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Bericht über die Tätigkeit der Provinzialkommission 
für die Denkmalpflege in der Rheinprovinz 

vom 1, April 1902 bis 1. April 1903. 



In der Zusammensetzung der Provinzialkommissian f[ir die Denkmalpflege 
ist während den Berieb tsj ah res eine Änderung nicht eingetreten. Die KonimiKHion 
ist unter dem Vorsitz des Vorsitzenden des Provinzialaiiö^ehusses, Herrn Grafen 
BeiBsel von TTymnieh, willircud des Geschäftsjahren zweimal zusammen- 
getreten. In der Sitzung vom 30. April 1902 wurden auK dem etatsniiiBsigen 
Betrage für Kunst uud Wissenschaft die folgenden Summen hewilligt: 

Fllr die Aufnahme gotischer Wandmalereien der Rlieinlande 2000 Mk*, 
dem AtisschusB zur Erhaltung der alten Häuser in Trier für seine Arbeiten 
500 Mk., für die Erhaltung des Biichelturraes in St, Vitli 300 Mk., für die 
Instandsetzung der Sehlosskirehe in Kerpeti, Kreis Dann, 300 Mk. Ausserdem 
hewilligte iler Provin/jalausscLuss am 13. Januar 1903 noch einen Kredit von 
1400 Mk. fllr die Herstellung fireier alter Fat-liwerkhäuser in Steeg, Manuhaeh 
und Baeharach. 

Die dem Provinziailandtag zur Bewilligung aus dem Stand efonds vorzu- 
legenden .Anträge wurden am H3. Dezeud>cr 1902 in der Sitzung der Provinzial- 
kommission für die Denkmalpflege durehberaten; der 43. rlicinische ProvinziaK 
hindtag hat darauf in der Plenarsitzung vom 14. Februar 19iJ3 die folgenden 
Bewilligungen im Gesanithetrage von 137 330 Mk. ausgCHproclien : 

Für Herstellung von Photographien von Gegenständen der Kunsthistorisehen 
Ausstellung Düsseldorf 1902 1500 Mk., für Aufnahme alter FachwerkhäUBer 
aiu Rhein und t\n der Mosel eiiieu Kredit von 3^)00 Mk., als Beitrag zur Frei- 
haltung der Peterskirche und der Wernerskapelle in Baeharach TöOO Mk,^ fär 
die Wiederherstellung der evangelischen Pfarrkirche in Sobernheim 5000 Mk, 
als letzte Kate, für die Herstellung der Nikolai-Pfarrkirche in Kaikar 10 000 Mk* 
als enste Rate, für die Wiederherstellung der Figuren auf der evangeliscben 
Ludwigskirehe in Saarbrücken 3000 Mk., für die Restauration der katholischen 
Pfarrkirche in Ahrweiler 10 000 Mk- als erste von zwei gleichen Raten, für 
den Ahscbhiss der Arbeiten an der katholischen Pfarrkirche in Remagen 
5000 Mk., für die Wiederherstellung der katholischen Pfarrkirche in Zülpich 
eine weitere Summe von 5000 Mk., für die Herstellung der St. Lueius-Kirebe 
in Werden 5000 Mk. als erste von zwei gleichen Raten, für Instandsetzung des 
Turmes an der katbolischen Pfarrkirche in Leutesdorf 3000 Mk.^ für Fertig- 
Btelhing der Arbeiten an der katholischen Pfarrkirche in Lonnig 2200 Mk., für 
die evangelische Pfarrkirche in Steeg eine weitere Beibülfe von 2000 Mk., für 
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die evangelische PfaiTkirehe in Hilden eine weitere lleihülfr vnn 5000 Mk*, 
für Instaiidset/iiiig des St. Viktorschrciiics im Xaiiteiier Dnui 2äU0 Mk., für 
Sicberung und Wiederanfstelliing des Aufsatzes des Hochaltares in der Lieb- 
frauenkirche zu Oberwesel 2500 Mk., für InstaiidsctziiDg der Reliqiiiensehreine 
in der katholischen Pfarrkirche zu Siegburg 630il Mk., nachdem schon tler 
Froviiizialfandtag hierfOr lOOüO M. bewilligt hatte, für Sieheruugsarbeiteu an 
der Burgruine in Montjoie eine weitere BeiliUlfe von 2000 Mk*, zur Herstellung; 
des gotischen Grabdenkmales in der katholischeu Pfarrkirche /u liedbnrg hei 
Kleve 2830 Mk., für Sicherung der Burgruine in Heinibach 3000 Mk.^ fiir 
Herstellung des »(»ätgotisclien GralKlenkmals der Herren von Heinsberg in der 
katholischen Ffarrkirtdie daselbst 2000 Mk*, für Sicherungsarbeiten an der 
üiittelaherliclien Stadtbefcstignng von Zons 4000 xMk,, für die Wiederherstellung 
des Domes in Wetzlar ein erster Beitrag von 20000 Mk. 

Die Anträge und Projekte waren zum grösseren Teil schon seit Monaten 
vorbereitet. Vor Einreiclinng der Anträge noch sind /.uuieist eingehende Ver- 
handlungen xwisclien den beteiligten Behörden gepflogen worden: die Aufstel- 
lung und detaillierte Ausarbeitung der Projekte erfolgte in den meisten Fällen 
erst, naclideni bei Besichtigungen, die durch die Vertreter der Königlichen 
Regierungen und den Provinzialconservator abgehalten worden^ das Bauprogranim 
im Einzelnen festgestellt worden. Eine solche grumlsätzliebc Erörterung und 
Einigung über den Rahmen und den Umfang von notwendig gewordenen 
Sicherungs- und Wiedcrlierstellnngsarbeiten erscheint in jedem Falle vor jedem 
Anfstellen eigentlicher eingehender Projekte erwünscht, da im anderen Falle 
einmal ol't ganz überflüssige weitgeliende Pläne ausgearbeitet werden, anderer- 
seits auch die Gefahr vorliegt, dass auf Grund solcher voreiliger Projekte die 
ganze Angelegenbcil sebon irgendwie präjudiziert erscheint. An einer Reihe 
von Besichtigungen und auswärtigen Verhandlungen nahm auch der Dezernent 
für W^issenscbaft und Kunst in der Provinzialverwaltung, Herr Geheimer Regierung^* 
rat Landesrat Klausener, teil. Wiederholt fanden Besichtigungsreiseu in der Provinz 
durch den krmigl. Oonservator der Kunstdenk nialer, Herrn Gclu Reg.-Rat Liitscb, 
statt, an denen zum Teil als Kommissar des Ministers der öffentlichen Ariieiten 
Herr Geh. Baurat Hossfcld teilnahm, als Kommissar des Ministers für geistliche, 
Unterrichts* und Medizinalaugelegenheiten der Herr Geh. Ober-Reg.-Rat Stein- 
hausen. An der Prüfung und Bearbeitung der Projekte sowie an der Bnuaufsicltt 
hat der erste Assistent des Provinzialconservators, Herr Dr. Edmund Renard, 
tätigen Anteil genommen und während einer dreimonatlichen Abwesenheit des 
Provinzialeonservators im Frühjahr 1903 diesen selbständig vertreten. An die 
Stelle des zweiten Assistenten, Herrn Dn Karl Franek-Oberaspach, der am 
1. Juni d. J, 1902 ausschied, ist Herr Dr. Paul Hartmann getreten, der ebenso 
wie jener an den Arbeiten der Denkmalpflege teilgenommen hat. Nach wie 
vor aber fehlt es an hinreichentien Kräften für die Beaufsichtigung der Bau- 
ausführungen. Wenn auch die hochbautechnisehen Dezernenten der königlichen 
Regierungen den Arbeiten in ihrem Bezirk fortgesetzt ein lebliaftes Interesse 
entgegeidiringen, so mangeln docli noch inuner die nötigen örtlichen Leiter 
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der verantwortungBvollen Sicliemngsarbeiten, niul die Gemeinden selbst sind nattir- 
licli wenig geneigt, sich mit ^^rfescrcn Bauleitungskostcn zu belasten, 

Wäbrend der Sdimner iiiid Herbstniünntc des Jahres 1902 hat die in 
Verbindung nut der gn»sseu Düsseldorfer Gewerbe-, Industrie- und Kunstaus- 
stellung ins Leben gerufene kunstbistorisebe Ansstelhnig der rheinischen Denk* 
maljdlege nene Freunde zugeführt. Die Provinzialkfmnnission seihst war auf 
ihr als Ansstellerin nn't farbigen Kopien der rheinisehen Wandgemälde und mit 
einer kleinen Zahl ausgewählter Aufnalimcn aus dem Denkmülerarehiv ver- 
treten. Die ausgestellten Abgüsse und Originale haben während der gan/en 
Dauer der Ausstelbmg die arcbaologisehen Kreise lebbafl besebäftigt und die 
kunstgescbicbtiielie Erkenntnis der Kbeinlaiiile wesentlich gefordert — nament- 
lich während eines von dem Vorstand der Ausstellung einberufenen kleinen 
Kongresses von Kunstgelehrten und während des in Verbindnng mit der 
Generalversamodung des Gesamtvereins der dentscben Gcscbiehts- und Altertums* 
vereine im Se|»tend)cr abgehalteneu dritten deutseben Tages für Denkmalpflege, 

Die zweite Abteilung dieser Veranstaltung soll als Fortsetznng der Aus- 
stellung von 19Ö2 als knnstbistorisebe Ausstellung des Jalires 1904 in Verbin- 
dung mit der Internationalen Kunst- und (iartenbauausstclbmg im Laufe des 
nüe listen Sonnuers stattfinden und ausseh lics<s lieh (ienjüldc bringen. Das ein- 
gehende Programm hierfür ist in tler jru Anhang abgedruckten Denksclirirt 
enthalten. 

Das Denkmälcrarehiv der Rbeinprovinz bat in dem Berichtsjahr 
wiederum einen Zuwachs von über 7<)0 Nummern m verzeiclinen, so dass der 
Bestand sieb auf rund 97 'jü Blatt erhöhte. Wie in tlen früheren Jahren, so 
sind aueb jetzt regchniissig von den königlichen Regierungen tlie Anfnuhuien 
veränderter oder ahgcbroebcner Denkmäler überwiesen worden. Erworben 
wurden grosse /eicbnerische Aufnahmen der Abtei Kommersdorf, des Schlosses 
Ooudorf an der Mosel, der Stadtl>efestigung Cochem, von Fachwerkhäusern in 
Steeg und Munnhach, der Burgruine Ileimbaeh, weiterhin von einer Ilamhurger 
pbotographischen FiruKi eine Kollektion von Aufnahmen rbciidschcr Kireiien* 
Sehr gllb/kliche Erwerbungen ans dem Antir|uariftts Buchhandel siml eine Redic 
von sehr sorgfältigen und genauen Aufnabmcn des Bormer Sammlers Ilurules- 
bagen, hauptsächlich Zeichnungen von Andcrnacber Bauwerken aus dem Jabre 
1819, eine umfangretebe Aufnahme der Pfarrkirche iu Siegburg von 1827 
und eine w^ert volle Ansicht der Westfassade der aligehroehencn Kloslerkircije 
in Heisterbach, wx*itcrhiu ein Skizzenhuch des Malers Springer aus der Zeit 
um 1830, njit sorgfaltigen Zeichnungen, u. a. von der aiteu Bonner Stadt- 
befestigung und von Bauwerken in Aachen und Bnrtscbeid, Herr Profcsf^or 
Buch k rem er in Aachen üf^erwies eiue grossere Sumndung von photograpbischen 
Detailaufnabmen aus dem Aachener Münster. 

Das Denkmälerarehiv ist auch im verflossenen Jabr von Malern und 
Architekten bei Ilerstellungsarhcitenj wie aueb von ndelirtcn für wissensebaff- 
liehe Zwecke iu grossem Umfang benutzt worden. 
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Berichte Über ausgeführte Arbeiten. 

1. Brnuweiler (Landkreis Köln). Ausmalung der A litcikirelie 
und Wiederherstellung der alten Malereien, 

Die Abtcikirelie zu Brauweiler war sciion in den Jabren 18i>r> hig IH74 
unter der Leitung des Architekten Wiethasc im Ansseren wie im Inneren 
einer gründlichen Restauration unterzogen worden. Die noch ansstehenden 
Wiedcrlicrstcllungsarbeiten an der Substanz des Bauwerks erfolgten seit dem 
Jalire 1895 unter der Leitung des Diüzesanbaumeisters Heinrich Renard. 
Vgl. tlbcr die Kirche eingehend: Clemen, Kitnstdenkinäler der Kheinprovin/.: 
Landkreis Köln S. 18—58. 

Im Inneren waren schon vor dieser Restauration Spuren einer gr(»sisartigcn 
malerischen Dekoration nun den verschiedensten Jahrhunderten zum Vorsehein 
gekommen. Im Chor der Ahteikirchc fand sich die Darstellnng mit dem 
tlironenden Christus in der Mandorlaj die aus dem Ende de^ 13. Jalirh, slannnt 
(Abb. bei ansju Weerth, Wandmalereien des chrlKttichen Mittelalters in den 
Rbeinlanden 8. 7, Taf. XV und XVL — C. Hohe im Deutschen Kunstblatt 
1855^ S* 326), die aber schon durch den Maler Gisbert Münster aus Köln 
übermalt und dabei ziemlieh modernisiert worden war. Stellenweise war 
jedoch diese Übermalung wieder abgesprungen, so dass die alten Malereien 
zu Tage traten. Es zeigte sich, dass diese nicht retouchiert, sondern dass sie 
einfach zugetfineht waren; auf diese Ttlnchc waren mit Ölfarbe neue Dar- 
stcllnngen aufgemalt. Die kleinen durch Abspringen der Münsterachcn Malerei 
blosögelcgten Gewandpartien liesseo in der Art und Technik der Behandbmg 
grosse Ähnlichkeit mit den Malereien im Chor der St. Cäcilienkirche in Köln 
erkennen. Auch das ganze Cborhaus hatte dabei durch Münster im Anschluss 
an die ursprilugliche Dekoration eine neue Bemalung erhalten, endlich war auch 
in den Seitenschiffen mit einer einheitlichen Ausschmückung begonnen worden. 
unter diesen waren aber die Spuren der alten farbigen Behandlung deutlich 
erkennbar, so dasfi bei der jetzt aus praktischen Rücksichten unbedingt not- 
wendig werdenden Ausstattung des Inneren an eine sorgfältige Wiederherstellung 
gedacht werden konnte. Vgl, über die alten Malereien eingehend Giemen 
a. a. 0. S. 49. 
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Im Mittelschiff waren die Wände und Gewölbe mit einer aus vielen 
^Schichten bestellenden Kalktünelie bestrichen, wofi-egen die der Viernng, der 
Quer- nnd Seitenschiffe mit einer dicken Ölfarhenkruste überdeckt waren. Die 
Tthiche Hess sich im Jlittelsehiff durch leichtes Aufschlagen mit einem Stein- 
mctzraeissel ohne grosse Sehwierigkeiteu entfernen, so dass der alte Putz 
und die Malerei ziemlich rein zum Vorschein kamen. Schwieriger war es, die 
Sciten-Qucrsehiffe und die Vierung zu reinigen. Die Ölfarbe war hier nur 
durch starke Lange zu entfernen; es war dieses besonders an den Gewölben 
eine sehr schwierige Arbeit. 

An der Turmwaud des Mittelschiffes war ein Teil des Bewurfes abgefallen. 
Es zeigte sieh Ami eine fein gefugte Tuffstein-Mauerwand; im Ansebluss 
daran war die Bogenöffnung nach der Vorhalle zu aus breiten Schichten 
von Trachyt und Eifeler Sandstein mit sauberen weissen Fugen gebildet. 
Es scheint also, dass die Kirche mit Au*^nahme der Niöchcu und Gewölbe, 
welche unregelmässiges Mauerwerk aufweisen und wohl von Anfang an zur 
Anbringung von figürlichen Darstellungen bestimmt waren, ursprllnglich nicht 
mit Putz versehen gewesen ist. Die Hauptdekoration bestand vielmehr in der 
Anordnung des natürlichen Baunjateriale. Es lag hier eine ganz ähnliche 
Mauerbehandlung vor, wie bei der in den letzten Jahren im Laughaus der Alitei- 
kirche zu Laach blossgelegten Dekoration, die lediglich durch den Gegensatz von 
Basaltlava und Tuffstein eine imponierende Wirkung erzielt. Auch in St. Aposteln 
zu Köln waren im Langhans ursprünglich nur die Nischen, Zwickel und Ge- 
Wölbekappen verputzt. 

Aber schon im Mittelalter, vielleicht hei einem Umbau, wurde der fehlende 
Putz nachgeholt und die Kirche dekorativ ausgeschmückt, wobei das natürliche 
Material die Direktive gegeben hat — wie auch in den Kirchen zu Niedcr- 
mendig, Nidcggen, Steinfeld, Hilden. — Die Pfeiler und Bogen wurden ab- 
wechselnd rot und grau gequadert und mit weissen Fugen versehen. Auch 
die mit Mörtel überzogenen Arkaden Bogen in der Oberwand des Mittelschiffes, 
sowie die Einfassungen der in denselben angebrachten Nischen waren in der 
gleichen Weise behaudelt, wogegen die grossen Rogen, welche sich von den 
Querschiffen und dem Mittelschiff nach der Vierung öffnen, der Anordnung 
des Materials entsprechend, in Tnffsteinton mit roten Fugen bemalt worden 
sind. Die Trachytsäulen zwischen den Arkaden und die Dienste l»enuUte man 
grau und belebte sie durch ein im Zickzack aufgemaltes oder um dieselben 
geschlungenes gelbes Band. Auch die Rippen der spätgotischen Gewölbe 
zeigen dieselbe Tnffsteinfarbc und sind nur an den Ansätzen und den Schiusa- 
steinen durch bunte Farbe gehoben (Tafel). 

An der dem Langhaus zugewandten Seite der Pfeiler ist noch eine Reibe 
von Figuren zu erwähnen, welche die allzugrosse Monotonie der Quadcrung 
aufbeben: am Eingang zum Chore St. Michael und St. Georg, unter ilcnselben 
zwei musizierende Engel, an den Pfeilern des Mittelschiffes der h. Johannes, 
der h. Bartholomäus mit seiner Haut auf dem Arme und Judas Thadiläus. Es 
stehen diese Figuren unter grauen Baldachinen auf blauem Grunde; sie gehören 
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der Mitte des 14. Jalirhimderts ati, nur die ebenfalls an einem Pfeiler befind- 
liehe Figur des h. Martious auf gelbem Grunde nline Baldaebin ist erst im 
15. Jahrhundert gemalt. 

Wie die tragenden Glieder der verschiedenen Schiffe hau|itsslchlieh mir 
die Farbe des Hausteines aufweisen^ zeigen die Wände und Gewölbe, soweit 
dieBelben nicht als Hintergrund fllr Figuren dienen, die Farbe des grauen 
Putzes. 

Die Gewölbe des Mittelfiehiffes sind dnreh spätgotisehey grtlne Ornamente 
mit sehwarzen Umschlägen und bunten Blumen lielebt, wie sich dies auch in 
der Sakristei der Kölner Cäcilicnkirche, in der St. Kastorkirche zu Koblenz, in 
der Salvatorkirehe zu Dni.sburg Findet, Die Entstehung dieser Bemalung fällt in 
die Zeit nach der Einfügung der Mittelschiffgewölhe (1514); Giemen a* a. 0. 
S, 22 und 50. 

In den Nischen an den Oberwänden des Mittelschiffes befanden sich früher 
romauisehe Figuren auf blancnj Grunde» wovon nur die Reste eines h. Martinns 
an der dem Tnrme zugekehrten StUlwand des Mittelschiffes erhalten waren* 
Diese Figur wurde nicht restauriert. 

Die Gewölbe der Seitenschiffe zeigten keinen Schmuck, die ans Mörtel 
gezogenen Rippen hatten eine Dekoration in Rot mit weissen Fugen, die schon 
in den 70er Jahren erneuert worden war. Auch die Gewölhe der Vierung und 
der Querschiffe waren ohne Bemahuig. Sie machten jetzt bei der Wiederher- 
stellung des Ganzen einen zu kahlen Eindruck und stellten in der Harmonie des 
Ganzen eine empfindliche Lücke dar, so flass sie bei der jetzigen Restauralioa 
mit einer Mittelrosette und Krabbenornament längs den Nähten verschen wurden, 
mit Denutzung von Motiven aus dem Dom zu Lindmrg a. d. Lahn. Auf den 
Ostwänden der Quersehiffe war je eine Christusfigur aus dem 17, Jahrhundert 
gemalt, welche keinerlei Cmrahnmng hat. 

Der Wandputz des Miüelschiffcs ist im Gegensatz zum Chor, Quer- und 
Mittclsehiffeu ein sehr magerer und die Malereien haben deshalb nicht durch 
Kondens-Wasser zu leiden, weil der Putz rlie Feuchtigkeit aufsaugt und nach 
aussen aligibt. Interessant ist die Erscheinung, dass das Mittelschiff, wenn 
an den mit ()lfarbe bestricl»enen Teilen der Kirelie das Wasser hernntersickertc, 
voUatiSndig trocken blieb. 

In der rninanischen Periode sind die Farben rot, grau und gelb mit bell- 
grauen PutzHUcheu vorherrscliend und geben eine vor/Jigliche Farbenstinnnnng, 
Im 15. Jahrhundert dagegen gab, wie auch in der Brauweilcr Aliteikirche und 
fast überall in der Kölner (legcnd grünes i )rnament auf hellem Putz die durch- 
schlagende Farbentönung» alle anderen Farben traten dagegen in den Hinter- 
grund. Das Rot an den Quadern der Pfeiler, der oberen Gesimse ist roter 
Ocker, das Grau ist Rnss mit Kalk vermischt, als gelb ist wie überall gelber 
Oeker verwandt, an den Kapitillen dagegen wurde, um dieselben mehr 
herv*H"zuheljen, Zinnober gebraucht. Das Grün an den spätgotischen Gewölben 
ist Kupferoxyd (Grünspan) nnt grilner Erde. Als Bindemittel scheint allgemein 
Kalk, deni eirj wenig Lack zugesetzt wurde^ gebräuchlich gewesen zu seiu* 



für die Deoliouüpflege io der RhcinprüTti». 



Die Restauration der Kirche wurde in der Weise aoissgeföhrt, dasit die 
sebädhatYeii Stelleu aas^ebessert wurden, ohne die alten Farben zu berühren. 
Auch wurden die alten Malereien nicht fixiert, um das Dunkelwerden dersetbea 
zu verboten. So haben dieselben ihren etwas p^nen Ton, der durch dieBei- 
misebang de« aU Bindemitte! gebrauchten Kalkes entstand, behalten. Vor dem 
Auftragen der Farben wurden die zu bemaleuden Flächen stark augefeuchtet und 
dann die F'arben ganz dünn wie Aquarellfarbe in Lasnren auf gestrichen. Es 
ist das zur Haltbarkeit unnaigänglich nutig, auch werden die Töne viel weicher 
und mannigfaltiger^ da die Farben so an einigen Stellen mehr, an anderen 
weniger die darunter liegende Putzfliiche durchscheinen lasj^n. Es liegt in 
dieser beabsichtigten ÜDgleiehheit ein Hauptreiz der alten Malerei^ der von 
bahera technischen Können und von ausgezeichneter Beherrschung des Materials 
zeugt. So stehen diese Malereien hoch über den modernen, welche alles unter 
Anwendung dicker, deckender Kreidefarbe möglichst gleich zu machen trachten. 
Auch die Form unterscheidet sich von den modernen. Die Ornamente wurden 
nicht zuerst auf Papier gezeichnet und auf die Wand gepaust oder gar 
schabloniert und dann ängstlich mit ilem Pinsel nacligezogeu^ sie wurden viel- 
mehr ohne Weiteres auf die Wand, manebtual sogar ohne Zeichuuug aufgemalt — 
das Ornanieut lag sozusagen den Malern in der Hand wie eine Schrift, damus 
resultiert die grosse Mannigfaltigkeit und die reizende ünregelniÄÄsigkeit, die 
wir auch in der Natur bewundern^ wo es weder Lineal, Schablone noch Tünch- 
quast gibt. 

In der Krypta befand sich an einer Bogenlaibuug auf sehr magerem Putz 
ein aus mehreren Figuren bestehendes BiUL Der Putz hatte sieh leiiweisc 
von den Werksteinen abgelöst und drohte heninter zu fallen. Jedoch war die 
Farbe in Folge des allzuniagereu Putzes trotz der Ft^uchtigkeit in dem unter- 
irdischen Raum noch sehr gut erhalten. Der Cnterzeiehuete wurde beauftragt» 
diese Malerei abzulösen und in das Provinzial-Museum in Bonn zu übertragen. 
Zu «lern Zwecke wurde das Bild durch mit Kleister bestrichenes Papier überklebt, 
dann durch einen genau passenden Lelirbogen unterstützt, weiter wurde der 
Putz mit einer aus Blumendraht gevvuudeneu Säge abgesehnitteu mit Gypa 
hintcrgossen und durch Eisenstangen versteift. Das überklebte Papier konnte, 
nachdem der Oyps trocken war, leicht wieder mit Wasser abgeweicht werden 
und das Bild prangte im ursprünglichen Glänze. 

Der 42. Rheinische Provinziallandtag hat ebensowohl in Berücksichtigung 
der hervorragenden kunstgeschiclitlichen Bedeutung des Bauwerkes wie auch 
in Anbetracht der Mitbenutzung der Kirche durch die Provinzial-Arbeitsanslalt 
Brauweiler die Kosten der gesamten Arbeiten übernommen und hierfür den 
Betrag von 15 040 M. zur Verfügung gestellt; die Arbeiten, die sich auf die 
Jahre 1901 — 1903 erstreckten und von dem Unterzeichneten unter der Ober- 
leitung des Proviuzialconservators ausgeführt wurden, haben insgesamt eine 
Summe von 14 676 M» erfordert. 

A. Bardenhewen 
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Fi"-* 1. Hiltlen. Grundrisse der cvan«:el. Pfart'kirche. 



ZU der Gru[>pe der spätesIromaniBehen kleinen EniporeiikiiTlien, die sich zablreich 
am Mittelrheiu in der Gegend von Koblenz finden; Hilden und die eng verwandte 
i^leiehzeitige Kirehe in Meiner/Jmgen i. Westf, fielieinen die nOrdliclien Aus- 
läufer dieser grossen Gruppe zu bilden. Die paarwei&e aneinander gezogenen 
Ubergadcnfenster^ die reiebcn Formen der Vierpassfenstcr in Chor und Emporen, 
wie sie sieh z. B, an der abgebroelienen Kirche in Vallendar fanden, weisen 
bereits auf das zweite Viertel des 15, Jabrlinnderts hin. Das in seinem 
ganzen umfang unverändert erhaltene LanghauB ht im Jlitielschiff mit zwei 
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fast quadratiscijen Gewölben auf kräftigen Dreiviertel-Dicnsten überspannt, die 
Emporen uffuen »ich in breiten Doppelbogen mit Ktecblattabseblnss. iSeiten- 
schiffe und Emporen, die siuutlich kleine Ostapsiden haben, sind mit grätigen 
Krenzgewölben anf j^cblicliten Pilastern (Ibervvulbt; eharaktcristiscli sind für 
das EmporengeschoHä die flacblmgigen Aussparungen der Aussenwändc, wie sie 
aich aneli sonst bei ppätroraanischen Rauten in der Rheinprovinz finden^ z, B, 
St. Kunibert in KOln, in den Kirchen zu Überbreisig, SL Castor in Koblenz 
u. a. ui. 

Im J. 153(3 ist die kleine Sakristei angebaut worden, die den OstabHehluBs 
des ruirdlichen Seitcnseliiffes z, T; verdrängte. Die Einfülirung des evaugcliöcben 
ßekeuntuisÄcs in der zweiten Hälfte des 17* Jabrb, batte eine direkte Ycr- 
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Fig. 2. HUdcu, Lllngenschnitt durch die evaugel. Pfarrkirche. 

ändernng dm Bauwerkes nielit zur Folge. Im J. 1695 stüivie dann der alte 
Westturai ein; bei dem Bau des jetzigen derben Turmes im J, 1696 blieb 
nur das Untcrgcsehoss des alten Türmen erhalten (Grundrisse Fig. 1, Längen- 
sehnitt Fig. 2, Innenansicht Fig. 3). Kleinere Wiederherstellungen waren 
bereits in den J. 1859 und 1882 vorgenommen worden, jedoch nicht in einer 
Weise; die den Anforderungen der Denkmalpflege entsprach. So waren am 
Äusseren des Gebäudes die stark verwitterten Tnffstein-Architektnrteile nicht 
erneuert^ sondern 'mit Kalkmörtel überpiitzt worden. Auch im Inneren des 
Gebäudes sassen dick aufgetragene Tünehesehiehtcn. 

Als nun im Jahre 1898 eine abermalige Reparatur dringend notwendig 
wurde, griff die Genieindcvcrtretung die von der Königlichen Regierung ge- 
gebene Anregung zu einer grtindlichcn pbingemässen Restaurierung der Kirche 
gern auf. 



lö 



Bericht über die Tätigkeit iUt ProvinzialkommisHjon 



Mit der Herstellung de» Planes luul KcisteDanselilagCB wurde unter der 
Oberleitung des Provinzialconservators der Architekt Moritz Koni in Dussel- 
dorf beauftragt. Mit der Ausführung der Arbeiten konute jedoch erst im Früh- 
jahr 1901 begonnen werden, und /war wurde zunäeltöt die Restaurierung des 
Äusseren in Angriff genommen. Der Kalkniörtelverputx der Aiissenfronten 
wurde abgeschlagen, die verwitterten Tuffsteine der Gesimse, Lisencn und 
Fenstenunrahmungen ausgestemmt und erneuert^ an den aus Kohleusandstein 
gemauerten sehliehten Flächen die Fugen ausgekratzt und mit Trassnirirtel 
ausgefüllt, so dass die Steinflächen sichtbar blieben. Sodann wurden die ver* 
morschten Dächer mit Ausnahme des noch gut erhaltenen Turmhclms abgebrochen 
und erneuert. Hierbei wurde durch UnigeBtaltung des Sakristeidaches das 
frnbor verdeckte nordliche Choifenster wieder freigelegt. Die frllher nur vom 
Kirchenschiff zugängliebc Sakristei eriiielt ausserdem einen liesondern Eingang, 
der unter dem nörd liehen Fenster angelegt wurde. 

Der Befund des Turmniauerwerks naeh Entfernung des äusseren Mörtel- 
Verputzes rechtfertigt die Annahme, dass nacti dem bereits erwähnten Eiinshirz 
vom Jahre 1695 nicht der ganze Turm neu aufgeführt worden ist, sondern 
dass das Erdgeschoss des alten Turmes erhalten blieb. Die Struktur des 
ErdgeschosS'Mauerwerks ist eine wesentlich andere, wie die der oberen, sehr 
schlecht ausgeftlhrtcn Geschosse. Das Erdgeschoss enthielt zahlreiche, stark 
ausgewitterte sogenannte Eisensteine, die in den oberen Geschossen nicht vor- 
kommen. Sie wurden hei der Renovation ausgestemmt und durch Kohlensand- 
.stein ersetzt. Die westlichen Giebelmauern der Seitenschiffe stossen — wie 
die Winkel Fuge deutlich zeigt — stumpf ohne Verband gegen das Turmniauer- 
werk. Es liegt daher die Vermutung nalie, dass das Erdgeschoss des Turmes 
der älteste Teil des ganzen Bauwerkes ist. Die Erdgesebossfenster der Seiten- 
schiffe sind schon in früherer Zeit des besseren Ijehteinfalls wegen vergrüssert 
worden. Der Befund des unter dem Verputz teilweise noch vorgefundenen 
Restes derTiiffsfein-Urnrahniungen Hess darauf schliessen, dass diese Fenster — 
ebenso wie noeli jetzt die Chorfenster — cheimds mit Rundstäben eingcfasst 
waren. Die WiedeHierstcllung des früheren Znstandes war leider nicht an- 
gängig, weil die Kirche dadurch zu dunkel geworden wäre. 

Die äusseren Arbeifen wurden im wesentlichen bis zum Schluss des 
Jahres 1901 vollendet. Im Inneren wurden zunächst von sämtlichen Wand- 
und Gewölbefläeheii die dicken Farbschicbtcn abgekratzt, die Risse im Verputz 
ausgebessert und die aus Traehyt-Qnattern liestehcnden Pfeiler und GurtbOgcu 
von Steinmetzen nacbcbarrieit. Auch die früher mit Ölfarbe marmorierten 
Schief ersäulen der Emporen Arkaden wurden abgekratzt und im Naturstein 
poliert, so dass itberall, wo die Alten echtes Steinniaterial angewendet haben, 
dasselbe jetzt unübcrttlneht zur Geltung konmit. 

Eiiuge Schwierigkeiten verursachte die ünigestaltung der Heizanlage* 
Die Rauchrohre iler alten eisernen Manteh'Hen waren in primitivster Weise 
durcli die Fenster der Seitenschiffe ijis Freie geführt, so dass sie das äussere 
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Fig. 3. Hildeu. Innoiirtiisicht der ovangel. Pfarrkirche». 
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Zentralheizuiigsanlage zu kostspielig ond teehniech schwer diirchfdlirbar war, 
so wurde die Ofcmheizung — allerdings mit neuen Ftillufen — beibehalten, die 
RaiiehrohrleiHirifij aber diireh die dicken Turrainaueni hindurchgcstenioit und 
im Inneren des Turmes bis zum Angatz des Turmhelmes hocbgeführt. 

In reieherer AnsftUirang erneuert wurden sodann die Bleiverglasun^en 
Bämtliclier Fenster, Der aus roten Wesersandsteinplatten hergeätellte Fuesboden- 
belag der Emporen «nd der Gänge im Schiff wurde ebenfalls ernenert. Von den 
Emporen wurde die alte Holzbrtistung, die die Wirkung der reizvollen Arehitektur 
der Arkaden beeinträchtigte^ entfernt and durch je 2 einfache Messingstangen 
ersetzt* Ein Teil der alten Holzbriistung wurdi^ an Stelle der Bretterbrüstung 
der Orgelemporen wieder verwendet* 

Die Ausmalung des Inneren wurde dem Maler A. Bardenbewer in Köln 
übertragen. Die in Trachyt ausgeführten Dienste» Lisenen und Gurtbögen 
wurden bierbei in ihrer Materialwirkung belassen. Die Putzflächen sind mit 
Kaseinfarbe hell abgetönt und auf diesem Untergründe sind in braunrot 
romanische Blattwerk-Ornamente angebraeht, die hauptsäehlieh die Fenster* 
laibungen füllen und die liogenlinien der reixvolkn Architektur wirkungsvoll 
hervorheben. Mit den einfachsteo Mitteln ist hier eine durchaus würdige Wir- 
kung erzielt. 

Zum Sehluss wurde noch das im vorigen Jahrhundert angelegte plumpe 
Turm portal umgestaltet. 

Die ui-sprünglich mit rund 24Ü00Mk. für das ÄusserCj und 16000Mk, 
für das Innere veranscblagten Kosten t^teigerten sich durch unvorhergesehene 
Fälle und nacliträglich beschlossene Mehrarbeiten auf rund 32500 Mk* für das 
Äussere und 2ir>00Mk. für das Innere, zusannnen also 54000 Mk, Hierzu haben 
der 41., 42, und 43. Provinziallandtag einen Beitrag von insgesamt 15 000Mk. 
bewilligt. 

Die Bauleitung lag in den Händen des mitunterzeiehneten Architekten 
Moritz Korn in Düsseldorf, 

Nach genau eineinhalbjähriger Bauzeit konnte am 7. Dezember 1902 die 
feierliche Wiederweihe des altehrwürdigen Gottesliauses stattfinden. 

Über die Kirche zu Hilden vgl Lacomblet, Archiv für Gesch. des 
Niederrheins II, S> 100. — J. H, Kessel, Der selige Gerrich S, 16. —Zeit- 
schrift für Bauwesen XXX, 1880, S. 533, Taf. 69. - Clemen, Kunstdenk- 
uiäler der Stadt und des Kreises Düsseldorf S. 113, — A.Schneider, Beitr. 
zur Geschichte von Hilden und Haan^ 19ö0. Korn und Renard, 



3. Hoelielteii (Kreis Rees). Wiederherstellung des Reliquien- 
schatzes in der ehemaligen Abteikirche. 

Die mächtige romanische Kirche des fürstlichen Stiftes Elten, die heute 
der kleinen und wenig bemittelten I-farrgemeinde als Kirche dient, bewahrt 
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noch einen io seltenem umfang und in beinahe unverändertem Zustand erhal- 
tenen Schatz spätgotischer Sehaiigefässe; auf der kungthistorischen Ausstellung 
Düsseldorf 1902 rechnete dieser Besitz zu den wertvollsten und interessanten 
Schätzen rheinischer Kirchen, 

Unter den etwa 20 wertvolleren Stücken des Schatzes fällt namentlich 
der Reichtum an äusserst zierlichen Relifiuien-Ostensorien auf» ferner ehie der 
schönsten spälgotischen so^en. (ireifenklauen, ein MwscJielreliqniar, ein frühes 
arabisches Krystallfläschcbcnj das als Fisch montiert ist, die stattliche Silber- 
figur des b. Michael mit dem 
Drachen (Fi*:. 4)^ ein grosses 
Ciborium mit Silhergnippen anf 
Emailgrnnd, eine Reilie schö- 
ner Pektoralicn n. a, m. 

In Folge der starken Be- 
lastung der Gemeinde dtircli 
die Wiederherstellnng nnd Un- 
terlmlUing der gn^ssen Kirche 
war dem kosthareu Nchatz eine 

entsprechende sorgfältige 
Pflege nicht m Teil gewor- 
den. Die Füsse der Ge fasse 
waren vielfach vcrhogcn und 
verheult, es fehlten Niete und 
Scharnierbolzen, kleinere Teile 
der Zicrarchiiekturen waren 
abgehrdchen und wurden lose 
in den (lefässen aufbewahrt. 

Die Knnstbiatorischc Aus- 
stellung Düsseldorf 1902 bot 
die Gelegenheit, diesen klei- 
neren Schäden abzuhelfen, die 
mit der Zeit den Wert des 
Schal zes beträchtlich vermin- 
dert haben würden. Der ganze 
Schatz wurde durch den Gold- 
schmied Paul Benniers in Düsseldorf einer eingehenden Revision unter- 
zogen, die einzelnen Stücke ausgebeult und gerichtet, fehlende Nieten u. s, w. 
ersetzt, die abgefallenen Stücke angelötet und die hässliclien entstellenden 
Zinnlötnngcn durch Silherlötungen ersetzt. Von grösseren Zutaten nnd Ergän- 
zungen wurde mit Rücksicht auf den kunstbistorisclien Wert abgesehen* Die 
Arbeiten haben insgesamt die Summe von rund 500 M. erfordert; ans dem 
von dem Provinzialausschuss im Jahre 1901 zur Herstellung von Werken auf 
der Kunstbistorisehen Ausstellung Düsseldorf 1902 bewilligten Funds sind m 
den Arbeiten 321 M» gezahlt worden* 



Fig. 4, Hoelieiten, katfiol. Pfarrkirche. Silber- 
statucttc duä h. Michael. 
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BtTicht übor diu Trtti«''koit der Provinzialkomnilssion 



Im Ein'zoliien vgl, üljer die Kirche in Hnchelleii niid iliren Sehatz: 
Cl einen, Die Knustdcnkrnälcr des Kreises Recs S. 6(1. — IV. Jahresbcrieht 
der Proviiizialknnimissiüu für die Denkinalpfle^e in der Rljeinprovinx 8,11,^ — 
Renard, Die Knnstliistorisehe Aufstellung Uilsseldorf 11H)2, Siniderlieft der 
„Rlieinlandc'^, Dasscldorf 1902, S. 27. — Katalog der Kmislldi^for. AusHtellung 
DilHseldorf 1902, Nr. 430— 448. Reiiard, 



Fig. 6. 



4, Joliclu W i e d e r h e r r t e 1 1 u n 12: des R n r 1 r e s. 

Von der älteren Be- 
festigiing des Städtchens 
Jalicb, die un» KiOO he- 
f::onneti woi'deri ist, aher 
bereits seit etwa lf)40 dnreh 
ilie grosse neue Bastions- 
bcfestigtiDg tle» Italieners 
Ales^sandro Pasqualiui ver- 
drängt wurde, ist nur noch 
ein Tor an der Rurseitc 
erbalten* Es ist ein niäeb- 

tiger dreigescboBsiger 
Bruclisteiidmn des begin- 
nenden 14. Jahrhunderts 
mit recbteekigeu» Mittel* 
haUj der den Torweg auf- 
ninnnt, von zwei starken 

DreivierteltQrnien flan- 
kiert; die Türme tragen 
malerische Zwiehelliauben 
des 17. Jabrhiuiderts, an 
dein Oberbau der Innen- 
seitesind im 18.41L Jahrb. 
einige Ernenerungeu vt^r- 
geiiom m eij wor d e n ( vgl . 
ausfübrlieh Franek und 
Renard, Die Kunstdeuk- 
mälerdesKr.JmiehSJ23). 
Die Bau Formen sind äus- 
serst scbliebte, ein beson- 



Jülich, AuHHen ansieht det» Rurlorrs vor der 
Wiederherstellung, 



deres Interesse geben dem Bau aber die an beide» Seiten vorgelegten, in Faeh* 

werk ausgeFllbrten alten Verbindnngagänge 1 Ansicht Fig, 5, Grundrisse Fig. ß). 

Der Bescbliiss, das verhältnismäj^sig gut erhaltene Tor zu einem Museum 

der Stadt einzunchtcn und damit dem Gebuudej welehea seit dem Ul Jahrh. 
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als Oefänji:iii8 getlieut hatte, eine würdigere Bcstioimitug: zu geben, fand die 
Torhnri;: in dem Zu>itantl, der durch die Gofän^jrniseinriebtiin^ bedingt war; 
die llanptriuiHie liatte mau dnrcdj ZwiHcbeuwiinde abgeteilt, die Ttirme ui Abort- 
aulugeu eiuireriubtet. Im Äussern waren die Scbiessebnrten /Jim Teil ver- 
mauert, 7,uui Teil in nicilri*»ere and daliei [jreitcre Fenster umgewandelt worden. 
Bei dem Ausräumen des Inneren und rleni Ansbrecben tles naebträc,dielj ein- 
gefügten Mauerwerks faud sieb, dass 
die Nischen hinter den Scharten un- 
verändert geblieben und die aus 
den Scbiesseharteneinfasgungen aus- 
gehroelienen Eek»|uader in <lem spä- 
teren Ftill-Mauerwerk der Nischen 
verwendet worden waren, so dass 
diese Hausteinteile bei den Wieder- 
hcrstcllung.^^arbeiten im wesentlichen 
wieder benutzt werden konnten. Die 
Scharten erweitern sieh nach innen 
in kurzem Abstand von der äusseren 
Manerfhieht zu reebt geräumigen 
Schützenstäuden, welche zu ebener 
Erde nicht unerheblich grrisser an- 
gelegt sind* Nur die schmalen 
Sehlit/e, die in der Laibung des 
äusseren Torbogens kurz vor dem 
Faligattcr münden, besitzen achmale 
gaugartige Räume für die Schützen. 

Bei dem guten bauliehen Zu- 
stand der Torburg konnte man sich 
hei den inneren Wlederherstellungs- 
arbeiten im allgemeinen darauf he* 
schränken, den Wanrlbewurf zn er- 
neuern und au Stelle der nicht aus- 
hcsscrungsfähigcn Balkendecke über 
den» L Obergeseboss des Mittelbaues 
eine massive feuersichere Decke mit 
Tonfliessenboden dar über einzulegen. 

Die durchgängig in ihrer ur- 
sprünglichen Form wiederhergestell- 
ten Schiessebarten erhielten einen 

Verschluss mit Glasscheiben,, um den südlichen Rundtnrm zu Sammlungszweckeu 
einrichten und im Nordturm eine vom ersten Obergescboss bis zweiten Ober- 
geschoss führende Treppe einbauen zu kimncn. Die Anordnung dieser neuen 
Treppe war notwendig, um die Haupträumc uneingeschränkt zu erhalten» und 
weil an keiner andern Stelle die Anlage eines bequemen Aufgangs möglich 
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Fig. ti. Jülich. Orundrisöe des Rurtores. 
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erschieu. Ausser dieser neuen Treppe erfolgte nur noch eine Zutat zu dem bis- 
herigen Bestandcj indem die früher in dem von dem Nordturm und der Stadt- 
mauer gebildeten Winkel vorhanden gewesene Aborinasc, deren Konsolen und 
Anseid US8 an das Mauerwerk noch deutlich erkennbar wareu, wiederhergestellt 
wurde» Hierbei konnten Breite und Höbe der vollständig verschwundenen 
Stadtmauer in entsprechender Weise angedeutet werden. 

Die eitadtseitigen Holxgänge bedurften im Äussern nur einiger Ausflick- 
arbeiten^ ebenso der landseitige Webrgang, uaclidem dessen Blechdeckung ab- 
genommen und die ursprüngüehe Holzhekleidung zu Tage getreten war. 

Die Werksteinciufassung der Toröffmtugen bliel» ebenso unlierührt wie 
die Spuren der tUier dem Schlussstein befindlichen Skulptur. Nur der Fall- 
gatteraehlitz wurde wieder geöffnet und bis '/um ersten Ohergeschoss durch- 
geführt, 

Das zweite OI>ergcsch(iss des Mittelbaues uihI ein Teil der darüber he- 
fiudliclien Geschosse war nach der Stadt m m Ziegehmiuerwerk, offenbar nach 
einer unifangreielicu Besclmdigung der Torhurg, aufgeführt worden und es 
liatten die Geschosse hei dieser Gelegetiheit grosse mit Blaustein eingefiisste 
Fenster erhalten. Da keine Notwendigkeit vorlag, die Fenster ab/uändcrn, 
bliel*cn diese die beiden Haupträume reichlich erhellenden Lichtquellen in ihrer 
bisherigen Form bestehen. 

Der Sammeleifer des Herrn Beigeordneten Linnartz hat es in kurzer 
Zeit ermügliebt, dass alle Räume des neuen Museums heute schon in ent- 
flprecli ender Weise ausgestattet sind. Im Erdgeschoss des Nordtunues sind 
rtimiscbe und spätere Steinfragmente sowie die in Jüüeb gefuudeuen rmnisehen 
Ziegel untergebraciil. Der llauptraum im ersten Oliergesclioss, in den ein 
bübseber, aus JUlicb ßtammeuder Rokoko*Kamiu eingebaut ist, ist von einer 
fast vollständigen Samudung aller Porträts und Ansichten, welclie auF die Ge- 
schichte des Jüliehcr Landes, der Ftlrsten von Jlilich-('leve-Berg Ins auf die 
beutigen Tage Bexug nehmen, ausgefüllt. Die Sehlachten im Lande Jülich^ die 
Belagerungen der Stadt, die Ansichten der Burgen und Schlosser der Umgegend, 
die berühmten PersrmJichkciten des Jülicher Landes, Jan von Werth, Mcrcator 
u. s. w. sind in Darstellungen vertreten. Der uürdliche Wehrgang ist tu einer 
Art Studierzimmer mit Büchern, Karten und Plünen ausgestattet und als Gegen- 
stück hierzu im andern Welirgang eine kleine Küche mit alteni Gerät ein- 
gerichtet, während das daneben liegende Turmgclass eine Sammlung von 
kirchlichen Gemälden birgt. Waffen und Vereinsf ahnen sclmiüeken die Wände 
des Treppenhauses, durch das man zu der im zweiten Haupträume befindlichen 
Samndnng von Münzen, Wappen, Siegeln gelangt. Da der südliche Rundturm 
in seinem zweiten Geschoss als fenermchcr gelten kann, so hat man diesen 
Raum zur Aufbewahrung des Stadtarchives und de« Archives der Armbrust- 
öchützen-Brudersehaft eingerichtet. 

Die Gesamtkosten der Hersteilung des Tores betragen 6284,98 M.; zu 
dieser Summe hat der Provinzialaussehuss im J. 1900 einen Beitrag von 3r>0ü M. 
bewilligt* Aus dem allerhöchsten Dispositionsfonds ist ausserdem ein Gnaden- 
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geschenk von 2000 M. gewährt worden. Die Aiisfahruiig der Arbeiten war 
den» Baunnternehnier Doctor übertragen, die Hauleitao*^ lag in der» Häiuleu des 
üntcrzeicUneten. Diozesaubauüieister Reiiard. 



5w Kirclieib (Kreis Altenkirciicn). W icd er li erstelluEg der 
evangelischen Pfarrkirche, 

Einen i»»timen Reiz besitzen die kleinen roniaoischei» Dorfkirtdien des 
Westerwaldes mit ihren rundbogigen selinjalen Fenstern in den dicken Um- 
fassnngs wänden, dem halhriinden Chor nnd dem viereckigen, etwa« plumpen 
Turm, der ausser wenigen Lichtficblitzen dicht unter dem Dacii die rundhogigeu 

dauernd gc ringen Leistiiugsfäfügkeit 
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kleinen Schallöffnuugen zeigt. 
der armen kleinen Gemein- 
den haben diese oft so male- 
rischen, inmitten des Fried 
hüfes gelegenen Kirclilein 
vielfach ihre ursprüngliche 
Gestatt bewahrt, hüchatens, 
dasß die treuster — um 
mehr Licht zu gewinnen — 
der primitivsten Weise 
rcrgrOssert wurden, S<dcb 
ein Bild bot auch die evan- 
gelische Kirche in Kirchcib 
auf der Hohe des Wes>(er- 
Waldes, eine drciKchiffige 
Pfeilerbasilika des XII. ~ 
XllL Jfihrhunderls von äus- 
serst geringen Abmcmiingeu 

(Lehfeldt, liati- und Kuustdcnkmiiler des Rcg.-Bez. Koblenz S- 118. - Grund- 
risse Ansicht und Schuitte Fig. 7 — 9), Das nacliträglich über die Seiteu- 
sehiffe weggestdjleiftc Dach reiclüc tief hinab, so dass ilie seitlichen Türen 
zwischen der versunkenen Si-hwelle nnd der Dachtraufe kaum die nötige 
Kt)|>fh^'lhc Ijotct». An de»n mit unförmliclien ♦Strei>en»auern auf den drei frei- 
liegenden Seiten fast ganz unnnantelten Turm klafften trotzdem breite Rissei 
die Üäclicr zeigten scliwere Hchadcn* Das Innere nal» fast noch trostloser aus; 
der feuchte Fussbodcn war naclih'äglicb uu» ciueu lialben Meter erhuLl, so dass 
die niedrigen Decken ndt ihrer morschen Verscl»alung noch drückender er- 
schienen. Die MittclschiflMeeke wmr dazu nucl» um etwa dreiviertel Meter 
tiefer gelegt worden. Wämle, Pfeiler und Mauerbügen, die llnibkuppel der 
Apsis w^aren mit Rissen durchsetzt und der Putz grosseuteils abgefallen. 

Ein Neubau schien fast nnvermcidlieh und einen solchen wünschte anch 
anfänglich die Gemeinde. Die Untersueliung des seit mehreren .lahren nicht 



Fig, 7. Kireheib, evaiinf, Pfarrkirche. Seitenansicht 
vor der WiederliLTHteUu«i;4\ 
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mehr henutzteD Bauwerkes erf^nb indes.se« die Mö^j^litdikeit, mit verhältiiisraassig: 
geriii^eu iMilteln der Kirehc ihre alte Gegtnlt wieder ui g:ebeu. Die Sebädeu 
am Mauerwerk und an den Dächern stellteu sieh uieht ab unheilliar heraas, 
der tiefen fenclitcu Lasrc konnte dureh Ah^rahrn des Krdreiehes abgeholfen 
and das man.s:elndc Lieht chirch Freile^^uu;^ des Ober^^adens und (>tfriuug der 
Ohergadenfenster ^^esebafft werden. Die Kt»steu der ganzen Wiederherstellung 
waren nach dem Ansehlag des Arebitekten L. Hof mann in Herboru auf 
15000 M. bemessen. Naelideni 
die Mittel durch zwei Beiträge 
von je 5000 M, aus dem aller- 
böehsten Dispositionsfonds und 
aus den F'onds des Gustav- 
Adolf* Vereins, sowie dureh die 
im Jahre 1899 von dem Pro- 
viir/Jalaussehuss und im Jahre 
19ul vou dem 42. Rlieinischcn 
Provinzialbmdtag gewährten 
Zusehdsse von iuKgesaint 5000 
H,9iehcrgestellt waren, konnte 
im Frtlbjahr 1902 mit der Her- 
stellung begonnen werden. Die 
Arbeiten, die ohne Ühersehrei- 
tung des Anschlages unter der 
örtlichen Anf&ieht des Balitech- 
nik ers Nies dureh den Unter- 
nehmer Fern holz zu Alferz- 
ha^en ausgeffdirt wurden, stan- 
den unter der Leitung des Ar- 
chitekten L. Hof mann und 
unter der Oberaufsicht des iin- 
terzeiebneteu Regierungs- und 
Baurates der Köuiglichen Re- 
gienrng zw Koblenz. 

Die äussere Herstellung 
mit Freilegung des Obergadens und (JlTnuug der Fenster erfolgte im engen 
Ansehbiss an den Entwurf; U\r das Dach des 'rurmes konnte das alte, sorgfältig 
aus einem Stück geschmiedete eigenartige Kreuz mit zwei Querarmen wieder 
verwendet werden. Am Turme wurde der westliche Strebe|tfeiler beseitigt; 
hierbei kam das alte sehlichtc romanisehe Porlal zum Vorschein, das als Fenster 
hergerichtet wurde. 

Im Inneren fanden sieh von der alten Bemalung im Chor Reste figür- 
licher Malereien aus dem K*i. Jahrhundert, jedotdi grossenleds so schlecht er- 
halten, dass nur zwei Figuren bei der Nenheiiialung ausgespart wurden. 
Dagegen konnten ein derbes grosszügiges Runkenornameut in roter Farbe auf 



Fiir. 9. KirclH'ib. cvang. Prarrklrehe, Querschnitt 
vor Mild nach der Wit'derherstelhing. 
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der Laibiing des Triuniphbogens und ein einfaehes Rosetteiuiuister an den Chor* 

wänden wiederliergestellt nnd ergänzt werden; auf den Stirnseiten dei* Kund- 
bögen wurde die vorgefundene Quadernng ergänzt. 

Bei der Ansstattöng wurde zu dem Altar die roniaiiisehe^ als Türseliwelle 
benutzte Altarplatte wieder verwendet ; ebenso wurde der alte Taufsteiu aus 
den im Sehutt der Turnihalle gefundenen Teilen wieder zusammengesetzt. 
Auch das alte GestüLl konnte beibehalten werden, nur die Kanzel aus Tuff- 
stein wurde neu angefertigt. 

Im Herbst 1902 konnte das Kircbleiu dem gottesdienötlielien Gebrauche 
wieder übergeben werden. von Behr. 



6. Lonnig (Kreis Mayen). lustandsetziing der kathol. 

Pfarr k i reh e. 

Von dem grossartigen Bauplane, nach dem in der ersten Hälfte de« 
13. Jahrh, die ehemalige Klosterkirche der Augustinerinnen zu Lonnig neu 
erbaut werden sollte, ist nur ein sehr kleiner Teil zur Ausführung gekommen 
und von diesem auch nicht mehr alles erhalten. Nur der ganz nach dem 
reichen Kanon des rheinischen Ühergangsstiles entworfene Chorliuu, der über 
einem zweigeschossigen rnterbau Plattenfrios und Zwerggalerie trägt, und der 
neben dem ebenfalls erhaltenen Chorquadrat auf der Nordseite sich erbclrende 
schlanke Glockenturm legen Zeugnis ah vou dem kühnen Baueifer jener 
Zeit. Von dem südliehen Turm ist unter eineju Ijescheidencn Notdacbe nur 
noch das unterste Gesehoss crhaUen. In der ersten Hälfte des 19. Jahrh. 
wurde nach einem Entwurf des Kgi Bauinepektors v. Lassau Ix der ruinen- 
hafte Zustand der Kirche durch den Anbau eines in nüchternen rund bogigen 
Formen entworfenen westlichen Joches beseitigt, Chor, Chon|uadrat und das 
neue Westjoch unter ein einheitliches Dach gebracbt, die geringen Reste des 
zweiten Geschosses des Stidturmes bis zur jetzigen Höhe abgetragen und ah- 
gedachtj der Nordturm mit einem neuen Khondieudaeb versehen. Hier wui'de 
bedauerlicher Weise die Spitze dieses Daelies in einer der romanischen Kunst 
völlig fremden Tonart lang hinausgezogen, so dass der Helm die Form eines 
Fiascbetto angenommen hat, dessen Öffnung mit einer Kugel geschlossen und 
darüber erst auf einer endlos langen dünnen Stange mit Kreuz der Hahn an- 
gebracht wurde. 

Der Entwurf muss demjeni^^en der Liehfraueukirche in Andernach sehr 
nahe verwandt gewesen sein, so vollständig entspricht ticr Auf hau und die 
Teilung der Oesehosse im Turm und Chorrund der Audernacher Bauart, doch 
zeichnet sich der Ltmnigcr Clior durch eine feinere Abwägung der Hohen- und 
Breitcnvcrhilltnisse vor dem Audernacher aus und schlägt in dem schärfer 
gruppierten Aufbau der Zwerggaleric einen wohltuenden Rhythmus an, iler durch 
die entsi^rechend grup|uerte Kintcilung des Flattenfriescs vorbereitet wird. 
Einen angenehmen Wecliscl in die äussere Erscheinung bringt die Verwendung 
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des rlunkeln BaBaltsteineH neben dcoi hellfarbigen Tufrstein und Sandstein. In 
liblicber Weise ist der dunkle Stein für die Ziersänlehcii nnd die viereckigen 
Plattenfülhin*ren des Frieses verwendet, aber aiieb zur llelebuug: der glatten 
Miuiernächen an den Lii*enen und Riitidbngen im Werlisel mit dem hellen Ge- 
stein verwertet* 

Während die Kirehengcnieinde im Laufe der letzten Jahrzehnte wohl 
dafür f::esorgt hatte, das Innere des GottesliauscH dureb farbige Bemalung 
der Wände nnd Gevvfdbe würdig tu gestalten, war die äussere »Steinhaut 
des Banwerkea allmählich in bedenklicher Weise verwabrlot^t, so dass 
namentlich an der Zwerggalerie, die schon einige Säulchen verloren hatte, 
einzelne Teile mit Einsturz drohten. Wegen des hohen kUnstlerisidien Wertes 
erklärte nkh anf eine dringende Befflrwurtung seitens ihi^ Provinzialconservators 
der 42. Provinziallandtag anch sofort bereit, angesichts der geringen Leistungs- 
fähigkeit der unterhaltnngspflirhtigen Oenieinde den gnisseren Teil der Instand- 
setznngskustou in Höhe von 5200 >L zu übernehmen, nachdem auf Grund einer 
genauen Aufnahme des Regierimgs-Banftihrers Meyer die tTesanitkosten zu 
8200 M- ermittelt waren, und es machte auch keine ScbwiengkeiteUj als die 
nach vollständiger Berhstung des Turmes erst mögliche genauere üntersnchung 
des Mauerwerks einen grösKcrn Umfang der Scbäden erkennen licss^ eine noch- 
malige Bewilligung von 2200 M. von dem 43. Provinziallandtage zu erlangen. 
Die Arbeiten wurden im Laufe <les Spätsommers 1902 unter der Spezialleitiing 
des RegierutigsbaumeisterB Schweitzer dnrch den Maurermeister P. Moritz 
in Hatzenport ausgeführt. Die Oberleitung wurde von dem unterzeichneten 
RegicrungS' nnd Banrat von Behr in Koblenz ausgeübt. 

Der Erfüllung des vor Inangriffnahme der lustandsctzungsarbeiten seitens 
des Pfarrers und der Gemeinde lebhaft geäusserten WiinscheSj mit diesen Ar- 
beiten gleichzeitig auch eine imchmalige Erweiterung des Gotteshauses ins 
Werk zu setzen, traten nicht nur hinsichtlich der Mittelbeschaffnng schwere 
Hindernisse entgegen, sondern es zwang auch die eigentümliche Lage der 
Kirche dazu, darauf zu verzichten. Die von Baninspektor v. Lassaulx aut- 
geführte Westwand erhebt sich nämlich ganz dicht an einem auf dem Xach- 
bargrundstüek errichteten Wirtschaftsgebäude, so dass, da nur nach der West- 
seite hin aus arelntektonischeu Gründen eine Erweiterung möglich ist, zum 
Zwecke derselben das Nachbargrnndstiick mit den darauf stehenden Gebäuden 
erworben nnd die letzteren niedergelegt werden niüssten. Es erseheint völlig 
Unverstand lieb, wie es in früherer Zeit hat zugelassen werden können, dass 
dieses Grundstück, auf dem sich nach der v. Lassaulx sehen Aufnahme- 
Zeichnung (J. P. Seul, Das Maifeld und die Kirche zu Lonnig, Koblenz 1840) 
noch die Grund- und Sockehnanern jenes eigenttlndiehcn Rundbaues und west* 
lieb daran anschliessend noch die zweigeschossige Vorhalle als Rest der ehe* 
maligen Zentralkirche befanden, in fremde Hände überging und dadurch die Mög- 
lichkeit einer ktinftigeu Erweiterung der Kirche fast vollständig abgesebnitten 
wurde. von Behr, 
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7. Remagen {Kreis Ahrweiler). 
(J c r alten Pfarrkirche. 



Umbau und Erweite rang 



In der Nordwesteeke des rümischeii Kastells vod Remagen» dessen Um- 
fang dnreli die jüngsten Ausgrabungen des Bonner Proviuzialmuseums festgestellt 
worden ist, gegen den Ort wieder durch einen niittelalterliclieu Mauerzug ab- 
geschlossen, lag die alte Pfarrkirchej ursprünglich eiue frtihroinanisehe, flach- 
gedeckte Pfeilerbiißibka des 11, Jahrhunderts, die aber im Laufe der Zeit 
nmuche Wandlungen durchgemacht halte. 

In der L Hälfte des 13. Jahrhunderts wurde der gegen das Mittelschiff 
erbreiterte^ im halben Zebncck geschlossene Chor in den Finnen des aus- 
gehenden rheinischen tibergangsetiles neu erbaut, der reiche und höchst an- 
ziehende Einzelheiten, namentlich im Blattwerk der Biindelkapitäle anfweist. 
Die Weihe fand im Jalire 1246 statt. 

Im 15, Jahrhundert, als auch andere romanische Kirchen der Umgegend, 
Ä. B, die Pfarrkirche zu Linz, die St, Kastor- und die Liebfrauenkirche zu 
Koblenz statt der flachen Decken Netz- und Sterngewüll)e erhielten, wurden 
sowohl der vordem iR'reits gewölbte Chor wie auch das Mittelschiff mit reichen 
Kippengewölben überdeckt, (ileichzeitig erhielt das Mittelscliiff spätgotische Mass 
werkfenster und neben dem Chor wurde eine Sakristei mit Netzgewölbe erbant. 
Das Chor- und das Sakristeigewülbe sind noch crhaUeiij während bei einem 
Einsturz des oberen Teiles des Mittelschiffes im Jahre 16o2 Gewölbe und 
D'enster des letzteren der Zerstfirnng anheimfielen* Die verstümmelten Dieuste 
und Anfanger dieser Gewölbe, sowie Reste der Fcnstermass werke, die mit 
denen der Sakristei übereinstimmten, fanden sich versteckt unter dem Ver- 
putz vor. 

Ob die ursprüngliche Kirche einen Turm hatte, kann nicht mehr fest- 
gestellt werden; der jetzige — in geringem Abstand von den dritten Mittel- 
scbiffpfeilern — teilweise auf rönnschen Fundamenten errichtete Turm stammt 
ans dem Jahre 1674, zeigt aber merkwürdigerweise an der Westseite eine An- 
zahl Arehiteklurtcile aus der 1. Hälfte des 13. Jahrhunderts, die einer alten 
Überlieferung zufolge von dem Abbruch einer Kapelle zu Sinzig herrühren. 

Spuren der ursprünglichen Seitenschiffe fanden sieh, abgesehen vmi ihren 
Firstkanten am Mittelschiff, nicht vor. Die später errichteten, Jetzt nieder* 
gelegten Seitenschiffe stammten mit Ausuahmc der östlichen Ecke des Slldschiffcs, 
welche der gotischcu Periode angehörte» aus dem 18. Jahrhundert; sie waren 
an den Westeuden mit Barockvoluten abgeschlossen (Onmdriss Fig. 12). 

Die alte Kirche reichte für die Seelenzaht der Oemeinde bei weitem nicht 
aus, un*l sflion im Jahre 1885 war ein Bauentwurf aufgestellt worden, in 
welchem Jedoch mit Rfleksicht auf den bedenklichen baulichen Zustand des 
Turmes und der Schiffe nur die Erhaltung des Chores in Betracht gezogen 
war. Später wurde das Projekt verlassen und im Jahre 1898 von dem Unter- 
zeichneten ein neuer Bauplan ausgearbeitet, der eine von dem Königl Con- 
servator Geheimrat P e r s i u s und Provinzialconservator C l e m e d gegebene 
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Uli terf angung der Mittelschiffwaiid eineiiseits und ihre Niederlegung und New- 
errichtung andererseits tu Gunsten der letzteren Möglichkeit auffiel, wurde mit 
Zugtinmiung des Provinzialeonservators die ganze Mittcl^chiffwand ahgebrochen 
und unter Benutzung der alten Materialien uiit Ausnahme der unbraueliJmren 
rfeilcr- und Bogeufiteine wieder aufgebaut. Die neue Fronte entspricht dem 
Zustande, wie er^ aus deutlieh varliegeuden Merkmalen zu sehliessen, uach dem 
in der öpätgotischen Zeit erfolgten Umbau bestanden hat. Nur must^te zur 
Verstärkung de» gesehwäcftten Widerlagers deB Triumpldtogens ein iritrebepfeiler- 
artig wirkender Bau kör per angcfitgt werden, iter behufs Zugängliehniacliung 
deg DachbodeuB zweekniäSBig als Treppen tiirmehen ausgebildet worden ist 
(Fig. l.H). Die ]\raHKwcrke ^ind im ('harakter der alten 8akristeifensler gehal- 
ten, dm neue Mittelsehiffgewölbe ist rekuuf^truiert nach dem «pätgotisehen 
Gewölbe des Chores. Das alle Daeliwerk blieb erhalten, es waren nur ein- 
zelne Ausbesserungen und Versitiirknugen erforderlich. Die DacliverscfiaUmg 
und FieHcbiefcrung waren so sehadhaft, dass sie vollständig erneuert werden 
mussten* In die drei Bogenriffnungen '/wis(*hen den zwei Mittelsebiffpf eilern 
wurden zwei Portale und ein Fent^ter in nmianiseher Form enge bung neu ein- 
gesetzt. An dem Turm wurden drei untere Bogenöffnuugen zugemauert und 
alle Risse sorgfältig ausgebessert, was zur VergrOssernug aciuer Standhaftigkeit 
wesentlich beigetragen hat. 

Das MittelKchiff der alten Kirclte ist zum Laienraum den Neubaues hin- 
zugezogen und die Turmhalle zur Tanfkai>el!e eingerichtet worden. Itn alten 
Clior soll an feierlichen Erinncrungstagen Gottesdienst stattfinden und an den» 
erhaltenen ehemaligen Hochaltar zelebriert werden (Fig. 12). 

Der Erweitcrungshau schliefst sich mit der alten Kirche und dem Turm 
zu einer maleriechen Ornppe zusannnen^ die im Rahmen der herrlichen Khcin- 
landsehaft in htlehst wirk ungsi^ol 1er Weise zur Geltung kommt- Von nicht ge- 
ringer Bedeutung für die Gesamt Wirkung ist auch die Dmgllrtuug der alten 
Kirche dnreb eine nnttelaherlichc Mauer, die sich an die auf die romisebe 
Kasstellmaner aufgesetzte, aus dem 14, Jahrhundert stainmcudc Ortsliefestigung 
ansehloss, Auf die Erhaltung dieser auch ftlr die Gesebieljte des Ortes so 
wichtigen Mauer wurde besonderer Wert gelegt. 

I>ic Kosten der Instandsetzung des alten Baues sind crbeblieh, sie werden 
vornussiehtlieh 43 — 45 000Mk. betragen. Mit Riieksieht darauf, daes die be- 
deutenden Mittel fflr den umfangreitdien Erweiterungsbau und für die erforder- 
liehe bidie Fu tierinauer längs der ganzen We^t^eite von der Gemeinde auf- 
zubringen sind, wodurch tlcren LeistnugHfiihigkeit aufs höchste in Anspruch 
genomnjen wird, hat der 42. Provinzial-Landtag für die Restaurationsarbeiteu 
einen Znsehuss von 10000 Mk. bewilligt, der 43. Landtag einen solchen von 
fSOOOMk. An diese Bewiliigungen wurde als Bedingung gcknüpPi: Die Wieder- 
herstellung der spätgotischen Grablegungsgruppe mit steinernem Baldachin 
aus der alten Kirche, die Inwtaiulset/nng des arg verwitterten mittelalterliehcu 
Tores in der Kirchhofsmaucr f Eingang zum Kirchplatz), die Versetzung und 
Überdachung des romanischen Tores neben dem Pfarrhause und schliess- 
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lieh eine geeignete Aufstellung der Grabplatten aus der alten Kirche, sowie der 

vom Abbruch der Seitenschiffe herrührenden bemerkenswerten Architektursttickc. 

Die Grablegungsgruppe wurde in den fehlenden Teilen ergänzt und unter 

sorgfältiger Erhaltung der Spuren der alten Bemalung gereinigt. Der zugehörige 
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Fig. 13. Remagen. Südseite der katholischen Pfarrkirche nach der Erweiterung. 

reiche Baldachin, welcher arg verstümmelt und unvollständig war, musste bis 
auf die beiden Zvvickelfiguren erneuert werden. Massgebend für den Ergän/.ungs- 
entwurf und die Wiederherstellung waren die vorhandenen alten Reste. Bal- 
dachin und Gruppe sind in einer Nische der alten Sakristei, die jetzt als 
Vorhalle zur neuen Kirche dient, zweckmässig aufgestellt und mit dem wieder- 
hergestellten und ergänzten alten Schutzgitter umgeben. 
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Boi Inangriffnahme der Wiedcrtierstellung des mittelalterlichen Festnnga- 
torcs drohte dieses einzustürzen; das Mauerwerk war kreuz und quer gcrisscu 
und hatte keinen Zusanntienliang mehr. Im Eitiverständnis mit dem Provinzial- 
conservator und dem hoeli bau technischen Dezernenten der Koblenzer Regierung', 
Reg.* IL Baurat von Behr, wurde das Tor niedergelegt und ans den alten 
Materialien dem früheren Zustand entsprechend wieder aufgebaut. 

Da8 berühmte und vielbesprochene roniaTiische Portal, das wohl ursprüng- 
lich anch eine Kirchhofs- oder Pfarrhofspforte darstellte, bestehend aus einer 
grossen RundbogenöFfnung und einer kleinen reeliteckigen Pforte, beide mit 
merkwürdigen und vielgedeutetcn BildwerkeUj wurde von dem bisherigen 
Standorte entfernt und in der n rspr üngl i cU en Znsammenetellitng, wie sie 
schon am 1H30 von Hundesliagen richtig erkannt war, in die den Kirehplatz vom 
Pfarrhof abschliessende Umfassungsmauer eingesetzt (Tafel). Letztere musstc 
wegen Baüfälligkeit ohnehin abgetragen und erneuert werden. An dieser neuen, 
geeigneteren Stelle ist das interessante Werk rohen Beschädigungen viel weniger 
ausgesetzt; gegen Witterungseinflüsse wurde über dem Tor ein besehiefcrtes 
»Schutzdach angebracht» Nach dem Abbruch zeigte ein Teil des Steinwerks an 
den eingemauerten Rückseiten römische Kranzgesims-Profilierung, Die aus 
Kalkstein bestehenden Werkstücke rühren also von einem untergegangenen 
Römerbau her. Um die römische Gesimsbearbeitung sichtbar zu lassen, wurden 
die betreffenden 8tü(*ke rückseitig niclit wieder vermauert. 

Nach V(>llcndung tler vorbeschriebenen Wiederhcrstellungsarbeiten im 
laufenden Jahre, bleibt für 1904 nur noch die Aufstellung der Grabplatten und 
der alten Architekturreate zu bewirken ■, sie sollen auf dem Kindiplatz au der 
östlichen Festnngsmaucr ihre Stelle finden. 

Erwähnenswert ist noch, dass sich in einem Schuppen des Pfarrhauses 
Stücke einer romanischen Altarmensa vorfanden, die vor etwa 40 Jahren aus 
dem Olior der alten Kirche entfernt worden ist* Nach sorgfältiger Wieder- 
herstellung fand die Mensa Verwendung beim Altar in einem Seitenchor des 
Erweiterungsbaues. Das Hauptmaterial ist Trachyt, die Säulclien sind schwarzer 
Marmor und die Kassettenfüllungen Kalksinter von der romischen Wasserleitung. 
Die Mensa trägt die Inschrift: RICAHDVS * PLEBANVS 'FECIT- PARARI- 
Anima EIus REQVIESCAT- In PACE AMEN. Der Name des Pfarrers Ricardus 
kommt noch zweimal in Inschriften des 13> Jahrhunderts an den Aussenseiten 
des alten Chores vor. 

Ftlr die Instandsetzung des reichen, s|mtgoti8chen Sakramentshäuschens 
an der nördlichen Chorwand, das leider schwer beschädigt ist^ fehlen uocli die 
Geldmittel, ebenso für die Wiederherstellung der übertünchten mittelalterlichen 
Wandmalereien in den Chorbicnden. 

Cber die RömerfundCj die bei den Erdausschachtungen und beim Nieder* 
legen lies alten Gemäuers gemacht wurden, vgl. die Berichte des Provinzial- 
mnscnms zn Bonn. Diese Funde sind grösstenteils der städtischen Sammlung 
im Kathaus zu Remagen und nur die wertvolleren dem Provinzial-Mnseum zu 
Bonn einverleibt worden. 



für die Detikmalpflego in der Rheinpirbvinz. 



29 



Hier si^i nur erwähiit, dass au tlcr Nordseite des II (Igels -- etwa im 
Zug der neu zu emchteiideu grossea Böseliuugsinaiier — die alte römiselie 
EaBtelhuauer in grösserem ünifaui:: aufgedeckt wurde ; an dieser Stelle siud 
zwei grosse flache Bogeunischen aiigcordnet worden, unter denen das ruraiscbe 
Mauerwerk dauernd sichtbar erhalteu ist. 

Die Wiederherstellungsarbeiten wurden und» den Plänen und unter der 
Leitung des unterzeichneten Architekten durch den Baugewxrksnieister Wilh. 
Wolff in Kesseniidi ausgefUbrt, der sich seiner schwierigen Aufgabe durchaus 
gewaelißen gei^eigt hat. Nicht genug zu rühmen sind die vielen und grossen 
Verdienste, die sich der kunstsinnige ürtspfarrer, Dechant Müller, um dm 
gUtckliehe Zustandekommen des Werkes erworben bat. 

Über die Kirche vgl. Lehf eldt, Bau- und Kunstdeukmäler d, Reg,*Bez. 
Koblenz S. 78. — Ann. b. V. N. XXVI, S. 421. — Picks MouatsHcbrift IV, 
S, 226, — Zu dem Portale nach Brauns unzulänglichen Erläuterungen i, J* 
1859 die eingehende Erklärung durch St. Beisscl in der Zeitschr, f. christ- 
licbe Knust IX, S, 153 u* durch 0. Sanoner i, d. Revue de Tart chretien 
nov* 1903. ^ Vgl. leinen, Die rheiuische n. d. westfälische Kunst auf der 
kunsthistarischen Auasteliung Düsseldorf 19U2, 8.3, C. Pickel, 



8, Renland (Kreis Malmedy), Wiederherstellung der Burg- 
rui nc. 

Die Burg Keuland ist Stammsitz eines gleichnamigen, seit dem 12. Jahr- 
hundert häufig genannten Dynastengeschlechtes der Hocheifel. Nach dem Er- 
lüBcheu der Familie im Maiiiu:^s>«tamui im Anfang des 14. Jahrlmiiderts erwarb 
König Johann von lit>huien die Herrschaft ; KTmig Wenzeslaus gab sie danu in 
seiner Eigenschaft als ller/jig von Luxemburg iui Jabre 1384 an Edmund von 
Engelödorf von der gleichnamigen Hurg bei Jülich, dem Erbkännuerer von 
Luxemburg, zu Lehen, — deumclbeu, der im Jahre 13H8 von dem Herzog von 
Jülich auch mit der Eifelherrschaft Wildenburg bclelmt wurde. Die ältesten 
Teile der Burg^ namentlich der Turm, geben vielleicht auf dies mächtige Üe- 
Bchlecht zurtick. Edmunds Eukeliu Alveradis braclite im Jabre !401 diesen 
reichen Besitz dem Edmund vou Palaut m die Ehe; die von Palant, die im 
wesentlichen im 15, — 17. Jahrhundert den jetzigen Bau erricbteten, starben am 
Ende des 17. Jahrhunderts aus. Reuland fiel an die Graten von Berghes, 
deren Nachkommen nach Verlust der Ilerrschat'tsrechte um die Wende des 
18. Jahrhunderts den Besitz veräusserten. Die Burg kam um 1830 au ilie 
Familie Mayeres; die inneren Gebäude wurden etwa gleichzeitig niedergelegt, 
der Burghof mit Schutt planiert und der westliche Graben ausgefüllt. Im Jahre 
19ÜÜ bat Herr Franz Mayeres zu Ueuland tlic Buine der Gemeinde zum 
Geschenk genmcht. 

Die Ruine, eine beinahe recbleckige Anlage von rund 65 zu 55 m Seiten- 
länge (Ansicht Fig. 14, Grundriss Fig. IT»), crliebt sicl» in dominierender 
Lage an dem Bergabbang über dem Ort Reuland — an drei Seiten durch 
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inäeliti^e Aufmaiieruugen und an der Nordgeite ^egen den Bergrücken ehe- 
dem durch einen breiten, Jetzt ausgefüllten künstliclieii Graben fijesicbert. 
An der Südwestecke Hegt als ältester Teil der selilaidte runde Bergfried des 
14. — 15. Jalirbnnderts, au der Nordwestecke ein nierkwünliger nnregel- 
inäKsiger Turm uiit ab;reriindeten Eeken, innen mit eiueni kleinen rinideii 
llohlranni. Alle drei freiliegenden Seiten der Anlage baben lialbrnnde Bastionen, 
die sUdliehe^ kleinere als Treppentunn ausgebaut. Von den beiden grossen 
Bastionen der West- und Ostseite ist die westlielie der alten Burgmauer vor- 
gesetzt, die ganz entspre- 
chende Ogtlicbe jedoeb mit 
der ganzen Ostmauer und 
dem Saal bau an der Süd- 
osteeke einbeitlieb dnreb- 
gefülirt. Da sich au die- 
sem Saalban aussen an 
der Ecke *bis Palantsebe 
Wappen mit der Jalires- 
zabl 16U4 fiudctj soscbei- 
ncii diese sämtlichen Teile 
auf einen grossen Umbau 
und Enveiternng der Kurg- 
anlagc um 1600 zurück- 
zugeben. 

Die gesamten noch 
auf sieh enden Aussenn lau- 
ern der Anlage befanden 
sich in schnell fortseh rei- 
tendem Verfall, durchweg 
waren ilic oberen Mauer- 

schichten stark abge* 
bnlckelt und au dem Fusa 
der Mauern hatten sieb 
grosse Sclmttlialden gebil- 
det. Mit Hucksiclit auf die 
Bedeutung der für die Geschichte der Hocheifel interessanten mächtigen An- 
lage und auf die landsebaftlicbe Sehiinlieit der Kuine hat der 42. Rheinische 
Provinziallandtag zu den auf 50üü M. veranschlagten Sichbrungskosten die 
Summe von 440Ü M. bewilbgt, der Kreis Malmcdy stellte einen Betrag von 
500 M., der Eifel verein einen solchen von 100 M. zur Verfügung. 

Die Arbeiten, deren Beaufsichtigung der mitunterzciebnete Königliche 
Kreisbauinspektnr Marense in Montjoie bereitwilligst übernommen hatte, wurden 
im Sonmier 1901 in Angriff genommen. Zunüclmt wurde die Südseite mit dem 
Bergfried instandgesetzt, nainentlitOi die Breschen an dem Turm ansgenuiuert, 
die von dem Wohnbau herrührende Fensterwand des 18, Jabrijunderts und das 
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Fi^. 14. Bur^ RoiÜÄnd* Ansicht von der Siblncite vor 
der Wiederherstellung. 
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halbrunde Treppeubaus gesicbert, ferner diircliweg die oberen Scliichten des 
MauerwerkcB neu verlegt und abgedeekt. Auf die üntersiicbnng der versebCitteteu 
Teile der Keller imter dem cbenialigen Palas imisste mit Rücksicht auf die 
Kosten verziebtet werdeiK Im Jabre 19ü2 wurde die fast ganz verschüttete 
Ofttbastion aHsgeräumt, die Kellertreppe bcrgcstellt und das Mauerwerk gesichert. 
An der Westseite wurde sü- 
dann die Maner zwischen 
Bergfried und Bastion her- 
gestellt. Die Westbaetion, 
deren beiden unteren halb- 
offenen Gewölbe und oberes 
Halbkugelgewölbe noeb gut 
erhalten sind, wurde gleich- 
falls gesichert; hier fand 
sich über dem geschlossenen 
Gewölbe noch ein wohlerlial- 
teuer Fui^sbodeu mit einem 
Ziek/acknmster ausaufrceht 
gestellten Sebielern. Die 
Übrigen Mauern wurden nach 
Massgabe der noch vorhan- 
denen Mi Hei gesichert. Für 
die nur noch in ganz ge- 
ringer Ilr>be erhaltene und 
stark iJichadbat'te Nord- 
niauer, die in ihrer Erhal- 
tung ganz untergeordneter 
Bedeutung ist, liessen sich 
Mittel nich* mehr erübrii^en. 
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Fig, 15, Bur^ KtnihiiHL GniinirisH, 



Mil dem Autwaml von iugcsaiut rund f>t)Oi> M. sind die wesentlieben Teile der 
wiebtigen Anlage auf lange Zeit hinaus gesichert. 

Über Rcnland vgl: Schannat-Baersch, EifÜa ilhistrata^ a. v. O. — 
Gesch. der Herren, Freiherren und Grafen von Pallant: Viertcljabrsschrift des 
Vereins Herold, 1872, — E, v. Üidtman, Arnoldus Parvus, der Stannnvater 
des Gcsehlecbtes von Palaut: Ztsehr. des Aachener Gesch.- Verein» XVI, S. 38. — 
Pflipö, Das rnmantiycbe Oivrtah I. Das obere Omtnl, S. 29. — K<llnisebe 
Volkszeitung 181)1*, 2t). Aug., Nr. 772. — Publ. de la seetion histor. deTln^titut 
R, G,-D. de LuxendiouriT XXXIL Marcuwe und Renard, 



9. HchwarZ'Itlieindorf (Krei» Bonn), Wiederherstellung der 
ehemaligen Stiftskirehe, 

Der Wiederberstellung der ebcnialigen Stiftwkirebe zu Scbwar/Hhcintlorf 
lag ein Entwurf und Kostenanschlag vom 14, Oktober 1895 zu Grunde. Die 
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erforderlichen Baumiitel, welche, eioschliesslkh der Bauleittiiigakosten, auf 
40 000 M* veraiisclila^t waren, wurden m der Weise anfgcln'aelitj dass die 
Civilgcraeinde Vilieh einen festen Beitrag von 10 000 M., die ProvinziaJver- 
waltung einen öofchen von 15 000 M. leistete, und der Staat^ als Eigentümer 
und Fiaulterr, die nlirigen Baukosten und die Banleitnng^koefen übernahm. Die 
Banausfülirutig wurde vom Berichterstatter im Vertragsverhältniase ühernommen 
und in der Zeit vom 1, Februar 1902 biß zum 1. Oktober 1903 persönlieh 
geleitet. 

Fttr die Wiederherstellung der Sehvvarz-Rheindarfer Kirche hliel>eu im 
allgemeinen die Grundzüge verbind lieh, welelie in denj ErUiuterungsberieht vom 
14. Oktober 1895 anf der gegebenen baugesehiebtlichen Unterlage näher 
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Fig. 16. S'chwarz-Hlieiuilorf, Stiftskirrhe, Grundriss der Unterkirche. 

begründet worden waren. Es sollte der (iherk<miiiiene Bau bestand, welcher 
bereits melirfaelie Instamisetzungen erfahren, g e s i e h e r t , r r gä u z t and e r w ei- 
tert werden. Für die Ansfübrung im Eiirzeinen konnte jedoeli, wie z« erwarten 
war, erst während der Bauansfülirung eine siehere Unterlage durch eingehende 
Aufdecknug und üutersuelinng de» Besfaniles gewonnen werden. Die let/Jere 
wurde im weseutliclien erst enur»gliebt ^hireb Anfgraliung der Cirnndmauern 
und dureh die Einrüstung* Dabei ergaben sieli einige wertvolle AuFsehlÜsse 
für die Baugesehielite, welche für die Ergänzung der Bansubstanz nud des 
Baugefüges bestimmend waren. Vor allem aber konnte fter hanliehe Sehaden 
im einzelnen festgestellt wenleu* Er erwies sieli teilweise, zumal an den 
Dächern, weit bedeutender, als er im Jahre 1895 angesehlagen wordeu. 

Die Bauarbeiten erstreckten sieb anf: 

A. Die Wiederherstellung des äusseren Bauköriiers. 
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B, Die Wiederbcrstelliing des güdlicbeii und des nürdlichcii Anbaues. 
0. Die Wiederherstellung des inneren Baukurpers» 

A. Zu den wiebtig^tcn Arbeiten geborten der Umbau und diclu&taud- 
setzuug; der Dächer, welche mit Ausnabme des Turniiielnies die Folgen 
einer langjährigen Verwabrlosnng aufwiesen. Die Schicferdeekutig und die 
Daebschalung waren «tark dnrcbbicbert uud das Zimmerwerk von Fäulnis, Wunu 
und Scliwamm ergriffen. 

Das Dach der Umgänge 
wurde planmässig in der 

ursprünglichen flacberen 
Neigung, die bei dem Um- 
bau des 18. Jh. aufgegeben 
worden war, in Schief cr- 
deekung wiederhergestellt; 
hierbei war die wold er- 
balteuti Firstdeckleistc be- 
stimmend » welche einen dich- 
ten oberen Anwebluss ge- 
währte. Auch die llaeher 
der Querschiffe, des Chores 
und des LangRcldffes erhiel- 
ten wieder die urs|>rünglielie 
Neigung nacli Masisgabeder 
crgänzteu Oiebeldeekleiste 
am Vicrnngsturra; die Gie- 
behilideeknng der Quer- 
schiffe und rlcs WcstgiebelH 
dcK LangschifFes wurde ent- 
sprechend in der nacbweiR- 
baren Lage in einfaebeni 
Profile wieder hergeBtellt. 
Beim Anschluss des Lang- 
ßcbiffes an die Vierung 
mu&stc im besonderen auf 
die Durehfilbruug de» massiv 
al>gewölbten Treppenauf- 
ganges Rticksiebtgenonimen 
werden* Dieser Aufgang vermittelte einst die Verbindung der Oberkirche mit 
einem oberen Kanme, welcher, nach Beseitigung des Bauscliutles, oberhalb 
des ersten, an die Vierung anschliessenden Joe lies des Ijanglianses, in seiner 
dcntlieijcn (irnudrissforui (Fig» 18) ?äi Tage trat und noch einen wohlerbaltcncn 
Estrich aufwies. Oberhaupt hat das Beseitigen der Scbuttmengeu, welche sieb 
auf den GewcUiien im Laufe der Jahrhunderte im Mittel las zu etwa tj,70 m 
angehäuft luiMen, nnerwartete Aufschlüsse über die Schicksale des Bauwerkes 
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18. ßchwnrÄ-RheJTHlorf, Stlftskiri-he. GrtitidrisH 
dos f>bori*i» RaiKJies neben der Vierun"-. 
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lind einige bemerkenswerte FiUMlstücke von kultnrgeBchichtlichem Interesse 
ergeben. 

Nächst der Instandsetzung der Dächer erwies sieh als notwendig eine 
teilweise Ergänzung der äusseren BaueubstanK an dem Steinwerk der 
(lesimse, Pfeiler und Siinleu (So(*kel, Schaft nnd Knauf) und an den in Tuff- 
stein gemauerten Bogenfriesen, Nischen und Fensterlaihnugen. Am wichtigsten 
war die Ergänzung an den Dachgesinmen^ welche durch die schadhaften Dächer 
stark in Mitieidensehaft gezogen waren. Das Lilienfenster des südlichen Quer- 
sehiffcs wurde in Ergänzung der teilweise noch erhaltenen Laibnngsf lachen 
vollfttändig wiederhergestellt. Bemerkenswert war die äussere Freilegung der 
Gewände des unteren Westfcusters in der nrsprtlngliehen Vierpnssforni, auf 
deren WiederlierKtelfnng jedoch verziclitet wurde. Die bewährte Technik des 
Mauergeftiges und des änsseren Putzes konnte mit Sicherheit festgestellt und 
da ergänzt werden, wo der im 18. und 19. Jahrhundert aufgetragene Putz 
ohne Beschädigung der geseljichtlichen MauersubsfanÄ beseitigt werden konnte. 
Es war dies der Fall an den grossen Manerflächen des Arnoldschcu Baues^ 
widche» als Basal thrnehsteinwerk unter Verwendung von Tuffstein- Ge wänden 
und Bögen ausgeführt^ deutlicli eine charakteristische, quaderm nasige Fugen- 
ritzung aufweiHeu. An il^iv schichtförmigen Tuffstciuverldoudung des oberen 
Vieruug^turmes, der Pfeiler^ Laibungen und Füllungsfiäelieu konnte tler ur**prüng* 
liehe Fugenputz ohne Schädigung des ursprllnglichen Mauerniantels nicht (Ibcrall 
beseitigt werden. Die Ergänzung der Mauersubstauz wurde auf solche Flächen 
beschränkt, an denen cicr Putzauftrag schädliche Blasen aufwies nnd leicht zn 
entf erneu war. 

B. Im Zusammenhang rait den Umgaugsdächern erfuhr auch das schad- 
hafte Dach liber dem Treppenaufgang des slldlichcu Anbaues eine cnt- 
sprechende Umgestaltung, wobei zugleich auf die Erhaltung der aus dem 
12. Jahrhundert üherkonnnenen Mauerüffnnugen hc8**uderer Wert gelegt wurde. 
Verzichtet wurde dagegen auf die Wiederherstellung des gcschiclitlich nach- 
weisbaren Giebelj>rofncs, udt welchem einst der südliche Klosterridgel au die 
Oberkirche anschnitt, in der Absicht, die äussere Erscheinung des südlichen 
Anbaues raüglichst einfach und anspruchslos zu halten* Zur Erhellung des 
oberen Treppenlaufcs wurde in dem neu aufgeführten Mauerwerk ein zwei* 
teiliges vSturzfenster mit Mittclpfostcu angelegt. Der wieder hergestellte stldliche 
Anbau bot eine gibmtige Gelegenheit, in gescliütztcr Lage sechs steinerne Grab- 
platten aufzustellen, welche bisher der Unbill des Wetters schutzlos ausgesetzt 
waren. 

Der nördliche Anbau kam im wesentlichen nach dem Entwürfe von 
1895 zur Ausftthruug (Grundrisse Fig. 21 ^ Ansicht Fig. 22). Es handelte sich 
dabei um die Wiederherstellung eines dreigeschossigen, zweifacli gewölbten 
Anbaues, welcher nachweislich vor der Ausführung der nach dem .l,lir>t» aus- 
geführten Erweiterung. der Doppelkirche nach Westen bestanden hat und sowohl 
in den Ansatzapuren an der Westmauer wie in den bei den Nnchgrabungen 
freigelegteu Fuudamcuteu erhalten war. V^or allem aber war in der höchst 
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sorgfültigcn Aufiiahrae der Kirche voti Bernliard Hiuidesliagen oin 1830 (Bonn. 
Kreisbihliothek) der tiamiiin nocb durch zwei Stockwerke als Fiuine aufste- 
hende Rest ^enau festgeiegt worden. Der teilweise Abbruch dieses organisch 
eingeflickten BaiiteileSy ini besonderen die Beseitigung der zweifaebeu Gnrtbogen 
und Gewölbespannung, Iratte notwendig eine staligchc i^törnng in den anschlicB- 

seuden Gewöllyochea in 
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Flßf. 19. Schwarx-Rheindorf, Stiftskirfbe. 
gang vor der Herstelhing. 



der UnterkircLe und der 
Oberkirelie znr Fulge, so 
dans die westliche Giebel- 
w^aud der Kb>eterkirehe liis 
znoi iibersten Firste auf- 
riss. Der nach 1830 auf- 
geführte Pfeiler, dazu be- 
stimmt^ einen im Scheitel 
gebrochenen Gnrtbogen mit 
einer bedeutenden Bela- 
stung ab%u^ittUzen, hat »ieli 
nicht nur als u n w i r k s a m, 
sondern als schädlich er- 
\ T wiesen, da er bei der 
mangelhaften Ausflibrung 
zu einer dauernden, 
f as t ÖUj ä h r i ge 11 D u rc h- 
nä&sung der von ihm 
verdeckten Mauert eile ^'cr- 
anlassuug gab. Die spu- 
terhin, im Inneren ausge- 
fllhrte Ziegel biendmauer 
mit Luftf^ehicht hat die 
wundeste 8t eile des Bau- 
bestandes wabi v erde e k t, 
aber das €bel selber ni eb t 
%\\ beseitigen vermocht. 
/ Eine zuverlässige Siehe- 

""' — V— -^^ rung des Bestandes konnte 
nur von der Wiederher- 

Treppenanf' Stellung des nordliclien An- 
baues erwartet werden. 
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Für die Ausführung desselben waren folgende urkundliche Marken gegeben : 
Die freigelegten Grundmauern, die Ansätze der abgebroclienen Quermauern, 
die erhaltenen Gurt- und Sclnldbügen und die vorspringende Giebeldcck- 
leistc des einstigen Daehanscblusses. Für die Fortfübnvng des Umganges 
waren ansi^er dem Pfeiierfinidament der gegebene Kämpfer des grossen Bogens 
und der Gehruugsanschnitt des Tonnengewölbes bestimmend. Die teehnigch 
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nr»twenflip:c AnsfiilirMiig des uui-dlichen Anbaues «teilt sich zugleich als Erwei- 
teriuig <lcs Bestandes insofern dar» als tladurcli, ausser dem vcr^^üsserteD 
ün»ü:ange, drei ueue Räume wieder gewonnen wurden. Es komite so dem 
dringlielieti und unabweisbaren Bedlirfuis der Kirche nach einer Sakristei ent- 
sprochen werden. Die abgcsebloasenen und gew(il!>ten T\äume im zweiten und 
dritten Geschoss sind als hei'/Jjare Gerkammern f(ir die Unterbringung der 
kirehlicben Geriite und Gewänder bestimmt; ihre Verbindung wird mit der 
unter- und Oberkirche teils durch den Treppenaufgang, teils unmittelbar rlureh 
eine wieder geöffnete Tiir vermittelt. In dem gewölbten Raum des önter- 
gesehosses sind die bei der Bauausflilirung ausgeweehselten Areliiteklurstticke, 
sowie sonstige bautechnisebe Urkunden untergebracht w^orden* 

C, Die Wiederhei-Htellung des I n n e n r a n m e s der () b c r k i r e h e kam in dem 
geplanten Umfange zur Ausfuhrung. Zunäelist musstc ein grosser Teil der 
tllicrkonmiencn Fenstervergksung 
neu in Blei gefasst und gedichtet 
werden. Die beiden Lilienfenster 
im ni>rdlichen und südlieben Qner- 
schiff erhielten eine einfache Blei- 
mnsterung. In den drei Lang- 
schi ffjocben und in der Vierung 
wurde die erste tektonisehe Be- 
niLilnng der Wand- und Gewölbe- 
fläehen sorgfältig aufgedeckt und 
in der ursprünglichen Maltecbnik 
(in Kalkfarbe mit Milchzusatz) 
ergänzt. Der marmorartig ge- 
glättete Malgrund fand sich an 
den Wandfläeheu gut, an den 6e- 
wölhfliichen leidlich erhalten und 
bedurfte nur stellenweise einer 
Ergänzung, Im Gegensatz zu dem 
figureureichen Wand- und Ge- 
wrdlieschmuek des Chores ist die 
nmlerisehc Behandlung des Lang- 
hauses und der Vierung in ihrer 
einfachen, abe r wirkungsvollen 
Erscheinung wieder zur Geltung 
gekommen: Pfeiler, Gurt- und 
Seliildl>f)gen in grauer Quadereinteilung mit weis.seu Fugen, die Gewölbekappen 
mit schwarzer Umrisslinie abgetrennt; die Pmfile der Kärr)|>fergesinjse «im! 
abwechselnd grau, rot, gelb gcstricben, während die trenncmlen Plätteben auf 
der im Lichte liegenden Seite durch weim^ auf der Schattenseite durch schwarz 
hervorgehoben sind. An der als Ilinimelsgewölbe gekennzeiclnieten Vierung 
sind die in drei konzentrischen Kreisen regelmässig angeordneten Lufilöcbcr 
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Fig. 20. »SrhwarÄ-IIht'mdorf, Stiflskirchi", 
Treppeuauff^^nj^ n:ieli der Iler^itelluug. 
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wieder geöffnet uud durch sternfunni^e Strahlen hervorgeliohen wordeiu An 
den Wandfläeheii do8 Quersrliiffes ol^erljalh der durclilaiifeiiden Ikiik ist auf 
imeliweiftlicb raten Uinter^Lrrnnd ein frtüiuiittelalterliches Teppiclinuigter wieder 
auf^euialt, wahrend ffir die l>ei(ien Seiten wände des Cimres^ welche keine 
Farbspuren zeigen, Teppiche an» naturfarbeneui Leinen mit Aufnäliarheit an- 
gefertigt wurden- Anf den Wänden des Langßchiffe», auf welchen ebenfalls 
keine bestitnnite liemalnng nachzuweisen war, ist in etwa 2 m Höhe ein twff- 
steinf arbiges Sehielitnnister ^. 
aufgemalt worden. 

Endlich erschien es 
wtlnsehenswert, den im Jahre 
18:i2 'zugleicli mit dem Al- 
tar aufgerichteten Chorab* 
öchluHH, — weleher nach 
HerBtcIlung der neuen Sakri- 
steiränme zweck!(m gew^or- 
den, — zu t^e^eitigen und 
zugleich den Altar selbst, 
dem Chor räum uud seiner 
künstlerischen Ansmalnng 
entsprechend in der Höhe 
zu ermilssigen, und in klarer, 
staffelförmiger Linie^ ohne 
figtirliches Beiwerk, abzu- 
grenzen. 

Die Wiederlierstel- 
lungin der Unterkirche 
konnte nur in beschränk- 
t e m U m f a n ge zur Ausfüh- 
rung gebracht werden. Auch 
hier musstcn zuDüchst die 
Fensterglasungen ausgebes- 
sert werden; um eine bes- 
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sere, ständige Durchlüftung Fig. 22. Schwarz Hhcindorf, SliffNkirchi". Ansicht ^ics 

der ünterkirche zu ermög- '»^^^^^ Snkristciani^aues 

liehen^ wurde das nach dem nürdlieben Hofe hinausgehende Fenster zum Offnen 

eingerichtet. 

Au den unteren Waudflächen ist — mit Ausnahme des Chores — iler 
inaogelltafte Verputz, welcher mit lehmliaUigem Sande teilweise unter Zement* 
Zusatz angefertigt, und zudem mit undurchlässiger ( dfarbe (Ibcrstriclien worden 
war^ bis auf etwa 2 m fKihc abgeschlagen und durch reinen KalknHirtelputz 
ersetzt worden. Dieser neue Putzgruud wurde der vorherrsebendcn Farbstiuj- 
mung entsprechend abgetönt, während die gereinigten Pfcderflächen wieiier 
ihre einfache graue Quadrierungj dem Fugenschnitt entsprechend, erhielten. 
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Bericht Über die Tätigkeit der Provinzialkommiasio« 



Der Ersatz des unhaltbaren Piat/gntndeaj auch ini Bereiche der bekannten 

figlirlichen Monnmentalmalerei, sowie die enteprcehende Wiederherstellung der 
wesentlichen Zeichnung, ist bereits im Jahre 1895 Gegenstand eingehender 
tcehniseher Untersuchungen und Erwägungen gewesen. Es wurde die Ansicht 
vertreten, dass man sieh Über kur^ oder lang 'm einer saebgeniässen Ergänzung 
des Putzgrnndes an den nicht mehr urspriingliehcn Stellen aus teehnisrheu 
Grdndcn würde entschüessen mUsseUj um die unersetzbare Monumental- 
nialereij wie sie uns überliefert ist, dauernd zu sichern. Andrerseils 
wurden Bedenken dagegen geliusfiert, in der Besorgnis, es möchte bei solchem 
Vorgehen der knnstge^chichtliehe Wert der überlieFerten Maltechnik Schaden 
nehmen» Wenn ans diesem Ornnde auf eine Wiederherstellung eines dauer- 
haften Malgrundes vorerst verzichtet worden ist, so hat doch die grftndUehe 
Dntersnchiing der ursprünglich und später angewandten Maltcchnik ein sehr 
bemerkenswertes Ergebnis gehabt. Hierzu bot sieh eine günstige Gelegenheit 
bei der w^ünscbenswerten Korrektur^ welche bei der Dai-stellung der Tugenden 
im Kampf mit dem Laster (in den Fensterlaibungen des ersten westlichen 
Jorhes) durch den Maler Batzem vorgenommen worden ist* Hier ist der 
l'utzgrund in drei Feldern fast ganz, in dem vierten Felde bis etwa ^/^ 
erhalten. Auf diesem Malgrunde waren unter der späteren Übermalung die 
ersten Umrisslinicn in Goldocker noch dentlich erkennbar. Diese nrsprttng- 
liche Zeichnung ist nachweislich bei der in rotbraunem Umriss ausgeführten 
Nachzeichnung nicht immer ganz getreu eingehalten worden* Dies hat zu 
einer irrtümlichen Auffassung Anlass gegeben, welche die in den Fenster- 
laibnngen dargestellten Tugenden nicht in der typischen Weise als weibliche, 
sondern als männliche Streiter erscheinen liess. Zugleich ndt diesem grund- 
Sfltzlichen Irrtuui konnte auch die ursprüngliche Zeichnung der Kcipfe nnd der 
zeitgemässen Tracht richtig gestellt werden. Die sorgfältige und sachverstän- 
dige Ausführung dieser Korrektur kann jedenfalls als mustergiütiges Vorldid 
dienen, in welcher Weise der Monumentahualerei in der Duterkirche wieder zu 
ihrer alten künstlerischen Bedeutung verholfen werden kann. 

Die anfge wendeten Bankosten betrugen laut der am 5. September 1902 
aufgestellten Abrechnung im ganzen 36532,13 Mk. 

Hiervon beanspruchten: 

A) die Wiederherstellung des äusseren Bau- 
körpers rund 12770,— Mk. 



B) der südliche Anbau , 

der nördliche Anbau 

C) die Wiederherstellung der Innenränme 
während der Rest von; 

auf Rtistungen nnd allgemeine Bau- 
kosten entfällt. 



2410,- , 

15040,— „ 

3760,— „ 

2552,13 „ 



Zusauimeu 36533,13 Mk. 
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nicrnach ergeben sieh folgende Einheitspreise: 
Die Baukasten des sUdliehrn Anbaues lietrageo 

etwa pro cbm umbauten Ruuni 8^ — Mk,, 

während die Kosten des nördlichen Anbaues sich 

ftir den cbm nmbaaten Raum auf rund * . . 35,-^ Mk. 
stellen. 
Die Wiederherstellunjs: der Schwarz-Rheiudorfcr Kirehe kann insofern 
nicht als abgeschlossen betrachtet \ver(ien, als einige berechtigte baukünstle- 
Tische Forderungen nicht erfüllt werden konnten. 

Als wünschenswert werden demnächst folgende Arbeiten ins Auge zu 
fassen sein: 

Ausser der Sicherung und Ergänzung der kunstgescbiebtliehen Wand- und 
Gewölbemalerei, 

1. der Ersatz des Zemeutestrichs durch einen einfachen Kalksteinplatten- 
belag in der ünterkirche; 

2, die Wicderberstelinng des ursprünglichen Westfensters, die Beseitigung 
der nun zwecklosen Ziegel blemlmauer und eine Einschränkung des 
Orgelwerkes; 

3- die Beschaffung von Stoffteppieben im Chor der ünkTkirche; 
4. eine angemessene Einrichtung der neugeschaffenen Sakiisteiräume. 

Arntz, 



10, Steei? (Kreis St. Goar)* Instandsetzung der eyangeiisehen 
Pfarrkirche, 
Die evangelische Pfarrkirche zu Steeg ist ein ursprünglich einschiffiger 
gotischer Bau des 14. Jahrhunderts mit nördlich vorgelagertem Turm, der im 
Jh. Jahrhundert nach der Nordscite durch den Anban eines Seitenschiffes, in 
das der Turm einbezogen ward, erweitert^ noch später auch nach Süden bin 
durch einen ganz sehmalen Seitengang vergrössert wurde (vergK Lehfeldt, 
Die Bau- und Kunstdeukmäler des Rcgiernngsbezirks Koblenz, S. 63Hi. Der 
Bau gehört in der jetzigen Gestalt zu den interessantesten zweist^hiffigen 
KirehenaiJagen am Mittelrhein und ist gerade durch die nachträgliehe Ein- 
fügung und Einpassung von ursprünglich nicht beabsichtigten Bauteilen von 
besouderer architektonischer Wirkung (Grundriss Fig. 23, Querschnitt Fig. 24). 
Von aussen ist die mitten im Kessel des Steeger Tales gelegene Kirche mit 
der wunderlichen Gruppierung der steilen Dächer, überragt von dem Turm mit 
geschiefertem Aufsatz und den flankierenden Ecktürmchen^ von dem grössten 
Dialerischen Reiz (vcrgL die Tafel); die Form des reichen beschieferten Turm- 
aufsalzes ist typisch für das 17. Jahrb. am Mittelrbein icine verwandte 
Lösung bei polygonalem Grundriss an der Clemenskirche zu Trechtingbauseu: 
IV. Jahresbericht der Provinzialkommission, 1H99, 8. 33) und an der Nahe und 
kann auch heute noch ala vorbildlich bezeichnet werden. 
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Bericht über die T^tierl^eit der Provinzmlkommißsion 



Die Kirelie war in ilircr Uoterlmltinig seit laniL^eii Jahren schwer vcr- 
Daclilässigt, ziuiial das Hauptfach mit Beiaeii vergchietleneD Zugängen befand 
sich in einem ilerniafisen s(*l»let.*liten Zustande, dass hier eine durchgreifende 
Reparatur ganz unahweisbar war. 

Da« Innere ist tlnrtdi die Anpasi»ung des Raumes für die Bedürfniftse des 
evan|2:elisehen Kultus iiaturgemäsK in der eigentlichen Raumwirkung geschädigt. 
Man hat hier im 17, JidMimtidcrt in das IIa iipt schiff eine Art Predi|irtkirclie 
eingebant, in ähnlicher Art, wie dies in den meisten holländischen Kirchen 
geschehen ist, indem sowohl im Langhaus, wie im Chor amphitheatraliseh 
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Fig. 23, Steeg. Grundrisw dev evani^^el Pfarrkirche. 

ansteigende Sitze aufgestellt wurden. Die Nordseite ward vollständig mit 
zwei Reihen von <U>ereinandcr liegenden Emporen verbaut. 

Das von dem Architekten Ludwig Hof mann angefertigte Restaurations- 
projekt sah einmal eine griindliche Reitaratur des Ausseren und daneben eine 
Umänderung der Disposition des Inneren vor^ nni diese ünzuträglichkeitcn zu 
heseitigen. Es ging dabei von der Anschauung aus, das» es sich darum 
handele, auch durch allerlei äussere Zutaten deni Hanwerk selbst nach aussen 
eine reichere Sillmnette und eine grossere Wirkung zu gehen» Vom Stand- 
punkt ilcr Denknialpllcge konnte dem nicht zugestimmt werden. Die Grup- 
pierung der Diicher ist jetzt eine so malerische und wirkungsvolle, dass hier 
jeder Eingriff bedenklich er8(*hien. Es gehört durchaus nicht zu den Aulgaben 
einer ijolehen Reparatur, den alten Bau äiisserlich verschönern und aufputzen 



für die Denkmalpflege in <lor Rheinprovinz. 



43 



zn wollen. Auch die ^[.Tossen kahlen Daeliftäeben boBtiniinen in der jetzigen 
Gestalt gerade den Eindruck de« Bamverka. Es Uq^I g'itr kein Ornnd vor, sie 
zw verändern und hier niebr Dachluken anfzngetzen» aU zur Lüftung und 
Erlicllung des Daelmtiible^ uubedinij^t notwendif,^ Kind, St> ist darauf ^^ednmgen 
worden, dass hier luü^lielist wouig neue Zutateu anf<^euouiuieu wnrden. 

Auch inj Inneren musste dm urfi[>rllnglielie Pn»jekt wesentlich beschränkt 
werden. Die Auhi^^e der Bänke uud inwhesonilcre der Eniporen war doch auch 
ein nicht uninteressantes Ikaspiel für die Art» wie solche an sich wcni^^ glück- 
lichen und günstigen Känine im 17. Jahrhundert den Bedürfnisöeu de» evan- 
gelischen Kultns angcpassl 
worden sind. Die Ereilegung 
des^^äiizlich verhauteu Chores 
war jedenfalls als wünschens- 
wert zu bezeichnen, die Pjn- 
poren konnten aber S!;umal in 
ihren eintaehen Barock balu- 
straden unbedenklieh beibe- 
halten werden. 

Der erste Plan und 
Kojätenanscblag waren schon 
im Jahre 1899 durch den Ar- 
chitekten L u d w i ^^ ! I o I' m a n n 
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Fig. 24. 



Steeg. Querschnitt durch die evHUgel. 
Pfarrkirche. 



in Herborn angestellt. Der 
urBpriin^-liclinnr>4f)UUMk.ah- 
Bchüesscnde Kostenangelda^i,^ 
ward durch dieKöuiglicIiC Re- 
gierung^ zu Koblenz auf 1 7 HOO 
Mk. herabgesetzt, dochtnusstc 
nunmehr wiederum ein Er- 
gänzungs-Kosteiiansclda^aur- 
gestellt werden, der 829U M k. 
fordertCi so dass die Gesamt- 
ko^teu der luötandsctzungs- 
arbeiten auf :^609ü Mk. sieh belaufen. Zu den Instandsetznnp^arbeiten hatte 
schon der 42, Provinziallaudtag im Jahre l'MH einen Beitrag von 'MHm Mk, 
hcwilligi, der 4o. Proviuziallaudta^^ bewilligte weiterhin die Summe von 2Uüy Mk. 
Ans dem Allerbüchsteu Dispositionsfouds wurde durch Eilass vom 1 H.April 19n0 
gleichfalls eine Beihilfe von 3U00 Mk. gewährt. 

Die Ausfiihruog der Hauarbeiten crftdgte unter der Lcilung des Geheiuieu 
Baurates Launer durch den Arcbitekteu Bernhaiiü in Ht.Ooar nach den Plänen 
des Architekten Hof mann. Bei der Instandsetzung wurde die alte Substanz 
möglichst wenig angegriffen. Es handelte sich fast nur um Neueindecken der 
sehr schadbaften Dacbfläcbcu^ um Reparaturen des äusseren und inneren 
Verputzes^ sowie im luuereu um die Veränderung der tiesamtdisposttion. ikim 
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Beriebt über die Tätigkeit der Provinzialkommifision 



Absehlageo des Putzes im hiucron wurden bocliiwtereBsarite Wandmalereien des 
14. iiud 15. Jalirbmiderts entdeckt, zum Teil in zwei Schichten tibereinander- 
sitzend. Die Malereieu Biod iin Jahre 1901 dnreb den Maler Kren sc b aas 
KevelafM" im Aafirage dei^ Provinzialconservators anfg:enommen und die Aaf- 
nabmen dem Dcnkmälerarcbiv einverleibt wordeih Bei der Instandsetzung 
konnten die Malereien zum grössten Teil erhalten bleiben, die im Cborabscldusö 
sind durch davor gehängte Teppiche verdeekt. Eine einfacbe nuilerisebe 
Dekoration mit SchonunjLi: dieser alten Reste erfüllte durch den Maler Will 
aus Rheinböllen* Die Wiedereinweihung der hergestellten Kirche erfolgte am 
21. März 1902. Giemen. 



11. Trier, St. Matthias. Wiederberstclliing der romani- 
schen ReliquientafeL 

unter den auf der kuuBthietorischen Ausstellung Dilsi^eldorf 1902 aus- 
gestellten romanischen Ooldsehmiedearbeiten fielen namentlich ausser den irrossen 
Sebreincn (vgl. den Bericht über die Siegburger Schreine im 7. Jabreshericbt 
8. f)4) die beiden Relifjiiientafeln der Pfarrkirchen in Mcttlacb und St. Matthias 
bei Trier auf. Es sind zwei durchaus freie Kopien nach dem berühmten byzan- 
tiniHcben Kreuxreliquiar, das der Ritter Heinrich von Ulmen im J* 1204 von 
der Eroberung Konstanlinopels für das Kloster Stuben a. d. Mosel niitbra<*bte 
und das «ich beute im Limburger Domscbatz befindet. Die Rückseiten heider 
Werke zeigen gravierte Metallplaiten mit der Darstellung des thronenden Sal- 
vators und der Evangelistensymbolc, fiben und unten je einen Streifen mit den 
Figuren der Wohltäter beider Klöster. Die Vordcrt^eiten enthalten die in ein 
griechisches Doppelkreuz gefassten Kreuzpartikel, umgeben von kleineren Reli- 
cfuienbebältnisscn, <lie hei dem Exemplar von St, Matthias mit Krystallplatten 
geschlossen sind. Die Tafel von St. Matthias, schon wesentlich grösser als die 
Mettlaclicr, ist auch die künstlerisch bedeutendere; die Gravierung der Rück- 
seite ist weitaus sicbererj fester in der Zeichnung und durch die Füllung mit 
bereits gotisierendem Laubwerk viel reicher. Auch die Fasfiungen der Reli- 
fiuienseite sind durch die feinen Ornameutleisfen viel scbnjuckvollcr. Beide 
Tafeln ßind höchst wahrscheinlich in einer Trierer Werkstatt entstanden; die- 
jenige von Mettlacb, wohl etwas älter, kann nicht vor 1220 entstanden sein, 
für die Tafel von St. Matthias ist das J. 1257 als äusserste Grenze bestimmt, 
sie dürfte aber sicherlich um 1—2 Jahrzehnte jünger sein. Vgl. au sin 
Weerth, Das Sicgeökrcuz S. 4. — Giemen, Die rhein. und die WTStfäl. Kunst 
auf der kunstbistor. Ausstellung zu Düsseldorf 1902, S. 3L — Katalog der 
kunstbist. Ausstellung Düsseldorf 1^02, Nr. 697 a* — Ausstellung kunstgew^erb- 
lieber Altertümer in Düsseldorf 1880, S. 245. ~~ Tb. Diel, Die St. Mattbias- 
kircbe bei Trier und ihre Heiligtümer, Trier 1882* — von Falke und Fran- 
berger, Deutsche Scbmeizarbeitcn des Mittelalters und andere Kunstwerke der 
kunstbistoriscbeu Ausstellung za Düsseldorf 1902, S. 89, Taf. 89 u, 90. 
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Die Reliquien tafel wies verschiedene Rcliäden auf, die eine Wiederher- 
ötelliiug des kostbaren Htückes erwünsclit eraclieincn liesseu; die gravierte 
Rückseite war ziemlitOi stark verbeult nm\ in Folge der tiefen Oravuren 
geknickt. Von der Unirabninng feblten zwei SMieke, von den Steinen und den 
Krystalleu waren einige an.sgebroeben. 

Die nötigen InstandsetÄungsarbeiten wurden nach Sehluss der Ausstellung 
durch den Goldsebniied Paul Benmers in Düsseldorf ausgeführt. Aju schwierig- 
sten war die Planierung der Rückseite; die etwa 2 umi starke Kupferplatte 
wnirdc — nm die Gravicruug nieht zu beschädigen — zwischen zwei Pappen 
mit einem ziemlich starken *Sehhig unter der Presse gerielitet und durch vor- 
handene alte Lr*chcr nnt einer etwa 1,5 mm starken Eisenplatte fest vernietet. 
Der Mangel einer festen Unterlage war nändieh die wesentliche Ursache der 
Schäden gewesen. Sodann wurden die fehlenden Teile der Umrahmung, die 
ausgebrocbencn Steine und Krystallc ergänzt. 

Die Kosten in der Hohe von 286,50 M, sind aus der von dem Provinzial- 
ausschufis im J* 1901 für die Herstellung von Werken auf der kunsthistoriseheu 
Ausstellung Düsseldorf 1902 ausgeworfenen Suinine bestritten worden; durch 
die vorgenommenen Arbeiten kann das wertvolle Reliifuiar als vor weiteren 
Beschädigungen gesichert gelten. Renard. 



12, Wititersdorf (Kreis Trier Land)* Wiederherstellung der 
O 8 1 1 u r ni a n läge an der katholischen Pfarrkirche, 

Der Ort Wintersdorf, auf einer Anhöhe an dem linken Ufer des Orenz- 

flüsschcns gegen Luxemburg, der Sauer, gelegen, ist sehr alten Ursprunges; 
im Jahre 1898 sind hier Gegenstiinde der allerfrühcsten und der späteren 
Halstatt-Periode gefunden, im Jalire 1H95 deckte man Reste einer röinisehcu 
Niederlassung auf. Die tieschiehte der Kirche geht augeblich auf die Mero- 
vingische Zeit zurück; König Dagobert soll die Ortschaftseiner Tochter Irmina, 
der Stifterin des Inninenkhtstcrs in Trier, geschenkt haben. Dieses Kloster 
gilt als Erlmuerin der Kirche. Der älteste Teil des heute erhaltenen Baues, 
die Ostturmanlage, stamujt noch ans dem IL Jahrhundert-, anschliessend daran 
haben sich im Jahre 1901 die Fundamente eines dreiscliifrigen basilikalen 
Laughauses der gleichen Zeit gefunden, das im Jahre 10v>O durch eine ktlmmer- 
liche einschiffige Anlage mit flacher Decke ersetzt worden war. 

Der kunstgesehiehtlich sehr eigenartige Ostbau gehört zu der grossen, 
über die ganze Rheinprovinz verstreuten Reihe von Ostturm - Anlagen, bei 
denen in der Turndmlle der Chor augelegt ist, so hei der abgebrochenen 
henaehbarten Kirche in Raliugen, bei den romanischen Bauten in Ober- um! 
Nieder-DoUendorfj Küdinghofeu, Rtlngsdorf, Oberkassel hei Bonn, in dem alten 
Bau von Leutesdorf, in Kesseling a. d. Ahr und andernorts mehr. Hier in 
Winlersdorf ist die Erscheinung bcsoudcrs merk würdig, daws au den oblongen 
Turm des 11. Jahrhunderts beiderseits zwei etwa quadratische Joche — etwa 
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der gleichen Zeit ^ angelegt sind, die sich nach der Tnrtnhalle (iffneii und 
«rsprüiiglieh wohl anch noch ein niedriges Obergeseliosa enthielten. Der 
viergeschossige Tnnn mit seinen schweren einfaehen Gesimsen^ den zwei- 
teiligen nnd den dreiteiligen 



Fenstern in den beiden Olier- 
geschossen, mit dem Mate- 
rial Wechsel in den Fenster- 
hügen, gehurt in die inter- 
essante Baugriippc, die sich 
an den Wcstlmn des Trierer 
Domes anschliesst und in 
der nanienfhrh der in der 
Nähe gelegene Kirehtunn 
von Edingen tlureh seine 
Verwainl tsrhaft mit Win- 
tersdorf besonders anffällt 
(VI. Jidiret^bericht der Pro- 
vinzialkunnnissionS, 29, Fig. 
12). liei einem Undmn des 
15. Jahrhnnderts ist der stld- 
iiriie Anbau mit einem gros- 
sen Masmverkfenster und 
einem Kreuzgewölbe ver- 
eehen worden [Gnindrissnnd 
Änfriss Fig. 25, Ansieht 
Fig. 26), Die Giebci siml 
vielleicht erst naehträglielj 
aiiFgesetzt worden, darauf 
den ten wenigstens Brand - 
spnren ini Inneren des Tnr- 
mes hin. 

Hei dem längst not* 
wendig gewordenen nnd 
nach langen Verhandlungen 
endlich im Jalu'e lOui in 
Angriff genünnnenen Neu* 
ban eines Langhanses blieb 
die Osltnrmaidage erhalten 
nnd wurde gleichzeitig einer 
grthnl liehen Instandsetzung 
unterzogen. Die Arbeiten 
gestalteten sieh besnndei*ß 
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Fig. 25. VVintersdorf, katiial.Pfarrkirclu!. Oulfavade und 

G rn n d r I bs d e r Tu r n j j m r ti o n n l' 1 1 F re i 1 c*g n n g u n d W i e d tu- 

herftttdlnng. 



schwierig, weil das Terrain nm deu Turm l»erum 4j00 m über dem Turmfnss- 
boden lag und weil unter dem im Turme aufgestellten Altare eine Quelle ent- 
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sprang, die durch die Kirche lief und vor derselben zwischen dt?n Wurzehi 
einer uralten Linde zum Vurschcin kam. Das Bauwerk war hierdiircli stark 
in Mitleidenschaft gezogen. Es wurde daher zuerst die Erde um den Turm 
bis zum Tnrmfuösboden auf eine Entfernung von ea. n,00 ni abgetragen — eine 
Bcbr schwierige Arbeit, da sieh hier ein grosser StciribJock an den anderen 
reihte, zwischen denen das Wasser hervorquoll. 

Nach Freilegung des Turmes wurde hinter demselben eine Böscliungs- 
maiicr von ea, 0,00 m Hölie aufgcfilbrt| und vor derselben ein Samnielkuiial 



Fi^, 2ü. WiiiU^rjsilui'f, AiLsii-ht drv knUmL Ffiirrkirclu' luieli ^V^r(l^"l hurwtellun^ und 

von ea, 2,00 m Tiefe angelegt, aus dem das Wasser in eisernen Rohren an 
der Kirche vorbei abgeleitet wird. Nachdem so das Wasser vnu dem Bau 
vollständig fcrn^'ehalten war, gestalteten sieh die Fumh'cruugsarlieiten der 
Kirche und die Uuterfangungsarbeitcu am Turme wesentlich günstiger. 

Bei den Freilegungsarbeiten hatte sieh nämlich herausgestellt, dass sein 
Mauerwerk nur bis zum Fussbodcn desselben reichte; e« musste daher eine 
Untcrfanguog vorgenommen werden, mit der gleichzeitig eine Verstärkung des 
Sockelmauerwerks auf 2,00 m Höbe verbiindcn wurde. Es sei erwähnt, dass 
durch diese schwierige und gerährliebc Arbeit dci- Tunn nicht gelitten hat, 
und dass bei demselben nicht die geringste Bewegung walirgenournicn wurde. 
Der bauliche Zustiind des aufgehenden Mauerwerks war im allgemeinen 'ziem- 
lich Küt. Im sebleehten Zustand befand sich nur die Wetterseite; hier mussten 
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der Giebel und das oberste Geschoas abgetra|?eii und erneuert werden. Im 
übrigen waren nur eia/ebic verwitterte Steine zu ersetzen und der ganze Tarni 
neu auszufiigen, wobei die alte Patina niöglichist ge^eliont wurde. Die Dächer 
der Tunuanlage mussten erneuert werdeu. Bei EiUferniing des alten Verputzes 
im Inneren kamen die drei merkwürdigen kreisfOnnigcn F^eusteroffnung-en (Fig,25) 
zum VorBebeiii, die aueb von aussen zugemauert und verputzt waren. Dieselben 
wurden in ihrer ursprünglichen Form wieder hergestellt. Elienfalls waren die 
Trennnngsbögen des Turmes zwischen dem Scbiff uud den Seitenkapellen, die 
abwechselnd aU8 rotem und hellem Sandstein ausgeführt sind, Bi»äter mit Putz 
fibei-zogeu worden^ der jetzt gleichfalls entfernt wurde. Die ni'irdliche nicht 
gewüll)te Kapelle erhielt eine Holzdecke. Beide Seitenkapellen sind zum 
Zweck ihrer besseren Ausnutzung nach Westen bin mit den Seitensebiffen des 
nenen Langhauses flnrcli rund bogige Öffnungen verbunden worden. 

Die Ausführung der Arbeiten erfolgte in den Jabren 1901 uud 1902 durch 
das Haugesehäft Keitz & Sievernieh zu Trier; die Anfertigung der Pläne und 
die Bauleitung lag unter der Oheraufsicht der Königlichen Regierang in den 
Ililnden der Architekten Wirtz uml Scfimitz zu Trier. 

Die Kosten für Freilegiing des Turmes» Ableitung der Quelle, Errichtung 
der BiJBchungsmauernj sowie für ünterfangnng und Wiedcrhereteüung der ganzen 
Turmanlage beliefen sich auf ea. 220U0 M, Hierzu haben der Provinzial- 
ansschuBS in* Jahre lH9ü und der 42. Provinziallandtag im Jahre 19U2 zwei 
Beibülfen im Gesamtbeträge von lÜUüUiM. bereitgestellt. 

Domhanmeister Sc h m i t z. 



13. Xanten (Kreis Moers). Wiederberstellung des Hoch- 

kreuzes. 
In der Mitte des Krenzganges des Xantener Domes war nm 1400 ein 
Hocbkreuz errichtet worden, eines der reizvollsten Werke der Steinplastik ans 
dieser Zeit am Nietlerrbein; schlank uud anmutig iu den Formen, die Aus- 
fübrung der Figuren freilich ein wenig haudwerksniässig, aber der ganze Ent- 
wurf von der grösstcn Klarheit. Das Denkmal (ans'm Weerth^ Kunstdeuk- 
maier des christlichen Älittelalters in den Kheintanden, Tafel XXI, 3; Text 11^ 
S. (V. — Giemen, Kunstdenkmäler der lllicinprovinz, Kreis Moers, S. 151) 
erinnert an die in der Mitte der Kreuzgänge gern angebrachten Tötcnleuchten — 
an dem Xantener ist aber keinerlei Platz für eine Laterne oder ein Lichlcben 
gelassen. Es ist am nächsten verwandt dem Huchkrcnz zwischen Godesbcrg und 
Bonn (Braun in den Bonner Jahrbüchern XXVI, S. IGl; XXIX, S, 131. — 
Wicdcmann ebenda XCV, S. 244. — Maassen, Dekanat Bonn 11, S. 168), 
das schon um das Jahr 1340 vom Ei-zhischof Walram von Jidich luer gesetzt 
ward (so nach der Koelboffschen Chronik: Chroniken der niederrbeinischen 
Städte^ Köln, III, S, 672). Verwandte Anlagen finden sich vor allem in* süd- 
lieben Deutschland, so zu Regenshnrg am Witteisbacher Platz, zu Wien am 
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Wienerberg u. s. w* Der Unterbau des Denkmals ist völlig leer, die beiden 
oberen Stockwerke sind dagegen mit Bildwerken in sehr hohem Relief vcr/Jert. 
Die Figuren sind fast frei gearbeitet und nnr mit dem Rücken noch an den 
Kern angeheftet. Das erste Geschosa zeigt in den Wandnischen in Stabwerk- 
umrahmung auf lltattkonsolen die Figuren der Heiligen 
Michael^ Helena, Viktor, Christophorns, im Ober- 
geschoBS an jeder der vier Seiten die gleiche Kreu- 
zigungßgrnppe. Der reiche zweigeschossige Aufsatz 
wies ursprünglich vier freistehende Strebesysteme auf, 
an den Seiten des Mittelpfeilcrs musizierende Engels- 
figürchen unter Haldaebinen* Der Mittelpfosten endete 
in eine steile Fiale, vielleicht, wie bei dem Bonner 
Hochkreuz, ursprünglich mit einem einfachen schmiede- 
eisernen Kreuz geschmückt» 

Die ohere Silikatscbicht des in Baumberger Stein 
ausgeführten Denkmals war fast durchweg zerstört 
nnd die Substanz durch fortdauernde Verwitterung 
ü herall angegriffen. Die Oberfläche hatte sicli, /.u- 
mal an den hervorragenden Teilen, den Kanten, Oe- 
siniseuj in grossen Stücken abgelöst und war herunter- 
gestürzt, andere Partieen waren zersplittert und fielen 
bei der leisesten Berübrung nach. Von den vier 
Strebepfeilern des Aufsatzes war einer ganz ver- 
schwunden, einer geborsten, die beiden letzten ver- 
drückt, der ganze Aufsatz konnte jeden Tag zu- 
sammenbrechen. Wie seil n eil der Verfall hier voran- 
sehritt, zeigte der Vergleich mit den vor etwa 20 
Jahren aufgenonmieuen Pbotograpliicn (vergL die 
Tafel und Fig, 27), welche dieses Strebesystem noch 
relativ besser erbalten zeigten. Es lag die Gefabr 
vor, dass der Aufsatz gänzlieb zusannnenhreehen und 
dass dann jede Möglichkeit zu einer getreuen Nach- 
bildung benommen sein würde. 

An eine Restauration an Ort und Stelle war 
nicht gut zu denken; bei dem Auswechseln derscliad- 
haften Teile hätten heinalie samtliche Stücke er- 
neuert werden müssen. Das ganze Denkmal würde 
diese Aussteramarbeiten nicht ausgehalten haben. Bei 

einer im Oktober 1900 abgehaltenen Besiclitigung erwies sich der Zustand 
als so bedenklieh, dass der sofortige Abbruch des Hocbkrenzes zu seiner eigenen 
iSicherbeit angeregt werden rausste, denn es lag die grösste Gefahr vor, dass 
der Oberbau den Winterstürmeu nicht mehr würde Trotz bieten können. Von 
besonderem Interesse ist eine Erscheinung, die sieli hei dem Ablegen des Deiik- 
males ergab: ein grosser Teil der Steine zeigte an den vermauerteu Seiten eine 

Jahrb. d. Ver. v, Altertafr. im RlielnL H3 4 



Fi^\ 27, Xanten. Oberer Tc^il 

des Hoehkreuzee nach einer 

Aufnalimö um 1880. 
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ältere Bearbeitung zu Werkstücken. Im Ziisamraenhang damit erkUirt sieb aucb 
die Auordnyng so vieler kleiner Stücke, die den Verfall des Werkes wescntlieb 
befrirdert bat. Es scbeiet also, dass das Hocbkreiiz im wescntliclitn aus sebtm 
vrniiaiKlenein Material^ naoieiitlieh verworfenen Werkstüekeiij errichtet worden ist. 

Das hochwichtige Monument Hess sieh nur erhalten, wenn es durch eine 
vollständige Kopie in wetterbesländigeni Material ersetzt ward. Der Bildbauer 
A. Mormann aus Wiedenbrfick wurde mit dieser Arbeit beauftragt. Nach der 
Nicdcrlegung ward noch einmal, auch durch Vorlage einiger Stücke in einer 
Sitzung der Provinzialkommission, erörtert, ob eine Wiedcraufstellung des Werkes 
an Ort und Stelle mOglich sei. Die Frage ninsste bei dem Zustand der Reste 
unbedingt verneint werden* Es wurden desbalb zunächst die Reste des al>gebro- 
chenen Denkmals im Atelier des Uerrn Mormann in Wiedenbrück aufgestellt und 
mit Hinzuziehung der älteren Aufnahmen und Abbildungen der Oberbau hinzu- 
modelliert Die auffallend kleinliche Beliandhing der Krabben, wie sie jetzt die 
Kopie zeigt, ergab sieh dabei als durch die vfirhandenen Reste durchaus bestä- 
tigt. Die Kopie ist nicht in Baumberger Material, das allzuschnell der Verwitte- 
rung unterliegt, sondern in dem besten wetterbeständigen üdeltangcr Sandsteiu 
aus ausgesuchten Lagen ausgeführt und im Jahre 19U3 auf einem sorgfältig ge- 
mauerten und isolierten Fundament in der Mitte des Kreuzgangs wieder aufgestellt. 
Die Reste des Originale wurden von Herrn Mormann in Steinkitt und Masse 
ergänzt, die Ergänzungen selbst dnnn sorgfältig in den Steinton gesetzt, Der 
ganze Aufbau, der somit ein vollständiges liild der alten Anlage gewährte, 
ward der Provinzialverwaltung überwiesen und von dieser vorläufig in dem 
Eckrisalitsaal des Kunstpalastes zu Düsseldorf während der kunsthistnri- 
schen Ausstellung des Sommers 1902 aufgestellt, wo das uicrkwürdigc Denk- 
mal, halb Original, halb Modell, die allgemeine Aufmerksamkeit der Forscher 
erregte (Katalog der kiinsthistorischcn Ausstclhuig^ No. 746). 

Die Provinzial-Verwaltting hat die gesamten Küsten für die Herstellung 
der Kopie in der Ilühe von 9560 M. getragen. 

Giemen. 
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Denkschrift über die Kunsthistorische Ausstellung 

Düsseldorf 1904, 

Die Kunslhistorische Ausstelinng des Jfibres !902. die in Verbindimg mit 
der grossen Düsseldorfer Industries Gewerbe- und Kunst*Au88tellung itis Leheu 
gerufen worden war, hatte sich auf die Werke der Gross- und Kleinplastik in 
Stein, Holz nnd Elfenhein, auf den Brouzegnßs und die Edelmetallkuni^t, auf 
die Werke der Kcranjik, auf Waffen, Mohel» Stoffe besehränkt nnd auf diesen 
Gebieten in der sorgsamen Answahl der hervorragendsten Kunstwerke eine 
vollständige Entwickluugsrcilic zur Gcscliiehte der westdeutschen Kunst von 
den s|iiitrnndsclien Zeiten an zu bieten gesucht. Der Schwerpunkt der ganzen 
Ausstellung lag in der kirchlichen Kunst des Mittelalters; weitaus die kost- 
barste und das grueste Interesse und Aufsehen erregende Gruppe bildete die 
Zusammcnstellting der grossen roraauisebcn Reliquiensehrcine des Rheinlandes 
in Verbindung mit den verwandten Goldscbtniede- und Emailarbeiten. 

Eine grosse Kunstgattung hatte von vornherein ausgesondert werden 
müssen, schon deslialb, weil ilire Werke allein den ganzen, für die Ausstellung 
zur Verfügung stehenden Kaum gefüllt hätten — die Malerei, Die Schöpfungen 
der Malerei soll die Kunsthistoriscbe Ausstellung des Jahres 1904 vorführen; 
sie tritt damit ergänzend ihrer Vorgängerin au die Seite — beide zusammen 
wollen ein volles und geschlossenes Bild von der Hohe des früheren kttnstlc- 
rischeu Schaffens in Westdeutschland bieten. 

Illustrierte die Ausstellung des Jahres 1902 vor allem die Jahrhunderte 
des frühen und des hoben Mittelalters, so findet die diesjährige ihren Schwer- 
punkt im 15. und 16. Jahrhundert. Waren es dort in erster Linie die Schätze 
der Kirchen und kirchlichen Sammlungen, so tritt jetzt in grösserem Umfang 
der Privatbesitz hinzu. Nicht unwürdig wird die Ausstellung des Jahres 1904 
sich ihrer um zwei Jahre älteren Schwester an die Seite stellen. Für die 
gelehrte Forschung wird sie das vergleichende Studium von noch nie au einem 
Punkte vereinigten Werken ermöglichen, die das höchste Interesse der Kunst- 
historiker beauspruehen dürfen — und noch mehr vielleicht als die verflossene 
Ausstellung darf sie auf das rein künstlerische Interesse und Einpfiudeu der 
weitesten Kreise rechnen. £b kommt diesem Plane zu Statten^ dass das Rhein- 
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land eiue iiliDliche ZuK.-immeiistelliiiig überhaupt iHicli nicht gesehen hat Die 
Kunßthißt(»risclie AusstelliiDg in Köln vom Jahre 1876 und die AussIeMun^ 
kunstgewerblicher Altertümer in Düsseldorf im Jahre 1880 brachten nur ganz 
vereinxclte Gemälde, und die retrospektiven Oemiildeausstelhmgcn zn Düsseldorf 
1886 und zu Aachen 1903 niusBteu sich auf verlialtnismässig cnpje (lebictc 
beschränken. Das ausserordentliche Interesse, das der Exposition des priraitifs 
fhimands zu Brügge im Jahre 1902 von allen Seiten gesclienkt ward^ h'isst 
eine äbnliehe Anteilnahme auch für die Düsseldorfer Ausstelhing erhoffen. 
Das Rheinland bat freilicli im 15. Jahrhundert keine Künstler vom Fiangc der 
Gehrüder van Eyek und ihrer unmittelbaren Nachfolger aufzuweisen, dafür 
bringt es aber eine Kunst, die an Eigenart, au Tiefe des religiösen Empfindens, 
an Frificlie des Naturgefübis der der meisten, an Reichtum, Mannigfaltigkeit 
und Fruchtbarkeit der aller anderen deutsehen Provinzen voranstebt. 

Die Ausstellung soll /unäcbst das ganze Gebiet der westdeutseben Malerei, 
vornehmlich der nieder- und mittetrheiniscben sowie der verwandten nicder- 
liindiseben und westfiiligclicn umfassen, jcdoeb auch zu den Knnstzentrcn des 
Oherrheins biuüberreieljen, die mit Köln und den Niederlanden als Gebende 
und Eijiprangende in re«!:em Verkehr standen. Das wichtige Gebiet der niittel- 
alterliebeu Wandmalerei wird nur durch farbige Kopien vertreten sein 
k(Sunen, wie sie die rheinische Provinzialvcrwaltung und der westfälische 
Pro vinzial verein für Wissenschaft und Kunst schon seit Jahren haben anfertigen 
lassen j und von denen bereits im Vorjahre ausgewählte Proben in Düsseldorf 
ausgestellt waren. Daneben aber soll eine vollständige Reihe der hervor* 
ragendsten Werke der Buchmalerei des Mittelalters von den kostbaren 
Schöpfungen der karolingischen und ottoniscben Malerschulen bis zu den 
deutseben und flandrischen Gebethücbern des Jn. und 16, Jahrliunderts herab 
vorgeführt werden. Die Bibliotheken und Archive zu Trier, Köln, Düsseldorf, 
Aachen habea ihre Schätze schon zugesagt^ daneben werden verein/.elte Bilder- 
bandschriften aus Bonn, Essen, KobleniC, Gladhacb, Berlin, Gotlia und aus dem 
Auslände stehen. Ein reiches Aljhildungsmaterial in Photographien wird diese 
Gruppe ergänzen, die die Erweiterung unserer wissensehaftlichen Anscbanuugeii 
nach den verschiedensten Richtungen bin verspriebt. 

Wendet sich diese die Kunst des Mittelalters darstellende Abteilung in 
erster Linie an die archäologischen Fachgenossen, so darf die zweite, die 
Hauptgruppe, die die westdeutsche M a I e r e i des 1 5, und 1 ti. Jahr* 
hunderts illustrieren soll, auf das weiteste Interesse aller Kreise, der Kunst- 
historiker, der ausübenden Künstler und der Kunstfreunde rechnen. Für den 
Anfang dieser Periode wird der nicderrbeinischen Kunst mit der kölnischen 
Malcrschule der Löwenanteil zufallen. Jene Kunstblüte, die wir au den vom 
Limhurger Chronisten überlieferten Namen des Meisters Wilhelm von Köln an- 
knüpfen, wird durch ausgewählte Werke zu illustrieren sein — die verwandten 
und parallelen westfälischen und mittcirheinischen Malerscbulen sollen sich an- 
fügen; vereinzelte flandrische und wenn möglich auch hurgundische Arbeiten 
sollen eine schärfere Charakteristik der uiederrheinischen Meister gestatteu. 
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Im MittclpUEkt wird dann die bedeutende Gestalt des Meisters Stephan Loelmer 
stellen, der zugleich die Verbiuduug mit dem Oberrhein vermittelt. Wcnigsleiis 
die eine seiner Hauptschtlpfungeiij die Madonna des Priesteröeininars in Kfjln, 
hofft die Ausstellung bringen zu können, daneben eine Reihe kleinerer Gemälde 
und Schnlwerke. Besonders reiehbaltig wird die Gruppe der Maler zur An- 
gcliauung kommen, die, mit dem Meister des iMarienlcheus einsetzend, von dcu 
fiandriHehcn und altholländiseben Künstlern beciuflusst sind, Qleieb der Haupt* 
rneister wird mit zwei grossen Allarwerkeu vertreten sein; aus Berliner, Bonner, 
Aaehener und Kölner Privatsammlungen werden reiche, zum Teil fast ganz 
unbekannte Arbeiten ausgestellt werden. Es soll hier natürlich nicht der Ver- 
sueh gemacht werden, die Schätze der bekannfesten benachbarten Museen in 
Düsseldorf zu vereinigen, und ebenso würde es verfehlt sein, etwa mit der 
vollständigen und geschlossenen Sunimlung der altkölnischen Sclinle im Museum 
Wallraf-lliclmrlz in Köln eine Konkurrenz zu versuchen. Aus kleineren oder 
cntfernicrcn Museen» aus Kirchen und vor allem aus Privatbesitz soll diese 
Reihe ergänzt und vervollständigt werden. Eine Serie von kleinen, künstlerisch 
ganz besonders reizvollen Bildchen hofft die Ausstellung hier bringen zu können. 
Ist die Geschichte der külniscben Malerei durch die üntersuehungen von 
Scbeibler, Aldenboven, Eirnienich-Richartz in den letzten Jahren so eingehend 
erörtert» wie die keiner anderen deutschen Lokalschule des In. Jahrhunderts, 
so fehlen für die benachbarten Schulen Norddeutschlands solche cindringliebe 
Üiirsicllungen fast ganz. Nur die ersten Linien sind hier gezogen. Gerade 
deshalb aber muss eine Zusammenstellung des verwandten Materials hier von 
der grössten Wichtigkeit sein. Unter den gerade in der Frühzeit in gleichen 
Bahnen wandelnden westfälischen Malern sind es vor allem der Meister Konrad 
von Soest und der Liesboruer Meister, unter den späteren die Gebrüder 
Dünwegge ans Dortmund, deren Schöpfungen hier vorgeführt werden niüssten. 
Fast unvermittelt taucht am Niederrhein in den ersten Jahren des H>. Jabr- 
bunderts die grosse Ei^scbeinuug des Meisters Jan Joest von Harlcni auf. Sein 
Hauptwerk, die Flügel des Hochaltars der Nikolaipfarrkircbe zu Kaikar, mit 
ihren Darstellungen von ganz unmittelbar crfasster LebensfJllle, eine der 
glänzendsten koloristischen Leistungen der niederländischen Malerei überhaupt, 
wird auf der Ausstellung zum ersten Male in guter Beleuchtung erscheinen; 
der verwandte Hochaltar zu ürsoy wird weitere Bezicbungen zur bolländiseben 
Kunst ergeben. Die Verbindung mit der niederHindiscben Kunst sollen dann 
weiter tlie Werke des viel gewanderten und sich viel wandelnden Joos van 
Cleve, des Meisters vom Tode der Maria, darlegen — neben ihm wird die 
reiche BÜdniskunst des Bartholomäus Bruyn mit ilirer seharfen Kennzeichnung 
der Individualitäten stehen. Auf der anderen Seite fügen sich die mittel- und 
überrheiniscben Meister hier ganz von selbst an. Unter den mittelrheinischcn 
Malern ist es der in Mainz und Frankfurt mit unersehöpflichcr Erfiudungskraft 
tätige Meister des Hausbuches, von dem hier einige Werke zu vereinigen sein 
würden. Martin Schouptuer bat auf den kölnischen Meister des bl* Bartholo* 
maus eingewirkt, Anton Woensam von Worms hat seine oberrheinische Kunst 
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nach KüId verpflanzt. Bis nach dem Oberrhein hin, bis zu der grossen Knnst 
Ilolbeiüs muchte die Ausstellun*^ ^ieh ansdehnen. Sie soll alles einHcliliessen, was 
zu der KnustbltUe der Rlieinlande tiberhaiipt iu irgend einer Beziehung gestanden 
bat. Und auch die Werke der Ciasnialerei, wie ilcr Wirkerei inid Stickerei, 
zu denen in der Zeit der Spätgotik und der Frtihrenaiseance die Kartons 
zum Teil von den führenden Malern gezeichnet wurden, werden nicht ganz 
fehlen dürfen. 

Die dritte Al»teihing soll das Beste umfassen, was in den westdeutschen 
Privat Sammlungen au wertvollen Gemälden jeder Art vorhanden ist» Wie 
die Gruppe der rheinisehen Sammlungen auf der Kunsthistoriselien Ausstellung 
des Jahres 1902 soll sie eine ungefähre übersieht über die in Westdeutsebland 
in Privatbesitz befindlichen Schätze bieten. Einzelnen hervorragenden Samudcru 
würden hier wieder nach Bedarf und Wunsch eigene Räume oder Kojen, das 
Stück eines Ganges^ besondere Plätze zur Verfügung zu stellen sein^ die dann 
von den Eigcnttlmern selbst mit den erlesensten Stücken ihres Besitzes aus- 
geschmtk'kt werden niOgen, So könnte zugleich von der künstlerischen Eigenart 
der einzelnen Sammlungen, von dem individuellen Geschmack ihrer Eigentümer 
ein reizvolles und anseiiauläelies Bild gegeben werden. Eine Reihe der hervor- 
ragendsten Kollektionen ist hier bereits zugesagt. Einmal wird eine Anzahl 
der bekannten alten fürstlichen Familiengalerien hier ihre Schätze ausstellen^ 
und weiter werden aus den Schlössern des rheiniselien und westfälischen Adels 
die erlesensten Stücke hier zu vereinigen sein» Gerade hier bandelt es sich 
am meisten darum, schwer aufzusuchende oder an versteckten Orten verborgene 
Schätze der Forschung bequem zugänglich zu machen. Der ganze Charakter 
unserer westdcutachen Privatsamirduogen wird es mit sich bringen, dass hier 
neben der deutschen vor allem <lie vlämiscbe und holländische Malerei des 
n, Jahrhunderts zur Geltung kommen wird. Die äusserste zeitliche Grenze 
soll der Beginn des 19. Jahrhunderts darstellen Die Grenzen würden hier 
möglichst weit zu ziehen, das Gebiet würde bis zum Beginn des 19. Jahr- 
hunderts auszudehnen sein. Nur Werke von hervorragenden künstlerischen 
Qualitäten oder von besonderer kunstliistorischer Bedeutung würden hier Auf- 
nähme fiuden dürfen. Es würde einen geringen Wert haben, hier etwa nur 
für einige Sonnnermonatc eine kleine Galerie dritten Ranges zusammen zu 
bringen, wie sie die deutschen Provinzialstädtc liergcn. Eis wird vielmehr 
darauf ankommen, auch hier einzelne erlesene Stücke allerersten Ranges zu 
vereinigen — und die Blicke der Ausstellung richten sicli hier natürlich vor- 
nelnnlich auf die bekannten grossen Meisternamen der holländischen Malerei, 

Die Gemälde würden in den gleichen Räumen aufgestellt werden^ die 
während der Kunsthistorisehen Ausstellung des Sommers 19iJ2 die unschätz- 
baren Prunkstücke des westdeutschen Kunstgewerbes bargen, in dem Nord- 
flügcl des Düsseldorfer ICunsfansstellungspalasteSj der, nur aus Stein und Eisen 
konstruiert, isoliert gelegen und mit allen Schutz- und Vorsichtsuiassregeln 
versehen, ohne alle Heiz- und Bclcnebtuugseinriclitung angelegt, zudem bei Tag 
und Nacht bewacht, an sich schon die beste Gewähr und Garantie für die 
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sorgsamste Aufbcwnlining der hier verdni^ten Kiiiistseliätze bietet. Die vkl- 
fiit'hen Aniegiingco, ilic diese Aiisstcllun;^^ bringen wird, vvci'deii der lebendigen 
Kunst ebenso sehr wie der Kunst wissensebaft zngute komineo. Bei der Aii- 
wcscnbeit der crsteu Kenner und SacliverstiiiKligeii wird Aussprache und Eini* 
gung ither eine Reihe der schwierigsten Pnibleme ans der Gesebiebtc der 
westdentsehen Jfalerei moglieh sein; die noch dunklen Grenzgebiete der uieder- 
rbeinisehen Kunst sollen tunlieljst aufgeliellt werden. Für die Privatsaiundcr 
selbst aber ergibt eielj der schon durch die letzten ähnlichen AuBstellungeu 
bestätigte, gauz unleugbare grosse Vtn*tcil^ dass hier genaue Feststellungen über 
die Meisler, tiber die Provenienz ihrer Bilder möglich sind, dass die Bedentang 
iiires Eigeutunis hier in die riehtige Bcteuclituug gcrtickt wird, dass ancb der 
in Zillcrn auszudrückende Wert der ausgestellten Objekte dadurch erheblich 
steigt. Die im offeutlicben Besitz befindlichen Genuilde kOunen hier zugleich 
sorgtaltig auf ihren Zustand bin nntersucbt, dauernd beobachtet werden — 
CS kann im Anscbluss an die Ausstellung, wo erforderlich, eine gewissenliafte 
Kci^lauralion eingeleitet, eine bessere Pflege augeregt werden. So wird diese 
ganze Veranstaltung zugleich der staatlichen und proviuzialen Deukmal|»flege 
in hohem Masse fürdcrüeb sein. Die Nebeueinauderstelinng der P]rzeugui88e 
der alten, der neuen und der neuesten Malerei wird endlich zn den lehr* 
reichsten Vergleichen, zu den interessantesten Ansblieken Anlass geben, auch 
die lebendige Kunst wird hier Anregungen in Fülle finden — fruchtbare (Je- 
danken und neue Wege werden sicli erscbüessen lassen. 

Bei dem holien Interesse, das sieh jetzt schon auf allen Seiten ftlr die 
Ausstellung zeigt, ist eine zum nn'ndesten gleich lebhafte Zusage wie bei der 
verflossenen Veranstaltung in Ditsseldorf zu erwarten» Die Kircbengemcinden 
und KommuueUj wie die grossen Sammler Westdeutschlands werden die Unter- 
stützung dieser Ausstellung als eine Ehren [if liebt ansehen. Will sie doeb dem 
Gebiet, dem die Kunsthistoriscbe Ausstellung gilt, zn den alten Ruhmestilclu 
einen neuen biirÄuerwerlieu: das?« die reichsten Provinzen Deutscblantis, die die 
älteste Kunstblüte aufzuweisen haben, aucli auf dem Gebiete der Malerei an 



Eigenem und Fremdem den kostbarsten Kunst besitz bergen. 
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Berichte über die Tätigkeit der Provinzialmuseen 
iE dör Zeit vöoi L April IM3 bis 31. März 1903. 



L Bonn, 
In dem Berichtsjahre iBt die Kenntnis der vorröraischen Kultur 

der Rheiupniviüz seitens des Provinziahunseiims weniger durch iiinf ausreiche 
Ausgrabungen als durch glttekliche Erwerbungen wiebtiger Funde gefördert 
worden* 

Auf dem Gebiete von ürmitz, dieser so ausserordentlich reichen Fund- 
stätte prähistorischer Altertümer^ wurden zwar auch diesmal wieder einige 
Grabungen vorgenommen, vor allem aber das ganze Gebiet der schon früher 
aut^gegrabenen Erdfestungen regelmässig beobachtet. Das wichtigste Ergebnis 
dieser Beobachtungen sind neue Funde der sogenannten I^fahlbauzeit (Unter- 
grombacher Periode) in der Tiefe der Sohlgräbcn der grossen Erdfestung, 
namentlich eines grossen rundbauehigen Gefässes mit reicher Rand Verzierung 
(1562^?), eines Glockenbechers (15623) und mehrerer charakteristischer Stein- 
Werkzeuge (15620/1, 15628, 15683\ welche nunmehr unter so charakteristischen 
Umständen gefunden und von Herrn Museumsassistent Koencn beobachtet 
worden sind^ dass die Datierung des Erdwerks in eine spätere als die genannte 
Periode völlig ausgeschlossen ist. Innerhalb des grossen Erdwerks wurde 
wieder ein Becher mit echter SchnurverÄierung (15627), im weiteren Umkreis 
eine prachtvolle, vortrefflich erhaltene Bronzerad nadel (15584 — Fig* 28, 1) 
und ein Grabfund der jüngeren I^ronzezeit mit verzierten Gefässen (15506) 
gefunden. Etwas südlicli von den bisher bekannten Erdwerken beol>achtete 
Herr Koenen eine eigentümliche Anlage, bestehend aus regelmässig einander 
parallellaufenden horizontalen Balkcneindrücken im Bimssand, die der weiteren 
Untersuchung noch bedürfen (Bonner Jahrbücher 110^ S. 131). 

Auch in dem Bereich der beiden frührömi sehen Befestigungen 
von Urmitz wurden wieder wichtige Funde beobachtet und erworben. Vier 
geschlossene augusteische Grabfunde (15507, 15561, 15681/2) wurden bei dem 
Drususkastell, auf dessen westlicher Seite, gefunden, darunter die Eisentetle 
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Bacharacli stammt noch ein gegossener Bronzearmreif mit zinncuartigeti Vcr- 
ziernngen nnd einem Aiibängsel (Fig. 29, 9a u, 9b) und zwei Bronzenadcln 
(15375 — ^7); aus dem HuDsrfiek sechzehn Steinwerk/euge (löOTfi — 90i, ein 
Steinhammer aus Bacharaeh (15378). Von Tongefüssen jener Gegend wurden 
sieben rauhwandige und xwei »chhmke glatte Urnen der jüngsten La Tenezeit 
erworben (15092—3 und 15485 — 91). — Von n^lrdlicheren linksrheinischen 
Funden sind noch zu nennen eine grosse Tonscherbe mit zwei tlbereiuander- 
stehenden St*hnörösen ans NiederUll/Jngcn bei Brold (15685), ein La T^ne- 
Halsreif ans Bronze aus Bonn (15009) und drei Steinbeile ans Dransdnrf 
(15161—3). — Vom rechten Rheinufer erhielten wir eine Urne aus Neuwied 
(15018), einen brouzezeitliehen Tnnnapf aus Niederbieber (15164), ein Steinbeil 
aus Hilden bei Düsseldorf und fünf Urnen aus Reitsholz bei Benrath (15012— 17), 
— Diese ganz ausserordentlich reichen Neuerwerbungen machten wiederum 
eine teilweise Neuanfstellung der prähistoriscben Abteihing notwendig, Zwei 
grosse uene Glassehranke wurden dafür beschafft, deren einer jetzt die augii- 
steiscben Funde von Unnitz znsamnienfasst, wülirend der andere für die bisher 
nur teilweise aufgestellten reiehen Gräber von Hennweiler, Langenlonsheim, 
Ober- und Nieder- Gondershausen, Brauweiler, Briedel etc. eine ihrer Bedeutung 
würdige Aufstellung ermöglichte. 

Auf dem Gebiet der römischen Forschung sind, abgesehen von 
einigen kleineren Untersuehangen in Krcnznachj Münster bei Bingen etc., in 
diesem Jahr vier Muse u in s g r a b n n g e n hervorzuheben. Bei h 1 w e i 1 c r 
im Kreise Simmern wurde auf Ansuchen der Königliehen Verwaltungsbehörden 
das Gelände des neuen Kirchhofes, auf welchem schon früher zufällige Funde 
gemacht waren, durch das Museum untersucht. Mit der örtlichen Leitung 
wurde Herr Dr. phil. von Papen unter Oberaufsicht des Direktors betraut, 
Herr von Papen lieferte einen ausfUliHiehen Ausgrabungsbericht, welcher im 
1 10. Heft der Bonner Jahrbücher, S. 122 ff., abgedruckt ist. Das Ergebnis der Aus- 
grabung war die Aufdeckung eines römischen Gräberfeldes etwa der Zeit 
von 70 — 120 nach Chr. Die Gefässe aus den 15 untersuchten Gräbern waren 
leider durchweg vom Pfluge zerstört, interessant ist der Griff einer Bronze- 
kasserole mit dem Stempel L(ucii i Ansi Di(odori), wie er ebenso auch in Pom- 
peji vorkommt. Von besonderem Interesse war eine inmitten der Gräber lie- 
gende nahezu kreisrunde Mauerung von 8,20: 9,30 m Dm., deren Innenrautn 
ein gestampfter Lehmestrich bedeckte^ höchst wahröcheinlicb der Rest eines 
Grabhügels. 

Die wichtigste Ausgrabung galt diesmal den römischen Befesti- 
gungen von Remagen, über welche ebenfalls ein ausf llhrlichcr Bericht 
in den Bonner Jahrbüchern 110, S. 142 erschienen ist. Bei der örtlichen 
Aufsicht tiber die Ausgrabungsarbeiten wurde der Direktor in dankens- 
werter Weise von Herrn Apotheker Funck in Remagen unterstützt. Die 
Ausgrabung hat in höchst lehrreicher Weise das räumliche und technische 
Verhältnis zwisclien den» frühen Kastell und der spätrömischen Ortsbefesti- 
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ein etwas verscliobeues Maoerviereek niit ab^erniuleten Ecken, ganz in der 
Art der Limeskastelle gebaut, von 104 in Breite mid liöchetens 120 m Länge, 
Die Umfassungsmauer ist 1 ^28 m stark und durch viereckige, nach innen vor- 
springende Ttlrtne verstärkt, Sie ist an einer Stelle noch 3 m Ijoeli Qber dem 
Fundament soekel erhalten, und der dahinter erhaltene angeschüttete Erdwall, 
sowie andere gleich zu erwiiljnende Anzeichen bssen den Schluss zn, dasa sie 
an dieser Stelle noch fast in ursprünglicher Hölie steht. Während nun diese 
Kastellbefestigung allem Anschein nach etwa dem Anfang des 2, Jahrhunderts 
nach Christo zuzuweisen ist, hat man in spätrömiseher Zeit, wohl Ende des 
3. oder im 4, Jahrhundert, als man die hohen uiul breiten Ortömauern längs des 
Rheines und im Biuuenlaude errichtete, die vorhandene Kastellmaiier benutzt 
um! nur in der erforderlichen Weise erhnht und verstärkt, indem man eine 
zweite Stauer davorsetzte, die mit der Kastellmauer zusammen die bei den 
späten Mauern übliche Breite von 3 Metern aufweist. Diese späte Mauer 
wurde dann über die Kastcllmauer bis zu einer GesanithOhe von mindestens 
6 Metern emporgebant; von der Stelle ab, wo die ursprüngliche Oberfläche 
der Kastcllmauer ist, sehen wir daher die späte Mauer ülicr diese herüber- 
geführt. An der Stelle, wo das Praetorium des Kastelle zu vermuten 
war, entdeckten wir drei Basen einer mächtigen rnmisehen Säulenhalle. Die 
Ausgraljungeu sollen im konnnenden Jahre Fortgesetzt werden und dürften 
voraussichtlich noch manche baulichen Details in einem Grade der Erhaltung 
zu Tage fördern, wie er vergebens am ganzen obcrgennanisch-rälischcn Liujes 
gesucht werden dürfte. Schon jetzt aber kann als wichtigstes Resultat der 
Grabung die endgültige Beantwortung einer vielerörterten Frage aufgestellt 
werden, nändich der Frage nach der Existenz eines niedergermanischen rechts- 
rheinischen Limes. Die Tatsache, dass sich das Kastell Remagen in jeder 
Bcztcliung als gleichartig mit den obergermauischen Limcskastellcn erwiesen 
hat, in Verbindung mit dem besonders glücklichen umstünde, dass wir jetzt 
durch Inschrif'trn in zuverlässigster Weise über die nnunterbrochenc Besetzung 
von Remagen durch r(unisc!jc Kohorten vom Anfang des 1. bis mindestens zur 
Mitte des 3, Jahrhunderts unterrichtet sind, beweist unumstdsslichj dass vom 
Vinxtbach abwärts der Rhein stets Reichsgrenze war und die von vielen 
a n g e n o m m e n c r e c h t s r h e i n i s c h e n i e d e r g e r m a n i s c I» e Grenz- 
w e h r n i c m a I s b e s t a n d e n hat* 

Die bereits im vorjährigen Berichte mitgeteilte Ausgrabung im Bonner 
Legionslager wurde im letzten Jahre noch durch genauere Untersuchungen 
des nordlichen Lagcrtorcs ergänzt, welches, wie schon im vorigeu Bericiit er* 
wähnt, zwei verschiedene Bauperioden aufweist. Das Tor der jüngeren Bau- 
periode, dessen Ornndriss sich noch vollständig ermitteln Jiess» stellt sich dar 
als Doppeltor, flankiert von zwei mächtigen rechteckigen Tortürmen, welche 
nur ujässig Über die Mauer nach aussen vorspringen, dagegen stark uarii innen 
/Airücktretcn. Sie sind aussen 10,60:9 m gross. Der lichte luneuranm misst 
(ypOibj'Mm. Die beiden Tfu-tlurchgänge haben je etwas über 3 m Weite und 
sind gepflastert und durch einen ca. 2 m starken Pfeiler getrennt gewesen, Sie 
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sind doppelt und bilden so kleine Riimenliüfe* Das Fuinlanjent ist durch- 
getuauertj um ünterniitiierungcn zn verlnndenh Das Material der zweiten 
Periode ist stark mit Draehenfelser Traeljyt nnd Basalt dtircbsetxter Haustein. 
Die ältere Periode weist ebcufalls ein Doiijteltor mit Tortilrmeu auf^ war aber 
bis tief ins Fundament abgeris^^euj dessen Material Tuffstein ist, Weitcrc 
Details sind in dem illusirierten Bericht, Bonner Jabrbtielier 110, S. 152, 
besprochen. Die standi;^'e Beanfsicbtigung der Grabung: führte Herr Koeuen. 

Eine vierte nimische Ausgrabung wurde bei Xanten auf dem Ge- 
biet der Colonia Traiana nördlich vom Clever Tor vorgenommen. Sie 
war dadurch notwendig geworden, dass die im tiau liegriffene Bahn Trornpet- 
Cleve durch einen Teil der Colonia geführt wurde und daher das Babnterraiu 
später niclit melir hätte untersucht werden künnen. Die örtliche Aufsielit 
über die Grabung, die sich bestiramungsgeuiäss fast nur auf den von der Bahn 
zu bedeckenden Streifen beschränkte, führte teils Herr Assistent Koenen, 
teils Herr stud. pbil. Steiner aus Xanten, welche aueli Aufnahmen und Be- 
richte lieferten. Zunächst konnte bei dieser Gelegenheit das Westtor der 
Kolonie genau untersucht werden. Es ist ein dreifaclies Tor mit einen) breiteren 
(3,4 ni) und xwei selnuäleren (1,70 m) Durchgängen, flankiert von zwei recht- 
eckigen Tortürmen von ähnlieber BcBebaffeuheit, wie die oben bescbriel>eneu 
im Fionner Lager. Das Tor ist aber offenbar erst in einer zweiten Bauperiode 
an die Stelle gesetzt worden, denn die Fundamente der Umfassungsmauer 
laufen noch durch einen der Tortürme hindurch. Alsdann wurde die ca, ^570 m 
lange Strecke vor diesem Tor bis zur nördlichen Uinfassnngsmaner, wo eben 
die Bahn traciert war, untersucht. Es fanden sich die Fundamente eines 
langgestreckten Gebäudes, dessen westliche Seite in 18 m Abstand parallel 
der westliehen Dnifassungsmaucr lief. Eine Anzahl Quermauern wurde fest- 
gestellt, aber^ dem momentanen Zweck entsprechend, nicht weiter verfolgt, da 
dies auch später noch möglich sein wird. Wichtig i.st endlich die Aufdeckung 
der abgerundeten Nordwest ecke, welche, genau wie viele Kastcllecken, einen 
trapczfürmigcn Ecktunn umschloss* Für alle Einzelheiten sei auf den in den 
Bonner Jahrbüehern 110, S. 182 erschienenen Bericht verwiesen* 

Ausserordentlich gross ist diesmal die Zahl der historisch und kultur- 
historisch wichtigen E i n z e I e r w e i' b u n g c n a u s r i\ in i s c h e r Zeit, Unter 
den Steindenkniälern ist das hervorragendste eine Bauinsehrift aus Remagen 
(15380), welche bezeugt, dass die bisher erst für das Jahr 250 n, Chr, dort 
nachgewiesene cohors 1. Fhivia bereits im Jahre 218 unter dem Kaiser Macrinus 
dort lag. Sie ist von Herrn Roemer in Remagen dem Provin/Jalrauseum ge- 
sehenkt und vom Direktor im Korrespondenzblatt der Westdeutschen Zeitschrift 
XXI, 1902, Nr. 77 und Bonner Jahrb. 110, S. 1.50 besproehen. Ebendaher 
stammt der untere Teil eines Soldatengrabsteins mit Darstellung eines gewun- 
denen Blasinstrumentes (15319), Aus Bonn stammt von der Kölner Chaussee 
der untere Teil einer frühen Soldatengrafnnschrift (15317 — Bonner Jahrb. 
110, S, 173) und ein grosser Steinsarg mit dem fih* das Ende des 3. Jahr- 
hunderts charakteristischen Rundschlag (1533U;, Einen rohen Grabstein erhielten 
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wir ans Enzen bei Düraeheven (I5316j. Die Sainnilnn^ der Gipsabgüsse wurde 
(Idicb den Abguss des in St. Gcrmuin bcfindlielieo OniUsteins tles Troiupeters 
VetieniuB von der Ieg:io I aus Köln (15328) vermehrt (Bonner Jabrb, 107, 
S. 179 und 108/9, R 83 Nn 4 u. Taf. L 1). 

Von o^esehloaseneu römischcu Grabfunden sind ausser den schon oben 
genannten augusteischen Gräbern von ürmit'jfi zu erwälineo: ein ebendort aus- 
gegrabenes s|)atromisches Skelettgrab (15640), zwei mit sebiineii Glilsern aus- 
gestattete Gräber aus Mechernieli etwa vom Ende des 1. Jahrhunderts (15311 ff* 
und 15336), sowie zwei frühe Grabfunde aus der Umgebung von Krdn, der 
eine (15366^ — 71) bestehend aus einer grauen Urne, die einen Bronzespiegel, 
ein Bronzedösehen mit Medaillonbild und zwei Glashaisamarien enthielt, wälirend 
der andere (15492^6j neben einer sehwarzen Urne mit plastischen Reifen 
unter anderen ein hübseli mit Tonschuppen und Tonkrümehen verziertes 
Crnehen und zwei sogenannte Distelfiei>eln barg. 

Die Sammlung rümiseher Keramik erhielt bedeutenden Zuwaclis 
namentlich durch zwei prachtvoll dekorierte zylindrische Sigillatakuntpcn (15094/5) 
aus Laubenheim, eine ebendaher stanmiende glimmergliinzende Tonurnc mit 
ausgetriebenen Buckeln^ eine Imitation von getriebenen Metallgefässen (15098), 
ein Gcsichtsltrneben kleinsten Formates, nur 8 cm hoch, aus Mfinster bei Bingen 
(15100)» zahlreiche gallorömischc Tongefässe aus Rlieinbüllen und Andernach, 
späte Trinkbecher mit weisser Verzierimg und Inschriften zeses und fclix aus 
Mechernich (15332, 15352) und eine weisse frührümisehe Urne mit Graffito; 
Firmi totus p(ondo) XXXXS, ein Geschenk von Herrn Dr* x e in Crefekl 
(15686 — C. J. L. XIII, 3, 10008, 53). 

Besonders wertvoll und lehrretefi sind diesmal die Erwerbungen römischer 
T e r r a k o 1 1 a f i g n r e n. Aus einer Terrakottenfabrik in Bingen stannuen 
zwei Statuetten einer thronenden Göttin mit llUndeheu im Schoss und einer Diana 
mit Jagdhund (15104/5). Formen zur Herstellung der Figur einer Göttin mit 
Ftillliorn stammen aus Bornheim (15321 l Vor allem aber gelang es, die 
äusserst wichtige Terrakottagruppe der drei Matronen zu erwerben, welche 
schon vor einigen Jahren in Bonn gefunden und von Siebourg in den Bonner 
Jahrliüehem 105 besproehen und Taf. VII abgebildet ist (15475). Für die 
Kenntnis der Kölner Terrakottafabriken von höchster Bedeutung ist eine Basis, 
deren Inschrift das genaue Datum der Herstellung angibt, nämlicli den 25. Februar 
164 n, Chr. (15636, veröffentlicht vom Dirckt**r im Westd. Korrespondenzhlatt 
XXII, 1903, Nr. 20), wodurch unsere historisebe Kenntnis dieses Kunstindustrie- 
Zweiges plötzlich eine ganz neue und feste Grundlage erhält. Eine schöne 
gnterhaltene Statuette des Bacchus von dem bekannten Kölner Meister Servandus 
wurde aus Bingerhrtiek erworben (15484), auch sonst wurde die Sammlung 
durtdi mebrere Statuetten und durch Basen mit Inschriften des Servandus und 
Acceptus bereichert (15476-83 und 15397. — Bonner Jahrb. 110^ 8. 188). 

Eine ungewöhnlich grosse Bereicherung erfuljr die römische Gläser- 
sammlung, vornehmlich durch Ankauf aus der oben erwähnten Privat- 
sammiung. Mehrere mit Glasfäden umsponnene sehr schöne Gläser stammen 



iD der Zeit vom 1. April 1^02 biß 31. März 1903. 



68 



atis Bingerhrllek iiml Sarmsheim (15112—15120), eiu Glasbalsamaiiiim mit 
Bronzekettrbeii zum Aiibiiiigcii aus Laiibeiilieira (15121). Dazu kommen noch 
mehrere schöne Glaser aus Änderoacb (15252 und 15494) und Meehernieh 
(15333/4, 15342 — 521. Auch für ilie Gläscrsnniinluiig niusste ein neuer grosser 
Schrank Ijesebafft werden, welcher Jetzt vor allem die durch Gläser besonders 
ausgezeiehueten geschlosseneu Grabfunde umfassen soll, als Grundlage für eine 
Chronologie der römmcben Glas- 
industrie in den Rheinlandcn. 

Von r^misehcn Bron* I 1 2, 

zen ist hervorzuheben eine wohU 
erlialtene Statuette eines luithrüi- 
selicn Dadophoros (Cautes)^, die 
bei liingerbvlick im Rhein gefun- 
den wurde (15127.— Fig.30, 1); 
ebendaher stammt ein sehiines 
lirnnzegewicht in Btlstenform 
( 1 5 1 29 ), ein Bronzegef äsB( 1 5 1 24 j 
nnd ein Kandclahcrfuss einer mit 
weihlicher Büste gezierten Rnub- 
tierpranke(15128). Zwei Bronze- 

pfanncn und ein Sieb erhielten "^^f' \^ 

wir aus 8t. Goar i, 1 5 1 25, 30/ 1 ), 
eine flache Bronzeschulc aus 
Meehernieh (15336), eineschOnc 
tiefe Hronzeschtissel aus Rei.^- 
holz bei Benrath (15U11). Von 
Schmucksaehen sind sechs email* 
lierte Fibeln aus Planig bei Kreuz- 
nach (15133^8) und frühe 
Bronzefibeln aus Andernach 
(15244 — 51) zu nennen* Auch 
im Bronzensaal uuifasst jetzt ein 
neuer «^rosser Seh rank vornehm- ^ t g 3 4 s 6 ? a $ tocm 

n 1 ■ ■ ■ ' ' ^ 

lieh diegcschloHscnen Grabfunde, ^^^ 3^^^ Bonn.Provluzmlmmeum. Unriii.HcUc Bniu^e- 
deren lobalt für die Zeithestini- «tatuctto und frühchristlicher (toldring, 

mung römischer Bronzen bcsunders lehrreich ist, 

unter den römischen Arbeiten aus Edelmetall ragt hervor ein frilhchrisl- 
lichcr Goldfingerring mit dem Monogramm Christi und der Aufschrift vivas in Den 
auf der Schmuckplatte, gef. bei Trechtingshausen (Fig. 30, 2). Sehr wichtig 
ist ein Gesamtfund ninüscher Schmucksachen aus Bonn, dessen erster Teil be- 
reits im vorigen Jahr erworben und im vorjährigen Bericht erwähnt ist. Er 
ist gefunden dicht sddlicli vom römischen Lager und stiimmt offenbar aus 
einem abgebrannten Juwelier laden. Üie wichtigsten Bestandteile sind 34 ver- 
silberte Riftge mit Inschriften: amame^ ave |jia^ ave vita, da do, digna, duleiS| 



i. 
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felix, fidelis, suavis, te amo, liiere, viui vini, vtta, vivas; die Zeitbestimniong 
des ganzen Fundes ergaben ndt^erundene Müiizeu des Valenlinian und Valens, 
sowie ein gleichzeitiges Tongefäss (15383—15474. — Bonner Jahrix 110, S. 179). 

Von römischen Oeinnieii wurden vier Stück erworhen, drei ans Bonn 
mit Darstetlnng der Venns mit dem Helm in der Handj vor ihr stellend Amor 
mit Tliyrsus (15613), Kopf eines kalden bärtigen Mannen (15614), jngendlieher 
Ko}>f (15615) und eine unbekannten Fundortes, angeblicli aus der Kölner 
Gegend mit Darstellung einer sitzenden Minerva mit Vietoria auf der Hand 
(150Ü8). 

Von grosser Wichtigkeit ist die Erwerbung einer spätrömischen Bein- 
Bchnitzerci, eines Messergriffes in Gestalt des guten Hirten, wie er mehrfach 
auf frühehristlichen Sarkophagen erscheint (15687). Die Mittel zur Ervverbimg 
dieses in Bonn schon vor einer Reihe von Jahren in der Sternstrasse gefun- 
denen interessanten kleinen Denkmals stellte die Bonner Stadtverordneten- 
versamndüng zur Verflignng. 

Die römische Münzsammlung wurde unter anderem bereichert durch 
zwei sehönerhaltene Goldmünzen des Nero (Coh. 120), g;ef. in Bonn (15CM>3) 
und des Constans (Coli, 171), gcf. in Milnstereifel (15583). Wichtig für die 
Frühgeschichte Bimns ist der Fund eines unkenntlichen halbierten Mittelcrzcs 
und einer gallischen Münze mit Pferd und Hakenkreuz (de la Tour 8868) ira 
Siidteil des Bonner Lagers (15579/80), weil sie zusammen mit den schon im 
vorigen Bericht erwähnten arretiniscijcn Stempeln allmählich festere Anhalts- 
punkte für die früheste römische Besiedlung Bonns verspreelien. Endlich wurde 
eine kleine Privatsammlung sehr gut erhaltener römischer Kaisermünzen, vor- 
wiegend Bonner Funde, erworben (15585—15612). 

Die Sammlung der Modelle römischer Bauten wurde durch das 
Gipsmodell eines lehrrcicben römischen Privatbades aus Trier vermehrt. Die 
P h o t ö g r ap h i e n s a m m 1 u n g erhielt reichen Zuwachs durch die Photographien 
von Monumenten aus Trier, Mainz, Manidieim etc« 

Reich und mannigfaltig sind auch die Erwerbungen von Altertümern 
der Volk er Wanderungszeit. Der Inhalt ganzer Grähcr wurde erworben 
aus Waldalgesheim (15199), Krufft und Kurlich (15229—31} und Riehl l»ei 
Köln (15642 — 9); schöne fränkische Glasgefässe aus Biugerbrück und Münster 
bei Bingen (15109 — 11), siibertausehierte Eisensehnallen und Zierplatten aus 
Laubenlieim (15142^8), eine Bronzebroschc ndt Darstellung eines Adlers aus 
Bonn (15520)j Goldschmuckstücke mit F'iligran und Almandinen aus Überdolleu- 
dorf (15005—7), Tongefässe aus Gondorf und Leutesdorf (15225—28). Hierzu 
kommt der reiche und interessante Inhalt des ira vorigen Jahr bei Kessenich 
aufgedeckten Reihengräberfeldes, den die Gemeinde Kessenich dankenswerter 
Weise dem Provinziaimuseum als Depositum öbergibt. Er ist jetzt konserviert 
worden, aber noch nicht endgültig aufgestellt, weshalb wir besser im näelisten 
Jahresbericht darauf zurückkommen, 

unter den Erwerbungen aus Mittelalter und Neuzeit ist an allererster 
Stelle das Juhiläumsgeschenk der Stadt Bonn für das ProvinzialmuBcum zu 



in der ^eU vom 1. Ajiril 1902 big 31. Mörz 1903. 

nenneiiy bestehend aus drei kostbaren und äusserst seltenen Pergament blättern 
mit Miniaturen des 13. Jalirbunderta ans einem geistlichen Dialog des Kourad 
von Ilirsan. Sie stellen dar: den Stammbaum Christi, das Gleichnis von den 
klugen und törichten Jungfrauen und, eine besonders seltene ProfandarsteHung, 
eine Ernteszene (15326 — 8. — Tafel). — Vom Herrn Provinzialconservator wurden 
überwiesen ein ant^ebnlicher romanischer Wandgemälderest ans Brau weiter (15505), 
ein Gemälde der koinischen Hchule mit Dari^tellung mehrerer Heiligen (15502), 
eine mittelrheinische Holzschnitzerei um 1500, die Kreuztragung dai-stellend 
(15308), eine Gruppe der St. Anna selbdritt, mittelrbeiniBch vom Ende des 
15. Jahrhunderts (15309) sowie noeh mehrere andere Holzstatuen. 

Das sclion im vorigen Jabr begonnene Unteruebmen moderner Kunst- 
ausstellungen^ ftir welche der dramatischen Gescilsebaft Bonn ein Saal 
des Museums zur Verfügung gestellt wurde, ist auch in diesem Winter fort- 
gesetzt worden. Es fanden vier Ausstellungen statt, vor allem eine Ausstellung 
von Werken E. von Gebbardts, eine Ausstellung hervorragender Düsseldorfer, 
eine des Karlsruher Kiinstlerbundes und eine Ausstellung vortrefflicher liepro- 
duktionen von Werken Renihrandts. Durch das Zusammenwirken der drama- 
tischen Gesellschaft und des Provinzialmuseunis ist so die Miigliehkeit gescbaffen 
worden, in den freien Besuchsstunden des Museums auch dem Ärmsten den 
unmittelbaren Genuss und die Erbauung an Meisterwerken der modernen Kunst 
zu verschaffen, eine Tat, deren soziale Bedeutung in weiteren Kreisen der Be* 
völkerung sich eines stets wachsenden Verständnisses erfreut. 

Der Direktor war vom 3. Oktober ah auf 2 Wochen zur Vollendung 
seiner vor vier Jahren im Auftrage der Kcichslimeskommission begonnenen 
Ausgrabungen an der Limesstrecke Holzhausen-Aartal im Taunus beurlaubt. 
Am 12. Oktober aber zwang ihn der plötzliche Tod des Herrn Professor Hettner 
in Trier, zur Regelung der amtlichen Angelegenlieiten nach Trier zu reisen. 
Durch Verfügung vom 16. Oktober 1902 wurde ihm alsdann die Verwaltung 
des Trierer Provinzialmuseunis mitübertrageu, welche er bis zum 1. April dieses 
Jahres w^ahrnahni. Von der ihm von selten der Provinzialverwaltung angeiiotcnen 
Versetzung an das Trierer Provinzialmuseum bat er aber mit Riicksicht auf 
die Vollendung seiner in Bonn erst begoimenen wissensehaftiichen Arl>eitcn 
abzusehen. Der Direktor hielt archäologische Vorträge anlässlicb des philo- 
logischen Ferienkursus zu Ostern vorigen Jahres, bei dem archäologisch en 
Pfingstkursus und auf dem Verbandstag stid- und westdeutscher Altertums- 
vereine in Düsseldorf. 

Der Gesamtbesuch des Provinzialmuseums im vergangenen Jahre betrug 
14165 Personen. Die Einnahmen aus Eintrittsgeldern und dem Erlus von 
Führern, Dubletten und Photographien betrugen 730,05 Mark. 

Der Museamsdirektor : 
Dr. Lehn er. 
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IL Trier. 



Das verflosseue Jahr war für das Museum kein p:!ückliclicp. Zwar konnte 
das Museum nodi am L Juli mit seinem Direktor und Be^^ründcr, Pr*»fc8sor 
Ilettuer, das fünriüidzwnn/J^^jalirige Jubiläum feiern^ aber am 12. Oktober 
risK den Direktor ein idötziicLer Tod aus seiner ausfredehnfeu und aeg^euBreichen 
Tätigkeit im besten Maunesalter heraus. Wurde dieser Trauerfall liberal I als 
ein schwerer Sebieksakschlag für die westdeutsche Altcrtumsforscliuug im all- 
gerneineu empfunden, so traf er doch das^ Provinzialmu&eum am hürtesten, und 
es liegt in der Natur der Saebe, dass mau für die ganze zweite Hälfte 
des Gescliäftsjahres auf jegliche grössere Neuiinteruehmung ver/iebtcn »od 
sich auf die Erledigung der dritigendsten unaufschiebbaren Arbeiten be* 
schränken musf^te. Die Vcrw^altong im allgeiticincn wurde durch Verfügung 
dcB Herrn Landeshauptmanns vom 16. Oktober dem Direktor des Üonner Pro- 
vinxialmiiseums mit übertragen, welcher darin von Herrn Museiimsassistcnt 
Ebertz wesentlich uuterstüt/t wurde. Für die ständige arcbuologisebe Oc- 
aufsichtigung der städtischen Kanalisation wurde der Direktor der 
römisch'germanisehen Kommission, Herr Professor Dragendorff aus Frankfurt 
a, M., gewonnen^ welcher über die diesmaligen Resultate der Beanfsiehtignug 
einen Beriebt zur Verfügung stellte, welchem wir folgendes entnehmen: Im 
wesentlichen haben die diesjährigen Beobachtungen lediglieh die schon ira 
vorjährigen Beriebt von Professor Hettner aufgestellte Behauptung bestätigt, 
dass das römische Trier ein vollkommen rechtwinkeliges Strasscnnetz gehabt 
habe, welches sich mindestens von der Gilbertstrassc im Süden bis an das 
Stidende der Simeonsstrasse im Norden erstreckte. Auch alle während des 
Winters 1902/03 festgestellten Strasscuabschuitte, z. B. in der Nagelstrasse, 
HosenstrassCj Breitenstein haben sich diesem rechtwinkligen Strasscnnetz ein- 
fügen lassen. Ancii die Beobachtung llcttncrs, dass die römiscben Strassen 
in 4 — 5 Schiebten übereinander liegen, deren älteste einen 10 m breiten 
Darmn haben, während die jüngeren vernmtlich duicb Trottoiraulagcn auf 
4 — 5 m Breite gebracht sind, sowie dass sie grr)sstenteits nicht kaimtisicrt 
waren, bat sich bestätigt* Auch die llänser hatten »i — 4 Perioden, die Reste 
der ältesten liegen durchschnittlich 3Vj-*4 m, die jüngsten 1,50 — 1,80 ni tief. 
Auch eine weitere Frage ist durch die bisherigen Beobachtungen schon ent- 
schieden. Das älteste Trier hatte keine Stadtmauer. Denn dass die schon 
aus anderen Gründen als spätrOmiseh erkannte Stadtmauer Triers nicht die 
Begrenzung dieses regelmässigen Strassennetzes gchihlet haben kann, zeigt sich 
besonders klar dadurch, dass die späte Porta nigra in das rechtwinklige Strasscn- 
netz nicht passt Die Rümei"strasse, welche durch die Porta nigra zieht, stösst 
spitzwinklig mit dem frülirondschcn Strasgennetz zusammen. Von einer älteren 
Stadtmauer oder anderweitigen Begren/ung ist bisher kt^nc Spur gefunden. In 
der letzten Zeit bat die Kanalisation nodi einen wichtigen Punkt berührt, die 
Stelle^ wo die in ihren Pfeilern römische Mosell>rücke an die Stadtbcfcstigung 
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herantritt. Hier miisste man eine Hauptader der Stadt vermuten^ denn an der 
Verläiigeroüg der hier anzunehmenden Strasse liegen Thermen, Kaiserpalast 
lind Ampliitheater. Bei den Anssctiachtnogcii fand sieh vor der Brücke ein 
Fundament aus gewaltigen Samlsleioquadern^ dessen Ausdehnung weiter ver* 
folgt werden muss. Es ist möglich, dass wir damit Reste des Brückentores 
gefunden haben. Unter den Einzelfunden sind zn erwähnen: Der untere Teil 
einer wcitdichen Brunncnfigufj die eine JInseliel als Beeken hielt, aua der 
Jtidenicrstrasse; ein grosses Pfeilerkapitellj gefunden in der Liebfrauenstrasse; 
ein Gesimsblock aus Sandstein von 1,50 mL. und 0,55 m D.; ein grosser Sand- 
steinblock mit Resten von Reliefs: auf der einen Seite die Köpfe und Oher- 
kilrper von 5 rnhig stehendeo Personen, von denen die eine anscheinend männ- 
liche einen Korb mit Früchten halt; auf der zweiten Seite 2 Schilde in Relief 
ausgefühiij auf der dritten der beheloitc Kopf und gehobene Ann mit Schwert 
eines Kriegers. Auf dem Bruchstück eines zw'eiten anscheinend gleichen 
Blockes ist noch der Kopf eines Mannes kenntlich. Üic drei letztgenannten 
Blöcke fanden sich ganz nahe liei dem miitinasslichen Tor an der MoscL 
Eine sehr schöne vollkommen erhaltene Glasurnc fand sich in einem Grabe 
in Paul in. 

Grössere M u s e u m s g r a b u n g e n fanden sonst weder in noch ansser- 
hall) Triers statt, im wesentlichen nmsste man sielt auf die Beobachtung der 
bei Häiiserbauten und beim Bau der Kleinbahn Trier- Bullay /.ufallig entdeckten 
Kulturstätten beschränken, Über welche Herr Museumsassistent Ebertz die 
nachstehend verwerteten Aufzeichnungen lieferte. 

In Trier wurden an der öatlichen Ecke der NcustraBse und Kaiserstrassc 
beim Kelierausschachten die zum Teil noch hoch über den römischen Estrichen 
erhaltenen Reste eines mächtigen Gebäudes freigelegt und durch den Jfuseums- 
assistenten Ebertz sorgfältig aufgenommen. Einige Teile wurden auch 
photographicrt. In dem Gebäude fanden sich viele Stücke von Kapitellvcr- 
kleidungen aus Marmor und Akanthusverzierung, offenbar von Pilastem her- 
rührend, von denen einige ziemlich vollständig zusammengesetzt werden konnten. 

In dem südlichen r i\ mische n G r ä b c r f e 1 d e v(m Trier an der neu- 
angelegten Burenstrasse wurden in drei nebeneinanderliegenden Gärten eine 
Menge, zum Teil sehr interessante, meist frühromische Gefässe» Tonlampcn, 
Terrakotten, Fibeln und ein zirkclartiges Bronzeinstruincnt gefunden und er- 
worben (02, 33— 89; 157— 291; 3UP-39l»0- Auf den Lampen befinden sich 
folgende Darstellungen: Nn 34u '' zwei Gladiatoren; 284 ein Gladiator; 191*^ 
ActaeoUj der sich gegen einen Hund wehrt; 281 Reiter ohne Kopfbedeckung 
mit grossem eckigem Schild; 191 Biga ; 285 Amor mit Muschel und Fackel; 
196 Hercules als Kind mit den 2 Schlangen; 333 ff Minerva; 2S2 knicender 
Mann vor einem grossen Becken; 253 und 286 Hirsch; 25^2 Vogel; 341*» 
weibliclies Gesicht» eine Jahreszeit oder eine andere Gottheit des Gedeihens 
der Fcldtrüchtc darstellend, mit grossen Ohrmuscheln und oben seitwärts am 
Kopf 2 runden Früchten oder Knospen; 157 und 332 tragische Maske; 192 
Hase, Weintrauben naschend; 237^ springender Lowe; 158 und 338*^ Altar; 
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155, 160, 280 Mnsebe] n. a, hl, tlariuiter mwh viele mit Htempe]!!* Die 
Nmiioieru ^^31'^ bis 341^^ sind im Beisein desMuseumsaufschcrs Deuzer gehobene 
geschlüsselte firabfunde. 

Beim Bau der Klciubahii T r i e r - ß u 1 1 a y wurden im Juli niitcrbalh 
des D h r n b a c h e s bei Station 387+0 Substruktifuicn und Reste von 
römischeu Gebiüideu freigelegt. Es bandelt sich hier um eine vermutlich 
grössere Anlage, da Ziegel, Estrich stücke, Heberheu etc. daselbst über ciue 
gro&se Fläche zerstreut liegen. Etwas oberhalb R u w e r konnten die Lage 
and die Schichtungen der Rüuierstrasse aufgemessen werden. Heim Kenner- 
haus uutcrhaüj Ruwci" stiess man auf ein ruiuisebcs Gräberfeld mit dem 
Fundament eines grossen Grabmonumeute» von 6 m Länge bei *5 m Fircite, 
welches von einer Mauer nmgeben war, deren Ausdehnung 15 : 14 m betrug. 
In der Nähe zerstreut fanden sieh Fragmente von Jurakalkstein, die zum Teil 
noch Spuren von Bildhauerwerk trugen. Da« Gräberfeld cuthielt anfangs 
Brandgräber, welche den späteren LeiebenbeKtattimgeu znm Teil weichen 
nmsstcn- Unter etwa 15 Skeletten befanden sieh 2 in Sandfiteiusarkophagen, 
die anderen waren in Holzsärgeu oder in freier Erde bestattet. Diese Beob- 
achtungen verdankt das Museum HeiTU Lehrer Kr ob manu in Ruwer, der 
anch die Grabfunde (Nr. 361 — 378) für das Musenui sammelte, darunter inter- 
essante Gläser, z. B. eines aus milchweissem opakcuj Glas mit blauem MenkcL 
Derselbe Herr stellte auch fest, dass an einer etwas südlich gelegenen Stelle 
die Römerstrasse auf eine lange Strecke angeschnitten worden ist. Auch lici 
Detzeui wurde nach seiner und ITeriTi Lehrer Arena Mitteilung die Strasse und 
eiuc röuiischc Begräbuisstutte angeschnitten. 

Zum Scliutze eines Stückes der römischen Festungsmauer zu Bit bürg 
hatte die Provinzialverwaltnng dem Verscbönernngsverein daselbst Mittel znr 
Herstellung eines Gitters gewährt. Der Verein vermittelte dafür dem Mnscura 
in dankenswerter Weise die Erwerbung zweier an dem alten bezw, in dem 
neuen Pfarrbaus eingemauerter römischer Inschriftsteine (Nr. 129 und 130), 
Die Inschriften, deren eiuc von Erbatumg eines l'rosecniums und Tribnnals im 
Jahre 198 n. Chr. handelt, während die andere die Widmung Mcremio Vasso 
Caleti etc. trägt, sind veröffentlicht im Wcstdeutscheo Korrespondcuzblatt IX* 
Nr, 145 und bei Brambaeb, C. I. Rh. 835. 

Im Sehutzbezirk Fürth der Königh Obcrförstcrci Ncuukirehen stiess 
mau nach Mitteiinng des Herrn Forstmeisters Morant im August auf das 
Fundament eines Grabdenkmals^ vor dessen turmartigem Aufbau Gesims- und 
eoustige »Stücke bevundagen. Letztere waren geziert mit Darstellung von Dach- 
schiefern, Akanthusranken, Eierstäben und Seetieren. 

Bei der Bahnstation Eh rang stiess man im November bei AussebÄchtungcn 
für Beamtcuhäuser auf die Römerstrasse, die über Quint-Detzem führt und oben 
sebou erwähnt ist. Die Mitteilung verdankt das Museum dem Herrn Keramiker 
Becking, die Aufuahme besorgte Herr Musen msassistcnt Ebertz. Der grösste 
Teil der in diesem Jahre erworbenen Kleinfunde entstammt den erwähnten 
Ausgrabungen. 



in der Zeit vom 1. April 1902 bi» 31. Mära 1003, 



Voo sonstigen sei noch erwähnt: 

P r il In 8 1 r i s c li e s : Nr, 108 ein sogenannter Napoleonfilint (neolitbischer 
Mahlstein), gefunden bei Kesslingen, Kreis Saarburg, welchen Herr Lehrer 
Hehneider in Oherleiiken dem Museum verBchaffte und im Westtleiitschen 
Korrespoudcnzblatt 1902, Nr. 65 veröffentlichte; Nr. 414 ein 45 eni langer 
sebwerer dureblochter Stcinbanjnier, Geschenk des Herrn C.Nelß in Wittlicb. 

Rumisehes: Funde aus einem frtlhrömisehen Gräberfeld bei Casel an 
der Ruwer (142 — ^152), die in viereckigen^ in den Scbieferfcis gehauenen 
Gruben standen, von den Finderu aber nicht getrennt gehalten wurden. Nr. 16 
eine gut geartieitcte Bronzeente in halber Lebeusgrüsse auf eineui 2u cm weiten 
mit Eisen gefütterten Bronzereif sitzend, offenbar die Verzierung eines hölzernen 
Bruunenrohres, Das Stüek wurde im Sommer 1901 iu Trier in der Brüeken- 
strasöe beim Autoniusbriinnen gefunden und kam in den Kölner Knnsthandcl, 
wurde dort vom Bonner Museum angekauft und naeh Feststellung des Trierer 
Fundorts dem Trierer Museum übergeben (abgebildet im Illustrierten Führer 
von Hettncr S. 84, Nr. lOj; Nr. 1 ein vollkommen erhaltener Glasbecher mit 
Nuppcn, gef. in Trier, Pautinstrasse; Nr, 12 silberne Fibel von seltener Form 
und Schwere, gef. bei Euren; Nr. 116 Bronzeseheibe mit Darstellung eines 
Jlcdnsenhauptcs; 153 Senkel aus Broir/.e; 21)7 schone Bronzestatuette einen 
Pf an darstellend ; 15 Conti*ruiat des Traian» Erworben wurde ferner (292) ein 
Gipsabguss des merkwürdigen Butterstädter Gigantenreiters, der den keltischen 
Gott mit dem Rade darstellt. 

Mittelalter und Neuzeit. In Trier wurden beim Abreisseu der Ge- 
bäude des ehemaligen Don»inikanerklosters, welche seit langer Zeit als Gefängnis 
dienten, niittelalterlicbc Figurenreste und Arcliitekturrcste entdeckt. Sie wurden 
vom Provinzialeonservator, Herrn Professor Giemen, aus dem Fonds zur 
Sicherung gefährdeter mittelalterlicher Denkmäler angekauft und dem Museum 
ti her wiesen. 

Der verstorbene Direktor, Professor Hettner hatte im Auftrage des 
Provinzialausschusses zum flhifundzwanzigjährigen Jubiläum des Provinzial- 
mnseums einen reichillustriertcn neuen Führer vorbereitet. Der Druck dieses 
Fuhrers war glücklicherweise beim Tode des Verfassers schon soweit vor* 
gcseliritten und das weitere Manuskript soweit vorbereitet, dass der Führer 
Ende Februar beransgegcben werden konnte. Er umfasst 1413 Seiten, 143 
vorzügliche Textabbildungen und cuthält ein Porträt des vcn?t<>rbencn Direktors, 
Der Preis beträgt 1,60 Mark für iien Vcj'kanf im Museum und im Buchhandel. 
Für Volksschulen stellte die Provinzialverwaltuug lOUU Exemplare zu ilem 
noch geringeren Verkaufspreis von l Mark zur Verfügung. In der Woche nacli 
Pfingsten fand der archäologische Ferienkurs statt. 

Am 1. Dezember starb die langjährige Kustodin des Museums, Frau 
Zeitler, welche nach dem Tode ihres Mannes seit 24 Jahren den Kastellan- 
posten verwaltet hatte. 
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Das Museum wurde an den Tagen mit freiem Eintritt von 6630 Personen, 
an den Tagen mit Eintrittsgeld von 2056 Personen besucht. Die Thermen, 
zu denen der Eintritt niemals frei ist, hatten 5917 Besucher. Der Gesamt- 
erlös eiuschliesslieh des Verkaufs von Katalogen betrug im Museum 1359 Mark, 
in den Thermen 1643,35 Mark. 



Der Museumsdirektor: 
In Vertretung Dr. Lehner. 



Berichte über die Tätigkeit der Altertums* und Geschichtsvereine 

yiid über die Vermehrung der städtischen und Vereinssammlungeu 

innerhalb der Rheinprovinz* 



I. Die grösseren Vereints 

1 . Verein v o ii A ! t e r t ii in s f r c u n d e u i ni R Ii e i ii I a ii d c. 

Der Verein zählt hcntc 4 Elirenmit^liedcr 5(m onlcntlielie nnd 2 ausscr- 
urckiitliehe Mitglieder; iti der Zui^aminensetzuug des Vorstandes sind keine 
Veräiuicrmii^^eii eii%^etreteii. 

Am 22. Jnni Hi02 nnternalim der Verein einen Aiisf In^^ znr Ansstelltmg 
in D (i tssel dor f, wosellmt Herr Prüf essm C lernen die Erkliirnng der knnst- 
hi^toriscljen Aiisstethin^^ übcrnalini* 

Am 31 . Juli fand die G e n e r a 1 v e r s a in ni I n n g statt» Naeb Erntattm».:;: 
des JaUresheriebteB, der im wcsentlielieii scbnn im vorjäbrigen Bcriebte ent- 
halten ist, wurde die Vereinsrecbnnn^, wekdte von den im Vorjahre gewülilten 
Herren geprüft nnd richtig befunden war^ dur V^crsanimlui)^ vorgelegt und der 
Kasseoverwaltung Dceharge erteilt. Die Revisoren wurden Für das kommende 
Jalir wiedergewählt^ ebenso der Vorstand. Naeh .Seliluss des gesehäftlirbeu 
Teiles zeigte Herr Museunisdirektor Dr, Lehn er den Teilnehmern die reiehen 
Neuerwerbimgeo des Provinzialmuseimi». 

Am 9. Dezember 19ü2 wurde der €J e b u r t s t a g W i u e k e 1 m a n n s in 
tiblieher Weise gefeiert. Herr Professor L o e s e h c k c sprach zum Gedäehtiiis 
von Felix Hettncr; Herr Dr. Karo hielt einen Vortrag llber den Jenseits- 
glauheti fler Etrusker. Ein gemeiuBanies Abendessen beseldoss die Feier. 

Der Verein hielt zwei Vortrags a b e n d e im Provin/jalmiiseum ab. 
Bei dem ersten Vortragsabend am 20. November 1902 spraehen: Herr Dr, 
Strack über sekundäre Prägungen auf antiken Mtln/en; — Herr l*rofeHsor 
Ii r i u k m a n n über den skythischen Hauswagen* — Herr Professor Loescheke 
über Römisch-Germanisches ans Haben. — Anf dem zweiten Vorlragsahcnd am 
12. Februar 1903 sprachen: Herr Stadtbaurat Schnitze über Brigantium; — 
Herr Dr, Krtlger Ulier den Hadrianswall in Britannren* 
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Herausgegeben wurde iiotcr der Redaktion von Herrn Dr. Le Im er 
Heft 108/9 der B o ii ix e r J a h r h 11 eher mit 403 Seite«, 15 Tafeln und 
50 TextilliistrationeiL 

Die Bibliothek vermehrte sich wesentlich dnreh den Tauscliverkchr 
mit Akademien, gelehrten Gesellschaften und Vereinen. 



2. Ber gl scher GeschichtB verein. 

Die Zahl der Mitglieder beträgt gegen 800. 

Der Vorstand hat infolge dee Ablebens von Herrn Kommerzienrat Juliu» 
Schumacher in Wermelgkirchcn eine Änderung erfahren. An seine Stelle 
ist Hcri' Moritz Hasen clever, Fabrikant in Remscheid, gewählt worden. 

Die monatlichen Sitzungen haben wie tiblicU stattgefunden. 

Folgcode Vorträge sind gehalten worden: 

I n E 1 b e r f e 1 d: „Die Presse der Rheinbiindfdrsten^^ von Dr. L. Salora on- 
ElherfeUL — „Geschichte der Gemeinde Schöller" von Pfarrer Hcnrici- 
Schdller. — „Die dentßchen Familiennamen nnd ihre kulturgeschiehtliche Be- 
deutung" von Oberlehrer L ei t h flu «er- Barmen. — „Geschichte der refor- 
mierten Pfarrscbule zu Elberfeld'* von Rektor J orde* Elherfeld. — „Freilig- 
raths Beziehungen zn Barmen nnd dessen Stellung in der deutschen Literatur 
tlberhaupt" von Professor S ch leusner- Barmen. — „Simon VI., Graf zur 
Lippe^ von Lehrer K. Wchrh an-Elhcrfeltl, — „Bcrgiscbc Rechtsaltertduier" 
von Lehrer Otto S eh el i-Elberfeld. — ^Dialcktpruben mit besonderer Be- 
rücksichtigung des Bergißchen** von H, Seh nl ts-Elberfeld. — „Peter Sehenek, 
ein Elberfelder Kupferstecher" von Jfuseumsdirektor Dr. F ri e s-Elberfcldi ^ — 
„Bilder aus Alt-Elberfeld" von Otto H a u s m a n n-Elberfeld. 

In B armen: „Freiligratlm Beziehungen zu Barmen und dessen Stellung 
in der deutschen Literatur überhaupt" von Professor Seh leussn er* Barmen. — 
„Das Amt Beyenbnrg-Banncn im Pfandbesitz des Grafen Simon VL zur Lippe**, 
von Lehrer K. W eh r h a n - FJbcrfeld. — n'-^"^* Fussreise durch Nord- und 
Mitteldeutschland gegen die Mitte des vorigen Jahrhunderts" von Baumeister 
Fischer- Barmen. — ^Eiu Rftckblick auf die 4Ü jahrige Geschichte des 
Bergischen Geschichtsvereins" von A. W e rt h - Barmen. — ^Bamiens Erwäh- 
nung in der älteren Literatur" von A. W er th- Barmen. — „Der Barmer 
Dichter Carl Siebel" von Professor Dr. Hö rte r- Barmen. — „Die Vehme" 
von Oberlehrer K i\ m m e 1 - Barmen. 

Der Verein hat Heft XII der M o na t ss c li r if t herausgegeben; in 
der Veröffentlitdiung der Zeitschrift des Bergiselien Geschichtsvereins trat infolge 
des Toilcs ilni^s langjährigen alleinigen Herausgebers, des Königlichen Archiv- 
direktors a. D., Herrn Geheimrat H arless eine Störung ein; der nächste Band 
wird erst gegen Ende 19u3 erscheinen können. 

Der wichtigste Tag in der Entwicklung des Vereins ist der 14. Jnni ge- 
wesen, an dem in offizieller Feier die im Städtii^clicn Hause „Neumarkt 20^ 
umcrge brachten Samnilungeu des G esc hieb tvercins der atlgemcinen Be- 
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nutztmg übergeben worden sind. Gleit*lizeitig hat die Eröffnung der in dcni- 
selben Hause befindlicben Stadtbildierei und der SammluDgeii des Natur- 
wissenschaftlielieii Vereins staltg-efuuden. Die Sarainltnifjen des Gescliiclits?- 
vereius steben an zwei TajLcen der Woehe je zwei Stunden fllr jedermann offen. 
Dank der Arbeitsfrcndigkeit mehrerer Vereinsmitg:lied€rj dank des regen 
Interesses, das sich in der Bürgerschaft durch Überreichting von Sannnlungs- 
gegenständen nnd Geldbeiträgen bekundet bat, dank der Mnnifi'/enz der Stadt- 
verwaltung, die dijreb Gewähnriig eines namhaften Jahresbeitrages es niöglicb 
niaeht, dass trotz der zu entriebtenden jälirlichen Miete noch Mittel übrig 
bleiben zur Vermehrung der Satnndung: dank aller dieser ütnstände ist eine 
Einrichtung verwirklieht wordeu, die liervorragend geeignet sein wird, das 
Interesse für die Heimat und damit für das Vaterland in weiten Kreisen zu 
stärken, — Herr 0. Schell bat im Korrespondenzblatt des Gesamtvereins der 
deutschen Geschichts- und Altertnmsvereine (1903) über die Einrichtung der 
Sammlungen berichtet. 



3. Historischer Verein für den Niederrhein. 

Die Zahl der Mitglieder beläuft mch auf 620. — Der Verein steht mit 
149 wissenschaftlichen Vereinen im Sehriftcnaustansch. 

Im Jahre 19(^2 wurden 2 Generalversammlungen abgehalten, die erste in 
Düsseldorf am 14. Mai, die zweite in Heinsberg am 16. September. Der lie- 
rieht Über die Düsseldorfer Veraamndung findet sich im 74. Heft der Annalen 
f* d. Niederrhein, S. 195. Der Bericht über Heineberg wird in einem der 
nächsten Hefte erscheinen. 

Vorträge wurden gehalten in Düsseldorf: von Professor Meister ans 
Münster i. Westfalen (Iher die von ihm kurz vorher veröffentlichten Mirakcl- 
geschichten des Caesarius von Heisterl^acb; — von Professor Giemen über 
die westdeutsche Monumentalplastik, als Einleitung für die Besichtigung der 
Abgüsse in der kuüstbistorischcn AuBstellnng. — In Heinsberg von Pfarrer 
Lückeratb aus Waldfeucht Über die Gesebicbte des Heinsberger Gebietes; — 
von Landgcriehtsdirektor Dr. Schmitz (li)cr die Gangolfnskirche in Heinsberg 
als Bauwerk; — von Dr. E. Renard über die Grabdenkmäler der Gangolf uskirche 
und ihre Herstellung. Daran sehloss eich der Besuch des Rathauses, in wclcbem 
zahlreiche, aus der Stadt und Umgegentl stammende Altertümer aufgestellt 
waren. In der Pfarrkirche erklärte Dr. Sehmitz die baulieh interessanten 
Verhältnisse, Domkapitular Schnütgen die Ausstattnngggegenstände. 

Das 73. und 74. Heft der „Ännalen des bist. Vereins f. d. Niederrhein'^ 
wurden im vergangenen Jahre veröffentlicht. Sie enthalteu folgende grossere 
Aufsätze: lieft 73: Dr. Armin Tille (Lei|r/jg), Zum Zülpicher Stadtreeht. — 
Privatdo/eut Dr. Joseph Greving, Protokoll über die Revision der Konvente 
der Begincii und Begarden zu Köln im Jahre 145!:^, — Privatdozcut Dr. Joseph 
Greving, Statut der Amtleute des Kirchspieles St. Kolundm in Köln vom Jahre 
1269. — Gymnasiaklirektor a.D. Dr. Joseph Pohl, Die Schicksale der letzten 
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Muiidie von Ileisterhach, — Heft 74: Archivdirektor Dr. Th* Ilgeo, Die 
Entstebimg der Städte tles Erzstiftes Küln am Niederrhein. — Dr. F. Sehr oeder, 
Eine Gesandtschafti^reisc Adams v. Schwartzenberg. — Dr. Heinr. Schaefer 
in Kühl, Das Alter der Parochie Klein S. Martin- S. Maria im Kapitol und 
die EiitstehuiigSÄeit des Manenstifts4 auf dem Kapitol zu Köhi. — Archivar 
Dr. Otto R, Redlich, Die Auflehnung der Kanoniker am Kunihertgi^tift zu 
Köln gegen ihren Deehanten im Jahre 1386. — Paulus v. Loe, 0. Praed,, 
Kritische Streifzö^e auf dem fiehiete der Alhcrt-MaguusForschung. — Emil 
Pauls, Aus der Geschichte der Inquisition in der Erzdiözese Köln. 



4- Trier, Gesellschaft fttr nütxliehe Forschungen, 

Am 30. März 1903 bestand die Gesellschaft aus 17 Ehrcimiilglicdcrn, 
21 urdcntliehen und 49Ü ansserordenttictien Mitgliedenu 

Während das Jahr 1901/02 durch die glanzv(dl verlaufene Feier de« 
hundertjährigen Bestehens der Gesellschaft als ein sehr erfreuliches bezeichnet 
werden muss, brachte das Jahr 1902/3 der Gesellschaft höchst schmerzliche 
Verluste. Am 7. Juli starb der 2. Sekretär, Professor Dr. Keuffer, der sich 
um das Leben in der Gesellschaft, insbesondere auch um die Jubelfeier sehr 
verdient gemacht hatte. — Den herbsten Schlag brachte der 12. Oktober 
dnrcb den phKzliehen Tod von Felix Hettner, dem unersetzlichen 1. Sekretär 
und Direktor des Proviir/Jalmugeunis zu Trier und man kann sagen, dass die 
ganze 2. Hälfte tlcs Vereinsjahres unter dem Zeichen dieses schweren Ver- 
histcs stand. F2inc eingehende Würdigung dieses wissenselniftlieb hoch be- 
deutenden und erfolgreichen CJelebrten und Forschers und vortrefflichen 
Menschen brachte die Westdeutselje Zeitschrift, Jahrgang XXI, Heft IV aus 
der Feder des Museumsdirektors Dr. Lehner in Bonn. — Noch am 1. Juli 
liatte die Gesellßchaft als am Tage der vor 2b Jahren erfolgten Einweihung 
des Provinzialmuseums, zugleich ihrer nunmehrigen Heimstätte, das Jubelfest 
des jetzt V^erstfirbencn als Muscunisdirektor feierlichst begehen können. Bei 
dieser Gelegenheit hielt Hcttner einen Vortrag über die Entwickelung des 
Museums und dessen Beziehungen zur Gesellschaft für ntUzHche Forschungen 
und erläuterte dann hei einem Rundgange durch die Räume die Sanmilungs- 
gegcnständc. Zum Schhiss der Feier (Iberreiclite der V^orsitzende dem Jubilar 
ciu ktlnstlerisch ausgestattetes Diphmi. — Kurz vor Schluss des Vereinsjalires 
starb der Landesgeologe Grehe, dessen Name durch seine geologischen 
Karten in weiteren Kreisen rhhndiehst bekannt ge wurden ist. — Die Gesell- 
schaft hat also im verflossenen Jahre den Verlust von drei ihrer verdienst- 
vollsten ordentli(*hen Mitglieder zu beklagen. 

In dem abgelaufenen Vereinsjahr fanden 5 Sitzungen der ordentlichen 
Mitglieder statt. Fast in alten Sitzungen war die Streitfrage zwischen der 
Gesellschaft und dem Yerwaltungsrat des Friedrich-Wilhelmsgymnasiums über 
Eigentnmsansprllche der erstercn an 2 Räume des Gyinnasimns ciu Gegenstand 
der Tagesordnung. Durch den Vorschlag des Herrn Kultusministers, die Ge- 
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Bcllfichaft möge gegen eine einmalige Abfindmigssnnmie von 5000 Mk. auf ihre 
Ansprüche verziclitenj ein Anerbieten, das in der Sitzung vom 16. Dezember 
1902 angenommen wnrde^ ist dieser (jegeiistand, der die Gescllsehaft gclum 
seit 10 Jahrefl beBcbäftigt, erledigt. — lu derselben Sitzung wurde beseblossen, 
die Verdienste des versttirbeiien l. Sekretär?, des Prnfessors Dr. Hettncr 
durcb Aufstellung seiner Bunte im Provinzialmuseum nx ebren* Die Anfertigung 
wurde dem Bildbauer Professor Klippers in Bonn übertragen. 

Am 13» Juli 1902 fand ein Ausflug nach Metz unter Beteiligung von 
130 Mitgliedern zum Besuch der Gesellsehaft für lotbringisehe Gescbiehte und 
Altertumskunde statt, bei welchem die Herren Arehivdirektor Dr. Wolfram, 
Museumsdirektor Kenne, Bibliotheksdirektor Paulus und Stadtbaurat Wahn 
die Sehenswürdigkeiten der Stadt und Herr Hauptmann Sclileieher vom 
4. Bayerischen Infanterie- Regiment die Schlachtfelder erklärten. Die Gesell- 
sehaft stattete ihren Dank für den sehr liebenswürdigen Empfang von Seiten 
der befreundeten Nachbargesellschaft durch Überreichung des Diploms als 
Ehrenmitglied an den Arehivdirektor Herrn Dr. Wolfram ab. — Schon im 
Anfang des Vereinsjahr es war dem von Trier scheidenden ordentlichen Mit- 
glied Generalleutnant Freiherr von Lichtenstern die gleiche Ehrung zu teil 
geworden. — Am 20, November 1902 hatte die Gesellsebaft die FreudCj dem 
ältesten lebenden onlcnlliehen Mitgliede und langjährigen 2, Vorsitzenden, den» 
Oberbürgermeister^ Herrn Geheimer Regierungnrat de Ny?< ihren Glückwunsch 
zur Feier seines fücfzigjährigen DienstjubüUums aussprechen zu können, Am 
10. Februar 1903 wurde ein Vortragsabend abgehalten, der sich zu einer 
Erinnerungsfeicr für den vei-storbenen L Sekretär gestaltete. Herr Domprobst 
Dr. Scheuffgcn hielt die Gedächtnisrede. 

Zum Ersatz der dahingeschiedenen beiden Sekretäre ist noch keine Neu- 
wahl getroffen- Der Geheime Baurat ßrauweiler wurde nut der stell- 
vertretenden Verwaltung der Sekretariatsgeschäfte betraut 

Die Bibliothek der Gesellschaft hat sich durch Austauscbcxemplarc von 
Veröffeutliehungen fremder Vereine aus fast ganz Europa wesentlicb vermehrt. 



5. Düsseldorf. Düsseldorfer Geschichtsverein, 

Die ordentliche Hauptversammlung fand am 25. Februar 1902 in der 
städtischen Tonhalle statt. Herr K. Archivar Dr. Redlich führte den Voi*sitz und 
verlas den Jahresbericht. Nach dem vom Vereinsschatzmeister, Herrn Rerlmungs- 
rat Tauwel, erstatteten Kassenbericht betrug im Jahre 1901 die Einnahme 
3023,86 Mark, die Ausgabe 3521,42 Mark, so dass für 1902 2543,52 Mark ver- 
fügbar blieben. Im Vorstand wurde Herr Oberlehrer Dr. Bohnliardt an Stelle 
des zum Direktor des Progymnasinms zu Esclnveiler berufenen Herrn Dr* F. 
Gramer kooptiert und bat auch dessen Funktionen als Schriftführer des Vereins 
übernommen. Als Beitrag zum Urkundenwerk wurde der vom Vorstand vor- 
geschlagene Betrag von 350 Mark von der Versammlung bewilligt. 
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In die Zahl der Mitglieder, die Anfang des Jahres 1902 313 Mitglieder 
bczw. Ehrenmitglieder betrug, bat der Tod grosse und schmerzliche Lücken 
gerissen. An erster Stelle sind hier zu nennen das hohe Ehrenmitglied 
des Vereins Se. Königl Hoheit Prinz Georg von Preusseu, ferner Herr 
Profesisor Ilasgeucamp in Düren, der frtlhere Yercinsvor&ilzende^ und der 
allzu früh verstarbeoe CoiiHiervator der K, Kunstakademie Friedrich Sehaar- 
sehmidt Weiter die Herreu Amtsrichter Dr. Devens, Eentner Grawe, 
Kegierungspräsident v. Ilolleuffer, Rittersgutshesitzer Lieven zw Hilden, 
Pfarrer Nottebanni, Rentner Peters, Koniinerzienriit Schumacher (WenoclH- 
kirchen), Freib. v. Vittiughoff-Scbell und Kaufmaiiu L. Weitgann. Aweh 
des am 4, Jiioi verstorbenen Geheimen Arcbivrats Dr. Harless, der als Ver- 
treter des Archivs häufig den Sitzungen beiwohnte und tlen Verein nach mancher 
lliehtung hin, aiieb literarisch unterstützt hat, ist in dieBeni Zusammenbang zu 
gedenken. 

Die Hoffnung, den ersten Band des ürkundennerks noch im Vereins- 
jahr 1902 fertig vorlegen zu können, hat sich leider nicht erfüllt» Durch 
mnnclierlei widrige Umstände ist diese Pubhkatiou aufgehalten worden, so dass 
jetzt erst 20 Bogen des Kaisersw^erther Urkundenbuehs gedruckt vor- 
liegen. Aller Wahrsebeinlichkeit nach wird es jedoch möglich seinj bis zum 
Sommer 1903 den ersten Band dieses Urkundenbuehs herauszugeben. Das 
Urkundenhneh der Abtei Heisterhach, das von Herrn Dr. Ferd. Schmitz 
in Bcrgiseb-Gladbaeb bearbeitet wird, ist bereits soweit gefördert, dass die 
Drucklegnng in einigen Monaten beginnen kaim. — Das Jalirbnch für 1901, 
Band XVI unserer Beiträge, konnte infolge starker Inanspriielmalime der 
Druckerei erst im Frühjahr 1902 erseheinen. Dagegen ist es durch Anspannung 
aller Kräfte moglieb gewesen, das für das Vereinsjahr 1902 geltende Jabrbneh 
XVH noch im September des genannten Jahres herauszugehen. Es erschien 
als Festschrift für die Teitnehmer der Generalversammlung deutsch er 
Gcschichts- und Altertumsvereine, welche vom 22. bis 25. September 
hier stattfand. 

Diese Versamnjhing Ijildete das für den Verein bedeutsamste Ereignis 
des Jahres 1902. Über sie wird das im Druck betlndliche Protokoll, dessen 
Redaktion in den Händen des Herrn Geheimen Arehivrats Dr. Bai Heu als 
Vorsitzenden des (iesanstvereins ruht, seiner Zeit in ausführlicher Weise Be- 
richt erstatten. Im Hinblick auf tue grosse Industrie-, Gewxrbe- und Kunst- 
ansstellung halte die hiesige Stadtverwaltung den Gesamtverein eingeladen, 
seine GenemlversammUing im Jahre 1902 hier in Düsseldorf abzuhalten. Der 
Gesamtverein nahm diese Einladung an und bescbloss, seine General vcrsamndung 
vom 22, bis 25. Septemlier 19U2 in Verbindung mit einem Archivtag, einem 
Tag für Denkmalpflege und einem Verhandstag süd-westdeutscber 
Vereine für rOmisch-gernuiniscbe l^orsebungeu hier stattfinden zu lassen. 
Seitens des Vorsitzenden des Gesamtvereins erging zunächst an Herrn Arebiv- 
direktor Dr. 11 gen die Bitte, für die Bildung eines Ort.sauwschnsscs Sorge 
tragen zu wollen. Der Genannte setzte sich deshalb mit Herrn Provinzial- 
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conservntor Professor Dr. C lernen und Flerrii K. Archivar Dr, Redlich in 
Verliindnng und lud auf den 2LL April die Spitzen der Behörden» die Vor- 
sitzenden der Niederrheiniselien tTesehiehtsvereine und zahlreiche hervor- 
ragende Vertreter der BUr^a^rsehaft und Mitglieder des Vereins zu einer Vor- 
hesprcchuu;^ in der städtischen Tonhalle ein. Herr Areinvdirektor Ih*. Ilgen 
erolliiete diese Sitzung mit einer Darlegung der Aufgaben und Ziele des Ge* 
sanitvereina und beantragte sodann^ Herrn K. Archivar Dr< Red Meli als Vor- 
sitzenden des hiermit koostituierten Ortsausschusses zu wählen. Dieser nahm 
die Wahl an und entwarf iu kurzen Ztigen den Hergang einer soleheu General- 
versammlung und ein ungefähres Programm für die Dttsseldorfer Tagung des 
Gesamtvercins. Da Vertreter der Stadt (Dr. WUlffing), der Regierung (OI*er- 
regierungsrat Koenigs) und der Provinzialverwaltung (Geheimrat Klansener) 
sowie auswärtiger Vereine (Geheimrat Loerseh^ Bonn) an dieser Sitzung teil- 
nahraen, konnte bereits das Wesentlichste in sehr befriedigender Weise erOrtcrt 
und durehberaten werden. In liberalster Weise sagte der Herr Vertreter der 
Stadtverwaltung die unentgcltliehe liereitstellung der Räume der Toidialle für 
die Zwecke der Versanimlung und die Veranstaltung eines Festes der Stadt 
Düsseldorf für die Teilnehmer der Versanitnhing zu. Als Ziel für den am 
29. September zu veranstaltenden Ausflug wurde zunächst Sehlues Burg a. d. 
Wuppcr ins Auge gefasst. Die nächste Sitzung des gesamten (»rtsaus* 
Schusses fand am 8* August statt. Inzwischen hatten die Unterausseliüsse 
eine rege Tätigkeit entfaltet. Der Finanzausschüsse bestehend aus den 
Herren Geheimer Justizrat Court h^ Maler Cremer, Willi. Grevel, Aug. Haniel, 
Oberregierungsrat Koenigs, Geheimer Regierungsrat v. Krftger, Dr. RcdHch, 
Direktor Sclicurenberg, Bankier Simons, Rechnungsrat Tanwel und WiIIl 
Viel ha her -Krefeld, war unter dem Vorsitz des Herrn Geheinjrats Courth 
am 21. Juli zu einer Sitzung zusammengetreten. Hier legte der Genannte 
einen Plan zur Sammlung eines Repräsentationsfonds vor. Herr Bankdirektor 
Sehcurcnbcrg hatte die Güte, das Amt eines Schatzmeisters zu übernehmen; 
infolge eines Ansehreibens an die Mitglieder des Ortsansschusses und des 
Düsseldorfer Gesehichtsvereins sind im ganzen 1325 Mark gezeichnet worden* 
Im Vergnügungs- und Wohnungsaussehuss waren besonders die Herreu 
Dr. Bohnhardt| Professor Bone^ Maler Cremer , Dr. Esehbach, Arcbiv- 
direktor Dr. Ilgen, Dr. Koipping, E. Pauls^ Sanitätsrat Dr. Sudhoff und 
Beigeordneter Dr Wulf fing tätig, um das Gelingen des Ganzen zu fördern. 
Auf Anregung des Herrn Prof, Clcnicn wurde in der Folge statt des Ausflugs 
nach Burg ein solcher nach Aachen ins Auge gcfasst und durch Korrespon- 
denz mit den Vorsitzenden der dortigen Geschichtsvereine Pastor Schnock 
und Dr. Savelsberg vorbereitet. Auf die Immediateingabe des Vorsitzenden 
hatte Se. Königl. Hoheit Fürst Leopold von Hnhenzottcrn, das hohe 
Ehrenmitglied des Vereins, die Gnade, das Protektorat ülier die Vei-sammlung 
zu übeniehmen. Infolge einer Eingabe des Ortsausschusses ermächtigte das 
Provinzial'Sehulkol Icginm zu Koblenz die Direktoren sämtlicher höherer 
Unterrichtsanstalten» die Lehrer, welche an der Generalversammlung teilzunehmen 
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wilnsL*htenj ftir rten 23. und 24. September zu beuHauIieii, und entsaüflte zu 
der Vcrsamiolmig Herrn Prnvii)/jal-SeI»nlrat Dr. ftlcyer. Kieht minder cnt* 
gegcükommend zeigte sich auch die hiesige Re|;ierung wie die Liindesverwaltung* 
Emtere eiitsandle Ilcn-n Oberregieruiigsrat Dr. von Werner, letztere Herrn 
Geh. Rat Klausener, um die Versauunhuig zu begrÜ8«en. Bei dieser offiziellen 
Regrdssung hat Herr Oberhllrgernieister Marx durch eine Anspraebc den Ge- 
sanitverein bewillkotninneL Die auswärtigen Vereine huldigten der Vcrsanun- 
lung durch Überreichung von Festschriften, so der Historiscbc Verein ftlr den 
Nicderrbcin. der Aachener €4eschichtsverein, der Verein fUr »Stadt uiul Stift 
Essen, der Hi.storiscbc Verein ftlr das Gebiet des ehemaligen Stifts Werden. 
Noch in besonderer Weise darf der Verein mit Befriedigung auf diese Ver* 
Sammlung zurückblicken. Sie brachte ihm eine sehr erhebliche materielle Zu- 
busse. Der gesammelte Eeprüsentationsfonds ist nur zum Teil in Ansprueli 
genommen w^orden. Es blich ein Übers chuss von 942 Mark, über welchen 
in der Scblussitzung des Ortsausscbusses vom 24. Oktober 19ü2 verfügt wurde. 
Entsprechend einer bereits in der ersten Sitzung des Finanzausscliusses durch 
die Herren Oberregierungsrat Knenigs und Geheinirat Courth gegebenen 
Anregung stellte Herr Bankdirektor Scheurenberg den Antrag, von dem 
Überschuss 142 Mark an den Gesamtverein abzuführen, die übrigen 80U Mark 
aber dem Geschichtsverein zu überweisen. Der Ausschuss erklärte sieli damit 
einverstanden mit der Massgabe, dass aus diesem Betrage soweit er nicht zur 
Deckung der Mehrausgaben in Anspruch genommen werde, ein zinsbar anzu^ 
legender Reservefonds gebildet werden solle. 

Die Bibliothek des Vereins hat im Jahre 1902 Zu>vendungen erhalten 
von den Herren Eugen Becker in Bialystock, Prof. v. Betow in Tübingen, 
Direktor Dr. Cramer in Eschiveiler, Peter Göring in Seeburg, F. W. Illinger 
in Xanten, Oberbürgermeister Marx liierj Rentner Ricss hier, Bürgermeister 
Simons in Overath^ Rentner Vielbaber in Krefeld und der Stadt b ibi in tbek 
in Köln. Der Verein steht im Austausch mit 103 Vereinen des In- und Aus- 
landes und erhält dadurcli jährlich eine bedeutende Zahl zum Teil %vcrtvollcr 
Puldikationen. Das vorhandene zu ergänzen, ist der Bibliothekar, Herr 
E. Pauls, mit Erfolg bestrebt gewesen. 

Im ersten und letzten Viertel des Jahres haben wie bisher Vereins^Ver- 
Sammlungen mit Vorträgen stattgefunden: am 28. Januar sprach Herr Dr. 
Kükelhaus über „Napoleon auf St. Helena"', — am 2;"». Februar (gelegentlich 
der Hauptversamndung) gab Herr Dr. R. W^eynand „Epigraphisehe Beiträge 
zur Geschichte des Rheinlandes in rümischer Zeit"; — am 21. März sprach 
Herr Oberlehrer Dr. W* Meier über die „Seidenindustrie in Berlin und Krefeld 
unter Friedrich dem Grossen"; — am 18. Oktober hielt Herr Direktor Fran- 
berger in der kunsthistorisehen Ausstellnng einen erläuternden Vortrag über 
„Emailtecbnik" und am 20. November wiederholte das Ebremnitglied Herr 
Prof. Bone auf besonderen Wunsch den Vortrag tlber y,Millefiori-Gläser", 
welchen er gelegentlieh der Generalversannnlung gehalten hatte. Ein Referat 
über diesen Vortrag wird das Protokoll der Generalversammlung enthalten. 
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6. Arcintckten- uud Iii^enicur- Verein für Niedcrrheiii und 

Westfalen. 

Der Vorstand setzt sich znsanmien ans ilen Herren; Vorsitzender: Kgh 
Baurat lleininnn; L SteNvcrtrcter: Gcli. Baurat Seliilling;; 2. Stellvertreter: 
Architekt Alfred Müller; SeliriftfiUirerr Artdiitekt Wille; Stellvertreter: Bei- 
j^ei*rdueler Jansen (Mtilheini a» RIk); Säckelnieister: Architekt Sclireiber; 
lilk'horeiverwalter: Architekt Päffgen; für Vortragsano;cle*i;eiihciten: Lantlhau- 
inspekt(*r Mettegang. — Die Mit^lietlerzalil am L Januar 1903 hetni^^ 247. 

Es vvnrden 17. Sitzungen abgehalten, über die tue gedniektcn Sitziiiigs- 
hericlite Auskunft gehen. 

Kunstgeschichtliche Fragen heliaiidclten die Vorträge der Herren: Kgl. 
Baiirat Herinatin „Altes und Neues aus süddeutschen Städten"^ am 17. Fe- 
hruar; — Architekt Wille „Das Jagdschloss Falkeidust bei Brühl*', am 
26, Mai; — Oberbaurat Jungbecker „Mohammedanische Baukunst im Orient", 
am 10. Juni; — ^ Diözesanbaumeister Renard ».Altes und neues Bauwesen imd 
Bauhandvverk in Palästina", am 23. Juni; — Kgl. Baurat Hermann „Tag für 
Denknudpflege in Düsseldorf^, am 27. Oktober 1902. 

Von den vorgenonmienen 8 Besiclitigungcn sind liier zu erwähnen: am 
2. Juli; Schlosser Falkcnlust und Brüld; — am 13. September die Düsseldorfer 
Ausstellung. 

Die Weiterbearbeitung des in der Herausgabe begriffenen Werkes: ^Aus 
dem alten Köln" würfle aueli in ilicsem Jahr hetrit*ben, und die Ausgabe der 
nächsten Lieferungen vorbereitet. 



IL Die Vereine init heneli rankt cm WirkuügHkrciü. 

7. Aachen. Aachener Geschichtsvercin. 

Der Verein hatte am Anfang des Jahres 661 Mitglieder* 

Vom Dezember 1901 bis A]rril 1902 sind drei Monats versannnhingcn ge- 
halten wurden, ül>er welche der 24. Hand der Zeitschrift S. 374 berielilet. 

Am 14. Juni wurde ein Ausflug zur Besichtigung der alten Cistcreicnscr- 
alitci Vai-Dieu im benaclibarten Belgien unternommen. Am 2. Juli bcsiclitigte 
der Verein die Burg Frenz, den Hof Palant und die Palantsclic Burg Weis* 
Weiler. 

Die jährliche Generalversammlung hat am 22. Oktober stattgefunden, in 
der Professor Buch kremer einen Vortrag über das Grab Karls des Grossen hielt. 

Ende des Jahres 1902 ist der 24. Band der Vercinszeitschrift erschienen* 
Er enthält folgende Alduindlnngen: Maria Schmitz, Die Beziehungen Friedrich 
Barbarossas zu Aachen. — Eduard Teichmann, Aachen in Philipp Moiiskets 
Reimchronik. - Alfons Fritz, Theater und Musik in Aachen seit dem Beginn 
der preussischen Herrschaft. — Annin Tille, Vom Kapphuseli in Bracheteu. — 
Ernst von Oidtman, Die Eigentümer der Rittersitze B'rgel, Uoisdorf, Drove 
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und Moetiboni im Kreise DOren. — August Scboop, Dürens Kriegsdraiigsale 
in den Jaliren 1639 — 42. — Joseph Buchkreiuer^ Neue Walirnehmungcn au* 
Kronlcuehter im Aaehener Münster. 

Der Verein sttlit im Sehriftenanstauseli mit über 200 Vereinen, Gesell- 
schaften nnd Anstalten und überweist alle an ihn gelangenden Bücher and 
Zeitschriften der Aachener Stadtbibliotbek. 



8. Aachen. Verein für die Kunde der Aachener Vorzeit. 

Die Zahl der Vereinsniitglieder beträgt 2G6. 

Im September nahmen die Mitglieder in grosser Zahl teil an dem Empfange 
des von der Düsaeldorfer General- Versammlnng aueU Aachen mit seinem Besuche 
beebrcndcn „Gesamtvereins der deutschen Gcscbiebts- und Altertumsvereine", 
dem aneb der Verein als Mitglied beigetreten war, 

Im vergangenen Winter hielt der Verein 3 Sitzungen ab. In der Haupt- 
Versammlung am 27, November 1902 hielt Herr Pfarrer Sebnock einen Vor- 
trag j,Zur Geschichte der Entstehung des Ortes nnd der Abtei Burtsebeid". 
In der Münatsver^arnndung \um 23. Januar 1903 spraeli Herr Oberlehrer Dr. 
Savelsberg „Über die mannigfachen Bestrebungen '/;ur Aul'findnng des Grabes 
Kai^ls des Grossen", während Herr Pfarrer Schnuek y^Dic jüteste Gemcinde- 
entwieklung Burtscbctds'' iiohandclte. — In der Monatssitzung vom 12. März 
11)03 redeten Herr Pfarrer Schnoek ^^Über die gewerblichen Verhältnisse der 
Herrlichkeit Bnrtseheid" und Herr Hitf^arehivar Dr, Brüning „Über den reichs- 
städtischen Btlrgermeister Stefan Dominieus Dauven**. 

Einem Gesuche des Vorsitzenden cutspreehend, machte die Aachener und 
Münehener Feuer-Vemcberungs-Gescllachaft dem Vereine eine Zuwendung von 
1000 Mark zur Drucklegung des Registers der bis dabin erscbicnenen 15 Bände 
der Vereinszcitselirift; ^Aus Aachens Vorzeit", an welchem rüstig gearbeitet wird. 

Ausser der durch den Tausebverkehr mit anderen Geachicldsvereinen 
jährlieb wachsenden Bibliothek besitzt der Verein keine Samudungen. Doch 
befinden sich mehrere interessante Sammlungen von Aqucnsien, Gemälden, 
Münzen, Krügen und Töpfen im Besitze einzelner Vereinsnntglieder. 

Von der Zeitschrift des Vereins „Aus Aachens Vorzeit" erschien der 
XV. Band; er enthält neben kleineren Aufsätzen zur Aachener Geschichte 
folgende Abhandlungen: Bernhard Maximilian Lerseli. Ein Lebensbild. Von 
II. Savelsberg. — Genealogie der Aachener Familie Garlzweiler. Von H. F, 
Macco» — Beiträge zur Geschichte des Aachener Münz- und Geldwesens, Von 
Karl Vogelgesang. — Beitrag zur Gescbichtc der Aachener Heide. Von 
Willy Geelen. — Ans dem Buch Weinsberg. L Von J. Psebmadt. — Geschiebte 
des Ländchens zur Heiden. Von f H, J, Gross. — Zur Geschichte der Ent- 
stehung des Ortes und der Abtei Burtsebeid. Von Heinrich Schnoek. 
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9, Bonn. Verein Alt-BooD. 

Der Verein ^Alt-Boim" zältlte im Jalire 1902 etwa 165 Mitglieder. 

Bei tler Verfolgung seines Hauptzweckes, der Sammlung Bonner Alter- 
tümer, war der Verein in diesem Jaiuc weniger vom Gllicke begünstigt. Es 
konnten nur eine Reihe kleinerer Gegenstände erworben werden, so eine An- 
zjild alter Stiche, Zeiebiunigen nnd Drucke, die anf Bonn bezn^^ haben oder 
daselbst entstanden sind, einiges Hansgerät ans alter Zeit^ Münzen n. a. m. 
Auch von den Frennden des Vereins wurden einige Zuwendungen gemacht, so 
seitens der Stadtverwaltung die Anfnahme und Abbildungen des zum Ab- 
bruch bestimmten Metternichcr Hofes. 

Gelegentiich der Hauptversammlung des Vereins wurden zwei Vorträge 
gehalten: Herr Professor Dr. Hauptmann (Berlin) sprach über die harte 6e- 
rcchtigkeitspflege im XVI. Jahrhuinlert; Herr Apotheker Block über seine 
Arehivstudien betreffs der Stadtgesehichte von Bonn, Ober beide Vorträge 
berichteten die Tagesblätter ausführlich. 

10. Essen, Historischer Verein für Stadt und Stift Essen. 

Der Verein bat 218 Mitglieder. 

In den Versammlungen wurden folgende Vorträge gehalten: am 14* Januar 
sprach Herr Oberlehrer Borehardt Über die ZuHtändc Essens vor 100 Jahren; — 
an» 14. Februar Herr Assessor Korn über die Essener Juden während des 
Mittelalters; — am 2;j. Februar Herr Assessx^r Korn über die Essener Juden 
vom Ausgange des Mittelalters bis zur Aufbebung tles Stifts; — am 12. De- 
zember Herr Oberlehrer Dr. Ribbeck Über das Stift Essen und die Kölner 
ErzbiscbOfc im 13, Jahrhundert. 

Über das 22. Heft der Beiträge zur Gesebicirte von Stadt und Stift Essen 
ist bereits im Vorjahr berichtet. 

Der Verein überreichte seiuen Mitgliedern die Nachbildung einer Ansicht 
der Stadt Essen vom Jahre 1790 in Lichtdrnck. Die Sammlungen des Vereins 
sind dauernd leihweise dem Essener Museumsvercin überlassen worden. 



11. Geldern, Uistorischer Verein für Geldern und Umgegend. 

Die Zahl der Mitglieder beträgt 150. 

Der Verein hielt drei Sitzungen ab, und zwar die erste in Geldern am 
29. Juni, mit folgemlen Vorträgen: W. Bösken- Alpen, Zur Geschichte des 
Fehdewesens am Niederrhein; — Stadtrentmeister Real-Geldcrn, Die Wappen 
der Grafen und Herzöge von Geldern und die daraus entstandenen Wappen 
geldernscber Städte. — Die zweite in Stralen 12* Oktober 1902, mit folgen- 
dem Vortrag: Eltrenbürgerraeister Freilierr von Geyr-Straelen, Zur Geschichte 
der Windmühle in Straelen, — Die dritte in Geldern am 14, Dezember. Diese 
Vei*snnimiung war zugleich Festsitzung zur Feier des 50jährigcn Bestcljcns des 
Vereins. Ein ausflihrlicher Bericht über diese Sitzung wird der denmilchst 

J»hrlj. d. Vcr V. AJtcrtafr. im RIiüIdI, H3, G 
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erscliciDenden „GcRcliicbtc des Vereins^ l>eigcdriiekt. Dabei nnrtleii folgende 
Vorträge g:eb:ilteu; Überblick über die Geseliiclitc des Vereins, Lelirer 11 n] t- 
baugen-GcIderü; — Lebensbilder besonders verdienter Vereinsnjitglieder, Kaplan 
Aeiigenvoort-GcUIern; — Zur Gcscljielite des l\isl\vesciis niri Niederrhein -mr 
Zeit Friedrielm des Grossen, Postrat Br uns- Köln. 

Die Samnilnngen dew Vereins, be&teliend ans einer MiinzensaiiHnlnng 
(400 Stück), einer Bihliutliek (650 Nrn. mit c. 850 liiinden) und einer Hnnimlung 
von alten Gegenständen nnd Raritäten, werden in der obener^^iibntcn Fest- 
sebrift näbcr beschrieben. 



12. Kempen. Kunst- mid Alterturasvereitt, 

Die Mitglieden:ahl beträgt ungefähr 100, 

Die üb lieben ZusamnienkünFte fanden statt. 

Die Sammlung des Vereins ist im Laufe des Jahres vermehrt worden 
dureb ein grosses Schtiitzwerk in Eichenholz in schwungvoller Zeicbnung ele.«^ 
Barokstils, einen eicheneu Schrank mit feiner Lcistenarhcit nnd ReBeblägeUt 
ZAVci Stüble mit dreieckigem Sitz, ein Spinnrad mit zwei Spulen, eine Flute 
ans Bucbsbaum mit Silberbeschlag, ein Rokokogehäusc mit geschnitztem 
Aufsatz, eine gravierte Dose aus Jfessing, ein Pul verhorn aas Walross, graviert 
und mit Beschlag aus Eisen, einen getriebeneu Armleucliter aus Messing, eine 
Reiterpistolc vom Jahre 1750 und eine bübsebe Zinnkanue, einen in Form 
eines „HaeP verfertigten Leuchters aus Eisen aus dem Jahre 1734, eine 
Nassauer Urne, die ein eitzender Löwe in den VfU'dertatzcn trägt, einen 
Raerener Krug, einen Siegburger Krug, eine Delftcr Schllsscl, zwei rtimische 
Krüge, eine rümische Schale, Städte-Mfinzeu in Silber und Kupfer, Stildte-An- 
sichtcn und versebiedene ältere Bücher. 

An den Besuchstagen des Museums, an welchen auch verschiedene Male 
Altertämer ausgestellt waren, welche niebt dem Verein angehorten, erfreute 
sich dasselbe eines zablreieben Besuebes von nab und fern» 



13. Kleve. Altertumsverein. 

Die Zahl der Mitglieder betrug im abgelaufenen Jahre 107; der Vorstand 
blich, abgesehen vom Bürgermeister, der dureb seinen Nachfolger Herrn Dr. 
Wulff ersetzt wurde, hinsicbllich seiner Mitglieder unverändert. 

Einige Vorstandssitzuugen wurden veranstaltet; die Zwecke des Vci*eina 
voraugswcise dureb Berichte ttber AusgrabnngeUj die in einiger Entfernung 
von Kleve stattgefunden bähen, nach Kräften gefiedert. Die leldiaf teste Teil- 
nähme wurde den Entdeckungen entgegengebracbtj welche aulässtieb der Aus- 
schar btungcu der Eisen baltnstreeke Kleve- Trompet auf dem sogen, Bornschen 
P>lde unweit der Stadt Kalkar zur Aufklärung über die Lage bezw. Anlage 
des altrrimisehen nurgiuatium führen sollten. Der Bahndamm führt mitten 
dureb diese aus dem Itinerarium Antoniui und der Pentingerseben Karte hin- 
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läfi^Hicli bekannte Kolooie. FälscliÜelierwcise ist diese von früheren Forschern 
für ein Lager gelialtcu worden, weil in dem Itin. Anton, eine ala genannt 
wird, die in Burginatium gewesen sein solL Auffallend miieste es sein, dass 
man nie Spuren eines Lagers auf dem Rornscben Felde entdeckt hat^ auch bei 
den neuesten Anssehaehtungen nirht; es ist anznnehnien, dass jene ala zur Zeit 
der Abfassung des Itinerars (etwa um 300 n. Chn) zeitweilig in Burginatium 
in Garnison gelegen bat, und dass es dort nie ein festes Lager gab. Ein 
solches ist auf den undiegenden Holjen anzunehmen» Die Vcrbindungsstrasse 
von der r(imischen Ansiedelung in der Ebene nach diesen Hoben, die man als 
die des Monterbergs zusammenzufassen pflegt^ ist auf einer der Ausscbaehtungs- 
stellen nachweisbar, wo das sumpfige Bett eines ehemaligen Rheinannes die 
Kolonie begrenzte. Hier war der Verbindungsweg durch starke, zum Teil noch 
jetzt gut erhaltene Pfäble gestutzt und gcsicbcrt. Diese Stelle war auch durch 
eine Menge von Tonseherben bemerkenswert, die dem schlammigen fJrunde 
entnommen wurden. Sie gehörten teils zu gewaltigen Amphoren, zu sogen, 
Reihschalen und kleineren Oefiissen von grauem Ton, teiln waren sie Über- 
bleibsel der Terra sigillata-Ware in ihren bekannten mannigfaltigen Formen; 
einige derselben zeigen Töpfcrstempel, tlic bisljer nicht nachgewiesen sind. Zu 
den kostbaren Fanden der Stelle gehört eine Goldmünze ans der Zeit des 
Kaisers Titas mit dem auch auf sonstigen Münzen desselben vorkommenden 
Bilde der Roma und der säugenden Wölfin mit dem Zwillingspaar. Zu den 
soeben genannten Funden sind noch andere hinzuzuzahlen, die in der Nabe 
des Boruschcn Feldes auf Veranlassung des Klevischen AltcrtunisvereinH schon 
früher ausgegeben wurden; alle zusammen genommen weisen darauf hin, dass 
das römische Burginatium schon in den ersten Jahrzehnten des 1, nachchrist- 
licben Jahrhunderts bestanden haben muss. Leider sind die Eisenbabimrbeiten 
seit dem vorigen Sommer ins Stocken geraten. Der Verein nmss in Geduld 
den Wiederbeginn derselben abwarten, nm nnt erncntem Eifer seinerseits zur 
AiifbelUing der immerhin niefit wenigen wissenseh aftlicben Rätsel beizutragen, 
welche sieb an die merkwürdige bürgerliche Ansiedlung Burginatium knüpfen. 
Für die Samndong des Vereins ist die oben genannte Titusniünzc er- 
worben, ausserdem mcbrcre Gcfässe von grauem Ton und von Terra sigillata, 
auch diese vom Bornscbcn Felde. 



14, Koblenz. Kunst*, Kunstgewerbe- und Altertumsvercin für 
den Regierungsbezirk Koblenz. 

Die Mitgliederzahl beträgt znr Zeit 410. 

An StcHe des verstorbenen Bankiers Herrn Dr. Clemens wurde flerr 
Oberbautechniker Günther in den Vorstand gewählt. 

Vorstaudssitznngen fanden statt: am 10. Ajn^il 1002, am 4, Dezcnd>er 1902 
und am 27. März H)03, die satzungsniässigc General- Versanmdung: am 
30. Juni 1902. 
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Am 15. Mai 1902 veranstaltete der Verein eine Ausstellung für Kunst 
und Kunstgewerbe, welche^ soweit es das Kut^stgeworlie betrifft, hinter den 
Erwartungen in bezug auf die Beteiligung deß vaterländiBebcn Kunstgewerbes 
zurückgeblieben ist. 

Eine zweite Ausstellung für Kunstj verbunden mit Verlosung von Knnst- 
gegeustäuden unter den Vcreinsmitgliedern, fand im Oktober statt. 

Die Abteilung „Kuust*^ bat in beiden Ausstclhiugcn sebr viel iSebünes 
geboten, obwobi es scbwer bielt^ in Anbctracbt der grossen Kunstausstellungen 
anderwärts, namentlieb in Düsseldorf, bervorragende AnziebiuigsstUcke zu 
erlangen. 

Einen Vortrag über: „Die altköbnscbe Malersebule" bielt Herr Direktor 
Dr. Hessel im Juni 1903 ioi weissen Saale des Zivilkasinos. 

Das Museuu! des Vereins im alten Scbeffeu banse wurde tlureb vei*sebicdene 
seitens der Stadtverwaltung überwiesene Fundgegenstänrle und Oeselienke 
von Privaten bereicbert. Von erstercu sind zu crwälmen: eine Air^ahl neuer- 
dings auf den frttbröraiseben Gräberfeldern im Weisser Glaei.^ und au der 
Lübrcliaussee gewonnener Gefässe, Lampen, Münzen und SebmuekgegenKtändej 
sowie einige Fnndsttlcke der jüngeren La Tene-Zeit aus dem Stadtwaidc (ver- 
öffentl. IUI Korresp.-BL d. Wcsld. Zeitnebr. Nr, 1 1 vom Novemlier 19U2), Herr 
Ziegeleibesitzer Mostert- Koblenz scbenkte den auf seiner Ziegelei in Nieder- 
berg aufgefundenen Altarstein (veröifcntL von Dr. Bodewig in Nr. 3 des 
Korresp.-Bl. der Westd. Zeitschr. vom März 1903), 

Das rege luteressey welebes die Bestrebungen des Vereins iu allen Kreisen 
der Bürgei*sehaft erweckt baben, berechtigt für das Jabr 1903 zu den scbünsten 
Hoffnungen. Insbesondere ist es diesmal die Abteilung „Altertum^, welcbe 
mit erneuten Kräften dahin strebt, lokalbistorisebe Funde für die Samndung 
zu erwerben und scbon die einleitenden Schritte zum Ankauf einer grosseren 
Privatsanuuluug lokaler Altertümer getan hat. 

Ebenso bat die Abteilung „Kunst" für das Jahr 1903 eine grossere Ge- 
mäldeausstellung geplant und sieh deshalb mit ersten Meistern direkt in Ver- 
bindung gesetzt. 

Im Interesse des Vereins verfasste der städtische Oberbautechniker 
Günther einen Aufsatz: Über die Bestrebungen und Ziele der Abteiking 
„Altertum" im Kunst-, Kunstgewerbe- und Altertumsverein für den Rcgierungs^ 
bezirk Koblenz^ der in den Lokalblättern veröffentlicht wurde. 



15. Köln. Verein der Alt ertumsfreundc. 

Die Zahl der Mitglieder betrug r>6. Nach dem am L August 1902 er- 
folgten Ableben des Begründers und langjährigen Vt>rsitzenden des Vereins, 
des Beigeordneten Thewalt, ging der Vorsitz durch erfolgte Wahl auf den 
Kg!, Baurat II ei mann über. 

Es fanden 7 Versannulungen statt, in welchen folgende Vorträge gehalten 
wurden: IL April 1902 Oberlehrer Dn Klinkenberg: Über die Entwicklung 
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der Ursnla-Legende; 24, Oktober 1902 Baurat Heim an n: Über die kunst- 
liisturisclic Ausstellung niid den Ta|: der Denkmalpflege zu Düsseldorf; 5. De- 
zember itJ02 Rentner K üpitcrs-Lüuseu: B;inten in Vurder-Indicn; 19» De- 
zember 1902 Mnseimisdirektor Dr. von Falke; Die Amerikaner und der Kunst- 
baiidel; Arebitekt Baedeker: Mittelaltcrliehe profane Wandiiialereien in Köln; 
2L Januar 1903 Dr. Sebiifer: Bedeutung der Kölner 8tift&kircben ftlr Gottes- 
dienst iiiul Seelsorgc im frliben Mittelalter (AuBzugövvcise Veröffentlichung im 
Stadtanzeiger und Lokalanzeiger) ; 6, März 1903 Gebeimer Baurat Sttlbben: 
AltboUändisebe Städte i Veröffentliclmng wie vorstehend); 3. April 1903 Dn 
Toppelreiiter: Über einige külniöeh-röiiiisehe Altertumstundc im letzten Jahre. 
Der Verein spendete einen Beitrag von 300 M, zur Herstellung des Hoeh- 
altarn in der St. Ursulakircbc bierselbstj als Mitglied des Alteuberger Dombau- 
Vereius 30 5L, des Vereins zur Erhaltung deutseber Bargen 10 M. Jabres- 
l>eitrag» 

16. Kreuznaeh. Antiquariöch-bistorischer Verein ftlr die Nahe 

und den H unsrtlek. 

Der Verein zählte in Krcnznaeb, Münster a. Hi.^ Kirn, Stromberg und 
einigen anderen Orten 140 Mitglieden Den Vorstand bildeten: 1. Geb. Rat, 
Landrat Agricola, Vorsitzender (gestorben zu Ende des Jahres}; 2. Prof, 
O. Kohl, Stellvertreter und Scbriftfübrer; 3, Dr, J. Asclioff, Kassierer; 4. Dir. 
Lutseh und 5, Stadtverordneter II. Ilcncke, Beisitzer. 

Es fanden 2 Vm'Standsilzungeu und eine Generalversammlung 8tatt, 
Zu der Sammlung kamen durelj Geseljenk hinzu: Tongefässe der La 
Tene-Zeitj rüuiische Tongefässc und Kupfermünzen; zwei gesehnitzte Holzstühle 
des IH. Jalirlu; Klever und Xautener Privaturkunden; dureb Kauf: einige BUebcr 
und Karten. Der Verein sah von sonstigen Ausgaben ab, um zur Erwerbung 
eines roniiöelicn Mosaikhodens für die Stadt einen angemessenen Zusehuss zu 
geben- 



17. Neuss. Altertumeverein. 

Der Verein hielt sieb 1902 in hezug auf die Zahl seiner Mitglieder auf 
der Hohe des vorhergehenden Jahres und wurde auch von demselben Vorstand 
weiter geleitet. 

Der Vorsitzende Herr Dr. Tttcking hielt in 3 Versammlungen Vorträge: 
1. Aus der Gesehicbtc der alten Zünfte in Neuss^ 2. tlher den Sprueh im 
früheren Stadtsiegel: Nussia eeelesiae Colonienais fidelis filia, 3. Die fünfzig- 
jälirige Entwickelung des Oymnasialkonvikts; die letztgenannte Abhandlung 
erschien zur Jubelfeier als besundere Festscbrift* 

Von den Sammlungen wurden besonders folgende Abteiinngen vermehrt: 
Urkunden, Abbildungen, Bibliothek, altfränkische Gefässe. 

Die Säle wurden von Zeit zu Zeit vorzugsweise an iSonntagen des Morgens 
von 11 bis I Uhr zur Besiebtigung geuffnet. Ausserdem hat der Vorsitzende 
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uicbt nur einzelne Fremde hingeführt; sondern auch Gesellschaften und ganzen 
Schulklasscn, namentlich des Realgynmasinms in Remscheid, die Sammlungen 
gezeigt und nach Bedürfnis erklärt. 



18. Saarbrücken. Historischer Verein für die Saargegend. 

Der Verein zählte 9 Ehrenförderer, 32 Förderer, 249 Mitglieder. 

Auf Veranlassung der Behörde wurde eine Sammlung für Kriegsdenk- 
mäler angelegt; die Stadt Saarbrücken stellte einen grösseren Raum zur Ver- 
fügung, das Kriegsministerium und das Marineamt übersandten Geschütze, 
Waffen und Geräte (z. T. gegen Entgelt); Private machten Schenkungen, so 
dass die Sammlung im Oktober eröffnet werden konnte. Die erforderlichen 
Geldmittel wurden durch Beiträge von Elircnfördercrn mit M. 100 und mehr, 
von Förderern mit M. 10 und mehr aufgebracht. Katalog IV konnte heraus- 
gegeben werden. 

Unter den 5 Vorträgen bezogen sich auf die Geschichte der Saar- 
gegend der von Dr. Dieckmann am 25. März: Über die Entwicklung der 
Industrie im Saargebictc um die Mitte des vorigen Jahrhunderts. 

Drei Ausflüge fanden statt, nach Mettlach, Mariannental, Wörth, 



19. St. Goar. Verein für Landschaft- und Denkmalpflege. 

Die Zahl der Mitglieder betrug Ende 1902 84, der Kassenbestand 
1230 Mark. 

Die Generalversammlung des Vereins fand am 15. April dieses Jahres 
in Boppard statt. Von besonderem Interesse waren auf dieser Versammlung 
die eingehenden Vorträge des Amtsgerichtsrates van Rossum zu Boppard 
über die dortige St. Sevcruskirche und des Sanitätsrates Dr. Iloestermann 
daselbst über geschichtliche und sonstige Mitteilungen über die Kuranstalt 
Marienberg. An die Vorträge schloss sich eine Besichtigung der Kirche bezw. 
der Kuranstalt an. 

Die Wiederherstellung des Blüchersteines an der Pfalz ist inzwischen 
erfolgt, der vom Verein dafür gezahlte Zuschuss beträgt 244,50 Mark. — Der 
Verein ist der Vereinigung zur Erhaltung deutscher Burgen in Berlin als Mit- 
glied beigetreten. 

Der Kreistag hat in den Etat für 1903 einen Betrag von 300 Mark für 
die Zwecke der Denkmal- und Landschaftpflege eingestellt, aus welcher Summe 
insbesonders auch gering bemittelten Bauherren Prämien für die Herstellung 
entsprechender Rheinfacaden an ihren Häusern gegeben werden sollen. 
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20» Werden. Historiseher Verein für das Gebiet des ehemaligen 

Stifteö Werdeü. 

Der Vorstaiul ist aligcseheu davon, dass eine vakant gewordene Stelle 
mit Herrn Amtsgericfiti^nit Engelliardt nen besetzt wurde, demclbe geblieben. 
Die Zal)l der Vereinmintglieder betrug 175. 

In der Generalversainnjhing des Vereins liielt Herr Dr. med. Kranz 
einen Vortrag über das Knrpfiisehertöni, wie es in der zweiten Hälfte des 
18. JaljrhundcrtÄ in Werden hervortrat. Der Vortrag gelaugt im näelistcü 
VcreinsUeft zum Abdruck^ ebenso eine mehr auf wirtsebaftliehem Gebiete sich 
bewegende Abhandlung des Herrn Pfarrern Dr. Jacobs über Vorkehrungen 
gegen Brotnot bei wiederholt im Stifte Werden eingefreteueni Getrei<ieriiangel| 
sowie endlich eine Arbeit des Herrn Studiosus Seh nütz über die Kinquartierungs- 
lasten Werdens im siebenjährigen Kriege. 

Im abgelaufenen Jahre hat der Verein Arbeiten zur Sicherung der kunst- 
gesrhichtlich mei kwilrdigen Reste der in der Mitte des 9. Jahrliuntlerts erbauten 
Clenienskirehe, einer der beiden elienudigen Werdener Filialpfarrkirehen, vor 
nehmen lassen* (Vgl. dazu den Bericht im Jahrgange 1897.) Dem umstände, 
dass auf Anordnung des Uerrn Ministers des Innern hierfür Gefangene der 
hiesigen Strafanstalt gegen massige Vergütung zur Verfügung gestellt wurden, 
sowie der 0|*ferwilligkeit der Familie Ferbcr-Haver kamp und des Herrn 
Gewcrke Karl Funke in Essen^ von denen neben dem durch den Kirchen* 
vorstand geleisteten Beitrage die nötigen Geldmittel bergegeben wurden, ist es 
zu danken, dass diese Arbeiten bis anf einige Teile vollendet werden konnten. 
Indem die Umfassungsuiauern an den Stellen, wo sie bis zu grösserer Tiefe 
abgebrochen waren, erhülit sind, die Mauern also jetzt überall H her das Terrain 
hinausragen, liegt der Gruudriss der Kirche nunmehr vollständig vor Augen, 
Herr Professor Effmanu, der in dem 2. Bande seines „Die karolingiseh* 
Ottonischen Bauten Werdens" behandcluden Werkes die Clcmenskirehe aus* 
füliriicber besprechen wird, hat einen kurzen Beriebt über die vorgenonunencn 
Arheiten für das nächste Vereinsheft zugesagt. 

Eine wettere Aufgabe erblickte der Verein in der Mitwirkung zur Er- 
haltung der kunstgescliichdich noch bedeutenderen Luciuskirrhe, der zweiten 
Werdener Filialkirehe. Im Jahre 995 begonneUj 1Ü53 vollendet, steht die 
Kirche trotz der Zerstörung, die sie erlitt, als sie im Jahre 1811 durch die 
französische Domainen Direktion verkauft und dann zu einem Wohnhanse um- 
gestaltet wurde, doch verliältnismässig so wohlcrhaltcn da, dass für ihre Wieder- 
bci*stellung bis in fast alle Einzelheiten sichere Grundlagen gegeben sind. Es 
ist dies um so bedeutsamer, als die Lueiuskirche gerade der deukmaUirmsten 
Zeit der deutsehen Kunstgeschichte angehört uud sich als ein Bauwerk darstellt, 
das im engen Anscbluss an das ziemlieh gleichzeitige Westwerk der Essener 
.Alünsterkirche entstanden ist. Gesteigert endlich wird der Wert der Kirche 
noch dadurch, dass sich in der Chorpartie wertvolle Wandmalereien aus dem 
11. Jahrhundert erhalten haben, die, zur Zeit von Herrn Professor Effmanu 
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aufgedeckt, dttrdi die vou Ilerm Profesear Clein en in Dfisseldorf auBgesteltteu 
Niiehliildiingcn weiteren Kreisen l>ek<iiiiil geworden shuL Da die diese Gemälde 
enthaltende Cborpartie in ihrem Bestände am meisten iccflihrdet erschien, iiat 
Herr Profetssor Effniann einen Restanrationsphm für die Wiederlierstellnng 
dieses Teiles des Banwerks ansgearljeitct^ nnd sind daraufhin für dessen Aus- 
führung von der katlioliachen Kircbengenieinde 5000 Mark luid von dein Pro- 
vinzialhindtag in 2 Raten 10000 Mark bewilligt worden. 

Der Verein, der allen Bestrebungen, die auf die Erhaltung und Wicder- 
herstellimg dieser für die deut^cbe und besonders für die rheinisehe Kunst- 
geschicble boeh wichtigen Bauden kmiiler seine regste Förderung zuteil werden 
lässt, hofft, dass die der Bauinangriffnalitnc noch im Wege stehenden Sebwierig 
keiten in Kürze überwunden werden, und dass er im näehs^ten Jahre schon 
ttber die Ausführung der /unäclmt in Aussiebt geuümmenen Arbeiten be- 
richten könne. 



21, Xanten, Niederrbeinischer Altertunisverein. 

Die Zahl der Mitglieder beträgt 47. Behufs Beantrai^ang der geriebts* 
registerüchen Eintragung des Vereins wurden die Satzungen durcbgeseben und 
der Vorstand neugewählt. 

Es wurde eine Sitzung abgebalten, in welcher die Denkmäler des alten 
Rom mit Lichtbildern erklärt wurden. 

In verschiedenen Nm, des Lokalblattes ^^Bote für Stadt und Land"' 1908 
wurde über die Arbeiten an dem Amphitheater in der Colonia traiana Beriebl 
erstattet. Ein genauerer Artikel Ober dasselbe ^. Köln, Volksztg. !9tJ3, Nr. 253.-- 
Jahresbericht in dem Korrespondenzblatt zur Westil. Zeitscbr. 1902. 

Es wurde die Nordsei tc des Zuschauerrannies des im J. 1887 bereits 
entdeckten Amphitheaters in der südöstlichen Ecke der Colonia traiana ge- 
nauer nntersuclit. Es fanden sich die Substruktioncn von 2 konzenfrisclien 
Reihen von 12 Pfeilern, von denen die äussern 2X1 j*^0 m gross sind, während 
die der inucrn Reibe lj80Xl,40ni messen, unter sich stehen sie je 3m von 
einander, die Entfernung der beiden Reihen untereinander betrügt 5/10 m. Auch 
ein Stück der Abschhissniauer des Zuschaucrraunics wurde angesebnitten. Da 
dasselbe sieb in das z. Z. in Kultur stehende Xaebbargrnndstück hineinzieht^ 
welches auch die Arena birgt, so konnte die Mauer augenblicklich noch nicht 
weiter verfolgt werden. 

Die Sammlung wurde um ea. 270 Nrn. vermehrt, die mei*?tens aus den 
gestempelten Ziegeln bestehen, welche bei Aufdeckung des im vorjälirigcn 
Beriebt beschriebenen Ofens gefunden wurden. 

Bei den Erdarbeiten des Balinluiues Klovc-Trompet kam südlieb der 
Stadt in der Nähe des Häuschens am Ilochbruch ein spätrömischcr grosser 
Tnffsteinsarkophag zu Tage, der ein männliches Skelett und als Beigabe eine 
Tonscliüssel, sowie eine kleine sebwarz glänzende Urne enthielt. Nicht weit 
davon fand sich ein Mühlstein aus Lava und einige Meter nacii Norden hin 
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entfernt ein Platteugnib in Form eines Häuschens, g:ebililet aim 12 zusaniuicii- 
ges^tellten tegulae, die den Stempel EXGERINF tragen, sowoIjI in rmifier, 
wie m reeliteekiger Form. Das Grab cntliicU eine DJ 2 Ijtdie liaii('lii^*'e ^Tünc 
Glasf lasche mit einem spitzen Aub^usä auf dem IJaiiehe und 1 Mittelerz tles 
Titus, Coh. 212. Kut^ehenrestc sollen sich in dem dasselbe ausfüllenden Sande 
uieht vorgefunden haben. 



IIL Die ^tädtiselieii Samitiliinf^eiL 



1. Aachen, Städtisebes Sucrmondt-Museum. 

Die Sammhingen wurden dureb folgende Ankäufe vermehrt: die Ge* 
mäldcsamni lang diireh ^Männlicher Studienkopf^, Ölgemälde von Alfred 
Rethel; „Enten am Bache", Ölgemiilde von E. JL Engel; Federzeichnung (beten* 
der Knabe) von Alfred Rethel Von plastischen Arbeiten sind zu nennen: 
Die Brouzestatuettc einer Venus, Bologna, 16. Jabrh*, und die einer Flora, 
17. Jahrh*, Brouzeplakctten von Rosselt, Patey und Coudray und die Ilolz- 
statuette einer Madonna, niederrlieinisehe Arbeit des 15* Jabrh. Für die 
kunstgewerbliche Abteilung wurden einige hervorragende Stücke alt- 
aaehener Herkunft erworben: Die Ttlr vom Wespienliausc (mit Untersttltznng 
der Firma Hnubcn Sohn Karl), zwei Konsoltische und ein Lllnwchrank nnt 
Kommode ans Eichenholz, sämtlich im ßokokostil. Von Kunsttopfercicn ein 
Kölner Stcinzcugknig des 16. Jahrh., ein Service aus Meissner Porzellan u, a. 
Ferner ein Messer und ehie Gabel mit Elfenbcingriffen, deutseh, 17. Jahrb.; 
eine Truhe mit Eiscnbej^chlag, 15. Jahrb.; ein reicli durebhroehencs und 
graviertes Truhenschloss des 16. Jahrb., ein gestickter seidener Behang 
ans dem Anfang des 18. Jabrh. u, a. Von neuen Arbeiten eine Zinukanne 
von Bosselt, eine Reihe HUithronzen von Walther Elkan, verschiedene 
Arbeiten der Maison Moderne in Paris, Buchbindereien von Weitz in Darmstadt 
und zw^ei gestickte Kissen von Frau M. v. Brauchitsch in München, Ankäufe 
für die Münzsammlung bezweckten eine Ergänzung der Coumontschcn Stif- 
tung. Erworben wurde ein sehr seltener Schönforster Goldgulden von Johann L 
von Heinsberg (1395—1438) und eine Moneta Patatina ans karolingischer Zeit. — 
Für die Abteilung der Altcrttimer wurden eine grosse rümische Amphora, 
ein Glasbecher mit Fadenverzierung und zw^ei Tonlampen, sämtlich aus Köln, 
ausserdem mehrere galvanoplastiscbe Nachbüdungen mykenischer Mctallarbeitcn 
gekauft. 

Mit G esc henken wurde das Museum auch in diesem Jahre reich bedacht. 
Für die Gemäldesamm hing ermöglichte eine Stiftnug der Erben H. Cockerills 
den Ankauf des küustterisclicn Nachlasses von Alfred Ketliel, welcher bei Er- 
öffnung des neuen Museumsgel)äudes im Grossen Saale ausgestellt war: ö grosse 
Kartons, fy\ Stmlien in t'Jl und 100 Zeichnungen, zumeist Entwürfe zu den 
Wandgemälden im Kaisersaale des Rathauses. Von Herrn Armand Suermondt 
erliielt das Museum ein Stillleben von W. Claass Ueda, aus dem Nachlasse des 



90 Berichte übur die Täüj^keit (k-r Alturt.* u, Gt^schichtövereiiie diT llheiiiproviiiz. 

t Hernj Sani tat sratee Dr. Juuj;l*lutli tivhi Kopien naeli Gemahlen vou 
Kemhmiidtj Riibctis, A. vaii Dyck u. a.j aus dem Naeblasi^e dm f Herrn Dr. 
Jos. Lingeni* eine Madonna ndt Stiftern von Eduard Stcinic, ^ Von kiinst- 
gcw erb lieb eil Arlieitcn sind zn nennen: Eine eiserne Triilie, \^, Jabrli., 
Gegt'licnk des Herrn Ani^nst Hirtz, ein Porzellauteltcr der Kien-Long Periode 
(1736 — 1795) von Herrn Jnstizrat Springsfeld, ein italieniscbes Antependiuni 
in Stopfarbeit, IG. Jahrb., von Herrn Landrat Dr. Renmont, die Original- 
ans^abe von Joacliim Sandrats „Teutseher Akadenue der edlen Bildbaner- und 
Malknnst, Nürnberg 1675" von Frau Cbarlier-Metnminger; vou neuen 
Arbeiten zwei Gaskandne, ausgefüljrt und geschenkt von der Firma Ho üben 
Sohn Karl und ein Fliesenbild in Uelfter Manier, ansgeflibrt und geschenkt 
von der »Societe Ceraniique in Maastriebt. — In der Abteilung der 
AUertilnier bildet die wesentliehBte Bereicherung das Fragment eines Merkiir- 
Altares^ das beim Bau des neuen Ratbauscs gefnnden wnrde. — Der Gesanit- 
vvcrt der Ankäufe beträgt rund 830u, der der Geschenke 3Ü00U JL 

Ausstellungen von Knustwerken und kunstge werblichen Gegenstünden 
wurden nocb mehr als hiülier in geseblosseuen Gruppen vorgeüllirt^ so dass die 
einzelnen Künstler gleichzeitig dureb eine grössere Anzahl ibrcr Werke ver- 
treten waren. Die bauptsäeblicbsten sind die Maler Gustav Max, IJerinan 
Hendrich, Nieolaus Gysis (Nacblass), die Worpsweder Overbeck, Modersohn, 
Vinncn und Scholkmann, Arnold Boeeklin (Naclilass), Fritz v. Wille, Engen 
Bracht, Ludwig v. Hofmann, Martin Braudcnbiirg, Willy Hannnaebcrj Fritz 
Rensing, der Verband Däni.seber KUnstler, der Ausötellerverband Mtinebeucr 
Künstler, der Verein Selilcsisclier Künstlerionen. Mit kleineren Kollektionen 
waren Robert Hang, L. Dettmann, W, Trnbner, H, Balnschek, Walther Witttng^ 
H. Küttgens u. a» vertreten. Unter den plastischen Arbeiten sind die 
Bronzen und Marniorwerke von Charles Samuel in Brüssel bervorzubeheu, 
unter den graphischen die Ausstellung iles Künstlerbundes Karlsrnbe, die 
Steinzeicbunngen von Karl Bauer in München, Originairadiernngen Pariser 
Kiinstlen Hierzu kommt die Ausstellung von Originalzeiclinungen zum „Simpli- 
cissinuis". Daneben war das Kunstgewerbe gut bedacht, in erster Linie 
durch die Saninilung alter Goldsebtniedearbeiten des Herrn Dr. P. Wangcniann, die 
nanientlieb an Xitrnhcr^er und Augslmrger Arbeiten sehr reieb ist: tlas moderne 
durcb die Sanmiliing von Kunststickereien der Frau M. v, Braueliitsch in 
M uneben j durch Ton waren von Pcclit- Konstanz, der Socicte Ccramirpie in 
Maastricht, der Firma Dümmler & Breiden^ Reinbold Hanke, Marzi und Remy 
in Höbr, durch Kunstglüser von Cbristian <& Sohn in Meisental und durch 
cijic Auastelhuig von künstlcrischeo Bucbumseblägen, — - Von Aachener 
Künstlern und Kunstband werk cm stellen aus: der Verein „Stift und 
Mcissel", die Maler P* Btleken, C. von Reih, Emonds-Alt, Frilulein Brauscr, 
C. Krebs; die ßildbauer F. Intze, L. Piedboeuf, C. Krauss, E. Wilbcrt, Frl. 
Kriwoschein, R. Meurisse, M. Janckc; die Goldschmiede Witte und Sebreyer, 
die Uolzhiklhauer Ahn und Grattum, der Huebbindcr Tonnar, — Zur dauern- 
den Ausstellung wurden dem Museum von der Stadtverwaltung das neue 
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Rrttssilbcr der Stadt Aaclien überwiesen, licBteljeiid in einem grossen 
Tnfelanfsatz und /.wei Lenelrtenn iiaeb Aml>erg:s Entwurf von Hrwekmann in 
HeilUronn ausgefülirt, dem Kroi3[Hinzeij|Mjkal riiil Cntersat/, eiucni Tinteufasse 
mit Schreibfeder, entworfen und ausgeführt von A. Witte in Aachen, — Im 
Lesezimmer wurden daneben dekorative Entwürfe von Muclia-PariSj Abbihluugeu 
der Frauentracbten des 19. Jabrhunderty bis zu den jüngsten Versuclicn einer 
Refurm der Francukleiduug, Entwürfe zu Kuuststiekereien und Ölstüdien von 
Tbierseh in München aiisgegtollt. ^ Im ganzen kamen 977 GcnnUdc, 85 jda- 
ötihiebc Arbeiten^ 605 Zeichnungen und graphisebe Aibeitcu, 476 kunstgewerb- 
iiebe Gegenstände zur Ausstellung. 

Am 14. Oktober 1902 wurde das Lesezimmer eröffnet, das eine Faeb- 
bibüothek von rund 800 kunstgeKcbiebtlicben und konstgewerblieben Werken, 
32 ZeitBebriften, eine Sammlung von Aijuens^ien und kunstgewerblieben Vorlege- 
blättern entliält* Der Besuch, der für jedermann uncntgeltlieb ist, war nanient- 
lieh an Sonntagen ziejulicb gut und wird sieh boffentlieb, wenn die Wiebtigkeit 
dieser Einriehtung für das hiesige Kunstgewerbe allgemein erkannt wird, noeli 
steigern. Er betrug bisher 1395 Personen* — Zu Weibnachten erscbien im 
Druck ein Führer durch das Museum, der für 50 Pfg. an der Kasse 
käuflieb ist. — Zur Förderung der künstleriseben Bildung im allgcineineu nnd 
des Verständnisses der Sammlungeu im besonderen veranstaltete der Direktor 
im Laufe des Jahres 31 Fübruugen, die zum Teile öffeutlieb, zum Teile 
für einzeloe Schulen nnd Vereine bestinmit waren und einen zusammenhängen* 
den Cyklus von erläateriideo Vorträgen über das ganze Gebiet der Gesebiebte 
der Kunst nnd der Kunstarbeit bildeten. Sie waren im ganzen von 3760 Personen 
besucht. — Die Gesamtzabl der Besucher der Samminngen und Ansstclkmgcn 
betrug 58 829 Personen gegen 43 694 des vorigen Jahres. 



2. Düsseldorf. Historisches Museum. 

Die Samudungen baben einen Zuwachs von 198 Nunmicrn zu verzeichnen, 
bestehend hauptsächlich in Karten, Plänen, Stichen, Büchern aus dem Ver* 
mäcbtnis des Herrn Rloos; ausserdem aber in zwei beuierkcnswerteu Fuudeu: 
einem sebon patiuicrten Bronze-Kelt ans Oberbilk, nn*! fränkiscbeu Waffen, 
Tongefässen, Schmuck- uud Gebranchsgegeuständen aus (Jberkassel, ein Ge- 
schenk der Firma Walz nnd Windscbeid« 



3, Düsseldorf* Kunstgew^erbe-M useum. 

Die Sammlung bat sieb im ganzen um 83 teils angekaufte, teils ge- 
schenkte Stücke vermehrt, die sieb auf die vci-scbiedcnen Zweige des Kunst* 
gewerbes verteilen. 

Es standen am Ende des Jahres 1902 zur Verfügung 13658 M. th Pfg., 
webdie in diis Jabr 1903 übergeführt werden konnten. Verausgabt wnn-dcn 
für den x\nkauf von Sanimlungsgegeustäuden 2405 M. 10 Pfg. davon 1100 M. 
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aus den Zinseu der Chr. Trioknus-Stiftuii^^ für einen eingelegten Stollensclirank, 
Kölniscbe Arlieit des XVL JalirlL 

Da chirch die Schenkung von 120,000 M. ans dem übcrschuss der 
Dtlsöeldorfcr Ansstellnn^ die Ansffthrnng den Ergänzyngsbancs zum luiost- 
gewerbe-Hnscimi in naher Aussicht stehtj ist seitens des Vorstandes des Zentral- 
Gewerbe-Vereina das Interesse für die Vermehrung der Sammlungsobjekte ge- 
wachsen, df)ch werden die Ergebnisse erst im uächstcn Jahresbericht jtnr 
Erscheinung kommen. 

Zunächst war ein Bedürfnis daftlr zu sorgen, dass die noch ganz unvoll- 
ständige Abteilung der Gläser weiter ausgebaut werde. In den Zeitraum 
des Berichts fällt die Erwcrbnng eines schtjueu sogen. Wolfglases mit zierlichen 



Kindcrgruppeu in Dianiant|>unkticrnn^ 



le zweite Gruf>i>e, die noch eine 



wesentliche Aiiabildnng erfahren nmss, ist die Keramik. Es ist in der Be- 
richtsperiode gelungen, ein schönes Tonrclicf von Jodoeus Vredis, dem berühmten 
westfälischen Mönch, eine Arbeit des XVL Jahrhunderts, den hl. Hieronymus 
darstellend, zu erwerben. Die bereits ziemlich abgeschlossene Gruppe der 
ZiuD arbeiten erfuhr durch den Ankauf eiuer grossen figurenreichen Edel* 
zinn Schüssel von Briot und einer Kanne von Enderlein eine zweckmässige Er- 
gänzung, Die E d e 1 m c t a 1 1 s a m m lang wurde um zehn Goldfiligranknupte, 
die eine Tagereise weit südlieh von Jerusalonj ausgegraben worden waren und 
nni einen enuiillicrteu Fingerhut vermehrt, eine deutsche Arbeit des XVI. Jahr- 
hunderts, vvahrßcheiulich aus Nürnberg oder Augsburg. Ein bolländisches 
Elfen bei nrclief, die Verspnümig Christi darstellend, ans dem Ende des XVI. Jahr- 
hunderts und eine sehr interessante Cnppa aus Kokosnuss mit fignrenrcicher 
Schnitzerei, wahrscheinlich Kölner Arbeit aus dem Anfang des XVL Jahr- 
hunderts, konnte gelegentlich gekauft werden. 

unter den Ge schenken sind hervorzuheben: Ein gotischer Kelch aus 
vergoldetem Kupfer von Herrn Lauge übe rg in Goch; von der Firma Dümler 
und Breiten in Ilohr ein von ihr hergestellter Riet^eukrug ans Steinzcug; eine 
vorzügliche Probe der chinesischen Glasflacons aus gelblichem Glas mit rotem 
Überfang und reicher plastischer Zier, von Herrn Professor Oedcr. 

Das Inventar, das fortlaufend geführt wird, schliesst mit der Nr. 17660 
am 31. März 1903. 



4. Duisburg, Altertümersammlung. 

Mit der Ül)ergabc der Sammlung an die Stadt Duisburg wurde die frühere 
Altertumskourmissiou auf Grund Stadtvcronlnetenheschlnsses in einen „Museums- 
vcreiu" unagcwnndclt, wck-her dem Gcsamtvereiue tlcr deutschen Gcschirhls- 
uud Altertumsvereiue beigetreten ist; in dem Korrespondenz blatt des letzteren, 
Nr. 1 des laufenden Jahrganges hat der Verein eine kurze Mitteilung über die 
Entstehung seiner Samndnni:" und deren Inhalt veröffentlicht. 

Was die Tätigkeit des Vereins in dem verflossenen Jahre betrifft, so 
haben weitere Nachforschungen fast zu der Gewissheit geführt, dass die alten 
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Mauern auf dem Platze tles ueueD Ratlmuses die üiiifassiiugsoiauern der alten 
Pfarrei (des Deutscli-Ordeii&liaiiseB) waren, die 1283 abbrannte und iiicbt wieder 
anfgehaot wurde. Neuerdings ist die verbindende Quer- oder Giebelniauer 
auf der Nordseite der Salvatorkirt-be <2:cfiinden und dandt klar geworden, 
weshalb das Hans nicht wieder aufgebant und der Sitz der Ordensherreu ver- 
legt wurde: ein grosser Teil des Raumes wurde für die neue Kirche benutzt. 
Es wird hierdurclj die schon früher ansgepprochene Vermutung, dass der Bau 
der Kirche eehon vor Ablauf des 13. Jabrlmnderts hegouneii sei, bestätigt. 

Der bei der Eröffnung des Museums lierausgegehene Führer enthält eine 
Besebreibung der Inerselbst aufgedeekten kellisch-gernmnisebcn Gräber, ebenso 
wie der fräDkiscben mit ihren Funden, und die mittelalterliehen Funde auf 
dem RatbaUKplatz; eine Besehreibung der in der Sanindung befindliehen im 
Gebrauch überlieferten Hausgeräte, und endlich eine Einführung in die Mereator* 
Sammlung nebst Erklärung ihrer Bestände. 

Zu der Sammlung neu hinzugekommen sind unter anderen; ein aus 
Ton hergestellter punischer Götze» ca. 70 cm hoch, aus einem Kalksteinbrucb 
bei Cartagena in Spanien; eine ebendort herstammende doppclhenklige Vase ans 
Ton mit einem ausgesprochen semitischen Gesicht auf der Vorderseite; 24 Ton- 
gefässe aus einem Grabe zu Palermo (4.— 3. Jahrhundert vor Chr.j, zum Teil 
farbig; ein um 1600 angefertigter Kamin von Granit aus Nimwegeu mit 

2 menschlichen Figuren an den Seitenpfeilern und L5wenk5pfen an den vor- 
springenden Wangen. — Sodann wurde, um die alte Handweberei und Zubereitung 
des Flachses zu veransebaulichen, ein Handwebestuhl mit allem ZuljchOr an- 
gekauft und aufgestellt. — Für die Mercatorsammlung endlieh sind noch 

3 Atlanten erwarben, so dass jetzt 13 verschiedene Ausgaben des Atlas Merea- 
tors vorhanden sind. 



5. Emmerich. Städtische Altertumssammlung. 

Die städtische Altertumssanindung wurde im Jahre 1900 auf Anregung 
des Herrn Hauptlebrers Ferdinand Goebel und dank dem Entgegenkonnncn des 
Herrn Bürgermeisters Menzel und der Stadt verordneten- Vcrsamndung zu 
Enmierich gegrihidet. Die Stadt gab nicht nur einen geeigneten Kaum des 
Rathauses für die Sammlung frei, sondern stellt für sie auch jährlieb die 
Summe von 600 M, in den Etat ein. 

Zweck der Sannnlung ist, solche Gegenstände von historischem oder 
künstlerischem Werte aufzunehmen und zu bewahren, die in Beziehung zur 
Stadt Enmierich und Umgegend nnd dem Gebiete der ehem. Abtei Ellen stehen. 

Als Grundstock konnte eine Reihe von Gegenständen dienen, die seit 
Jahren als Eigentum der Stadt iiu Rathause aufbewahrt wurden, wie alte 
Stadtsiegel (darunter das älteste ans dem 13. Jahrli.), eine Handfeuerwaffe 
(2, Hälfte des 15. Jahrh,), sechs grosse zimierne Ratskaunen mit dem Wappen 
der Stadt aus dem Jahre l(>ti3, vcrscbicdcnc tTildestücke (darunter ein htk-bst 
kunstvoll gearbeitetes silbernes Brustschild aus dem 16, Jahrb.), Waffen, 
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Fahnen und Trommeln der alten Btridtisclien BiVrgerwe]ir, ein grosser geschnitzter 
„Gildcschrank" (18. Jalirlh), <>Ujikler preiissischcr KrinigCj Druckwerke des 
IG, üiid 17. Jahrb. 

Ein von dem Herrn Bilrgerm elfter Menzel erläBßcner Anrrnf an die 
Bürgorsehaft hatte zur Folge, dass zahlreiclie interessante Gegenstände der 
Sammlung teils als Gesclicnke, teils als Deposita iiliergcbcn wnrden. 

Die Sammlung zerfällt in vier Gruppen: 1. Mcihel, Mausgeräte, Waffen 
und dergleichen, 2. Siegel, Münzen und Medaillen, 3. Bilder, Karten, Pläne 
und dergleichen, 4. Urkunden und Druckwerke, und nmfasst heute 414 Nunmieni. 
Alte Stadtansichten von Einmerich besitzt die Sanunlung bereits 27, darunter 
ein wertvoller Stich von Wenzel Hollar und eine grosse photographische Nach* 
bildung der im Louvrc zu Paris hefindliehen Ansicht der Stadt von Jan van 
der Hcyden. Die Münzensaninilung euthiilt vor allem McinzeUj die der alten 
Enunericher Münze entstammen, darunter i.st besonders ein Goldgulden des 
Grafen Johann von Kleve (1448 — 1480) zu erwähnen. Von einigen römischen 
Münzen ist vor allem eine vorzüglich erhaltene Goldmünze, Yalcntinian II., 
iiervorzuhcben, die in der Nahe der Stadt beim Strassenbau gefunden und der 
Samndung zum Geschenk gemacht wurde, Gruppe 1 (Hausgeriite) unrfaHst 
namentlich solche Stdckc, die nachweislich unserer Gegend entstammen und 
die niederrheinische Art repräsentieren, wie Teller, Gläser, Schüsseln, Wand- 
platten, Truhen, Schränke. 

Von den in diesem Jahre gemacljten Erwerbungen bezw. Geschenken 
sind folgende besonders hervorzuheben: Wandbelag aus Ton mit der Darstellung 
eines Allianzwappens und den Jahreszahlen lf)99 und 1602 (einem Emmericher 
Patrizierhause entstammend), zwei Ulporträts auf Holz, in alter Umrahmung: 
Propst Arndt van der Meer und Katb. Sehoor (Nonne), 2. Hälfte des 16. Jahrb., 
ein Knpfcrpokal der Emujerieber Schobmachergilde (S. t'rispus und Crispinian) 
mit der Inschrift: „Dat die oude bebbe versoepe, nmedc die jongbe koepe**, 
eine Sonnenuhr, in Schiefer geschnitten, mit der Inschrift: De istis nna qnae 
est inccrta tibi certo erit ultima. B. D. 0. P. Fecit Wesel und endlich ein reich 
geschnitzter, sog. holländischer Schrank, Ende des 17. Jahrh. 

Die Sammlung ist an allen Sonn- und Feiertagen von 11 — 12^^ ühr ge- 
öffnet. Der Zutritt ist frei* 



6. Köln. Historisches Museum der Stadt Köln. 

Fast alle Abteilungen der Sammlungen haben auch inj letzten Jahre 
erhebliche Bereicherungen, teils durch Ankauf, teils durch Schenkungen und 
Überweisungen erfahren. Ihre Anzahl belief sich auf 421. 

Die Sammlung der Pläne und Ansichten der Stadt Köln und 
einzelner Teile derselben wurde durch Erwerbung von etwa 230 Ilandzeich- 
nungcn, Atjuarcllen, Lithograpliicn, Kupfer- und Stahlstielien und Photographien 
vermehrt. Besonders bemerkenswert sind etwa 110 au« den Nachlässen der 
früheren Donibaumeister Zwirner und Voigtel stammende wertvolle und zum 
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Teil kttnstlerisrli ausgeführte Original- Han(keichniiiigen, meisteus l-liuie und 
Aufrisse zum Weitcrimu de» Kölner Domes, ferner drei aus einem Legat v. 
Wittp;en8teiu herrübreudc v(m Raniboux ausgeführte Original-Aquarelle^ welche 
den Weiterhau des Köhicr Donicfi in der Zeit uu) 1845 darstellen, eine 
Anzahl (ea. 40 Stück) vom Iloehbauamt überwiesener hand/.cii'hnerisebcr 
Aufnahnien und Tläne /.m Wiederherstellung der Kirchen von St. Martin, St. 
Kunii»ert und St. Andreas, sowie ein Modell der Bottniühle und ihrer Umgehung. 
Ein beöehreibende.s Verzeichnis der reielicn, nunnicbr im Historiseben Mui^enm 
vereinigten Sammlung der krdniseljen Pläne und Ansichten ist zusammen mit den 
entgpreebenden Bestanden der Plankammer des Historischen Archivs in Heft 31 
der Mitteilungen aus dem Stadtarchiv im Beriebtsjahr veröffentlicht 
worden (1975 Nummern). Die Abteilung der rheinischen ausserkülni* 
sehen Pläne und Ansichten erfulir gleichfalls eine entsprechende Vermehrung. 

Die Sa nun hing der historischen Porträts konnte durch die Bildnisse 
mehrerer bedeuteiuler städtischer Pei's<)u!iehkciten erweitert werden. Besonders 
hcrvorzuheijen sind folgende Ölgemälde: Die Porträls de» Senators und Banner- 
herrn der Brauerzunft Paulus ab Auslieim (1558 — 1618) und seiner P>au, ein 
Porträt des als Stifter des Collegiiun Swolgianuni bekannten Kanonikus Swofgen 
von St. Amlreas zirka HJUUj das Porträt des Bannerlicrrn der Braucrztnift 
Oerh. Wimmar Wählers (1783)^ das von Vivien gemalte Porträt des Kölner 
Kurfürsten Joseph Clemens lö88 — 1728, ein Porträt des let/ieu Kölner Kur- 
fürsten Max Franz 1784—1801, sowie ein von Simon Meister 1834 gemaltes 
Porträt des ersten Präsidenten der Kölner Dampfschiffahrt (Gesellschaft Mcrkens, 
Ausserdem verdienen noch erwähnt zu werden zwei grosse allegorische mit 
Porträtdarstcltungen versehene in Öl gemalte Bilder auf die Amtszeit des 
Wfdtcr de Bcehe (1700) als Bannerherrn der Sarwörterzunft. — Erwünschten» 
Zuwachs hat auch die Münz- und Mcdaillensanimliing erfabren, l*esonders 
durch die Erwerbung von fünf seltenen städtischen Goldgnlden aus den -Jahren 
1584—1610 und von zwei Goldgulden des Erzbischots Hermann von Wicd 
aus den Jahren 1527 und 1530, — Endlich erfulir auch die Abteilung zur 
GcBchichte des Kölner Käme vals wiederum eine ansehnliche Erweiterung, 

Vom Oberbürgermeisteramt wurden dem Museum u, a. mehrere Aus- 
stellungsdiplomc und eine Bronze-Medaille der Pariser Weltausstellung 1900, 
sowie eine solche der Düsseldorfer Ausstellung 1902 überwiesen, — Von dem 
Zuwachs der Sammlungen an Einzelgegenständen verdienen mehrere wertvolle 
als Geschenk überwiesene Kostüme des verstorbenen mit dem Aufschwung 
des hiesigen Theaters im 19. Jahrb. eng verknüpften Kgh Kammersängers 
Erail Götze als Lohengrin (silberne Rcistiuig) und Prophet, besondere Erwäh- 
nung, sowie drei HolÄmodelle älterer llheinseliiffe, nämlich des Prunksehiffea 
des Kölner Rates von 1531, eines niederrbeinischen Handelsschiffes von 1531 
und eines armierten Rheinkricgschiffea von 1656. 

Die übrigen Neuerwerbungen verteilen sieh hauptsilehlich auf die 
Abtcihmgen: Erinnerungen an die französische Zeit und an die Revolutions/cit 
von 1H48, Feste, Theater, historische Küche und Kulturhistm*isehes, 
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Am 1. Oktober warde die Eigelstcintorburg, in der die eioe Hälfte 
der HaiuütluDgen des Ilistoriseben Museums aufgestellt worden ist, dein Publikum 
zugäogUeh gemaebt. 



7. Köln, Museum Wallraf-Ricbartz. 

Der Gemäldegalerie scbenkte der Museums- Verein das uocb uutcr dem 
Einfluß» Muukacsys gemalte „Konzert^ tod F. v, ühdc. 

Dem Knpferstichkabinett gingen durch Geschenk des Herrn Photo- 
grapben Meynen in Philadelphia eine Porträtstudie Leibis in Bleistift aus 
seiuen jüngeren Jahren uud Bleistiftskizzen Hchwcrdgcburths zu Faust« Oster- 
spaziergang zu, Dureh Kauf erworben wurden vier Haudzeichnungen von 
Gehrts, sowie das Schadowalbum, eine Folge von 71 Zeicbniuigen, welche die 
Schüler Wilb. v. Schadows ihrem Lehrer l>ei seinem 2öjährigen Jubiläum als 
Direktor der Düsseldorfer Akademie im Jahre 1851 zum Geschenk gemaebt 
hatten. Auf der Auktion Boerner in Leipzig wurden 101 Blatt von Chodowieeki 
erworben. 

Der Skulpturensanimlung schenkten die Erben des verstorbenen Dom- 
baumcistcr Voigtel ciu dekoratives Buchsbanmrelief sowie eine kleine Büste 
des vcrstorliencn Voigtel in gleichem Material, beides von der Hand des Dom- 
bild hau ers Fuchs. 

Die Sammlung der Gypsabgtisse wurde vermehrt durch die beiden 
Sklaven von Michelangelo im Louvre^ den Ganymed nacli Leocharcs, die Skulp- 
tnren aus dem KOmer^Tab in Weiden bei Köln, das aus Köln stammende Grab- 
mal eines rrjurischeu Tubicen im Museum zu St. Germain. Herr Kunsthändler 
Steinmeyer schenkte den Abgues der „Schiffahrt" von Goujon, 

Der Abteilung der römischen Altertümer ging an Steindenk- 
mälern ein an der Se verinst rasse gefundener Sandsteinsarkophag mit Inschrift- 
tafel zu: FLORENTIAE CRISPLNAE- CÜNIVGI DVLCISS - IN HORTVLO^ 
SVO • POSIT (sie!), der obere Teil des Sarkophags ist abgehauen. Bei Kanal- 
arheiten in der Cäcilienstrasse wurde ein riesiger Kalksteiublock gefunden, der 
vou einer Gebäudefront herrühren muss uud noch einige wenige Buchstaben 
in der Höhe von 21 cm zeigt. — An Metallgegenständeu gingen zu: ein 
Goldfuod, bestehend in einem keulenförmigen Anhänger^ eineni spiralig oder 
paluiettenartig zugehogenen Schmuckstück^ eineni Goldblech mit gcpresstcr, bis 
jetzt nicht gelesener Inschrift und einem goldgefassten Messergriff aus Gagat, 
eine Kette aus rhonihoiden Bronzcblechcu mit Glaseinlagc, ein beilförmigcs 
Instrument mit silbcrplatticrtcm Knopf, eine Bronzostatuette des Attis. — Der 
Bestand au Gläsern erhielt einen Zuwachs dm^ch einen mit Eindrücken mul 
Stacheln verzierten Becher aus weissem, transparentem Glase. — An Ton- 
gcgenständcn sind zu erwähnen: eine Lampe in Traubenform und eine 
sogenannte Pilgcrf lasche, — An geschlossenen Grabfunden wurde durch 
Kauf ein schon im Jahre 18(3G gemachter Fund crworbeu, dessen Hauptstück 
ein grosser, doppelhenküger Glaspokal auf hohem Fuss ist. Bei Gelegenheit 
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von StrasBeu baute« auf stadtkölnisctiem Terrain in llerniüllieiiu am Vorfj:ebirge 
wurde ein Bleisarg mit SkelettbcBtattuug gefunden, dessen Ausbeute in etneai 
Messergriff aus Bein in Gestalt eines Gladiators, mehreren Gläsern, darunter 
die Scherbe eine^ Millefioriglases, einem Goldolirring mit Stein, einem gilber- 
plattierten Bronzespiegel, 2U K leinbronzen des Postumus und 1 (Jes Volusianus 
bestand. Im Laufe des Sommers wurde die Aachenerstrasse ausserhalb der 
ümwalkmg kanalisiert. Das Museutn l>eobaehtete die Arbeiten und legte IH ge- 
seblossene Gräber bloss. Aus den, zum Teil auch zerstreut gefmulencn Objekten 
sind bervorzuhebeu: ein versilbertes und ziseliertes Bronzefragment, wahrscheinlich 
Teil einer Salbflasehe, ein Bernsteinring mit ruhendem Amor, ein Bronzegefäss 
an Kettengebänge, welehcs luftdirdit zngerostet war und nach chemischer Cnter- 
guehung Tusflie enthielt, ein leider fragnientierler Giawpokal mit deuj Faden 
in virtuoser Vollendung und ein Kopf mit komischem Maskengesiebt aus Jura- 
kalkstein. Am Castell ^Altebnrg^ trug die kölnische Mascliinenbau-Aktieti- 
gesellsehaft einen daselbst gcit alters rulienden gewaltigen Sehuttbaufeu ab und 
gestattete dem Museum die Beobachtung. Es kamen mehrere In^chriftenbrueb- 
sttlcke zu Tage, darunter dasjenige einer Bauiuscbrit't aus dem Jahre 190 n. Cbr. 

Die |>räbi« torischen Altertümer erhielten einen Zuwachs durch eine 
Anzahl von Gegenständen aus verschiedenen Materialien, welche von der 
Generalverwaltung der KgL Museen aus der 8cbliemann-Sanimlung tiberwiesen 
wurden. 

Die Arbeiten zur Katalogisierung des Kupferstiebkabinetts wurden 
fortgesetzt und die Sammlung dem Publikum tlurch laufende Ausstellungen 
zugänglich genjacht. Zuletzt wurde im Anschluss an den ohen erwähnten An- 
kauf eine Chodowieeki-Ausstellung von 569 Blatt veranstaltet. 

Im Laufe des Berichtsjahres erschien der Katalog der Gemäldesamm- 
lung und der Führer durch das Museum, 



8. Köln. Städtisches Kunstgewerbemuseum. 

Der Kunstgewerbe-Verein bat im ahgclautencn Gescbäftsjabr 100 neue 
Mitglieder, zumeist aus den Kreisen der Künstler und Kunstgcwcrbetreihenden, 
gewonnen. In den Vorstand und Ausschuss ist an Stelle des zweiten Vor- 
sitzenden Herrn Minten, da dieser xuni Landrat des Landkreises Köln gewählt 
worden ist, als Vertreter des Oberbürgermeisters Herr Beigeordneter L a u <^ 
eingetreten. — Leider hat der Verein den Verlust des im August 1902 ver* 
storbenen beigeordneten Bürgermeisters a. D. Karl Thewalt zu beklagen^ der 
zu den Begründern des Kunstgewerbe Vereins gehört hatte und als pflicht- 
eifriges Mitglied des Aussehnsscs, sowohl der Entwickelung des Museums, wie 
auch des Kölnischen Kunstgewerbes, speziell als Vorsitzender der städtischen 
Ratssilberkomraission, lebhaftes und tätiges Interesse entgegengebracht hatte. 

Wie bisher hat sieb der Kunstgewerbe-Verein die Vermehrung der 
Sammlungen des Museums angelegen sein lassen. Der Zugang umfasste im 
Beriehtsjabr 179 Gegenstände im Werte von 31714 M. (im Vorjahr 30009 M.}. 

Jtbrb. d. Ver. v. Altertufr. Im Rbelnl 113. 7 
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Davon entfallen auf die Mitlcl dee Vereins (einschliessl. des 3000 M. betnig:eiKlen 
Zuscliusses der Rheinproviiiz) 7020 M. (im Vorjahr 4778 M.), auf städtische 
Mittel (einschliessl. des Jahresbeitrages der Königliclien Staatsregierung von 
5000 MO 23B86M, (im Vorjahr 21 923 M.) und auf Geeehenke 808 M, 

Für die Überweisung von Geschenken an die Sammlung ist das Museum 
zu begonderem Dank ver])fliclitet Herrn Bankdirektor P, Altmann^ Frau 
Professor Fuchs, Frau Luduiilla H ahn, der Frau Oberin d es Roten 
Kreuzes in Köln, Fräulein Hella Hermes in Krefeld, Herrn Heinrich Leni* 
pertz, Herrn Architekt Jacob Marchand^ Herrn Jobann Trimbtirn und 
Herrn Professor Georg Oeder in Düsseldorf* 

Eine hesondere Erwälinung beanspruchen in diesem Jabre die reichen und 
tLberaus dankenswerten Zuwendungen, welche der Bibliothek des Kunst- 
gewerbe-Museums von verseliiedenen Mitgliedern des Vereins 7Ai teil geworden 
sind, Sie erhielt an Geschenken und Vermächtnissen nebst zaiilreicheu Vor- 
lageblättern 443 Buchwerke im Werte von 4545 M. Den Hauptteil dieses 
aussergewöhnliehen Zuwachses bildet die Bibliothek des vcrstinbenen Appel- 
lationsgerichtsrats August Keichensperger, welche sein Sohn, Herr Landgerichts- 
präsident Reiehensperger in Aurich» zum Nutzen des Kunstgewerbes seiner 
Vaterstadt und zur Forderung kunstgeschichtlieher Studien schenkte. Eine 
Ergänzung der Bibliothek in derselben Richtung brachte das Vermiif^htnis der 
Bücher und Photographien des verstorbenen Dombaumeisterf^ Gelieimrals VoigtcL 
Freiherr Albert von Oppenheim übergab der Hihliothek als Geschenk 
150 Kataloge von Privatsammlungen und Kunstauktiouen» die ebensowohl durch 
ihr Abbildungsmaterial wertvoll, als auch für die innere Mnseumsarbeit von 
erheblichen) Nutzen sind. Schliesslich iibcrwiesen die Ge hrüder Stollwerck 
in Köln den ganzen Bestand ihrer Kartenbilder, deren künstlerische Gestaltung 
die Firma Stollwerck in den letzten Jahren mit grossem Erfolg angestrebt hat. 
Um den Bibliothekshosncbein, deren Zahl im Berichtsjahr von 12000 auf 13000 
gestiegen ist, den Überblick über die Neuerwerbungen zu erleielitern, wurde ein 
Änslegetisch aller Zugänge an Büchern und Vorlagenwerken im Lesesaal 
eingerichtet. Der Druck eioes neuen Bibliothekkatalogs ist in Vorbereitung. 

An der Spitze der 2\n kaufe für die Sammlung stehen zwei grosse 
gewirkte Wandteppiche aus dem ehemaligen Wespienseheu Hause in Aachen, 
dessen unvergleichlich einheitliche Innendekoration aus den Jahren um 1735 
bis 1740 vor zwei Jahren leider zerstört worden ist. Die beiden in Textur 
und Farben tadellos erhaltenen Wandteppiche, deren figurenreiehe DarsteUnngen 
als Allegorien der Weltteile Asien und Afrika gedeutet werden, tragen die 
Marke von Brüssel und die volle Bezeichnung des Wirkers Frans van den 
Horcht. Für die Aufgabe des Museums, die Kultur- und Stilperioden des 
Rheinlands durch sorgfältige Auswahl und geeignete Zusanmienstellnng kunst- 
gewerblicher Denkmäler ühersichtlieh und eindrucksvoll darzustellen, bilden 
diese beiden Gobelins des Wespicnhauses eine ganz wesentliche Hülfe, da sie 
wie wenige andere Stücke geeignet sind, in den Geist und Gesclmiaek des 
Rokoko einzuführen. Da die Verwendung von Gobelins als Wandbekleidung 
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in der künstlerischen Innendekoration des westdeutöchen Hauses im 18. Jahr- 
hundert weit verbreitet war — das beste Beispiel in Köln ist der Miischelsaal 
des Rathauses — , bat die Sammlung der Rokokomöbel durch diese Erwerbung 
die wirkungsvollste und erwünsebtestc Abrundung gewonnen. Der orientalische 
Festzug des groeeercn Teppichs (lang 5di), gibt ferner eine unmittelbare Er- 
läuterung und Belebung der Kleinplastik des deutschen Porzellans jener Stil- 
periode, für die ein volles Verslündnis nicht leicht zu erwerben ist, weil die 
einzelnen Porzellan Figuren und Gruppen in den Sammlungen zumeist aus dem 
ursprünglichen Zusammenbang losgelöst sind. Einem älmlicheny gleichzeitig 
dekorativen und stilgeschicijtlieh unterrichtenden Zweck dient die Folge von 
Tapetenbiklern mit der Geschichte Amors und Psyches nach Apulejus, die im 
Porzellansaal Aufstellung gefunden hat. Der Klassizismus des Empire ist in 
diesen Werken Prudhons vom Jahre 1795 in unübertrefflicher Klarheit zum 
Ausdruck gebracht. — Besondere Sorgfalt ist auf die Verbesserung der Ab- 
teilung altjapanischer Kunstgegenstände verwandt worden, da diese 
den verschiedensten Zweigen moderner Kunst übung wertvolle Anregungen, 
namentlich auf koloristischem Gebiete, darbieten. Eine ausgewählte Sammlung 
kleiner gestickter, bemalter oder bedruckter Seidendeckchen, sogen. Fukusa, 
enthält in dieser Hinsicht lehrreiche Muster. Für die bisher etwas vernach- 
lässigte Gruppe der Lackarbeiten, in welchen die technische Vollendung ost- 
asiatischen Kunstliand Werks sieh am sehünstcn entfaltet, wurden 1 1 grössere 
Gegenstände, zumeist Tuschkasten und 6 kleinere Gürteldosen, sogen. luro, 
aus dem 18. Jahrhunilcrt erworben* Auch die iapanisehe Keramik und Metall- 
arbeit hat reichen Zuwachs an farbig glasiertem Steinzeug^ Seh wertHtich blättern 
und Scbwertzieraten erhalten. Von chinesischcu Erzeugnissen ist ein Raucher- 
gefäfts in teilweise vergoldetem Bronzeguss des 17. Jahrh. hcrvorzuheiien. — 
Von Herrn J. Harchand erhielt die Sammlung europäischer Bronzen 
als Geschenk ein ausgezeichnetes Kruzifix italieniseber Arbeit aus der Zeit 
der Hochrenaiesancc. Eine deutsche Bronzefigur der Venus mit starker Feuer- 
vergolduog besitzt für das Kunstgewerbemuseum ein historiscfies Interesse, weil 
sie einst dem Kölner Kunstfreund Jahacb als Petschaft gedient hat. Sein 
Wappen ißt in die Fussplatte der Figur eingestochen. — In der Gruppe der 
italienischen Majoliken sind jetzt die drei Hauptmeister des urbinatischen 
Betriebes, Nicola, Xanto, Avclli und Orazio Fontaua mit charakleristischen 
Werken vertreten, nachdem ein Teller des letzteren mit mythologischer Dar- 
ßtellung nach Ovids Metamorphosen in diesem Jahre angekauft wurde. Be- 
deutungsvoll für die Geschichte der Keramik ist eine grosse und woblerbaltene 
Ilalbmajolikasehüsscl in der von modernen Kunsttopfern wieder aufgegriffenen 
Sgraffitotechnik unter Bleiglasur. Die Schüssel ist das einzige bisher liekannte 
Exemplar mit der vollen Kdnstlerbezeiclmuug des Antonio Maria Antonelli, der 
in der Art der Meister aus der Familie Cuzio in Pavia arbeitete. Ein in 
Madrid erworbener Wandbruunen aus Fayence zeigt die Leistungsfähigkeit 
der ausserhalb Spaniens noch nicht genügend bekannten und gewürdigten 
Fabrik von Alcora auf ihrem Höhepunkt. Die Neuerwerbungen an Holz- 
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Bcboitzereien und Möbeln, zum teil Emeogtiisse der niederrheiuisclien Volks* 
kaoBt, gehören zumeißt dem 17. ond 18. Jahrhundert an; nur ein Granbündener 
Tisch aus Arvenholz mit FlaehBchnittvcrzieruug fällt nneh in die Zeit der Spät- 
gotik* — Der Pallenbergsaal hat zu Ende des Berieht^jahres durch die 
Einlieferung des grossen Wandgemäldes von SL Lechter, genannt „Die Weihe 
des Künstlers**, endlich seinen Ahschluss gefunden. 

Die im Lichthof und in den oberen Sälen des Museums veranstalteten 
Sonderausstellungen des Jahres 1902 umfassten: Westerwälder Steinzeug 
mit farbigen Glasuren und in modernen Formen, zum teil entworfen van Henry 
van de Velde, ausgeführt von Reiobold Hanke in Höbr. — Plakate des Wett- 
bewerlj-Ausschrdbens des Barnier Verkebrsvereins* — Konkurrenzentwürfe für 
den Neubau des Baukgebäudes der Diskontogesell^cliaft in Köln. — Moderne 
Esszimmereinrichtung, Entwurf von Architekt Ziesel ausgeführt von Mathias 
Saurbier in Kuln, — Moderne Sehlafzimmereinrichtung, ansgefdhrt von Johann 
Triniborn in Köln, — M. Ausstellung kölnischer Künstler (Professor Peter 
Breuer-Berlin, A, Deusser, A, Frenz-Düsseldorf, Nicohius Friedrich-Charlotten- 
bürg, IL Froitzheini-München, E. Hardt-Düsseklorf, A. Nevcn Dn Mont London, 
W* Schneider-Didam, W. 8chreuer-Düs«eldorf, E. Stibbe-Paris, F. Westendorp- 
Düsseldiirf, R. Vogts-Köln. Die Ausstellung enthielt ausser den Bildern und 
Skulpturen der ^ in genannten Künstler die neuesten Erzeugnisse aus Kayserzinu 
von Engelhert Kayser in Köln, der Rheinischen Glashütten-A.-G. in Köln Ehren- 
feldj der Metallwarenfabrik Orivit in Köln-Ehrenfeld, Galdschmiedearbeilcn von 
G. Hermeling). — Neue Erwerbungen des Kunstgewerbe-Museums — Stickereien 
und bedruckte Leinenarheiten von Fräulein Margarethe Ptiiff in Chemnitz. — 
Goldschmiedearbeitcn für das städtische Ratssilber von Alois Kreiten in Köln. 
Werke moderner graphischer Künstler in Paris (von Manuel Robbe, Cheret, 
Rcnouard, Steinlen, Roehegrosse, Huard, Kupka, Jossot, Riviere, Cossard, 
Marehettij Besnard, Cahine, Gitanes, Laiitte u. a.). — Ausserdem waren ver- 
schiedene Einzelwerke kölnischer Kuustgewerbetreibeuden (Glasmalereien von 
Reuter und Reichard, Schnitzereien von J, Fink, Möbel von J. Trimborn, ge- 
stickte Fahnen von W. Wcfers, Schmiedeeisen von Wilhelm vau Broek u. a.) 
ausgestellt. 



9. Krefeld. Städtisches Kaiser-Wilhelm-MuBeum. 

Im Vorstand des Museumsvereins sind folgende Veränderungen zu ver- 
zeiebnen: für den verstorbenen Geh. Reg.-Rat Dr. Schauen bürg wurde Herr 
Architekt Carl Wolbrandt, Direktor der städtischen gewerblichen Schulen, 
für den verstorbenen Stadtbaurat Burkart Herr Heinrich Müller-Brüderlin 
und an Stelle des ausgeschiedenen HeiTU Rudolf von der L eye n Herr Moritz 
Bayerthal gewählt. In der darauf folgenden Vorstandssitzung legfe der erste 
Vorsitzende Herr C. W. Crous mit Rücksicht auf seinen Gesundheitszustand 
sein Amt nieder. In Anerkennung der Verdienste, die HerrCrons sich durch 
seine langjährige, erfolgreiche Tätigkeit als Vorsitzender des Museumsvereins 
erworben hat, beschloss der Vorstand einstimmig, ihn zum Ehrenvorsitzenden 
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des Vereing zu ernennen. An die Stelle des Herrn Crouß wurde Herr Kom- 
nierzienrat Albert Oetker zam Vorsitzenden gewählt. 

In dan Knratorinra des Kaiser-Wilh elm-Mueeumg wurde als 
Vertreter des Museurasvereins an Stelle des verstorbenen Stadtbaurats Bur kart 
Herr Gebeinier Kominerzieurat Emil de Greif f neugewählt* 

Der Vorstand beklagt den Heimgang zweier hochverdienter Ehrenmitglieder, 
der Frau Marianne Rhodiue geb. de Greiff, gestorben am 2. November 1902, 
und des Herrn Rudolf Schelleckes, gestorben am 28. Oktober 1902. Der 
Verein wird beiden Ehrennritgliedern ein treues Andenken bewahren. 

Die in neuerer Zeit allerorten eifrig befilrwortete Erziehung der Jugend 
zur Kunst gab dem Vorstand die Anregung, beim Kuratorium des Museums zu 
beantragenj dass den hiesigen VolksscbuIIehrern der freie Besn eh des Kaiser- 
Wilhelm-Museunis an allen Nachmittagen gestattet und dass darauf hingewirkt 
werde, dass die Kinder der Volksschulen, insbesondere der oberen Klassen, 
unter Führung ihrer Lehrer an den Nachmittagen das Museum frei besuchen. 

Die Museutnsleitung veranstaltete im Berichtsjahre ausser der wechselnden 
Vorführung neuerer Gemälde und Bildwerke folgende Sonderausstellungen: 
im April: „Farbenschaii", Ausstellung der Farbe in der Natur und Kunst; — 
vom 22. Mai bis Anfang Oktober: Nordische Kunstausstellung, enthaltend Werke 
der Malerei und der Plastik sowie der augewandten Kunst von däniscbeUj nor- 
wegischen, schwedischen nnd finnischen Künstlern; — im November: Ausstellung 
von Korbflecbtarbeiten* — im November und Dezember: Thoma- Ausstellung. 

Anlässlieh der im Kaiser-Wilhelm-Museum im Dezember stattgehabten 
Ausstellung von Originalgemäldenj Steindrucken und Radierungen des Professor 
Hans Thoma in Karlsruhe hielt Herr Geh. Reg.-Rat Professor Dr. Henry Thode 
aus Heidelberg im Auftrage des Museumsvereins am 11. Dezember 1902 in der 
Aulader Handelskammer einen Vortrag Über Hans Thoma und seine Kunst. 

Erworben wurden u. a. eine ausgezeichnete Büste des jugendliclien 
Johannes des Täufers aus glasiertem Ton von Andrea della Robbia, ein Stuek- 
relief der Madonna mit alter Bemal ung von Donatello, zwei Bronzeplaketten 
desselben Künstlers und eine farbig bemalte Tonstatue der Madonna vom Meister 
der Pellegrini-Kapellc. Zur Vervollständigung der Ausstattung des Renaissance- 
Zimmers schenkte Herr Müller-Brtiderlin einen dreitürigen Kredenzschrank 
mit einem päpstlichen Wappen in der Mittelfüllung. 

Für die Sammlung altniederrheinischer Kunstarbeitcn schenkte 
Herr Kommerzienrat Albert Oetker einen gotischen Schrank aus Korneli- 
mtiüster und einen zweitürigen Kleiderschrank ans Oppuni aus der Zeit um 
1660. Auch den Sammlungen von Gegenständen alter niederrbei- 
nischer Bauernkultur konnten verschiedene Gegenstände, namentlich Möbel 
und keramische ArbeiteUj zugeführt werden. Die Abteilung der römischeo 
Altertümer wurde durch einige Gelleper Grabfunde aus dem Naehlass des 
verstorbenen Obersten von Carlo witz vermehrt. 

Aus der nordischen Ausstellung erhielten die Sammlungen neuerer 
Kunstwerke erheblichen Zuwachs. Durch Schenkung gingen drei wertvolle 
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Arbeiten in den Besitz des Miiseunis über: Frau JoIianncB Junkers schenkte 
zum Andenken an ihren verstorbenen Gatten Herrn Johannes Junkerg eine ans 
farbigem Drahtemail von der Firma J. Tostrup in Kristiania gefertigte Zier- 
vase» Herr Moritz Bayerthal die Porzellanbtlste eines jungen Mädchens von 
Siegfried Wagner, ausgeführt in der Porzcllanfabrik von Bing & Gröndahl in 
Kopenhagen, Herr Arthur Leysner einen Ganzledcrband mit Blinddruck und 
Hand Vergoldung^ nach Entwurf von Thorwald Bindesböll ausgeführt von J* L, 
Flyge in Kopenhagen* Angekauft wurden zwei ülgemäkle^ ein „Interieur'^ des 
Dänen Peter Ilstedt und die „Langen Kinder" des Norwegers Gerbard Munthe^ 
ferner ein Aquarell des Schweden Carl Larsson und eine Kohlezeichnung 
^Hünengrab" seines Landsmannes Karl Nordstrom. Dazu kamen Silbertreib- 
arbeiten von Bindeshöll nud M. Ballin, keramische Erzeugnisse der Porzellan- 
fabriken in Kopenhagen und Roerstrand, sowie einige Möbel, die nach Entwurf 
von Bindesbdll teils in Kopenhagen, teils in Krefeld ausgeführt waren. 

Für die im Entstehen begriffene neue Sammlung für moderne 
Medailleurk nnst wurden niebrere Arbeiten, Medaillen und Plaketten, des 
Darmstädtcr Bildhauers Rudolf Bosselt erworben. Für die 2()i\fährige Jubel- 
feier der Stadt Krefeld schuf dieser Künstler eine Plakette^ von welcher ein 
Bronzeabguss in grossem Massstabe in das Museum kam, während Silber- und 
Bronzeprägungen kleinen Formats anlässlich des Festtages von Seiten der Stadt- 
verwaltung ausgegeben wurden. Der genannten Sammlungwabtcilung konnten 
endlich drei Medaillen hinzugefügt werden, die \im dem Herrn Minister der 
geistlichen, Unterrichts- und Mediziual-Angelegenheiten dem Museum überwiesen 
wurden: eine Taufinedaille von Rudolf Bosselt, die Üenknplnze zur Erinnerung 
an die Hundertjahrfeier der Königlichen Teehniseheu Hochschule in Berlin von 
Professor August Vogel, und die Medaille für hervorragende Leistungen auf 
der „Internationalen AusBtellung für Feuerschutz und Feuerrettungswesen, Berlin 
1902" von Jeremias Christensen, 

Für die graphischen Sammlungen wurden Lithographien und Radie- 
rungen von Hans Thonia, Radierungen von H. Keiffcrscheid, farbige Radierungen 
von A, Hlies, Farbenholzsehnittc von A. Krüger und Lithographien von L. von 
Hofraann, Hans von Voikmaunj F, Kalbnorgen u. a. angeschafft, — Eine be- 
deutsame Vermehrung wurde den graphischen Sammlungen zuteil durch das 
Vermächtnis des auch nm die Kuustarbeit in Krefeld hochverdienten, leider so 
früh verstorbenen Professor Otto Eck mann. Infolge Ictztvvilliger V'erfüguug 
desselben gelangte das Museum in den Besitz einer reichhaltigen Sammlung 
seiner Studien und Zeichnungen für innere und äussere Buchausstattung, Ent- 
würfe für Möbel, Metallarbeiten, Keramik u* a., sowie von llolzfarbendrucken, 
Vorsatzpapieren und anderen ausgeführten Druekarbeiteii des Ktlnstlers. 

Die Einnahmen des Museums beliefen sieh auf 50923 M, 42 Pfg., wo- 
von 4000 M* Zuschuas des Staates, 3000 M. Zuschuss der Provinz und 24200 M. 
Zuschuss der Stadt, sowie 12 000 M. Mitglicderbeiträge des Museums Vereins. 
Die Ausgaben betrugen insgesamt 48083 M. 81 Pfg,, so dass das Reehnnugs- 
jähr mit einem Bestand von 2839 M. 61 Pfg, abschloss. 
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Bericht über die Tätigkeit der Provingaalkommission 
für die Denkmalpflege in der RheinproYinz 

Toni 1. April 11M)3 Ms L April 1904. 



Die rrovinzinlkommission fttr die Denkmalpflege Iiat in dem Berichtsjahr 
den Tud eines ihrer cifiig'ateu saehversländigen Mitglieder, des am 6. März 1904 
verstorbenen Dtmikapitiilars A Idenkirehen in Trier, zu beklagen; seit seiner 
ersten grusscren Veröffentlichung über die Knnstdenkmäier von Soest hat er 
sich auf dem Gebiete der Kunstwissenschaft vielfach literarisch lietätigt nnd 
ßieh um die Denkmalpflege^ zumal im Regierungsbezirk Trier, reiche Verdienste 
erworben. Ferner verlor die Kommission den auf dem Gebiet des Städtebaues 
rühmlichst bekannten Geheimen Baurat Stubben in Köln infolge seiner Be- 
rufung nach Berlin. 

An Stelle dca zum stellvertretenden Vorsitzenden des Vorstandes der 
Landesversicherungsanstalt ernannten Herrn Geheimen RegierungBrates Klau- 
seuer übernahm zum 1, April 1903 Herr Landesrat Adams das Dezernat 
ftir Kunst und Wisseuscbaft» 

Eine Sitzung der Kommission für die Denkmalpflege wurde in dem ver- 
flossenen Jahr nicht gehalten, doch haben wiederholt Besprechungen der kleinen, 
zur besonderen Üljcrwachung einzelner Unternehmungen gebildeten Suh- 
konimissioneu slattgelundeu* Verschiedene Mitglieder der Provinzialkommission 
nahmen auch au den Besichtigungsreisen innerhalb der Provinz teil. Atu 
13. Januar 1^03 wurden durch den Provinziahuissehuss die folgenden Be- 
willigungen aus dem etatsmässigen Fonds fttr Kunst und Wissenschaft aus- 
gesprochen, entsprechend den von der Provinzialkommission in der Sitzung des 
IG, Dezember 1902 gemachten Vorschlägeni 

Für die Wiederherstellung des Chores der alten katholischen Pfarrkirche 
in Wclliiig, Kreis Mayen, 1800 Mk., zur Wiederberslcllung der ehemaligen 
Klosterkirche in Nicdcrche, Kreis Dann, 1200 Mk,, für Instandsetzung der 
Burgruine Nicdermanderscheid, Kreis Wittlich, eine weitere BeibUlfe von 
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1500 Mk,j für Sicherung des Seharfcüturmes der alten Stadtbefestigung von 
Rhens, Kreis Koblenz, 800 Mk., für Inetandsetzung eines Teiles der »Stadt- 
mauer iü Hilleslicim, Kreis Daiiij, 1000 Wk., zur Wiederherstellung der katholischen 
Kirehe in Driesch, Kreis Cochem, nOO Mk, 

Die Ausführung der versebiedenen grösseren und kleineren Instand- 
fletzuugBarheitcn erfolgte wie bisher regelniäsgig unter der Teilnahme oder 
unter der Bpeziellen Oberleitung des Pnjvinzialkonservators und unter der sehr 
dankenswerten Mitwirkung der hocbhauteehniselien Deiternenten der könig- 
lichen Regierungen. Wiederholt fanden liesiehtiguugBreisen in der Provinz 
durch den königliehen Konservator der Kunstdenkniäler, Herrn Geh. Re- 
gierungsrat Lutsch, statt, an üencn zum Teil der Kommissar des Ministers 
der Öffenthcbeu Arbeiteu^ Herr Geb. Ober-Baurat Hossfeld ^ als Kommissar des 
Ministers für geistliche, Unterrichts- und Medizinalangelegenbeiten Herr Geh. 
Ober-Regieruugsrat Steinhausen teilnahmen. An der Prüfung uud Bearbeitung 
der Projekte sowie der Bau**vufsieht hat der erste Assistent des Provinzial- 
konaervatore, Herr Dr. Rena rd, tätigen Anteil genommen. Unter den grösseren 
in diesem Zeitraum vorbereiteten Arbeiten, die wiederholte Verhandlungen an 
Ort und Stelle vcriangtenj seien vor allem die Sicherung der Stadtbefestigung 
von Zons und der Burg lichtenberg, die Instandsetzung des Wetzlarer Domes, 
der Pfarrkirche zu Calcar und der Ludwigskirche zu Saarbrücken erwähnt. 
Über die in den nächsten Berichten ausführiicb referiert werden soll 

Zum nicht geringen Teil gehörte die Arbeit der Organe der Denkmal- 
pflege im Winter des Jahres 1903/1904 der Vorbereitung der grossen kunst- 
historischen Ausstellung des Jaltres 1904, die in Verbindung nut der Inter- 
nationalen Kunst- und Gartenbauausstellung in Düsseldorf geplant war. Als 
Fortsetzung und Ergänzung der kuusthistorischen Ausstellung des Jahres 1902 
Sidite sie ausschhesslich Gemälde bringeu und eine geschlossene Entwicklungs- 
reihe zur Gesehichte der westdeutschen Malerei, zumal der nieder- uud mittel- 
rheinischen und der westfälischen Schulen vom neunten bis in das sechszebnte 
Jahrhundert bieten* Für die ältere Zeit mussten hier Buchmalereien und 
Kopien von Wandmalereien ergänzend aushelfen, vom dreizehnten Jahrhundert 
an aber konnten schon die Tafelmalereien eintreten und für die nächsten drei 
Jahrhunderte konnte mit ausgesuchten Werken der Tafelmalerei aus öffent- 
lichem und privaten Besitz die ganze historische Entwicklung belegt werden. 
Daneben w^ar eine Ausstellung der besten und hervorragendsten Gemälde aller 
Zeiten und Schulen bis zum Ende des aehtzelinten Jahrhunderts ans west- 
deutschem Privatbesitz geplant, die von dem Reichtum der hier erhaltenen 
ältereu und neueren Sammlungen einen annähernden Begriff geben sollte. 
Durch das einmütige liberale Entgegenkommen aller weltlichen und kirchlichen 
Behörden uud Korporationen, der Direktoren der grösseren und kleineren 
Sammlungen und aller Sammler, zumal auch der Eigentümer der alten fürst- 
lichen Galerien am Rhein, war es möglich, auch diesen Plan zur Durchführung 
zu bringen. Bei den Vorbereitungsarbeiten, insbesondere bei den wiederholten 
und erneuten Besichtigungen der grösseren in kirchlichem Besitz befindlichen 




für die Denkmalpflege in der Rheinprovinz. 



1« 



Altar werke liatte es sich ergeben» dasg viele der älteren Tafelbilder, zumal 
an versteekten Stellen and iu abgele^a-neii Kirehen, sich in einem sehr bedeuk- 
liehen Zustand befanden. Die Ilolztafeln waren gesprungen, die Farbe iu grossen 
Partien abgeblättertj dazu zeigte sieb überall eine weitgeliende Neigung zur Blasen- 
bildung. Da die AuBStellung die Mugiicbkeit bot, eine Reihe der bedeutenderen 
älteren Stfieke in Köln und Düsseldorf zu vereinigen, so konnte gleichzeitig 
die Sicherung und Instandsetzung diesir gefiibrdetcn Werke bei dit^ser Gelegen- 
heit ins Auge gefasst werden. Die rheiuiü^elie Provinzialverwaltang bcwiiligte 
für diesen Zweck 30Ü0 Mark^ die westfälische Provinzialverwaltung 200U Mark, 
die königlii'he Staat sregicrung 3000 Mark, Über den Erfolg der ganzen Aus- 
stellung und aurb über diese Instaudsetznngsarbeiten wird im nächsten Jahres- 
bericht ausfübriich referiert werden. 

Das Denkniälerarelnv hatte in dem abgelaufenen Berichtsjahr wiederum 
reichen Zuwachs zu verzeichnen. Ausser den regelmassig von den Königliehen 
Regierungen überwiesenen Abbildungen abgebrochener oder wesentlich veränderter 
Bauwerke und den zahlreichen für die Bearbeitung der Denkmälerstatistik zu- 
sammengebraehten Aufnahmcnj insbesondere aus den Kreisen Geilenkirchen und 
Düren, sind zahlreiche Erwcrhungeji zu verzeichnen, so eine Serie von Litho- 
graphien mit Elf elansichten von Ponsart, um 1830, eine Anzahl Bleistift- 
zeichnungen von der Musel von Ehmant, um 1840. Dazu kommt die Reihe 
von zeichnerischen Aufnahmen rheinischer Faebwcrkhäuscr aus Kheiis, überspay, 
Niedcrspay, Engers, die unter der Leitung des Reg.- und Baurats von Behr, 
Koblenz, hergestellt worden sind und über die unten ausführlicher berichtet 
istj ferner die Bestandsaufnahme des Domes in Wetzlar u, a. m. Mit dem Zu- 
wachs von etwa WO Nummern «mfasste das Denkmälerarchiv am Schlnss des 
Berichtsjahres rund 10650 Blatt; die Sammlung erfreute sich andauernd einer 
regen Benutzung. 
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Berichte (iber ausgeführte Arbeiten. 

L Alteiil»er|? iKreie Müllieiiii a. Rljeiii> Umbau des Dacbcs 
der Abteikircbe und Herstellung des Dacbreiters, 

Das Dach des Hochsehiffes, welches vor etwa seehzig Jahren zur Aus- 
ftibrung kaui^ liess bei der zu flaehen, istets provisorisch erscheinenden Anlage, 
ühernigt vim dem ursprünglichen Westgiebelj eine befriedigende, abschliessende 
Wirkung nicht aufkonunen, so da&s eine angemesBene Hoherftlbrung des Daches 
bin zur alten Firsthöhe als ästhetiäches Hedtlrfnii? empfunden werden musstc. 
Zugleich aber erwies sich die Wiederlierstellöng des gesehichtlieb nachweisbaren 
Aufbaues als Forderung einer sachgcniässen Banpflege. Hatte sich doch die 
vorhandene Daehneigung mehrfach, besonders an den Kniekpunkteu des Dach- 
pritfiles nnd an den langen Kehlen, als unzureichend erwiesen: das geringe 
fiefälle war dem flotten Abfluss des Daehwa^^sers hinderlich und begünstigte 
Schnceanhätifungen und Vei*«topfungen in der kälteren Jahreszeit; wiederholte 
Durehnässung der Oaehhaut und de« llaehgesparres hatten die Dacbkonstruktion 
stark angegriffen. Es konnte daher unter Beibehaltung der iSchieferdeeknng 
eine sichere Abhilfe nur von einer Wiederlicrstellung des lloeliseliiffdachcs in 
der ursprünglielien, steileren Neigung erwartet werden. So sprachen für einen 
durchgreifenden üniban der Bedachung de?i Altejibergcr Dunics neben be- 
rechtigten bauküiistferisehen Erwägungen sehr wichtige bauwirtsehaftliehe 
Grtlnde. 
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Die Wiederhemtelhing des Hochsehifftlaches war bereits eingeleitet durch 
die bauliche IuBtandsetzung des Äusseren, welche in den Jahren 1894 biß 1895 
durch die Eöniglicbe Kegicrung:, unter Leitung des Königlichen KreisbauiTispektors, 
Haurat Freyse, unternommen worden iet: es war der Westgiebel so weit als 
nötig ergänzt und der Nordgicbel des Quer- 
sehiffcfl, diesem entsprechend, wieder hochgefUhrt 
worden. 

Der Entwurf /um Daebumbau wurde im 
Jahre 1902 von dem Unterzeichneten aufgestellt, 
unter Anlehnung au die erhaltenen Abbildungen 
des Bauwerkes von 1517 (Fig. 1) und 1707, 
welche deutlich die einstige Bekrfinung mit dem 
ülier Eck gestellten Daelireiter und einen kleinen 
Glockenreiter über dem First des südlichen Quer- 
schiffes aufweisen (vgl. Clemen und Renard, 
Die Kunstdenkmäler des Kr. Mülheim a. Rhein 
S. 14. Fig. l, Taf. I). Die Feststellung des Planes 
erfolgte unter der Mitwirkung des Herrn Geheimen 
Baurats Balze r und des Provinzial- Konservators. 
Der geplante Uniban bezweckte ausser der HOher- 
fuhrung des Horhschiffdacbes die Wiederanf* 
richtnng des einfacheuj aber eigenartigen Dach- 
reiters auf der Vierung für die Aufnahme eines 
Geläutes. Eine wesentliche Programmforderung 
war die tnnlicbste Wiederverwendung der vor- 
handenen Dachkonstruklion; es war darauf Be- 
dacht zu nehmen, die Dachbinder an Ort und Stelle 
zu belassen und den Daehstuhl durch geeignete, 
neue Konstriiktionstcile (Streben, Stiele, Zangen, 
Sparren) für das höhere Dachprofil zu ergänzen. 

Der Aufbau des Dachreiters und des ein- 
gebauten Glockenstuhles verlangte eine sorgfältig 
verstrebte Stlltzkonstruktionj welche auf den Pfei- 
lern der Vierung aufrubt. Für die Ausbildung 
des grossen Dachreiters (Fig. 2) w^irde, ent- 
sprechend der ursprünglichen Form, der Grund- 
riss des über Eck gestellten tjuadrates gewühlt^ 
während jede Stdtenfliiehe mit zwei Schallluken, 
in Vier}>assendung auf quadratiseber Basis, ver- 
sehen wurde. Um die Gesamtwirkung des ge* 

planten grossen Dachreiters im Räume ansebaulieh prüfen zu können, wurde 
ein besonderes Modell, im Massstabe 1 : 100, angefertigt. Dieses ermr*glichte 
eine sichere und allseitige Beurteilung eines Dachreiters in drei verschiedenen 
Grööseu im Verhältnis zu der Gesamterscheinung des reich gegliederten 
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Fig. 2, Altenberg. 

Ansicht des neuen t)acbrelter8 

auf der Abteikirelie. 
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Kirchengebäudes; so wurde für den Daehreiter eine Seitenlänge des Quadrates 
von 3,50 Ol als angemessen erachtet. Die Ausarbeitung im einzelneOj 
naraentlich die Anlage der Riunenkonstruktion und der anschliessenden Ent- 
wässerung, konnte nur auf Grund örtlicher Aufnahuien erfolgen, welche erst 
während des Umbaues möglich wurden. 

Im Juli 1903 konnte mit den Bauarbeiten — und zwar zunächst mit 
der Einrdstnng des Giebels am südlichen Querschiff — vorge^-angen werden. 
Hier wurden das Mauerwerk bis zur neuen Firsthöhc fortgeführt, ein Teil der 
vorhandenen Abdeckung (iu Eifeler Sandstein) sowie das alte, spätgotische 
Steinkreiiz als Giebelbekrütiung wieder verwendet. Der Cmbau der Be- 
dachung mufiste in mehreren Abschnitten vorgenommen werden io der Weise, 
dass nacheinander das Dach des südlichen Querschiffes^ des nördlichen Qiier- 
schiffes, der Vierung, des Chores und emilich des Langschiffes umgebaut wurde. 
Der umfang des Unternehmens erhellt aus folgenden Angaben; 
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Fig. 3. Altenberg, Abtei kirche. Aufriss der Westfroot vor dem Umbau 

der Dächer. 



Es mussten etwa 6651 m Bauholz abgebunden und etwa 137 cbm neues 
Bauholz angeliefert werden. Bei einer Grundfläche des riochschiffes von rund 
900 qra waren im ganzen etwa 1465 qni alte Dachfläclien abzunehmen und 
etwa 1955 qm neue Dachflächen berzuitellen. 
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Die reicblieben Niederschläge im Spätsommer und Herbst 1903 waren 
dem Umbau wenig gtinstig, da sie eine häufige ünterbrecbotig des Bauhetriebes 
zur Folge batten. Beim Aufdecken und Anfbret^beti des alten Daehgerüstes 

ZinKnerarbeitun aiifgehalteu. Der 
Anfbau des Dachreitei-s kam plan- 
massig zur Ansfübrnng; er war am 
23, Oktober 1903 wieder aufge- 
richtet. 

Im nnniiHelbareii Ansehlnss an 
den Umbau des Zimmer Werkes er- 
folgte die Ein deck ung der neuen 
Daclifläcben in deiUselier Seine* 
ferung, wobei etwa ein Drittel des 



traten zudem oft unerwartete Schä- 
den im Holzwerk zutage: ausser 
Sparren und Anfsehieblingen zeig- 
ten sich zald reiche Binderbalken 
und Mauerschwellen vom Schwamm 
oder Wurme angegriffen und mnss- 
ten stückweise angeschuht oder 
ausgewechselt werden. Auch diese 
nicht vorauszusehen den Ergänzun- 
gen haben die Ausführuug der 
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Fig. 4. Altenberg, Abteikirche. AufriBs der Westfront nach dem Umbau 

der Dächer. 



alten Materiales wieder verwendet wurde. Die Kehlen wurden durchweg aus- 
geschiefert, dagegen mnsste eine besondere Bleidichtung an den Firsten und 
Graten, am Anschluss der Dachgauben und an den Schalluffnungen des grossen 
Dachreiters vorgenommen werden. 
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Bei AufDabme der Daeluraufeu luid Kinnen konnte die urspriUig^liche 
Entwässerungsanlage klargelegt werden: das Traufenwaseer ward aufgefangen 
von einer rundlichen Steinrinnc. welche in das llauptgcsims <Tnffstein) ein- 
gearbeitet war, und floss den F-iUrolu-en zu, die jedesmal einem Strebepfeiler- 
System entspraclien. Diese durchaus sachgeniässe Wasserableitung wurde 
grundsät/Jieb wieder hergestellt, nur mit dem UntcrscliiedCj dass das Rinnen- 
profil mit flacher Sohle und in solcher Breite zur Ausführung kam, dass die 
Rinne leicht begehbar und dadurch die Beaufsichtigung der Dachtraufe mög- 
lichst erleichtert wurde. Zu diesem Zwecke ist die steinerne Sohle mit dem 
n<)tigen Gefälle neu hergestellt sowie ndt Bleiblech ausgekleidet worden. Auf 
dieser Unterlage wurde das Rinucnprofil selbst in Kupferblech ausgeführt und 
au den Abfallpunkten mit getriebenen Rohrstutsten versehen, Die Fallr(»hre, die 
in die vorhandcueu Pfeiler-Hohlkehlen eingelegt wurden, sind giciehfalls in Kupfer 
ausgeführt; sie haben das Rinnenwasser aufzunehmen und in der Regel an 
die entsprechende Steinrinne des Strebesystenis abzugeben. 

Im Zusammcnhaug mit dem eigentlicbeu Umbau der Bedachung kamen 
vemchicdcnc Nebenarbeiten zwecks Sicherung der Substanz zur Ausführung, so 
die IJcrstellung bequemer Laufgüjigc auf dem Daehbuden und verglaster Daeh- 
gauben. Vor allem aber ist hier hervorzuheben die Durchführung der ur- 
sprünglichen Wasserläufe; die dem gotischeu Bauorganismus augepusste, frei* 
liegende Kntwässeruug über und durch das Strebesystem war bei der ersten 
Instandsetzung fast ganz unterdrückt und durch ein Fallrohrsystem, in ver- 
hältnismässig weiten Abständen ersetzt worden; gleichzeitig waren die Durch- 
lässe und die obere Mündung der W%*isserspi4er zugemauert worden, so dass 
der Durcbfluss des Regenwassers gehindert war. Daher fand das in den 
Steinrinnen angesamnielte Regen- und Schneewasser nicht mehr den alten, von 
den gotischen Meistern vorgeschriebenen Weg und hat eine starke Durchnässung 
sowohl der Strebebögen, wie der anschliessenden Pf eiler flachen verursacht. 
Es war daher im Anschluss an die Wasserableitung vom Hochscbiff gebotei\, 
den freien Rinnenlauf über den Strebebogen uml durch den Strebepfeiler soviel 
als irgendmoglicb wieder herzustellen. Bei den meisten Pfeilern war es mit 
verhältnismässig geringen Kosten zu bewerkstelligen, da nändich, wo der 
Pfeilerdurchlass leicht wieder freigelegt oder ohne grössere Schwierigkeit er- 
gänzt und gedichtet werden konnte. Hier sind die alten Wassersjieier wieder 
in Tätigkeit gesetzt worden* Leider verbot sich, liei der Notwendigkeit um- 
fangreicherer Bauarbeiten (Rüstungen, Maurer- und Steinnietzarbeiten), die 
Wiederherstellung des ursprünglichen Zustandes an vier Pfeilern des Lang- 
scbiffes und an fünf Pfeilern des Chores, wo bei einem neuen Mauerkörper 
auf den Durchlas« des Wassers ganz verzichtet und ein mundtoter Wasserspeier 
eingeftlgt worden war An diesen Punkten, wo die folgencbtigc Durchführung 
der gotischen Entwässerungsanlage auf finanzielle Schwierigkeiten stiess, sind 
ersatzweise Sammelkästen aus Bleibicch mit Überlauf und anschliessendem 
Abfallrohr zur Ausführung gekommen. 

Die Bauarbeiten simli obwohl der Baubetrieb auch im Winter nicht ruhte, 
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olme jeden Unfall durclj^e führt vTorden. Am 26. Jaiiiiar 1904 ward der Helm 
des Dachreiters niit Kreuz und Hahn gekrönt und in den Bleikragen des 
Kaiserstieles rine Per^^amentiir künde feierlich eingelegt. 

Die Fertij4:stellung der Dacdideeker- nnd Kleni|Hierarheiteii am Hoehscbiff, 
Bowie der bereits gedachten Nehenarlieiten nahm noch etwa zwei Monate in 
Ansprueh. Die Bauani?führung, weleht% mit Rücksicbl mü die eng ineinander 
greifenden Arheiteu, im ganzen dem Baugesehilft Stefan Szymkawiak in 
Bergiscb-Gladbaeb ühertragen worden, erreichten im wesentlichen ihren Ab- 
sehhiss Ende März 1904. Am K^. Juni wurdr das von dem Altenberger Dom- 
verein gestiltele Geläute von 3 Glocken anfgchracbt. 

Die autgewendeten Baukosten stellen eich nach dem Stande der Ab- 
recbnnng etwa wie folgt: 

a) Maurer* und Steinmetzurhciten 3111,16 M. 

b) Zimmerarbeiten 11746,29 „ 

e) Schmiede- und Scblosserarbeiten * . . • 928,60 „ 

d) Daebdeckuugsarheiten , 12813,31 „ 

e) KIcmpnerarbeiten . , , 6681^41 „ 

Hierzu f) Verschiedenes, veranschlagt auf .... 419,23 „ 

im ganzen rund 3570t ^, 00 M* 
Für das Geläute wurden aufgewandt . . , . 1606,00 M. 
Über die Arbeiten vgl. ausflihrlicber: Jabresbericbt des Altenberger Dom- 
Vereins für die Jahre 1901 — 1903. Düsseldorf (L. Sehwann) 1904, 

Arntz, 



2. Dierdorf (Kreis Neuwied). Wiederberstellung des Turniee 
der evangeliscben Pfarrkirche. 

Die evangelische Pfarrkirche /.u Dierdorf war ursprünglich eine drei- 
Bchiffige spätronianische flaebgedeckte Rasilika mit fpiadratischem gewölbtem 
Chor und einem massiven Westturm mit Girbeln und Rhombendacb, ans dem 
Anfang des 13, Jahrhunderts — eine Anlage in den für die romauischen Kirehen 
des We8terv\'alde8 typischen Formen. Nach der Einführung der Reformation 
hatte mau den Innen f»au herausgerissen, die Seiteusebiffe teils niedergelegt, teils 
erhöbt, um R;*um für dir Holzemporen zu gewinnen, auch im übrigen den Bau 
je nach Bedürfids mannigfach verändert (Ansicht Fig. 5). Nachdem der Bau 
bei seiner geringen Ausdehnung und seinem schlechten baulichen Zustand sich 
in jüngster Zeit als vollkommen ungenügend für das kirchliche Bedürfnis er- 
wies, koniite die Denkmalpflege auf die Erbaltuug des Langhauses verzichten, 
während der stattliche Turm auch bei einem Neubau recht wohl beibehalten 
werden konnte. 

Da die Gemeinde durch den umfangreichen Neubau des Langbause« 
stark belastet werden musste, hat der 42. Rheinische Provinziallandtag im 
Frühjahr 1901 zu der dringend wünschenswerten Instandsetzung des Turme» 
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eine Beihülfe von 4000 Mark gewährt. Die ißi Jahre 1903 ausgeführten 
Arlieiten am Turm bestaiideo in der Ergänzung der grosseuteil» abgeschlagenen 
Gesimse, Offnen der teilweise vermauerten grossen dreiteiligen Fenster io der 
GlockeuHtube und den Giebeln, Ersatz der fehlenden Fenstergliederungen. 
Ferner ninsste ein stark baufälliger Turmgiebel ganz neu aufgeführt werden, 

an den andern Giebeln 
wurden die nachträglieh 
abgebroeheoen und durch 
Holzkonstruktinn mit Be- 
s(*hieferung ers^etzten Gie- 
belspitzcn wieder aufge- 
nkinert. Die Konten für 
lustaudsetzungs- und Er- 
gän/ungsarbeiteii am Turm 
haben einen Aufwand von 
insgesamt rund 7rjOOMark 
erfordert; die Bauleitung 
lag ebenso wie bei dem 
Bau des neuen Langhauses 
iu den Händen des Bau- 
amtes der Anstalt Bethel 
bei Bielefeld. 

Leider kann der An- 
sehhrss de?4 breiten neuen 
Laughauses in modernen 
romauiseben Formen mit 
seinen hohen Giebeln vom 
konservatorisehen 8tand- 



Fig. 5. Dierdorf, AuHiehl Uci* evang. Pfarrkiieliü 
vor dem Abbruch des Langhauses. 



punkt nicht als übermässig glücklich bezeichnet werden; die Wirkung des 
Turmes wird durch den Neubau wesentlieb geschädigt. Die Gemeinde war 
bedauerlicherweise nicht xu der Annahme eines anderen Bauprojektes zu be- 
wegen. 

Über Dierdorf und die in der Kapelle des Sehlossparkes aufgestellten, 
ausRommersdorf und llauselborn herrührenden Grabdenkmäler vgL: Lchfeldt, 
Bau- und Kunstdenkmiiler des Reg^-Bcz. Koblenz S. 479. — Fischer, Ge- 
scblechtgreihe des Hauses Iseuburg 1178, S. 253, 262, 300, 303, Tai. 1—5. - 
von Strambergj Rhein. Antiquarius 3, Abt., I, S. 499. Reuard. 



3. Kerpen (Kreis Dane). Wiederherstellung der Schloss- 
kirche. 

Kerpen ist der Sitz eines der ältesten Dynastcngeschlechter der Eifel, 
das schon im 12. Jahrhundert sehr begütert erscheint und dessen Stiftung das 
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benachbarte. Kloster Niederelie ist. Schon um 1220 erlosch die Familie im 
ManDesstainm, der Besitz fiel an die Herren von Manderscheid, nach dem 
Aussterben der Kerpener Linie im 15* Jahrhundert an die von Sombrcff und 
im Jahre 1507 an die Grafen Manderscbeid Schleiden. Es teilt nun die 
Geschichte von Sehleiden, his in der französischen Zeit auch in Kerpen die 
Areubergische Herrschaft aufge- 



hoben wurde. 

Auf halber Höhe des Fels- 
kegeis ^ der die stattlichen Reste 
der mittelalterlichen Burg trägt, 
Hegt die kleine, im Beginn des 
16. Jahrhunderts errichtete Sehloss* 
kirebe. Es ist ein für die Spät- 
gotik der Eifel sehr eharakteristi- 
seher Bau in der ganz schlichten 
Behandlung der Aussenflächcn, 
ohne Strebepfeiler, von einfach 
rechteckigem Grundriss. Im In- 
nern ist das westliehe Drittel als 
Chorrauni durch einen Triumph* 
bogen abgetrennt und mit einem 
reichen Net/gewolbe tiberdeckt ; 
das Schiff zeigt die beliebte Über- 
Wölbung auf einer schlanken Mittel- 
säule. Von besonderem Interesse 
ist bei dem Schiff das äusserst ge- 
schickte Hochziehen der Wölbungen 
in den Dacbstuhl hinein und die 
dadurch im äusseren gebotene 
Überhöhung der beiden grossen 
Masswerkfenster über das Haupt- 
gesims mit kleinen Giebeln und 
SatteldächenL Ausserdem zeichnet 
sich der Bau durch seine zwar] 
schlichte, aber gut erhaltene Ba 
rockeinricbtung aus (Grundrias it i imnif - 1 t t 1 f ' r 

Fig. 6. — Querschnitt und Details 

pjg^ 'j^ Fig. 6. Kerpen, Grundriss der Sclilosskircbc. 

Das Kircbleinj das als Kapelle zu der Pfarrei Niederche gehört, hatte 
zwar eine gut unterhaltene Bedachungj zeigte aber Schäden, deren Heilung 
im Interesse der Denkmalpflege erwünscht schien^ aber von der armen 
Gemeinde allein nicht durchzufuhren war. Mit der im Jahre 1902 von dem 
Provinzialausschuss bewilligten Summe von 300 M. konnten wenigstens die 
seblimmsten Schäden beseitigt werden. 

jAbrIj. d Ver. v. AlterUfr. Im Rheiol. Iia. 
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unter der Leitung des Dombatimeiäters W, Schmitz in Trier wurden 
im Jahre 1903 das vermauerre Ostfenster des Chores geöffnet das Mobiliar 
gereinigt und ausgebessert^ einige Trittstnfen ersetzt und die gliedernden Bau- 
teile in einem roten Saudsteintoii aiigeötricben. Im Aiis^;eni iniisstc der Darii- 
reiter teilweise neu beschiefert und das Dach mit Rinnen und AbfaUrobrcn 
verseben werden; an Ost- und 8tidseite wurden gepHasterte Abwässerungsriunen 
angelegt, um das iMauerwerk trocken zu legen. Durch diese. Arbeiten kann 
der Bestund des hübschen kleinen Baues auf längere Zeit als gCHJchert gelten. 

Über Kerpeuj seine Burg und seine Kirche vgL hauptBäeblieb: Schannat- 
Bärscb, Eiflia illustrata III, 2, 1, S. 95. — Dronke, Die Eifcl, S. 529. — 
Aussfeld ^ Übersicht über die Bestände des kOnigl, Staatsarebivs vx Koblenz 
S. 31, 43; 97. Renard. 



4. Letitesdorf (Kreis Neuwied). Wiederherstellung der katho- 
lischen Pfarrkirche. 

Der Turin der katholischen Pfarrkirche in Loutcsdorf ist eine ausser- 
gewöhnlich stattliche Anlage aus dem Beginn des 13. Jahrhunderts; die vier 
unteren Geschosse aus Bruchsteinmauerwerk sind fast ganz schm ucklos, die 
Gli»eki'Ostubc dagegen und die vier Giebel zeigen, in Tuff ausgeführt^ eine 
sehr reiclic Fliichcngliederung — Eck- und Mittcl-Liseuen mit Rundbogenfrics, 
zweiteilige Fenster mit Mittelsäulchen, in den Giebeln dreiteilige grosse Schall- 
öffnungeu in slaffelförmig überhöhten Blenden. Von besonderem Interesse ist 
hier auch die Erscheinung, dass man den N*>rdgiebel nicht durchbrochen hat, 
sondern tlic gleiche Gliederung als Blende durchführte. Die ganze Behandlung 
zeigt ein überaus kräftiges, wirkungsvolles Relief (Fig. 8), 

An den romanischen Turm, dessen gewölbte Erdgcschosshalle ursprünglich 
als Chor eines nicht genau nach Osten orientierten Schiffes diente, hat man 
südlich ~ wohl gleichzeitig mit einem grösseren Hcliiff — einen sehr zier- 
lichen, polygonen spätgotischen Chor im Laufe des 15. Jahrhunderts angefügt. 
Im Jahre 1729 endlich wurden die alten Schiffe niedergelegt und rechtwinklig 
zu dem älteren Bau das jetzige einschiffige Langhans errifhtet; die Flächen 
sind schlicht gepntxt, die Langseitcu haben grosse Rundbogenfenster und 
glatte derbe Strcbe|*feiler, nur die Westfaradc mit ihrem Flacligiebel bat 
eine etwas reichere Ausbildung durch Hausteingliederung erfahren. !*as 
Innere des einschiffigen Langhauses ist mit grossen Kreuzgewölben auf 
schweren Pilastern überdeckt; das gotische Chörchen dient als Taufkapclle; 
der alte Cborraum im Turm ist abgemauert und, wird als Sakristei benutzt 
(Grnndriss Fig. 9 k 

Die Kirche zeigte infolge langjähriger Verua<'hlässigung mannigfache 
Schäden; am schlinmisten sah der Oberbau des Turmes aus. Grosse Teile 
des Ilanptgesimscs waren abgestürzt, die Fenster halb vermauert und z. T: 
ihrer Mittclsäulchen beraubt, das ganze Tuffmauerwerk durchnässt und teilweise 
ganz verwittert, das Dach in einem ganz schlechten Zustand (Fig. 8), Das 
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epätgotische Chtirehen bedurfte gleiebfalk eioer Hei*8lelhi»g:, nameutliüli einer 
Neuversetzuiig der teilweise stark verworfenen iStrebepfeilcr. Aach das Lang- 
haus war in Beinern ganzen Umfang einer Hei-Ktelhing bedürftig:. 

Zunäcbst wurde von der Gemeinde mir tue WietierherHtelbtng dos 'J'urnies 
io Aussicht genommen; zu den aof rund 9OU0 Mark verauöelilagten Kosten 
hat der 43* Rheinische Provin/Jallaudtag im Frtilijalir 1903 einen Beitrag von 
3000 Mark bewilligt Die im Sommer vorgenommenen hiBtandsetzungsarlieiten 
am Turm erstreckten sieh in der Ihuiptsaelie auf rUis Answcrliseln fler sclilerbteu 



l^ig. H. LeiitG!?.dorf, kath, l'f,'irrkirclTt% Oben' Partie dt s Turmes vor iler llrr-tuJkm-. 

Tuffquader, die Erneuerung grosser Teile der Tuffgesimse und eine Neubedaehung. 
In den Fläeheo war die Tuffverblendung durchweg sehr gut erhalten, so das» 
man sieh mit einem Neuansfugeu begnligcn konnte. Die fehlenden Oliederungen 
einzelner Fenster wurden ergänzt. Da» an der Ostseite gelegene Treppen- 
ttlrmchen wurde mit einem neuen Dach versehen; seine Ttir, die schon im 
18. — 19* Jahrhundert erneuert war, versetzt und weiterhin eine Tür zur 
Sakristei gehrochen, die bis dahin von aussen nicht direkt zugänglich war. 
Das ursprüngliche romanische Rundbogenfenster der Sakristei wurde wieder 
geöffnet Die Arbeiten am Turm haben insgesamt einen Kostenaufwand von 
9687 Mark erfordert. 
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Die gleR'hfalls im Sommer 1903 in Angriff genomiueEe Hefstellang 
des Langhauses erstreckte sich im Aneseren auf die Herstellung der Dächer, 
Abdeckung der Strebepfeiler^ InBtandsetzung des epätgotiselien Chörchene, 
Anbau zweier Trep|»entürme zur Empore an Nord- und Südseite, Ausbrechen 
zweier Fenster an der Westfront zur besseren Beüehtung des Raumes onter 
der Empore, Zur Trockeiilegiing des ganzen Bauwerkes wurde die dringend 
notvvendige Abgrabung des 
im Laufe der Zeit stark an- 
gebuhten Terrains fast um 
die ganze Kirclie durchge- 
führt. Im Innen! wurde die 
Empore nach Osten ver- 
längert, eine schlichte Aus- 
malung im Anscbluss au 
die aufgedeckten Reste der 
Bemal u ng a u s d em 18. Jah r- 
hundert mit 



^-'^-. 



Fig, 9. Leutesdorf, kath. Pfarrkirclie, 
Grundriss nach dem Umhau. !" 



F>uehtge- 
h äugen und Blumeuvasen 
durchgeführt, eine voll- 
kommene Neu verglasung 
vorgenommen und endlich 

die in den Jahren 1748 — 1750 von dem Koblenzer Schreinermeister Joh. Mich. 
Layen gefertigten schTmen SeitenaUäre, Kanzel, Kommunionbank ahgelaugt und 
in (lern ursprünglichen Eiehenholzton mit Vergoldung geringer Teile hergestellt. 
Die Gesamtkosten dieser Arbeiten im Äussern und Innern des Langhauses 
haben eine Summe von rund 40000 Mark erfordert. 

Die Bauleitung der Wiederherstellungsarbeiten lag in den Händen des 
im De/emher 1903 verstorbenen Architekten von Fisenne in Gelsenkirchen; 
die Oberaufsiebt wurde durch den Regiernngs* und Baurat von Behr in 
Koblenz und den Provinzial-Konservator ausgeübt. 

Über die Kirche vgl. Lehfeldt, Bau- und Kunstdenkmäler des Reg.-Bez. 
KoblenXj S, 504, — von Stramberg, Rhein, Antiquarius 3. AbteiL VI, 
S. 18. — Wirtgen, Neuwied und Umgebung, 8,255. Renard. 



5. Sclionstatt (Kreis Koblenz). Sicherungsarbeiten an der 
Ruine der Augustinerinnen-Klostcrkirehe, 

Im Jahre tl43 übertrug Erzbischof Albero von Trier von den beiden 
in Lonnig auf dem Maifeld bestehenden Konventen das Nonnenkloster der 
Aogustinerinuen nach dem Lcerbaehtal bei Vallendar und gab der neuen 
Gründung den Namen Sehönstatt. Schon am Ende des 12. Jahrhunderts be- 
ginnt die grosse Filütezeit des Klosters; vielleicht noch in den letzten Jahren 
dieses Jahrhunderts entstand der grosse Kirehenbau, dessen niäclitige dnppel- 
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ttirtnige Westfa^ade noch erhalten ist (Aufriss u. (irundriss Fi^. 10, — An- 
giehten auf Tafelt Nach den in den letzten Jahren vorgenommenen flüclitigcn 
Grabungen war es eine dreischiffigej wahrscheinlich flach gedeckte Basilika 

mit Qöcrbaos und drei Ap- 
siden; darf man einige lose 

herumliegende Hanstein* 
stücke auf diesen Bau be- 
ziehen und berücksichtigt 
man den im Gegensatz zu 
dem An f bau der Tllrine ein- 
fachen unterbau der West- 
front, so erscheint es wahr- 
seh einl ich j dass zunächst 
das Langhaus und der Unter- 
bau der Tnrmfavade ent- 
standen und dass der Bau 
nicht vor dem ersten Viertel 
des 13. Jahrhunderts mit 
den nnter sich allerdings 
vollkommen gleiehmässig 
dnrcligef nhrteu Ttirmen sei- 
nen Abschlnss erliieU. Die 
drei oberen Geschosse zeigen 
eine überaus reiche Fbichen- 
gliederung der spätesten Zeit 
des romaniBcben Stiles; im 
üntergeschoss Eck - und 
Mittellisenen mit gestelztem 
und ansteigenden Rund- 
bogenfries, im Mittelgcächoss 
eine grosse Kleeblattbogen- 
gliederu!tg auf 8ilulcben, in 
der Glocken8tul»e dreiteilige 
Seh all fenster mit überhöhtem 
M i t tel bogen und K leebla tt- 
bogenfries. Eine architek- 
tonisebe Eigen t(hnlichkeit 
sind die schntzartigen Öff- 
nungen mit Mittelsäule und 
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■-& ^ 



Fig. 10, Schönstfltt, Klosterkirche. Anfrtss und Grundriös j^ih abgeschnittenen Boxen- 
der Turmseite nach der Herstcnung. „, , , .-.^, , 

ausätzen in den Mittel- 
geschossen der TUrnie — gleich einem mittleren Ausschnitt aus einem der üb- 
lichen zweiteihgeu nmianischen Schallfen^ter — ; es sind das nicht, wie man 
vielfach annimmt, teilweise vermanerte Fensteröffnungen^ sondern ihre An- 
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läge iBt ursprtlnglich (Fig. 10), Die Abtei Laach bietet in den Fenstergliede- 
rungeii der listliehcn Flankiertürme eine eng verwandte Lösung, Das» die 
Türme in .SLljünstalt Giel>el und Rliombendächer besessen haben, ist nicbt 
an8ge8clil(^j^sen; eine unbedingte Notwendigkeit liegt jedoch nieht vor und 
Reste oder auch nur Spuren von Giebeln haben sich nirgendß gefunden. 

Woblfitand und Disziplin des Klosters waren Bchon im 14, Jahrhundert 
verfallen; im Jahre 1487 sah sich der Erzbisehof von Trier zu einer durch- 
greifenden Reforniierung veranlasst und besetzte das Kloster von neuem mit 
den Nonnen des FrauenklosterB in Ehrenbreitstein* Doch auch dieser Gründung 
war keine lange Existenz bescbieden; der Erzbischof von Trier hob im Jahre 
1567 das Kloster auf, versetzte die Nonnen nach Koblenz, und schuf ans dem 
Klosterbesitz ein Hofkammergut, das jedoch im 18, Jalirhundert in Privatbesitz 
überging und im 19, Jahrhundert zerstückelt wurde. Die Kirche war inzwischen 
von den Schweden im dreissigjährigen Kriege zerstört worden; ihre auf- 
stehenden Reste verschwanden im Anfang des 19, Jahrhunderts, Die Turm* 
ruineu mit einem Teilgut kamen im Jahre 1H25 an die Familie Bender 
in Vallendar, aus der Frau Hilgers, geb, Bender in Ctiln beute Eigen- 
tümerin ist. 

Die vielleicht schon seit der Zerstörung im 17. Jahrhundert dachlosen 
Türme hatten im Laufe der Zeit durch Witterungsciuflüsse stark gelitten; die 
im Jahre 1885 auf Staats- und Provinzialkosteu vorgenommenen Sicherungs- 
arljeiteu im Geaamtbetrage von 1600 Mark konnten nicht von dauernder 
Wirkung sein, eine solche war vielmehr nur von der Herstellung einer soliden 
Bedachung zu erwarten. Die starke Beschädigung des einen Turmes durch 
Blitzschlag im Jahre 1897 machte eine durchgreifende Sicherung besonders 
dringlich; nachdem die Provinzialverwaltung für die Beseitigung der dringlichsten 
Schäden den Betrag von 597 Mark im Jahre 1898 zur Verfügung gestellt 
hatte, bewilligte der 41. Provinziallandtag ira Jahre 1899 auf Grund des mit 
15100 Mark abschliessenden Kostenanschlages des Architekten L. Hof mann 
in Herborn den Betrag von 8000 Mark, Da indessen die von der Kgl. Staats- 
regierung erbetene Bewilligung des Restlietrages von 7100 Mark ausblieb, so 
war man gezwungen, mit der Summe von 8i)00 Mark wenigstens die notwendigsten 
Sehntzmassregcln durchzuführen. 

Die unter der Leitung des Architekten L, Hofmann in Ilcrborn und 
unter der Oberaufsicht des Reg.- und fiauratcs von Rehr durch die Firma 
H. und Th, Hermann in Neuwied ausgeführten Arbeiten des Jahres 1901 er- 
streckten sich auf die Herstellung der oberen Gesimse mit Kleeblatt-Bogenfries, 
Ergänzung einzelner Hausteinteile, nauientlich au den Ecken der Gbergeschosse, 
Errichtung der einfachen beschieferten Pyramidendäeher mit Blitzableiteranlagc. 
Die Arbeiten erfonlcrten einen Kostenaufwand von rund 5200 Mark, 

Im Jahre 1903 ist nach Massgabe der mjch vorhandenen Mittel von 
2i<^M} Mark der völlig baufällige, wohl erst ein Jahrhundert alte Fachwerk- 
eiobau zwischen den Türmen im Anscbluss an einen älteren, niedrigeren Dach- 
mosatz uui ein Gesehoss verkürzt uml volbtänflig beschiefert ivonlen. Einzelne 
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fehlende Säuleu und Kapitale der Feiistergliederungen wurden ergänzt, ver- 
seliiedene ausgewitterte Haußteinverbleiidungen ersetzt und eine Ansbanehuug 
im Mauerwerk des Untergesehosses beseitigt. Das Innere der Türme erhielt 
neue Leitergänge. Die Kosten dieser Arbeiten betrugen rund 2100 Mark; 
der Rest der verfügbaren Mittel wurde durch Projekt' und Bauleitungskosten 
in Anspruch genommen. Durch die voi*8tehenden Arbeiten kann die Ruine, 
die zu den bedeutendsten doppelt Urm igen romanische Anlagen der Rhein pro vinz 
zählt, auf lange Zeit als gesichert gelten. 

Über Schönstatt vgl. Klein, Koblenzer Gyninasial-Programm 1847, 
S* 53» — von Strauiberg, Rheinischer Antiquarius 3. Abteil I, S. 87. — 
Lehfeldt, Bau- und Kunstdenkmäler des Reg.-Bez. Koblenz S. 208. — 
Aussfeld^ Übersieht über die Bes^tände des Kgl Staatsarchivs zu Koblenz 
S. 84j 118. — A. Kohl, SchönstÄtt, Limburg (Kongregation der Pallotiner) i9ü3, 

Renard. 



6, Trier* Instandsetzung des Uauptportals der Lieb- 
franenkirche. 

Das Hauptportal der Liebfrauenkirche zn Trier ist das einzige grosse 
frühgotische Figurenportalj das die Rheinlande nördlich von Mainz besitzen; 
zusanimen mit dem Paradies am Dom zu Münster stellt es den Höhepunkt des 
plastischen Schaffens im 13. Jahrhundert in ganz Westdeutschland dar. Die 
kunstgesehichtliche Bedeutung dieses hervorragenden Schmuckstückes im Rahmen 
der ganzen FagadenkompoBition der Liebfrauenkircbe ist eine so hohe, dass 
bei der leider unabweisbaren Instandsetzung die umfänglichsten üntersucliungen 
und Erörterungen über den Umfang der vorzunehmenden Arbeiten notwendig 
waren. Die historische Stellung der Liebfrauenkirche ist übrigens nach den 
neuesten üntersuchuogen und bei dem Vergleich mit den übrigen frühgotischen 
Werken in Trier doch etwas anders anzusetzen, als man gewöhnlich au/^unchmen 
pflegt. Die herkömmliche Datierung des Banwerks, die auf einer spätgotisehen 
Inschrift im Innern beruht, lautet auf die Jahre 1227—1243, Stephan 
Beissel, der in der Zeitschrift für christliche Kunst, XII, S. 231 über 
die Kirche gehandelt hat, hat dagegen auf die urkundlichen Nachrichten ver- 
wiesen, die noch in den vierziger Jaliren von dem Bau berichten. Noch aus 
dem Jahre 1243, aus dem Jahr der angeblichen Vollendung, stammt eine 
Urkunde des Erzbisehof g Conrad von Hochstaden ( E 1 1 e s t e r und G o e t z , 
ürkundenbuch der mittelrheinisehen Territorien HI, Nr. 580), die berichtet, 
die alte Marienkirche sei vor übergroeeem Alter kürzlich zusammengestürzt und 
man habe begonnen, sie neu aufzuführen. Darnach würde die Vollendung wohl 
erst in die 50 er Jahre des 13. Jahrbunderts zu setzen sein. Das gleiche Re- 
sultat bringt der Vergleich mit den sonsfigen Denkmälern der Trierer gotischen 
Schule. Die Anlagen der Klostergebäude von St. Matthias bei Trier dürften, 
obwohl einer anderen Baubütte angehörig, wohl vor der Liebfrauenkirche an- 
zusetzen sein. 
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Die beiden Portale der Liebfrauenkirebe, das Hauptportal wie das der 
jetzt als Sakristei dienendea nördlichen SeitcnkapeÜe zugekehrte Nebenporlal, 
zeigen noch die rundbogige Form, wie die (inldene Pforte in Freiberg nnd die 
Baniberger Portale. In den plastischen Arbeiten tritt uns aber die reinste 
Kunst der Ile de France entgegen; fast pariKeriscb erscheinen die schlanken 
nnd Feingegliederten Figuren. Es sind verschiedene Hände bei dem plastischen 
Schraiick zu scheiden, nicht nur nach Stil und Herkunft, sondern auch in der 
Qualität verschieden, aber alles scheint auf die Kunst der Scliule von Paris 
und daneben vielleicht noch der von Laon zu weisen. Eine direkte Verwandt- 
schaft mit dem geringen plastiseben ^Schmuck der Kirche St. Yved de Braisne 
bei Soissons, die für den Grund riss das Vorbild abgegeben hat, scbeiut dagegen 
nicht vorzuliegen. 

Das Portal hatte seit dem Ende des 18. Jahrhunderts schwer zu leiden 
gehabt. Am Ende des 18. Jahrhunderts waren drei von den sechs Figuren^ 
die in den Gewänden des Portales frei Aufstellung gefunden hatten, zerstört 
worden, die übrigen wurden barbarisch verstümmelt. Eine sorgsame Zeich- 
nung von Ramboux aus der Zeit um 1820 in der Trierer Stadtbibliothek zeigt 
neben den drei heute noch erhaltenen Figuren der Ecclesia, der Synagoge 
und des Johannes den Torso einer vierteuj die aber im Gewandmotiv von 
dem Stil der drei erhaltenen so verschieden ist, dass man hier au eine 
völlig andere Hand denken muss. Bei der Aufftilhing des Bodens nnd der 
Neupflasterung der Strasse ist dann der ganze Sockel des Portals weg- 
geschlagen und die feinen Säulchen sind bis auf wenige Reste zertrüuunert 
worden. Bei der generellen Restauration, die die Kirche in den sechsziger 
Jahren des 19. Jahrhunderts fand, ist auf dem alten Abschlussgesims rechts 
nnd links vom Portal ein neues grobes Zwischenglied aufgestellt worden, das 
nur aus Platte und Kehle bestand. Die feinen gotischen Blaftoniarnente an 
der Wand dahinter sind, um diesem Gesimsstück Platz zu machen, in bar* 
bariscber Weise abgeschlagen worden. Durch den Bildhauer Stracke sind 
sodann drei neue Figuren augefertigt uufl in die Lücken gesetzt worden. 
Man hat damals an den offenbar vorbandenen Kanon sich nicht weiter an- 
geschlossen und an Stelle der fehlenden drei Evangelisten den heiligen Petrus, 
den heiligen Laurentius nnd die heilige Lucia eingefügt. Die Figuren suchten 
nur rein äusserlich einen Anschluss an die gotische Gewandung, blieben aber 
in ihrer stlsslichen und charakterlosen Durchführung weit hinter dem strengen 
Charakter der alten Originale zurück. Bei dieser Restauration ist leider auch 
der ganze untere Skulpturensebmuck einem leichten Nacharbeiten unterzogen 
worden, der sieb zumal auf die Gesichter und auf die Extremitäten erstreckte. 
Der Bildhauer hat versucht, die Köpfe etwas zn modernisieren und sich dabei 
Tor allem an den Augen und den Mundwinkeln versilndigt. Diese Änderungen 
fallen freilieh erst bei sehr genauem Studium der Figuren vom Gerüst aus auf. 

Nachdem die ganze Liebfrauenkirche im Innern und Äussern mit grösserem 
und geringerem Geschick in Stand gesetzt worden war, konnte auch eine 
gewisse Restauration des Hauptportales, das den Eindruck der schmalen Fa^ade 
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bestimmt und in seinem desolaten Znstand jedem Besucher zimäcbst vor Augen 
trat, nicht länger hinausgesehobeü werden. Vom knnstgeBeLiehtüehen Stand- 
[Hinkt ans würde man in einem Jtiilen solchen Falle ja den Wunsch haben, 
entweder gar nichts zu tun oder nur diejenigen Einfhlt^isc zu entfernen, die 
auf die Dauer den Bestand des Denkmals gefährden würden. Im Jahre 1894 
hatte der 38. Rheinische Provinzial- Land tag zur Instandsetzung des Portals die 
Sumute von 10 000 Mk in zwei Raten bewilligt. Seitens der kathoHsehen 
Pfarrgemeinde war der beste Kenner der Frühgotik in den verwandten 
Gebieten, der Dom bäum eister von Metz, Herr Baurat Tornow, der Konservator 
der historischen Denkmäler des Bezirks Lothringen, für die Ansführang und 
die Bauleitung gew^onnen worden. Bei den im Anfang der Arbeiten an Ort 
und Stelle gepflogenen Verhandlungen vertrat der leitende Architekt die An- 
schauung, dass die drei alten Figuren der Eeclesia, der Synagoge und des 
Johannes, die allein noch übrig geblieben waren, nicht in diesem Zustand an 
Ort und Stelle belassen werden, dass sie auch weder restauriert werden dürften, 
noch reBtauriert werden kilnnten, sondern dass sie durch genaue Kopien zu 
ersetzen und an anderer Stelle unterzubringen sein würden. Der Provinzial- 
Konservator und die beteiligten sachverständigen Mitglieder der Provinzial- 
kommission für die Denkmalpflege hatten hiergegen zunächst schwerwiegende 
Bedenken aufzuführen. Der künstlerische wie der archäologische Wert des 
Portals lag gerade zum nicht geringen Teil in diesen drei alten Figuren, und 
es lag die Gefahr vor, dass bei ihrer Beseitigung und Ersetzung auch dem 
Portal selbst ein grosser Teil seines alten Reizes geraubt werden würde. Es 
wurde zunächst nur beschlossen, den gänzlich verwitterten und verstossenen 
Unterbau der seitlichen Gewäude zu erneuern. An eine Restauration mit 
Einsetzen von Vierungen war hier nicht zu denken. Ebenso wurden natürlich 
die abgcstossenen und weggeschlagenen Teile des Blätterschmuckes hinter den 
Figuren ergänzt; kleinere Bcstossungen an den Kanten und Ecken blieben 
unberührt, ebenso blieb die ganze korrodierte Oberfläche unangetastet. In 
Betreff der drei alten Figuren hatte Herr Baurat Tornow nach eingehender 
Untersuchung erklärt, die Figuren seien teilweise stark verwittert und an- 
gegriffen und die Verwitterung schreite zudem rasch voran. Die schützende 
Silikatschicht, die sich auf der Oberfläche der Figuren gebildet und den 
Siein Jahrhunderte hindurch vor den Einflüssen der Witterung hew^ahrt hatte, 
sei in ihrer organischen Verbindung mit dem Körper des Steins gelöst. Die 
Erneuerung der Figuren niüHse doch einmal eintreten und es läge die Gefahr 
vor, dass späterhin die Feinheiten der Modellierung nicht mehr erkennbar seien, 
und dass dadurch die Atjfcrtigung viu» Kopien erschwert werde. Endlich sei 
die günstige Konstellatton zu bedenken, die die Möglichkeit gäbe, durch einen 
ausgezeichneten und die Formensprache des 13. Jahrhunderts beherrschenden 
Künstler, Herrn Dujardin von Metz, Jetzt Nachhiidun?en anfertigen zu lassen. 
Der Provinzial-Konservalor wünschte dagegen tlie Ersetzung der Figuren durch 
neue so lange als irgend möglich hinauszuschieben. Die Anfertigung von 
Kopien und die Herausnahme der alten Figuren sei jederzeit angängig, da sie 
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wägmigeii, Boodern iu letzter Linie dvr Umstand, dass diese wielitigen kiinet* 
historischen ürknoden nur auf diese Weise dauernd der Forschung erhalten 
werden künnten. Die drei Kojiien sind in der Rorgsanisten Weise durch den 
Bildliauer DnjardiDj den SchopFcr der heiden Doniportale in Metz, ansgeflihrt 
worden, Herr Dujardin hat zugleich die drei neuen Figuren der Apostel ge- 
schaffen, di*' nun an Stelle der alten Slrackeschen Figuren traten. Ee i.st hier 
natürlich die Evangeli^tenrcihc vervolletäiidigt worden. Für einen der Evan- 
gelisten konnte die Rainljouxsehe Zeichnung des Torso zu Grunde gelegt werden. 
Gegentiber den letzten Strönjnngen in der heutigen Denkmalpflege, die mit 
solcher Schärfe die Notwendigkeit einer individuellen Kunstsehopfung hei der- 
artigen Ergiinzungsarbciten betonen, konnte liier eingewendet werden, dasi?* es 
sich doch nicht um eine vollständig neue Reihe, sondern nur um Ergänzung 
einiger felilendcn Glieder in einer überlieferten Reihe handelte, und dass es 
im Interesse der künstlerischen Gesanitwirkung hier auf ein Zusanitnenklingen 
in Haltung, Bewegung, UniriBsführung ankam. Jede luodernCy in archaisierendem 
Stile ausgeführte Seliöpfung hat für die Wissenden so viele individuelle Züge 
aufzuweisen, dass eine Täuschung kaum möglieh ist. Zudem sind im vor- 
liegenden Falle die NeusctiOpfuugen ausdrücklieb als solche inschriftlicb be- 
zeichnet worden. Die Ergänzung der fehlenden Figuren erforderte ver- 
selnedentliclic Proben; zwei der probeweise aufgestellten t^'iguren wurden 
verw^orfen und von dem Künstler wieder zurückgezijgi'u. Die definitive Auf- 
stellung erfolgte dann auf niedrigen Sockeln von der Gestalt der ursprünglich 
vorhandenen. Die Aufstellung der drei alten Figuren in dem Abguss des 
grossen Portales in dem Kunstausstellungt^palast-iu Düsseldorf, aügefertigt bei 
Gelegenheit der kuusthiHtorischen Ausstellung des Jahres 19öi?, in dem die 
alten Figuren lediglich auf dem Ahschlussgesiins der Sockelhank sieben, zeigte, 
dass sie dann gegenüber den Haldnchincn viel zu niedrig wirken. Eine von 
mutwilliger Hand hcrheigeführtc Verstümmelung der Figuren im Jahre 1902 
ist dann im Jahre 1904 noch beseitigt worden. 

Zu der ganzen Arbeit hat die Rheinische Provinzialverwaltung ausser 
der im Jahre 1894 bewilligten Summe noch im Jahre 1897 3850 Mk. und im 
Jalire 1901 1200 Mk. beigetragen. 

Ober das Portal ist zu vergleichen ans'm Weerth, Kunstdenkmäler III, 
S. 91, Taf. 59 u. 90. — Seh m id t, Trierische Baudenkmale, 2. Lief., Taf. 6. — 
Hasak, Geschichte der deutschen Bildhauerkunst im 13. Jahrhundert S. 84 
m. Abb. — Giemen, Die rheinische und w^estfälische Kunst auf der kuust* 
historischen Ausstellung Dtisseldorf 1902» S. 7. Giemen. 



7. Wansenlierg (Kreis Heinsberg), 
katholischen Pfarrkirche. 



W i e d e r h e r s t e ü u n g der 



Die jetzige katholiaehe Pfarrkirche zu Wassenberg wurde als KoUegiat- 
Stiftskirche im Beginn des 12. Jahrhunderts von dem Edelherru Gerhard von 
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Die Veranlassung zu den Wiederherstelliingsarbeiten gab ein Brand des 

Jabres 1891, der die Däelier der Chorpartie zersttirto und das Mauerwerk 
stärk beschädigte. Der im Jahre 1892 von dem Architekten Wiethase in 
Xöin (t) aiifgesfellte Kostenanschlag für die gesamten IlerstoüungHarljeiten 
Bchloss mit der Summe von r)G 85ü Mk. ah; zur Ausfübrnng gelangten zunächst 
nur die Arbeiteii an der Cborpartie — unter Erneuerung des etwas wunder- 
lichen gotischen Fensters des 14, Jahrhunderts. Dieser Einbau springt jetzt 
zienilieh störend in die Augen; es muss deshalb besonders hervorgehoben werden, 
daes er vollständig in dieser Gestalt überliefert war. Diese Arbeiten haben 
einen Kostenaufwand von ritud llOOOMk, erfordert. 



A '^ 4 



^-'J U: 



Fi^\ 14, \Vas.s*-oberg IiniL»res der katliol. Pfarrkiiehe vor der Wiederheratelliing, 

Im Jahre 1901 ist man an die durchgängige Instandsetzung deB Lang- 
hauses nnd des Turmes herangegangen ^ unter der Leitung des Architckien 
Theodor Ross in Köln. Das Wiethasesche Projekt vom Jahre 1H92 bht*b 
als Unterlage der Arbeiten bestehen; in dem Kostenanschlag trat eine Reduktion 
durch Vereinfachung verschiedener Arbeiten ein. Dadurch erniedrigte sich die 
Anschlagsiitnmc der noch auszuführenden Arbeiten von rund 45UU0 Mk. auf 
rund 40000 Mk. Auf Grund dieser Kostcnbereclinung hat der 42. Rhcinisclie 
Provinziallandtag eine BeihUlfe von 10000 Mk. bcwilhgt. Bei der Ausführung 
der Arbeiten, die in der Hauptsache in den Jahren 1901 und 1902 durch- 
geführt worden sind; ist der Anschlag von 40000 Mk. auch xiendieb genau ein- 
gehalteo worden. 
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Die Arbeiten am Äussereo des Lanf^liauses erstreckten sich hauptsächlich 
auf die Beseitigwog; des später au%ebnichten schleehten Putzes und iDStand- 
setxttng der Maoerflaehen, Herstellung der iiachträglieh veränderten und ver- 
g^rrtsserten romanischen Fenster, Aufbringen cioer vollkommen neuen Bedachung. 
Beiden Mauerflüchen mussten wesentliche Teile neu verblendet werden. Für 
die Gestaltung der Fenster in den Seitenschiffen und im Obergaden ergaben 
sich genaue Anhaltspunkte aus den unter dem Putz gefundenen^ später ver* 
mauerten Westfenstern in den Kopfseiten der Seitenschiffe. Leider waren 
vorher schon die Fenster des nördlichen Seitenschiffes mit einer ganz modernen 
Quadereiufussnng ernencrt worden ; bei den übrigen Fenstern wurden ent- 
sprechend dem alten Vorbild Gewände, Bogen und Sohlbänke aus Tuff- 
ziegeln in dem gleichen Format gemauert, das auch sonst bei der Ver- 
blendung der Mauerflächen Verwendung gefunden hatte. Die Hauptgesinise 
an den Schiffen und dem Olicrgaden, die vollkommen verloren gegangen 
waren, wurden neu hergestellt. Die Kopfseiten der Seitenschiffe erhielten 
als vollkommen moderne Zutat einfache Nebcnportale in romanischen Formen; 
dafllr w^urde der später angelegte Seiteneingang an der Südseite geschlossen. 

Die spätgotische Sakristei an der Südseite bedurfte nur der Aus- 
wechselung einiger Partien der Verblendung; die Strebepfeilcrabdeckungen 
wurden — entsprechend den alten Siniren — neu beschiefert. Am Turm 
waren gleichfalls nur kleine Reparaturen notwendig; das Rokokoportal des 
IH, Jahrhunderts mit seinem Iiübschen Olierlicht konnte beibehalten werden, 
darüber wurde in der alten, im 19. Jahrhundert vermauerten Blende ein ßpät- 
gnlisches Masswerkfenster angelegt, das dem zur Orgelbübnc hinzugezogenen 
Obergesehoss Licht gibt. 

Im Inneren der Kirche ergab sieh gleichfalls die Notwendigkeit ziemlich 
umfassender Arbeiten. Die vollkommene Erneuerung der Langhausdäcber gab 
Veranlassung, an Stelle der alten schlichten Stuckdecken einfache grosse 
Kasscttendeckeii im natürlichen Holzton anznordnen, unter siL-htbarer Verwendung 
der Dnterziige, und die^e Decken auf die alte, etwas höhere Lage zu bringen. 
Nur die abgefastcn Kanten der H»d!zkonstruktion sind in Farbe gesetzt worden. 
Der Einbau einer neuen, weiter zurückliegenden Orgelbübnc ermöglichte die 
Beseitigung der später angelegten Holztreppe und die Benutzung der alten 
Wendeltreppe in dem Turmntauerwcrk; das erste Obergesehoss^ das nun das 
Bälgewerk aufnimmt, wurde entsprechend den alten Ansätzen mit einem 
masBiven Gewölbe überdeckt. 

In der Chorpartie wurden die Seitenaltäre, die die schönen Chor- 
stühle aus der Zeit um 1300 verdeckten^ beseitigt und das vermauerte öst- 
liche Arkadenpaar wieder gefiffnet. Im Jahre 19o;i ist indessen mit Rück- 
sicht auf die ausserordentliche kunstgcschichtlichc und kiüistlcrischc Bedeutung 
des Gestühles der Gemeinde von der weltlichen und der kireblicheu Aufsichts- 
behörde die Genehmigung erteilt worden, das Chorgeslühl an das städtische 
Kunstgewerbemuseuni in Köln zu veräuasern; an die Stelle des Originals sind 
genaue Kopien getreten. 
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Über Wassenberg nnd seine Kirche vgl,: Te sehen m acher, Annales 
S. 369. — W. Weisweiler in Limburgs Jaarboek III (1896), S. 364. — 
Lüekerath, Beiträge zur Gesch. von Heinsberg II, S. 9, — Brewers, 
Vaterländische Chronik XI, S. 310. — Annalen des histor. Vereins f. d. Nieder- 
rhein LV, S. 296. — Dr. F: Bock, Die frtShroniaD. Pfeilerbasilika zu Wasöen- 
berg i. d. Aachener Zeitung vom 21. IV» 1891 (aoeh als S.-A«) — Franck- 
Überaspach, Die Kunstdenkmäler des Kreises Heinsberg (im Druck)« 

Renard. 



8, Xanten (Kreis Moers). Wiederherstellung des St. Viktors- 
schreines in der St. Viktorskirebe. 

Die St, Viktorskirche in Xanten besitzt in dem Schreinj der die Gebeine 
ihres Titelbeiligeu bewahrt, das älteste Beispiel jener stolzen Reibe von reichen 
Werken, die den grossten Ruhmestitel der rheinischen Goldsebniiedekunst im 
12. und 13. .lahrhundert auj^machcn. Nach einer untergegangenen, im Jahre 
1625 in dem Schrein gefundeneu Inschrift sind die Reste des Heiligen im 
Jahre 1129 in den Schrein gelegt worden* Im Zusammenbang mit dieser 
Jahreszahl steht zweifellos die Gliederung der Laugseiten — PilaRter in 
geometrischer Emailniusteruug mit merkwdrdig holten Basen und Kapitälcu, 
das Inscbrifthand um den oberen Rand nnd namentlich die der romanischen 
Hoktür von Maria im Capitol zu Köln eng verwandten 7 Figuren in derber 
Treibtechnik mit grossen glotzäugigen, frei aus der Fläche heraustretenden 
Ki)pfen. Erst nach einem längeren Zwischenraum scheint die Gliederung der 
Dachflächen durcfi Reliefs mit den klugen und törichten Jungfrauen in Vier- 
pässen durchgeführt zu sein ; wenigstens sprechen die noch strengen Oniamente 
der Zwickel wie die schlanken Figuren der Jungfrauen in Haltung und 
Gewandung ftlr die zweite Hälfte, wenn nicht das Ende des 12. Jahrhunderts 
(Ansichten vor und nach der Herstellung auf Tafel). 

Der Schrein hat mannigfache Schicksale erdulden müssen; im Jahre 1356 
wurde er beraubt, von der im Jahre 1391 durch einen Weseler Goldschmied 
vorgenommenen Herstellung rühren jedenfalls die ftchonen Zwickelplatten mit 
Krjstallpasten an der einen Kopfseite des Schreines her. Auch eine der Relief- 
figuren auf den Dachflächen wurde damals ergänzt. In den Jahren 1593 und 
1604 wurde der Schrein aufs neue bestohlen; die endlich im Jahre 1149 unter- 
nommene Instandsetzung verteilte die erhaltenen 7 Figuren mit den Pilastern 
auf 3 Seiten des Schreines; dazwischen wurden robe versilberte Messingplatten 
angebracht, eine von diesen im Giebel trägt die Inschrift: Anno 1749, 31.Jnly 
renovatum. 

Über den Schrein vgl. aus'm Weerth, Kuusidenkmäler des christl. 
Mittelalters in den Rheinlanden I, S, 40, Taf. XVKI. — Beissel, Die Bau- 
fübrung des Mittelalters I^ S. 63; HI, S. 1,25. — Clemen, Die Kunstdenk- 
mäler des Kr. Moers S. 106. — von Falke u. Fr an berger, Deutsche 

Jt^hjth. d. Ver. y. Altertefr. im RlitlDt iia. 9 
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Schmel'/arbeiteü des Mittelalters S. 24, Taf. XXV, XXVL — Gelenins, Farra- 
giiies 1, lol 48, 53; XX, foL 581 (im Stadtarchiv za Kßln). Auf alle Fälle 
ist die von von Falke vorgenounucDe Eiereiliong des Vikton^sehreines lu 
die Grappe des Tragaltares des Eilbertos Colonieusis im Welfenscbatz zu- 
treffend; oh mau jedoch mit dem von Geleniug überliefcrren Lkatiim der 
Trauelation im Jahre 1129 auf die Fertigstellung desScbreines pebliessen darf, 
erscheint zsvcifelliaft, um so mehr, als die Behiiudlmig der Dachflächen des 
Schreiues deathch auf die zweite Hälfte, nenii nicht das Ende des 12. Jahr 
huiiderts hinweist* 

Der Schrein bedürfte scboii längst einer durchgängigen Instandsetzung, 
da er im Laufe der Zeit durch das beschwerliche öftere Herausnehmen ans 
dem Hochaltar und durch das Abnehmen des losen Deckels stark gelitten 
hatte. Die Kittmasse, mit der die Figuren von alters geftlllt waren, hatte sich 
gelockert^ einzelne Kopfe waren ganz ahgebroche»; hier wnrdcu die Figuren 
im Inneren mit einer Versteifung aus Eisendrabt verselicn und dann mit einer 
neuen, nicht schwindenden Kittmagse ausgefüllt; die losen Köpfe wurden mittelst 
fester Metallhuphsen an Stelle der alten Holzzapfen wieder angesetzt. Für 
die rohen versilberten Messingplatten an den Scitenwänden sind glatte, matt 
vergohletc Kupfcrpiatten eingesetzt worden, wie dies ebenso bei den Schreinen 
des Sicgburger KirchenBchatzes geschehen ist. Auch bei dem Xantener Schrein 
war nur ein geringer Teil der ursprünglichen Ornanientstrcifen unter den im 
Jahre 1749 aufgenagelten glatten Messingbändern erhalten; liier wurden nach 
den Rekten Staldstanzen geschnitten und mit deren Htilfe die alten Ornament- 
leisten ergänzt. 

Der Deckel erhielt eine Verstärkung des Holzkerucs und wurde mit einer 
feßten Fnhrung verseben, die fehlenden Krystallknäufe auf dem Kamm wurden 
ergänzt. Besondere Schwierigkeiten boten die Fehlstellen in den RelietTiguren 
des Deckels; anfänglich wurden bei einigen Figuren die Feblsttleke besonders 
getrieben, untergeschoben und mit feinen Nieten den Rändern entlang au- 
geheftet. Da diese Art nicht vollkoramen befriedigte, so sind bei den Übrigen 
Figuren nach dem Beimodelliereu Metallnachgüsse des ganzen Reliefs genommen 
worden; die Fehlstücke wurden darans gestanzt, sorgfältig in die Reliefs ver- 
passt und dann mit untergelegten Streifen eingelötet. Infolge dieses Verfahrens 
stehen die ergänzten Stellen mit den alten Teilen des Reliefs genau in gleicher 
Höbe, Um ein Eindrücken für die Folgezeit zu verhindern, sind die Reliefs auf 
feste Metallplatten genietet und mit dem gleichen Kitt wie die Figuren der 
Langseiten ausgegossen worden. Vor und nach der Wiederherstellung sind 
photographißche Aufnahmen des Schreins angefertigt worden ; über die einzelnen 
Arbeiten wurde ein genaues Protokoll aufgenommen. 

Die Arbeiten^ zu denen der 43. Rheinische Provinziallandtag im Jahre 
1903 die Summe von 2500 Mark bewilligt hat, sind im Ansehluss an die 
kunsthistorische AuBstellung Düsseldorf 1902 ausgeführt und im Frühjahr 1904 
abgeschlossen worden. Die Ausführung lag in den Händen des durcl» die 
WiederberBtclIung des Siegburger Reliquienschreins durchaus bewährten Gold- 
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Schmiedes Paul Beumers in Düßseldort (VIL Jahresbericht der Proviir/Jal- 
kommision S. 54); die dort (S, 63) angeführten Gesichtspunkte, ebensowohl 
dem kirchlichen Bedürfnis wie den Forderungen der Denkmalpflege gerecht 
zu werden, waren auch für die Instandsetzungsarbeiten am Viktorsschrein 
massgebend. Insgesamt haben die Arbeiten einen Betrag von 3000 Mark 
erfordert. Eenard. 
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9 Zülpich (Kreis Euskirchen). Wiederherstellung der 

P r o p 8 1 e i k i r c t e. 

Die jetzige katholische Pfarrkirche in Zülpich, ehemals Kirche einer von 
dem Kloster Siegburg abhängigen Propstei, rechnet zu den ehrwürdigsten, 
haugeschichtlich interessan- 
testen Bauwerken des Kolner 
Flachlandes (Grundriss der 
Krypta Fig. 15. — Grund- 
risse Fig. 16u, 17. — Quer- 
schnitt des Chores Fig. 18. -= 
Ansicht des Chores Fig. 19; — 
Seitenansicht Fig. 20. — 
LängeuschnittFig.2L - Süd- 
wand des Chores Fig. 22). We- 
sentliche Bauteile, namentlich 
Chor und Krypta^ stammen 
noch aus der 1 Hälfte des 
1 1 . Jahrhunderts, wohl am 
Ende des gleichen Jahrhun- 
derts entstand südlieh des 
Chores die Annokapelle mit 
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einer ErweiterungderKrypta; Fig. 15. Zülpich, Propsteikirche. Grundriss der Krypta, 
das Langhaus in den kräf- 
tigen Formen des rheinischen Ühergangsstiles ist namentlich durch die 
Anlage vereinzelter früher Strebebogen von Interesse. Im einzelnen vgl. über 
den Bau ausführlich auf Grund der Untersuchungen vor den Herstellun^arbciteu 
Giemen und Renard, Die Kunstdenkmäler des Kreises Euskirchen, S, 206, 
Fig. 91— liD6, Taf. XII— XIV. 

Durch Abtragung des über dem Westjoch der Kirche errichteten Turmes 
im Jahre 1816, eine gleichmässige rohe Öberputzung im ganzen Innenbau, 
ferner durch Unobau des nördlichen Vorbaues am Anfang des 19. Jahrhunderts 
war das Bauwerk stark entstellt« Bereits im Jahre 1880 war die Krypta 
hergestellt worden, im Jahre 1887 die Annokapelle; leider hatte man dabei 
aber den einen Strebelogen abgebrochen. Im Jahre 1896 griff man den Plan 
einer einheitliehen Instandsetzung des gesamten Bauwerkes wieder auf. Die 
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rheinische Proviezialverwalfimg, die schon in den Jahren 1879 und 1887 
6000 Mk. und 2000 Mk. für die früheren Arheiten bereitgestellt hatte, be- 
willigte im Jahre 1899 den Betrag von 5000 Mk. und weiterhin im Jahre 
1903 nochmals die gleiche Sunume* Die Arbeiten sind in den Jahren 1901—1904 
nach den Plänen und unter der Leitung des Ditizesanbaumeisters H. Ren a r d 
in Köln ausgeführt worden. Die Gesamtkosten betragen rund 70000 Mk, 
gegenüber einem ersten Kostenanschlag 60 000 Mk.; die nicht vorauszuBeheude 
Notwendigkeit einer gänzlieben Erneuerung von 2 Jochen des nördlichen 
Seitenschiffes und der in den ersten Anschlag nicht einbegriffene Anbau von 
zwei weiteren Jochen an dieses Schiff rechtfertigen die höheren Bankosten. 
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Fig, 18. Zülpicb, Propsleikirche. Querschnitt des Chores vor der Wiederherstellung. 

Die im Jahre 1901 begonnene Instandsetzung des Chores er- 
streckte sieh im Äusseren auf die Erneuerung der Bedachung und die Freilegung 
der tlberpntzten Aussenfläcben. Es ergab sich, dass der Oberbau gleichzeitig mit 
der Krypta in der 1* Hälfte dcR IL Jahrhunderts entstanden ist, dass aber 
die Nordmauer mit den seh malen hoben Spitzbogenfenstern im 13, Jahrhundert 
erneuert vrorden virar; deshalb fehlte hier auch die charakteriatisebe Blcnden- 
gliederung des IL Jahrhunderts. Diese Erneuerung wurde wabrscbeinlieh 
veranlasst durch eine vermorschte Holzverankerung in Fussbodenhohe ; wenig- 
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Bericht über die Tätigkeit der ProvinzJAlkommisBioii 



maiiemng des Bog^ena zu eiitferiifHj zumal da eine Bolebe Verbindung aus 
praktischeil Gründen sehr erwtinscLt und auch die spärlichen Reste einer spät- 
gotischen Malerei auf der AusniaiH/tujig der Erhaltung kaum wert waren. 
Geringe Spuren einer hoch gestelzten Bogengliedernng am Ostende der Stid- 
niauer Hessen sieh nicht identifizieren. Besonders interessant war die Feststellang 
der ganz überputzten drei hfiehliegcnden ursprünglielien RundhogentenBter des IL 
Jahrhunderts in der Südwand; da wegen des Daches der anslot^seuden Annakapelle 
ein Wiederöffnen nicht müglich war, so wurden sie als Nischen sichtbar gelassen. 

Bei den im Jahre 1902 begonnenen Arbeiten am Langhans ergaben^ 
sich infolge der starken alten Ausweichungen der Pfeiler und der Obergaden- 
mauern erhebliche Schwierigkeiten; die nngcwöbnlich schweren Gewölbe und 
eine wenig sorgfältige Konstrnktion waren die Ursachen dieser Ausweichungen. 
Ausserdem gehörten die Seitenschiff mauern, wie jetzt festgestellt werden konnte 
(Grundriss Fig. 16 und 17)^ nicht dem Bau des L3. Jahrhunderts, sondern noch 
demjenigen des IL Jalu'hiindertB an; im 13* Jahrhundert waren im Innern 
nur die Dienste lose vorgelegt und die schweren Gurtbögcn und Gewölbe ein- 
gefügt worden* Insbes^nidere war der Zustand des nördlichen Seitenschiffes 
ausserordentlich schlecht, da hier der im Beginn des 19, Jahrhundert nieder- 
gelegte alte Westtnrm mit seinen ErBchütterungen eingewirkt hatte. Die Ober- 
gadenmaoern zeigten hinter der äusserlich recht gesund erscheinenden Quader- 
verblendung über den Seitenschiffdüchern ein überaus schlechtes Gerüllnianer- 
werk; von gleich schlechter Beschaffenheit war die Hintermauerung bei den 
Seitenschi ff däehern, wo anscheinend infolge eines Brandes der Mörtel voll- 
kommen seine Binde kraft verhören hatte, Die Mittelschiffge wölbe niussten 
gtellenweise besonders ungünstig einwirken, weil man die Mittelschiffmaucrn 
in den anstosseuden GewOlbekessehi der Seitenschiffe noch durch die Anlage 
von kleinen Kammern stark gesehwäcbt hatte. Da die nördliche Seitenschiff- 
mauer überdies sehr schlecht fundiert war, so Hessen sich die beiden westlichen 
Joche des nördlichen Seitenschiffes trotz sorgfältiger Aussteifung nicht halten, 
sondern mussten auf neuer Fundicrung vollkommen neu aufgeführt werden; die 
alten Dienste mit Basen und Kapitalen, sowie die Schlusssteine haben dabei 
aber wieder Verwendung gefunden* Im Anschluss an diese Neuausführung ist 
dann gleichzeitig die aus praktischen Gründen wünschenswerte Erweiterung 
des Seitenschiffes nach Westen in spätgotischen Formen ausgeführt worden, 
die Taufkapelle unii Eingangshalle umfasst (Grundriss Fig. 17). Weitgehende Ab- 
stützungen und Auswecbselung zahlreicher zerdrückter Quadern erforderte der frei- 
stehende nördliche Miüelsehiffpfeilerj der früher den Glockenturm getragen hatte. 

In der südlichen Seitenschiffniauer fanden mch die Reste der sehr kleinen 
Rundbogenfenster der alten Basilika des 1 1. Jahrh. und eine wohl gleichzeitige breite 
Bogenuffnung mit reichem Kämpferprofil, die zu einer Vorhalle oder den Kloster- 
gebäuden führte, Leider konnte man die Fensteröffnungen, die im Innern 
Bchon durch die Gcwölbeanfänger verdeckt sind, auch im Äusseren nicht sicht- 
bar lassen, weil hier die starken Ausweichungen der Mauer die Anlage von 
Strebepfeilern notwendig machten. 
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Die Wiederh erste Htm g des Innern des LaughaiiBes ge- 
staltete sich über Erwarten miiliPam und koetspielig; liier waren die gesamten 
Haiiflteiüflächeii, Suckel- und Gesiinsprofile iu rohesler Weise abgesjntzt und 
mit einem Gipsputz überzogen worden. Unter dem Putz fanden sieh zahlreiche 
gefährliche Rissbildungcn; der grosse Westbogen, auf dem bis zum Beginn 
des 19. Jahrhunderts der Westturm gestanden hatte, war um die Mitte des 
18. Jahrhunderts sclion mit einem schweren entstellenden JSackstcinbogen unter- 
wrdbt worden; dieser Bogen konnte aber die schädlichen Schubwirkungen des 
alten Turmes nicht wirLsani aufheben^ da der Kinbau lediglieh auf der am 
Ende des 16. Jabrluindcrts eingefügten Orgelempore ruhte. Der Ziegelbogen 
wurde sorgfältig eingerüstv^t und konnte nun als Lehr bogen dienen, um au 
dem romanischen Haustein bogen umfangreiche Auswechselungen der sebadhaften 
Quader vorzunehmen; nach Einfügung eines einfachen Kreuzgewölbes in dem 
Westjoch konnte dann auch der entstellende Ziegelbogen des 18. Jahrhunderts 
ganz entfernt werden. Vorlier hatte man noch über dem alten Bogen die ihn 
unnötig belastenden Teile des alten Westturmes entfernt 

Dag im Innern verwendete Material ist ein stark gemaserter bräunlich-roter 
Sandstein des Kubrtales, der überaus lebendig wirkt* Da ein Verkitten und 
ein Cberstreiehen der hässlichen, für den Verputz geschlagenen Löcher nicht 
angebracht schien, so entschloss mau sich zu einer leichten Abarbeitung der 
Flächen; bei den stark verstümmelten Kanjpfergesimsen mussten grosse Stücke 
erneuert werden. So wurde es aber möglich, die schöne Materialwirknug 
bestehen zu lassen, Bei der Orgelempore vom Jabre 1584 fanden sieh unter 
dem Putz die Reste eines feinen, aucli später abgespitzten Bogenfricöcs, der 
unter Einfügung der alten Wappen, der Steinmetzzeichen und der alten Jahres- 
zahl erneuert wurde; eine ganz neue Zutat ist die geschlossene Masswerkbrüstung 
in spätestgotischcn Fonueo. 

Bei der Sakristei wurde eine neue breitere Tür angelegt ; die alte schmale 
Tür mit dem reichen spätgotischen Besehlag, die iu einem neueren Gewände 
sass, wurde in der Sakristei als Schranktür einer alten Wandnische ver- 
wendet, da sie genau in den Anschlag passte und höchst wahrscheinlich ur- 
gprüngllch dafür bestimmt war. 

Von kleineren Arbeiten sind die Herstellung des reichen spätgotischen 
Taufsteindeckels und der zur Raiimgewinnung wünschenswerte Umbau der 
Kommunionbank unter Verwendung der alten Teile zu nennen. 

Von allgemeinem Interesse endlieh ist ein bei der Fundierung der nörd- 
lichen Seiteuscbifferweiterung gemachter Fund; unter einer etwa 1,50 m hohen 
Geröllschicbt fanden sieh zwei ähnlich zusammengesetzte Brandschiehten, die 
von einem römischen Holzgeliäudc herrührten. Sie lagen auf einem fest- 
gestampften Lehmstrich und waren stark mit römischen Dachziegeln and 
Kupferhlccbstücken, namentlich aber auch mit verbranntem Getreide (Gerste) 
durchsetzt. Es handelt sich also wohl zweifellos um eine niedergebrannte^ 
römische Getreidescheune. Diözesanhaumeistcr Renard, 
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Aufnahme rheinischer Fachwerkhäuser. 

Der einst so reiche Bcstaod au Fachwerkliäasern, welcher die Ersclieinung 
der ßtädtisclien uod ländliehen Ortscliaften an den ufern des Rheines iind der 
Mosel 80 anmutig machte und eitjen wesentlichen Teil des Reizes bildete, der 
die Reisenden immer wieder zu diesem beliebtesten der dentBchen Strdme hin- 
zog, ist in ra&chcoi Versehwinden begriffen* Man braucht nicht erst die Merian- 
sehen Studteausichten oder sonstige Abbildungen aus dem 17. und 18. Jahr- 
hundert zum Vergleiche mit dem heutigen Zustand herbeizuziehen, es genügt 
auch schon in Veröffentlichungen aus der Mitte des 19, Jahrhunderte einen 
Blick zu tun oder die Skizzcnbüehcr der älteren Architekten zu durchblättern 
um jene traunge Wahrnehmung zu machen. Noch gibt es indessen einige Orte, 
die von dem verderbliehen Wechsel der Zeiten verschont geblieben sind. Wer 
suchenden Auges namentlich die kleinen, etwas abgelegenen Orte im Rheintale 
und die an den sog, Krampen iiegenden Orte des Moseltafes durchwandertj 
findet seine Mtlhe immer noch reichlich belohnt. Aber es sind der Mehrzahl 
nach versteckte Seltenheiten, die aufgesucht werden müssen. Nur wenige 
der alten stolzen Giebel sind es heutzutage noch, die ihr Bild im Strome seihst 
spiegeln können» Es bedurfte deslialb nur einer leisen Anregung, um den 
43* Provinziallandtag der Rheinprovinz zur Bewilligung einer beträchtlichen 
Summe (3000 Mk.) zu veranlassen, mit welcher zeichnerische Aufnahmen von 
noch vorhandenen älteren FachwerkhäUBcrn für das Denkmälerarchiv beschafft 
werden sollten. Der Zweck dieser Aufnahmen sollte nicht allein in einer 
Rettung wenigstcng des Bildes solcher Häuser bestehen, die selbst nicht mehr 
erhalten werden konnten, sondern die Aufnahmen sollten es auch ermöglichen, 
die Neubauten, welche an die Stelle jener der Vcrniclitung anheim gefallenen 
Gebäude träten j unter umständen nach dem Vorbilde dieser zu gestalten und 
auf diese Weise die bauliche Eigenart des Ortes tunlichst zu erhalteut sie fort- 
erben zu lassen. Andererseits hatte die Provinzialverwaltung ihr reges Interesse 
an der Erhaltung der wertvollen älteren Gebäude schon wiederholt durch die 
BewiUigung von Zuschüssen bewiesen, die zur Instandsetzung derselben bestimmt 
waren* Es sei nur erinnert an das alte Haus in Bacharach, dessen Wieder- 
herstellung im IIL Bericht der Provinzialkommission für die Denkmalpflege 
in der Rheinprovinz besprochen ist. 

In neuester Zeit bat sieh diese Fttrsorge zweien Orten zugewendet, die 
nicht so an der grossen Verkehrsstrasse liegen, Steegim Blüchertal bei Bacha- 
rach und Manubach, dem rheinischen Weinort, der nur durch einen Höhenrücken 
von Steeg getrennt ist. Das Steeger Haus (Tafel), unweit der kürzlich 
gründlich instandgesetzten evangelischen Kirche (vergl. VIIL Bericht 8, 41) an 
der Dorfstrasse belegen, 9 m breit, 14 m hoch, besteht aus einem massiv er- 
bauten Erdgeschoss, einem Obergeschoss aus Fachwerk und trägt einen vollen 
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VöD den beiden Iläuseni in Maoubach ist das eine, grössere (Nr. 45), 
in ähnliclier Bauweise und auch in fast gleichen Grössenverhältnisgen, 8,5 in 
breit, 13,5 m lioch, errichtet und zeichnet sich aas durch eine vierteilige Prunk- 
fenstergruppe im L Stock, die durch reiches Schnitzwerk auf den vortretenden 
Pfosten, dem Brtlstungsriegel und der Bekrönung geschmückt ist (Fig. 23). Auf 
dem BrüstungBriegcl liest man als Jahr der Erliauung 1613. Dieselbe Jahrzahl 
findet sich auch in alter Malerei in einem kleinen Gefach der freien Langscite dos 
Hauses. Die alte Bemalung der Windbretter und Ortbretter unter dem schmalen 
beschieferten Schutzdache der Giefelfront und unter den Giehelscbragen war 
noch grösstenteils gut erhalten und ist entsprechend vollständig ergänzt worden. 
Das kleinere Haus Nr. 26 bildet den hinteren Abschluss eines engen Hofraumes, 
ist von weit einfacherer Bauart wie die vorbeschriebenen und laut eingestochener 
Jahi-zahl 1611 erbaut (Fig. 24). 

Ausser diesen drei zum Zwecke der Instandsetzung massgenau auf- 
getragenen Fachwerkhäusern ist eine grössere Anzahl anderer derartiger Ge- 
bäude aufgenommen worticUj von denen hier noch je eins aus Cobern und 
aus Cochem a. d. Mosel in Abbildungen mitgeteilt werden. 

Das C alberner Haus (Fig. 25), laut aufgemalter und eingemeisselter 
Jahrzahl 1575—1577 erbaut, wendet seinen eingeschossigen, llher einem hohen 
massiven ünti?rbau errichteten Fachwerkgiebel dem Hofe, aber gleichzeitig auch 
der Mosel zu. Das Fachwerkgcfage war ursprünglich w(dil vollständig sym- 
metrisch. Die jetzt fehlenden Verbandstücke, welche das Gefüge teilweise un- 
regelmässig erscheinen lassen, sind wahrscheinlich im Laufe der Zeit scbadhaft 
geworden j beseitigt und nicht wieder ersetzt worden. Das Zier werk an den 
Fachwerkbölzern beschränkt siel» nicht auf die allgemein üblichen, doppelt ge- 
schwungenen und mit Nasen besetzten kurzen Streben und viertel kreisföi inigen 
Eckstücke in den quadratischen Gefachen, sondern wird in eigenartiger Weise 
noch vermehrt durch geschnitzte rccljteckige Füllungsplatten, welche die sonst 
angewendeten dreieckigen Kopfstücke über den schlank geschweiften Streben 
konstruktiv ersetzen sollen; dazu kommen noch ein galericartig behandelter 
Streifen in der Mitte des Dachgiebels und darüljer drei quadratische Gefache 
mit verschränktem Strebe werk. Die ringförmig angeordneten Hölzer des 
mittleren Gefaches sind mit einer jetzt schwer lesbaren Inschrift versehen. 
Auch der Flur dieses Hauses ist nicht ohne Interesse, doch musste davon ab- 
gesehen werden, die Aufnahme auf den ganzen Umfang des Gebäudes aus- 
zudehnen. 

Das C c h e m e r H ä u s c I» e n (Fig, 26) bildet den überaus reizvollen 
Schmuck des alten, teilweise verfallenen Enderttorturmes, durch den der Weg 
zur nahen Winncburg führt. Alle freien Seiten des über einem zwei- 
geschossigen, miissiven Unterbau errichteten, eingeschossigem Fachwerkbaues 
sind in sorgfältiger Weise symmetriscb gefügt. Doch entspricht die Bedachung 
dieser Anordnung nicht und verleibt der Gesamterscheinung des Bauwerks da- 
durch einen ganz besonderen malerischen Reiz. Die senkrechten Giebel, welche 
nach dem Tore zu geradlinig, an der freien Seite mit wellentllirmiger Kante 

jAhrb. d. Ver. v. MfrUtr. Im Rhoinl. il». IQ 
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abschHesßen, sind beschiefert. Das Häuschen enihäU noch eine liübsehe Wendel- 
treppe, die von der Turmhalle aus zugäDglich ist. 

Ausser diesen in den beigegebenen Abbikltingen dargeetellleu Gebäuden 
sind noch von den folgenden /.eichneriscbe Massaufnahmen beschafft worden: 
Aus Rhens Nr. 91, „Deutsches Haus" am Rheintor, die sog, „Waekelburg'*, 
ein 22 m langer Fltigclbau zwischen dem „Deutschen Haus'^ und dem Hotel 
zum Königstubl am „Scharfen Turm", Nr* 180 an der Provinzialstrasse, Nr. 141 
und 142 an der Hochstrasse mit figtirlieheu Darstellungen nnd Inschriften; aus 
Nicderspay Nr. 67; aus Oberspay Nr. 20, 44, 5Üj 70, 75, 97; aus Engers 
das Doppelbaus neben dem neuen Lazarettgebäude der Kriegsschule. Ferner 
sind noch fünf Fach werk gebäude aus Rhens, sieben aus Oberspayj das alte 
Ratbaus aus Mosel kern, das Haue Jaegcr in Nauheim bei Steeg und zwei 
inzwischen bereits abgebrochene alte Fachwerkgebäude in Boppard, welche 
dem Erweiterungsbau des ürsulinenklosters weichen mussten, aufgenommen und 
sollen demnächst in den Besitz des Denkniälcrarchivs der Rheinprovinz über- 
gehen. 

Eine grosse Anzahl anderweitiger alter Fachwerkhäuser, etwa 60 Stück, 
aus Menzingen, Ariendorf, Breyy Briedel, Cardeu, Cl(>tten, Enkirch, 
Hönningen, Kirehberg, Leuu, Leutesdorf, Loef, Müden, Merl, 
Münster b, B., Niederbreisig, Niederbeimbacb, Niederspay, Puder- 
baeh, Reil, Rissbach und Valwig sind bisher nur in skizzenhafter Form 
gezeichnet, und es ist noch zweifelhaft, ob sie zur Erwerbung für das Denk' 
mälerarchiv der Rheiuprovinz geeignet sind. 

Dagegen konnte hierfür kür/lieh eine grosse Sammlung niehr oder weniger 
sorgfältig ausgeführter Uaudzeichnuugen des verstorbenen Arcbitekturmalers Karl 
Wcysser aus dessen Nacblass erworben werden, die einen besonderen Wert da- 
durch besitzen, dass sie in einer Zeit entstanden sind, die noch einen grösseren 
Reichtum dieser alten anheimelnden Fach werkgc bände ihr eigen nannte. Wenn 
auch diese Skizzen nicht in erster Linie dazu bestimmt waren, die äussere Er- 
scheinung einzelner bemerkenswerter Gebäude der Nachwelt aufzubewahren» 
sondern vielmehr als Studien anzusehen sind, nach denen der Künstler später 
vielleicht grössere Gemälde oder Hlustrationen herstellen wollte, so sind doch 
die in das Gesichtsfeld der Skizze gezogenen Gebäude mit dem Auge eines 
Sachverständigen geschaut und von der Hand eines soleben zu Papier gebracht, 
so dass die zeichnerische Darstellung durchaus den Eindruck der Treue und 
sachlichen Richtigkeit macht. Dass diese Gegenstände ausserdem mit dem Auge 
eines Malers gewählt «nd als abgerundete Bilder zur Darstellung gebracht sind, 
ist nur geeignet, den Wert derselben noch zu erhöhen. Eines der anziehend- 
sten dieser Bilder, eine Partie in der Nähe des Holztores zu Bacharach, ist 
in der beigefügten Tafel mitgeteilt (Tafel). 

Reg»- und Baurat v. Behr, 
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Berichte über die Tätigkeit der Provinzialmuseen 

in der ZtMt vom L April 1M3 bis 31, März 1904. 



Ahgeseheo von einigen kleineren topographiseljen Cntersuchungen in 
TreiB an der Mosel, wo ein Teil einer runiischen Villa, in Koblenz, wo ein 
Tunn der spätrömisehen OrtBinauer, inAndernaeh, wo ein röniiscbes Strassen- 
stUck, in Brobl^ wo eine röniische Ansiedlimg, in Küln, wo ein Stück der 
römisehen 8tadtEianer nod in fi rimmlinfrliansen » wo naiditrä^licdi einige 
Teile des Legiimslagern nntersuebt werden, konnten int verflosöeaen Etatsjahre 
zwei gnlsöere wissenscliaftliche Unterst! c hu n gen erheblich gefordert werden. 

Die eine betraf das Kastell Remagen, tlber dessen im vorher^^ehenden 
Jahre nntersnelite Teile liereits ein Bericht in den Bonner Jabrliadiern IIU^ 
S. 147 erseliienen ist. Von dem Steinkastell wnrde diesmal bei tien Erneuernngs- 
arbeiten an der Stadtpfarrkirche die abgerundete Südwesteeke mm Teil nnter 
dem «iidwestlichen Kirchturm freigelegt. Sie «m^ehliesst^ wie bei vielen Limes- 
kastellen, einen trape/iormigen Eckturm ^ dessen Eingang Tiiebt in der Mitte 
der Rtlekseite, soudern an der Stelle liegt, wo die Hintermaner mit der linken 
Seitenmaner zusanmieuötösst. Die Rückseite ist 5/> m, die Nebensciten sind 
je 3 m lang. An üwei Stellen wurde dann die Beschaffenlieit tles Lager- 
w^ all es aufs genaueste festgestellt Wir fanden den Wall noch ca. 2 m Ijoeh 
wohlerhalten vor. Er war so hergestellt^ dass man zunächst 3,4U bezw* 4,50 m 
von der ümfassungsnianer entfernt dieser parallel ein niedrigt-s Troekemnauerchen 
als Stützmauer des Erdwalles anlegte, weiches sogar stellenweise durch senk- 
recht eingefügte l'fosten verstärkt wurde. Dahinter wurde nun der Erdwall 
aufgehäuft und seine Böschung mit niHclitigen Basaltblueken und Bruchsteincii 
gefestigt Eine Lage Erde und Rasen wird dann die Oberfläche geebnet 
haben. An der einen untersuchten Stelle nahe der Kirche, wo die Erde viel 
Feuchtigkeit enthielt, war in den Wall dicht hinter dem Stützmäuerclien zur 
Abwässernug noch ein WasserabfluÜkanal eingelegt, an der anderen Stelle 
begleitete den Wall an seinem uutereu Rand ein gestickter Weg von 2,40 m 
Breite, der mehrfach erneuert war. 



in der Zeit vom 1. April t^3 bis 31. März 1904. 
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Von noch grösserer Wichtigkeit ist aber, dass in grösserer Tiefe, von 
Wall und Maner des SteinkaBtells teilweii*e überbaut, die Spuren eines Erd- 
kastells gefunden wurden, welches naeli den geuan gesammelten .Scherben 
tu nrteilen, der frühen Kaiser/eit angcbf^ren muss, also wohl als Drususkastell 
bezeichnet werden darf. Die Cmfaasungsmauer des Steinkasfells war anf die 
Kontreeskarpe des Grabens des alten Erdkastells gesetzt, die Spitze deö 
Grabens Hess sieli noch unter dem Fiunlament der Mauer erkennen. Die 
Eskarpe war noch gut erbalten nnd in dem teilweise noch vorhandenen 
Wall fand sich der Einschnitt für die Paüssadenwand. An der einen unter- 
suchten Stelle, wo bereits die Eekabrundung des Erdkastells begonnen hatte, 
finiden wir w^eiter rückwärts eine Anzahl tiefer nnd geräumiger Ralkenlöeher, 
die auf einen Eckturni au» Holz sehli essen lassen. So haben de im die Au»- 
grabungen dort an ein und derselben Stelle die xeitlieh aufeinanderfolgenden 
Befestigungsarten von Erdkastell, Steinkastell und spätrötnisclier Ortsmauer 
festgestellt^ nachdem wir Über die dauernde militärische Besetzung Remagens 
vom Anfang des L bis znr Mitte des 3, Jahrhunderts bereits durch Inschriften 
unterrichtet waren (vergk Westd. Korrbl. 1903, Nr. 31). In den weiter rbein- 
anfwärts liegenden Kanabae des Lagers wurde ein bei nutülligen Grabungen 
aufgedecktes umfangreiches römi&cheß frebäude aufgemessen. 

Die ftudere grössere Ausgrabung fand in und bei dem Bonner Legions- 
lager statt. Auch hier kann für die vorhergehenden Untersuchungen auf den 
Bericht in den Bonner Jahrbüchern 1 10, S. 152 verwiesen werden^ über die 
neuen Untersuchungen müssen wir uns hier auf kurze Andeutungen beschränken 
nnd weitere Ausführung für einen illustrierten Bericht aufsparen. Im Legione- 
lager selbst führte die Kanalisation und Regulierung der Nordstrasse, welche 
das Lager ziemlich in der Mitte vim West nach Ost durchquert, zunächst zur 
Auffindung einer Anzahl hinter dem Praetorium liegender Gebäudemauern, 
welche genau aufgenommen wurden. Eine selbständige Untersuchung des 
Museums stellte alsdann die Rückseite und die nordwestliche Ecke des 
Praetor! um 8 fest, so dass wir also jetzt über dessen Lage und Ausdehnung 
genau unterrichtet sind und seinen gesaroten Grundriss hoffentlich bei den in 
nächster Aussicht stehenden Grabungen gewinnen können. Die Längsachse ist 
93 m lang, die Breite beträgt voraussichtlich T2 m. Weiter wurde zur Kontrolle 
früherer Untersuch nngen der eine Flügel des West to res, der porta decumana, 
nochmals ausgegraben. Die früheren Aufnahmen stellten sich als richtig her- 
aus und es wurde festgestellt, dass dieses Tor, im Gegensatz zum Nordtor 
(B. J. 110, 8. 168) nur eine Bauperiode besitzt und keinem späteren Umbau, 
wenigstens bezüglich des Grundrisses^ unterworfen wurde. — Die Verhältnisse 
vor der im vorigen Jahr untersuchten Nordwcstcckc des Lagers zu studieren, 
boten die Fnndamentausschachtungen für den Neubau des Ilusarenoffizierkasino« 
an der Ecke der Ringstraße und Rheindorfei^straße Gelegetihcit. Wir fanden, 
dass dort vor der eben noch sichtbaren Umfassungsmauer des Lagers ein 
doppelter sehr breiter und tiefer Graben lag. Bemerkenswert ist, dass in der 
Berme nahe dem Rand deR ^«^ten Grabens ein mächtiges 70 cm breites und 
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noch 2,40 m tiefes Pfosteiiloch gefunden wurde. Wir überzeugten uns durch 
weitere Grabung, dass es nicht etwa zu einer Palissadenwand gehört haben 
kann, sondern von einem einzelsteheuden grossen Balken herrührt. Dieser 
scheint der Rest einer vorläufigen Absteckung der Lagereeken vor Erbauung 
der Umfassungsmauer gewesen tn sein. Auffallend war» dass der abgerundeten 
Lagerecke ein tief erliegendes halbkreisförmiges Mauerfnndament, wie es scheint 
als spätere Verstärkung des Eckturmes und Geschützstandes, vorgelagert war, 
in welches eine Menge kleingeschlagener Skulptur- und Inschriftstücke von 
romischen Grabdenkmälern vermauert wan Sie wurden, soweit die Bangrube 
es zuliesS; gesammelt und ins Museum verbracht. 

Am „Scbänzchen", also vor der Südosteckc des Lagers konnte bei Aus- 
schachtungen für das neue Alemannenhaus der Abfall des romiseben Rheinufers 
beobachtet und festgestellt werden, dass, nachdem die erste Böschungsanlage 
ungefähr der Flavierzeit augehörte, später das Terrain durch Schuttmassen 
künstlich dem Rheine zu noch etwas erhreitert worden ist. In den Kanabae 
südlieh vom Lager wurde an der Römerstrasse ein römischer T-Öpferofen 
nntersuchtj leider ohne jeden für die genauere Zeitbestimmung genügenden 
Scherbenfund. Wichtiger waren die Untersuchungen bei Ausschachtung zu 
Neubauten der Medizinischen Klinik. Hier fanden wir ausser Mauern romischer 
Gebäude mit zahlreichen Wandverputzresten vor allem vier tiefe Gruben von 
quadratischem Grundriss mit 1,10 bis 1,90 m Seitenlänge, welche zum Teil 
sorgfältig bis in grosse Tiefe mit Holz verschalt waren, dessen Spuren noch 
in einer Grube sehr gut erkennbar waren. Diese letztere wurde bis über 
2 m Tiefe ausgehoben, ohne dass die Sohle erreicht wäre, die Gefahr für die 
modernen Gebäude verbot aber ein tieferes Graben, Die Gruben waren 
angefüllt mit zertrümmerten Gefässen der Zeit von Claudius und Nero, w^elche 
weiter unten kurz beschrieben werden, — Endlich ist eine sehr interessante 
Ausgrabung zn erwähnen, welche unter Aufsieht des Xtuseunis im südlichen 
Teil Bonns an der Koblenzer Strasse im Garten des Herrn Dn Prieger auf 
dessen Anregung und Kirsten veranstaltet wurde. Sie förderte die Mauerzüge 
eines weitläufigen Wohnhauses mit Bade- und Hcizaidageu zu Tage, dessen 
Grundriss nur leider wegen der Baumgruppen nicht vollständig ermittelt werden 
konnte. Indessen wurde doch eine Menge für die römische Bebauung des 
südlichen Bonn wichtiger Fragen gelöst, z. B. die Frage der Lage der Häuser 
zur Kidilcnzerstrasse, ihre Ausdehnung nach deui Rheine liin und dgl. Auch 
wurde eine Reihe grosser Kellergruben mit Resten von Lehmbau gefunden. 
Massenhafte Scherben und einige Münzen, vorwiegend der mittleren Kaiserzeit, 
geben über die Besiedlungszeit näheren Aufscbluss. Auch diese Ausgrabung 
wird in einem illustrierten Berichte genauer darzustellen sein. 

Der Zuwachs der Sammlungen belief sich im ganzen auf 949 Gegen- 
stände, von denen 578 in das Inventar des Provinzialmuseums, 157 in das 
der üniversitätssammlung (U) und 214 als Depositum der Gemeinde Kessenieh 
in ein neuangelegtes Inventar K eingetragen wurden. 

Im einzelnen ist folgendes hervorzuheben: 
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A. Vorrömisehe Altertümer. Aus der neülithischen Periode stammen 
'fichnur- mid xonenverzierte Scherben aus ürmitz ^15717/18), Die Bronzezeit 

ist durch ein rohes Gefäss und eine Bronzelanzenspitze aus Crmitz (15692/3) 
und einen Hronzekelt aus Andernach (15807) vertreten. Ausserdem erhielten 
wir vom Mainzer Centralniuseuni die geiiane Nachhildung eines hrouzezeitliehen 
Gefilsscs aus Andernach (15887). Ein Grabfund der Hallstattzeit mit kleiner 
Urne und ftiuf Bron/veringen stammt aus Mayen (16065), eine Anzahl Urnen 
der Hallstattzeit und La Tenezeit aus ürmitz (15694—99, 16115—31, 15886); 
hesoudcrs bemerkenswert war eine riesige Hallstatturne, die von einem Teller, 
sieben liHichterartigen Tongeräten, zwei Spinnwirteln und einer Bronzenadel 
umgehen war. Eine germanische Urne stammt aus Ravensberg hei Troisdorf 
(16173), 

B. Rfimische Altertümer. 

I. vS t ei n d e n k ni ä I e r. Hier ist an erster Stelle ein wertvolles Geschenk 
des Freiherrn von RigalGrunland zu nennen, zwei grosse Steindenkniäler, die 
bei dem Bau des v. Rigaischen Hauses an der Koblenzerstrasse in Bonn im 
Jahre 1846 gefunden wurden^ nämlich der bochinteressante frühe GrabBtein 
des Freigelassenen D(ecimu8) Amniaeus Olympus und der Sklaven Anthus, 
Prospeetus, t>onatu8 und Aseanius (16062 cfr, Branihach ClRh. Nr- 491), und 
ein inscbriftloses schönverziertes Denkmal mit Darfitellung eines vexillura 
(16063/4). — Von grosser historischer Bedeutung ist ferner der Teil einer auf 
Kaiser Claudius hezüglioben Ehren- oder Bauinschrift, gef. in Bonn bei der 
Klinik (15709 cf. Bonner Jahrb. 110. S. 174 Fig. 20), dann zwei Tuffhlöeke 
aus dem Nordwestteil des Lagers in Bonn mit der Bezeichnung L I F, also: 
legio L Flavia (15704/5 — B. J. 110, S. 171)> hierzu kommen die schon oben 
erwähnten Inschrift- und Skulpturstücke aus dem spätrÖmiBchen Fundament 
vor der NW-Ecke des Bonner Lagers (16143 — 60). Aus Remagen stammt 
unter andern ein Relief der Fortuna, geweiht von einem Angehörigen der 
cohors L Flavia (15708 s. Westd, Korrespondenzblatt 1903, Nr. 31). Aus 
Bcrmel im Kreis Mayen erhielten wir eine schöngearh*ntete Statue der sitzenden 
Fortuna mit Weihinschrift des M. Firmius Speratus (15700 s. Westd. Korre^ 
spondenzblatt 1903, Nr. 32 und B, J. HO, S. 201) sowie das Köpfchen und 
einen Arm einer Venusstatue (15701/2). In Kreuznach wurden AbgUsse der 
drei wichtigsten Soldatengrabsteine aus Bingerbrück hergestellt ^ nämlich der 
Grabsteine des Annaius, Hyperanor und Tib. Jul. Abdes (15719—21 — CIRb. 
738/9 und 742). Von dem berühmten Grabstein des M. Caelius im ProvinziaK 
museuni wurden Ahgttsse für auswärtige Saninihingen und Lehrinstitute au- 
gefertigt; sie sind durch Vermittelurig des Provinzialmiiseams zu beliehen. 

IL Geschlossene römische Grabfunde sind diesmal in grosser An- 
zahl erworben worden. Sieben zum Teil reich ausgestattete Cirälicr der frühesten 
Kaiserzeit stanmien aus der bekannten Nekropole hei dem Drusaskastell Urmitz, 
in einem fand sich ein wohlerhallener Ikonzekandelaher, in einem anderen eine 
Bronzelampe (15727 his 15734). Wie im vorigen Jahr, so erhielten wir auch 
diesmal aus Urmitz eine Anzahl spätrömischer Gefässe aus einem Gräberfeld, 
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welches etwas östlich von den bekannten vor- und hlthrumisehen Ansiedlnngen 
ermittelt wurde (16132—41). Ans Bonn stanjmeii sechs g^eaehlossene Orabfuode 
(15804/5, 839, 966, 975, U 2338), ans Köln deren zwei (15763 und 16142), 
deren letzterer unter andern eine schönverzierte gläserne Henki^lkanue und ein 
Grosserz des Postnmus enthielt. 

IIL Einzelfunde von Kleinalt ertUtnern, 

Von römiseber Keramik sind vor allem die oben erwähnten Grubenfiinde 
von der Bonner Klinik zu nennen Es sind u, a. Gesiehtsurnen, deren eine 
auf der Rückseite die weiss aufgemalte Inschrift LON trägt, ein schöner streng 
profilierter weissbenialter Teller mil rot aufgemalten Reifen, marmorierte Teller, 
8chnppenurnenj Becher mit Toukrümehen, ein weisser zylindrischer Doppel 
henkelbecher, Maskenfragmente, Lampen, Sigillata und dergl, (U. 2192— ü 2342). 
Ein höchst eigenartiges keramisches Proriiikt spiitröuiischer Zeit erhielten wir 
ans Berzdorf bei Brühl, nämlich eine grosse Hängelampe in Form eines Fisches, 
dessen Körper braun bemalt und mit allerlei figurlichen und andern Ver/Jerungen 
(z, B» Kreuzen) geschmückt ist. Es ist offenbar ein frühchristliches Stück 
(15911), Die arret inisehen Sigillatafunde aus Bonn, über welche in 
B* J. 110, S. 176 gehandelt ist, vermehrten sich wieder um einige Stücke 
{15711/2, 714, 905)^ eine spätere Sigillatascherbe ans Köln bietet besonderes 
Interesse durch die Darstellung eines Menschen mit Tierkopf oder Tiermaske 
zwischen Löwen etc, (15836). Eine hübsche Sigillata vase mit Jagdszene en 
barbotinc stammt aus Bonn (16068). 

Die Terrakottensanimlung wurde vermehrt durch eine kleine weibliche 
Büste mit dem Stempel Victor ans Bonn, der Stempel war schon von einer 
in Andernach gefundenen Stataette einer sitzenden Göttin bekannt (15751). 
Ferner erhielten wir eine bemalte Priapstatuette aus Bonn (15752), einen reich 
mit Reliefs geschmückten KasserolengrÜT (15749) und den Abguss einer 
Servandnsstatuctte aus Mainz (15723). 

Sehr reichen Zuwachs verdankt die Sammlung gestempelter Ziegel 
dem Xantener Altertumsverein, welcher als Gegengabe gegen einen Abguß des 
Caelinsdenkmals eine grosse Anzahl ausgewälüter Proben der (jei und in dem, 
B. J. 1 10, S. 70 beschriebeneu, Legion&ziegelofeu bei Xanten gefundenen 
Fabrikate überwies, darunter die verschiedenen Typen der XXX, XXIL VI 
und XV« Legion und der coh. IL Brit. (16001 — 49). — Aus Bonn wurde 
wieder eine Anzahl Ziegel der Legäo XXI rapax und Legio I Minervia er- 
worben (15925 — 1596t), Zum bequemen und übersichtlichen Studium der sehr 
reichen Ziegelsammlung wurden in einem Raum des Kellergeschosses Wand- 
schränke gebautj in welchen jetzt die siimtliehen Ziegel streng nach Truppen 
und Typen geordnet autgestellt sind. 

Von römischen Bronzen ist in erster Linie zu nennen ein prachtvoll 
verzierter Schlossbeschlag von einem Kästchen mit fast vollständig erhaltener 
Schliessvorrichlnng und Trageketten, welches in gravierter und versilberter 
Arbeit einen Greif und einen Hasen zu beiden Seiten des Schlüsselloches zeigt; 
gef. in Köln (15746). Ebendaher stammt ein langer schmaler mit eingraviertem 
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Rankenornament und reliefgetriebener Silberscheibe gegchraüekter Bronzestreifen 
von 32,5 cm LäDge^ vielleiclit von einem Panzer (15817). Endlich gelang es, 
den schon in den beiden vorhergehenden Bericliten erwähnten nnd B. J. 110, 
S. 179 eingebend bcscbri ebenen Fund von Schinncksaehen aus Bonn 
noch durch Erwerbung eines in Privatbesitz gelangten Teiles zu ergänzen. 
Es wurden diesmal erworben: Fingerringe mit den Inschriften utere, da vita, 
vivas, suavis, duicis, amo te, Glaspasteii njit figarlichen DarsteUungeu, zwei 
BronzebuUä, Ziernägel und Ringe aas Bronze, Glasringe, elf Gagatperlen mit 
doppelter Durchbobrang von einer Halskette und ein Kleinerz des Valens 
(16071 — 16113). 

Für die Kleinaltertiimer aus Bronze und die Schmucksachen mussten 
zwei neue Scbautiaelie beschafft werden. 

Unter den römischen Gläsern ist das hervorragendste ein grosses aus- 
gezeichnet erhaltenes Kopfglas ans Ktdn (15755). Ferner eine Glasflasuhe 
mit aufgelegten Ornamenten und ein Glasbecher mit Stacheln und Kniffen, 
gef» in Bonn am Münsterplatz in einem Sarg (15753/4). 

Ans Bein geschnitzt ist ein Messergriff in Form einer menschlichen 
Hand, die ein kleines TierfQsechen hält, aus Bonn (16161). 

Unter den zahlreichen Mttnzen sind zwei Goldmünzen zu nennen, eine 
des Hadrian iCob, 1081/2) und eine des Constantius II (Coli. 38), beide aus 
Bonn {15689, 15756). 

C. Altertümer der Völkerwanderungszeit. 

Hier sind vor atlem die schon im vorigen Bericht kurz erwähnten Reihen- 
gräberfundc von der Peterstrasse in Kessenich wichtig, welche von der Gemeinde 
Kessenicb als Depositum tibergeben, nunmeiir inventarisiert und aufgestellt 
worden sind (K. 1—91). Darunter befinden sich 26 geschlossene zum Teil 
reich ausgestattete Gräber von Männern und Franen. Während die Kerandk 
und die Waffen im grossen und ganzen bekannte Typen bieten, ist unter den 
Sehmuckgegenständee vor allem eine Bronzeschnalic mit eingravierter primitiver 
Darstellung eines menschlichen Gesichtes (K 16a) sowie ein Bronzericmen- 
hescldag mit eingravierten dureheinandergewundenen Schlangen (K 16 b) er- 
wähnenswert; ferner eine goldene Brosche in Kreuzform auf Bronzeunterlage 
mit Filigran und grünen nnd blauen Glassteinen (K 18 a) und eine grosse 
goldene Scheibenbrosche auf Bronzeuntertage mit Filigran und blauen Glas- 
gteinen (K 2öa). Auch einige sehr schöne silbertauscliierte und süherplatticrto 
Eisenscbnallen fanden sich (K 21b, c, d). 

Aus Bonn hezw. Schwarzrheindorf stammen eben falls einige fränkische 
GrabfundCj vor altem ein prachtvoll ausgestattetes Grab mit zwei Bronze- 
schüsseln, einer vergoldeten und alniandingeschmUckten Bntnzcfibel, einer in 
Bronze gefassten Bergkrystallkiigelj einer grossen Bemsteinperle, einem silbernen 
Armband, einem Glasbecher etc. (15736—45, 15840/1). 

D. Mittelalter und Neuzeit. 

Dank einer besonderen Bewilligung des Provinzialansschusses konnte 
diese Abteilung bei der Auktion der bertUimten Sammlung Thewalt in Köln 
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tun mehrere hervorragende KiniBtwerke bereichert werden* Vor allem sind 
zwei herrliebe Werke mittelalterlicher Bildhanerknost tn nennen^ nämlich eine 
inittelrbeinigebe Steingtatne der Madonna vom Anfang des 15. Jahr- 
hunderts nnd eioe niederrbeinigefae Üolzstatne der Madonna ans der 
zweiten Hälfte de» 15. Jahrhunderts (Katalog Thewalt 784 und 701 — Tafel). 
Für die kerami^be Satnmiang wurde dort erworben eine dunkelbraune 
Kdioer Schnelle der sogenannten Eigelsteinfabrik ans der ersten Hälfte 
des 16, Jahrbnodertfi (Solon, the ancient art stoneware II Fig. 153. — Kat. 
Tbcwah Nr. 29), vier Scherben eines grfmsen Kölner Krnges (Kat Thew. 32;, 
ein Kölner Sinrzbecher in Gestalt eioes bärtigen Mannes im Federhut 
und Pelzroek, nm 1550 (Solon, I Fig. 133, Kat. Thew. .53 mit Abb,», ein Sieg- 
borger Drill ing6gefä88 mit Gesichtern, frohe Arbeit (Kat. Thewalt 57) ein 
Raerener blauer Henkelkmg von Jan Emmens 1586 (Kat. Thew, 150) 
und ein kleiner brauner Hcnkelkmg aus Raeren nach 16<X) (Kat* Thew, 149); 
endlich zwei Sandsteinreliefs mit allegorischen Darstellungen 17. Jahrhunderts 
(Kat. Thew. 788). Aus demselben Fonds wurde auch ein sehr feines poly- 
chromiertes Elfenbeiurelief nut Kreu/jgungsszeue aus der Zeit um 1400 er- 
worben n 605 1 — 160611. 

Von sonstigen Erwerbungen sind zu nennen eine Rolkupferplatte mit 
Email mit Darstellung eines Reiters aus Ktdn 15760), eiue Bronzepfanne aus 
Oberwesel (157.59), ein romanii^cher Brettstein aus Bein mit zwei Fabeltieren 
aus Bonn (15722). 

Vom Provinzialkonservator tiberwiesen wurden zwei Gruppen der St. Anna 
selbdritt /15690 und 15901), eine Madonna ujit Kind {15724), eine Rcliquien- 
büste der Katliarina • 15725 1, eine Statue eines Heiligen (15726) und eine feine 
polychrome weibliche Büste (15902), sämtlich Schnitzarbeiten vorwiegend 
niederrlieinischer Herkunft; endlich der Abguss des in der Andernacher Pfarr- 
kirche befindlichen Restes eines grossen Steinreliefs des jüngsten Gerichtes 
(15710). 

Für die keramische Sammlung wurden weiter erworben: eine Siegbnrger 
Schneite mit Wappen aus Bonn (15973), ein Wcsterwtilder Krttglein mit eiu- 
gesehniltcnen Rauken ans Bnnn (15974), ein Westerwähier Salzfass i; 15758) 
sowie eine Anzahl Dclfter Fliesen aus einem alten Bonner Haus (15774 — 803). 
Von mittelallerliehen und nenercu Münzen wurden erworben: zwei Bonner 
Münzvcicinsdnkuten von Friedrich von Saarwerden (1H70— 1414), eine Bronze- 
raedaille Max Friedrichs von Krmigscck 1767, ein Goblgnlden der Stadt Köln 1596, 
ein Dukaten der Stadt Ki'An 1635, ein Denar Siegfrieds von Westerburg, ein 
Denar llildorfs von Kriln (1076 — 1079), ein Denar Philipps von Heinsberg 
1167—1191 (15764—71), Geschenkt wurde von der Stadt Boppard ein dort 
gefundener Du kat Ludwigs XIV (15847). 

F^, Die modernen KuuBtausjttellnngen der dramatischen Gesellschaft 
Bonn wurden auch irn vergangenen Winter fortgesetzt. Am bedeutendsten 
waren zwei AuHstclhin^en von Gemälden und Zeichnungen des belgischen 
Malers Franz Courtens. Im übrigen fand eine AuBStellung von Werken von 
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HabermanDj LeDbach, Strydonck u. a.» eine Ausstellung von Düsseldorfer Land- 

Bchaftern iiDd endlich eine Ausstellung von Geiiuiklen des französischen Malers 

Desire Lucas statt. 

Der Direktor veröffentlichte u. a. im 110. Heft der Bonner Jahrbücher 
„Ausgrabungs- und Fandberichte des Provinzialmusemns vom 1. Aug. Ol bis 
30. April 03^. Es ist dies der vierte derartig:e Museumsbericht, welcher durch 
Vermittlung der Königl. Regierungen an sämtliche Landratsämter des Museums- 
bezirkes verteilt wurde. Ausserdem veröffentlichte der Direktor die neueren 
und älteren im Museum befindlichen gestempelten römischen Terrakotten 
tinter dem Titel: ^Zur Kenntnis der römischen Terrakottafabriken in Köhi" in 
den B. X 110, 8. 188. Der Direktor hielt Vorträge archäologischen Inhalts 
bei dem archäologischen Pfingstferienkursns für Gymnasiallehrer und im Verein 
von AlterüniKsfreunden im Rheinlande. Auf Anregung des Komitees für Volks- 
bildung in Bonn veranstaltete der Direktor in diesem Winter Führungen durch 
die Sammlungen des Provinzialmnseums, welche regelmässig Sonntags von 
10 — 1 Uhr stattfanden und sich einer lebhaften Teilnahme aus allen Kreisen 
der Bevölkerung erfreuten. 

Der Gesamt besuch des Museums im vergangenen Jahre betrug 17465 
Personen. Die Einnahmen aus Eintrittsgeldeni und ans dem Erlös von Führern» 
Dubletten und Photographien belief en sieh auf 694,30 Mark. 

Der Museumsdirektor: 
Dr. Lehner. 

IL Trier. 

Die archäologische Beobachtung der Kanalisation bildete im Geschäftsjahr 
1903 ebenso wie in den beiden vorhergehenden die Hauptaufgabe des Museums. 
Dank den vom Herrn Kultusminister gewährten Mitteln konnte für diese 
Arbeit eine besondere technische Hilfskraft beibehalten werden. 

Wieder sind in manchem der für den Kanalbau ausgehobenen Schächte 
Absehnitte römischer Htrassen zu Tage getreten, sie haben sich sämtlich in das 
geradlinig rechtwinklige Strassennctz, das auf Grund frliliercr Funde rekonstruiert 
war, eingegliedert und die Richtigkeit der Rekonstruktion erhärtet. Zahlreicher 
als bisher sind die Kanalisationsschächte des letzten Jahres auf Reste antiker 
Kanäle gestossen, die das Bild der römisehcn Entwässerungsanlage ver- 
voUstärtdigen helfen. An vielen Stellen haben die Kanalisationsschächte Trümmer 
bedeutender und für die Topographie wichtiger Bauwerke freigelegt. So wurde 
bei der Kanalisation der Bäderstrasse eine Reilie von Thermenräumen durch- 
schnitten, die bestätigen, dass der unausgegrabenc Wcstflügcl der Thermen dem 
Ostflügel völlig symmetrisch eutsprochen hat. In der Kaiserstrassc sind mehrere 
Mauern zum Vorschein gekommen, die dem Westbau des Kaiaerpalastes an- 
gehört babeUj und ein 62 m lang wohlerhaltenes Stück eines unterirdischen 
Dienerganges, der den Westbau des Palastes mit dem Ost bau verband (vergl. 
die Besprechung und Planskizze dieser F'unde im Korrespondenzblatt der West- 
deutschen Zeitschrift 1903^ Heft 6). In der Palastparadeplatzstrasse zeigte sich 
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die Mauer eines grossen PraclitbaueB, die durch vorg:e!eg:te Pfeiler und Säulen 
gegliedert war und Spuren von Marmorbekleidung aufwies. Auf dem Palast- 
paradeplatz f^elbst ward ein langer Keller enlderkt. der dieselbe Richtung hat, 
wie die nördlich davon belegene Basilika. Das Gewölbe des Kellers ist mittel* 
alterlieh, ruht aher auf römisch en Mauern, die von einem Iiallenarti^en Bau 
t\v stammen scheinen. Auf dem Koustantinsplatz schnitt der Kanalisation»- 
Schacht eine von der Nordwesteeke der Basilika nach Westen /iebeude Mauer, 
die von gleicher Konstruktion ist^ wie der römisehe Kern des Domes. Auf 
der Nordseite dieser Mauer lagen die Reste eines wertvollen Mosaikbodens, 
dessen »lidlieher Teil beim Bau der Mauer zerstört worden war* Die Reste 
sind uns ein neues Zeugnis dafürj dass gerade der Osten des rönu sehen Trier 
besonders reiche Häuser gehabt hat Arn unteren Ende der Schanzstrasse traf 
ein liausanschluss einen bereits fiiUier beim Bau des Hauptkanals konstatierten 
Teil des Brtlekentores, der Porta inelyta der mittelalrerlichen Chronisten. Die 
Reste wurden jetzt durch eine vom Museum veranstaltete Ausgrabung näher 
untersucht. Sie ergab, dass auch dies Tor gleich der Porta nigra aus grossen 
roh boBsicrtcu Saudstcinquadern^ aber nach einem andern Plan, erbaut gewesen 
ist. Leider erlaubten die angrenzenden Häuser nicht, die Ausgrahiiug weit 
genug fortzusetzen, um völlige Klarheit über die Anlage zu gewinnen. Am 
oberen Ende der Schanzstrasse förderte ein Hausanschluss Fragmeute von Kalk- 
steinskulpturen ans Licht, darunter eiuen Block mit dem Oberkörper eines 
Syrinxbläsers und eines Jugendlieben Mannes, dessen ebenfalls aufgefundene 
Rechte eine Opferschale hält. Als im Jahre 1825 das betreffende Haus 
gebaut werden solite, ist bei der Aushebung des Orundes eine grossere 
Zahl von Skulpturrestcn geborgen, die jetzt im Museum sind (Hettner, Stein- 
denkmäler 236, 458, 459» 595i. Die alten und die neuen Fundstücke stammen 
zweifellos von ein und demselben Bau, es ist aber ungewiss, ob dies ein Ehren- 
denkmal oder ein (rrabdenkuTal gewesen ist. Ein (irahdeukmal an jener Stelle, 
die zwar innerhalb der späten römischen Stadtmauer liegt, ist durchaus nicht 
undenkt)ar, denn es sprechen viele Anzeichen dafür, dass in der ältesten Zeit 
die Stadt Trier nicht unmittelbar bis an das Flussufer ausgedehnt war, sondern 
ihre Westgrcuzc weiter landeinwärts gehabt hat, Dass auch im Norden die 
Stadt ursprünglich nicht bis zur Porta nigra und dem mit ihr gleichzeitig 
in der xweiteu Hälfte des 3. Jahrhunderts erbauten Mauerzuge gereicht hat, 
ist neuerdings wieder bestätigt worden durch einen Raurest, der vor dem 
Puricelli-Schorlcmersehen Hause, Nr. 51 der Simeonsstrasse, gelegentlich *lcr 
Kanalisation entdeckt und vom Museum weiter freigelegt wurde. Es ist ein 
Kalksteinfundameut von länglicli rechteckiger Gestalt; die Sehnmlseite, von 
Stlden nach Norden laufend, ist nur 4 m laug^ die Langseite wurde von Ost 
nach West Ober 10 ni verfolgt, bis die Mauer des Schorlemerschen Weinkellers 
der Grabung Einhalt gebot. So konnte das Westende des Fundaments nicht 
festgestellt werden, auf dem Ostende liegen noch einige Quadern ans Jurakalk 
in aitUj die Reste eines Pfeilers, die darauf seh Hessen lassen, dass der Bau tor- 
artig gewesen ist und tl her wölbte Durchgänge gehabt hat. Eines der «kul- 
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pierten Fragmente aus Jurakalk^ die ioi Schutt neben dem Fundament auf- 
gelesen Bind, zeigt den tlbeHebensgrossen Fuss einer weiblichen Figur über- 
eiustioimeud mit manchen Darstelkiugen auf Neumagener Steinen, die von 
Grabdenkmälern iierrübreii. Da die Fornj des Torhaues fl)r Grabdenkmäler 
mehrfach bezeugt ist, wird es in hohem Grade wahrseh einlieb, dass der Bau 
in der Simeonsstrasae auch ein Grabnionument gewesen istj emchtet zu einer 
Zeit, da die Stadtgreuze südlicher verlief. 

Die Einzelfunde der Kanalisation vom Jahre 1903 (inventarisiert unter 
Nr. 6329— 7276, 8000---8464J stehen an Zahl den Funden der vorangehenden 
Jahre nach. Dies ist leicht erklärlich, denn in den ers^ten Jahren waren die 
grossen gemauerten Kanäle angelegt, im hetzten Jahre kamen die nur aus Ton- 
röhren bestehenden Kanäle zur Ausfllhruug, die minder breite und weniger 
tiefe Sebächte erforderten- Diese haben indes einige besondern gute Fnod- 
stücke gespendet. Die Brnnzestatucttc eines Mars (6577) und eines Putto 
mit Blumeukorb (8118) babeu unter den früheren Kanalisationsfunden nicht 
ihresgleichen. Hervorzuheben sind ferner mehrere schöne Fibeln^ mit Glas- 
schmelz verziert (64SU, 6496, 7035, 7141, 7237, 8217, 8296), ein bronzener 
Gerätfuss in Gestalt eines meüschlichen Fusses (7109), eine Kasserole mit hineiu- 
passendeni Sieb (7107) von solcher Grösse und so guter Erhaltung, wie das 
Museum sie bislang nicht hesass. Als kostbarster aller Kanalfunde aber ist 
das schon erwähnte Mosaik vom Konstantiusplatz ( 7252 > anzusehen, ein wUrdigeß 
Gegenstück zu dem Ijertihmten, 1884 beim Bau des Provinzialmusenms ge- 
fundenen Mosaik des Monnus (vergl. Besprechung und Ahhildung des neuen 
Mosaiks, Korrespondcnzblatt 1904, Heft L —Die Denkmalpfle^-c 1904, Nr. 16), 

Obgleich die Mittel und Kräfte des Museums durch die Kaualisa tions- 
beobachtnng sehr stark in Anspruch genommen waren, wurde im Laufe des 
Jahres nocb eine Reibe anderwärtiger Ausgrabungen erledigt. In der Nähe 
Niedalldorfs ward ein lieiligcr Bezirk mit zwei Tempelchen freigelegt, der 
eine überaus reiche Ausbeute an Skulpturen lieferte (vergl den Bericht im 
Korrcspondenzhiatt 1903, Heft II). Bei Franzeuheim und Schieidweiler wurden 
römi.sche Villen untersucht, die durch den Feldhau angeschnitten w^aren; an 
der ersten Stelle konnten nur einige Räume ausgegraben werden, bei Schleid- 
weiler wurde derGesamtgrundriss festgestellt, derfürdieEntwiekeluugsgeachichte 
der Villenanlagen sehr lehrreich ist (vergl, den Bericht im Korrcspondenzhiatt 
1904, Heft llj. In Welselibillig wurden mehrere Quadratmeter eines Mosaiks 
aufgedeckt, das den Umgang des durch seine Hermen baluslrade berühmten 
Teiches geziert zu haben scheint (vergK Korrespoudeuzhlatt 1903, Heft 6), 
In St, Matthias hei Trier, wo der Schacht fllr die WaHscrleitnng in der Euebarius- 
strasse auf kurzer Strecke sieben Sandsteinsärge getroffen hatte» wurde in dem 
lur Verftigung gestellten NachbargrundstQcke gegraben, aber es zeigte sich, 
dass die Sarkophage, die hier zweifellos einmal zahlreich im Boden gesteckt 
haben, durch den Gartenbau bereits beseitigt waren. Es fanden sich nur zwei 
Särge, beide ohne Totenheigabenj ausserdem einige Bruchsttlcke christlicher 
Grabscbriftcn^ zwei Kupfermünzen und eine Steinplatte mit runder vergitterter 
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Offonngj die veriimteii lässt» dass die Platte dem Liebtschacht einer unterirdisciien 
GrabkaQiiuer als Deckel ^^edient hat. Erfol^reielier ^^estaltete sicli die Grabung 
auf eiDem anderen Grundstück in St. Mattbias» das auf der Westseite der 
Hauptstrassc gelegen ist. Es war dort ein VerbrennungsplatZj aus dessen Ascbe 
eine Filiel des Aueissa- Typus bervorgeliolt wurde, ringsum waren Brandgräber, 
aber dazwischen hatte eine spätere Zeit aueli einige Leichen bestattet. Sechs 
Brandgräher liatten ihren Inhalt uoberübrt und vollständig bew^ahrt, dazu ward 
eine grössere Zahl isolierter Gefässe gehoben. 

Ais inj Winter auf verschiedenen Feldern von St. Matthias beschäftigungs- 
lose Leute Ausgrabungen nnternahnien, wurden diese von Seiten des Museums 
sorgfältig überwacht. Infolgedessen konnten 60 geschlossene Grabfunde er- 
worben werden, da durch die Cberwachung feststand, welche Gegenstände in 
den einzelnen Gräbern vereinigt gewesen waren. In Trier mussten mehrere 
Ausscliachtungen f(ir Neubauten beobachtet werden^ in denen altes Gemäuer 
hervortrat. IHe interessanteste dieser Ausschachtungen war die für den Neu- 
bau des Herrn Varain auf dem Areal des römischen Kaiserpalastes. Hier lagen 
übereinander geschichtet die Trümmer zweier geräumiger Privathäuser, deren 
jüngeres dem Bau des Palastes zum Opfer gefallen war. Überwacht wurde 
ferner eine vom Altertuujsverein Schwarzerden veranstaltete Ausgrabung der 
Trümmer, die gegenüber dem bekannten Mitbras-Heiligtum von Schwarxerden 
an einem Hügelabhang entdeckt waren. Sie ergaben sieh als Reste eines ein- 
fachen aus Sandstein und Lehm errichteten Baues, wie es scheint eines Bauern- 
hauses der Mmcrzeit. Bei Onsdorf (Kreis Saarburg) stiesscn gelegentlich Wcin- 
bergsiirtjeiter auf Reste einer Kammer, die ebenfalls vom Museum vermessen 
und gezeichnet wurde. Eine tiefe Nische in der ßllekwand sowie die darin 
enthaltenen Gefässscherben und M Unzen führen zu der Annahme^ dass der Raum 
eine Grabkamnier gewesen ist. 

Der Zuwachs der Sammlungen besteht abgesehen von den Kanalisations- 
funden aus 680 Nummern, doch umfassen viele Nummern je eine grössere Zahl 
von Gegenständen, wenn diese einen geschlossenen Grabfund bilden. Die 
Hauptmasse des Zuwachses ist durch Kauf erworben, ein Teil entstammt den 
eigenen Ausgrabungen des Museums, verschwindend gering ist die Zahl der 
Geschenke. Dem Herrn Handelskammer Präsidenten Varain verdankt divs 
Museum einen bei dem erwähnten Neubau gefundenen Schlüssel (03,58) mit 
Bronzegriff, der das Vorderteil eines Bären darstellt mit einem Eberkopf 
zwischen den Tatzen. Herr Architekt Krause überwies drei figürlich ver- 
zierte mittelalterliehe Kragsteine (03,167 — 169), die aus den Fundamenten 
der abgerissenen Kirche von Marpingen hervorgezogen waren, Herr Professor 
Rauff in Bonn sandte eine vortrefflich gearbeitete Pfeilspitze aus Feuerstein 
(03,592), gefunden am Wege von Niederelie nach Nohn, Herr Bürgermeister 
Ulrich in Kerprichhemmersdorf schenkte eine Urne der Hallstattzeit (03,590), 
die vor Jahren im Gemeindewald von Niedaltdorf durch die Wurzeln eines 
umfallenden Baumes aus dem Boden emporgehoben war. Ausser den beiden 
letzten Gesehankeu hat die Sammlung vorgeschichtlicher Altertümer nur einen 
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Zowacbs zn rcrzeiclnieiiy ciueii Bronzernnd aus Tholey (03,158— 166), der 
bereits im Kovrcspontlenzblaft 1903, Heft 10 iiälier iicselirieben ist. 

Aus der grossen Fülle röiuisclicr Altertüiaer kann hier nur weniges 
Erwähuiing finden: 03^13 ein Sclilüfiselgriff aus Merzkirehen, äbnlich 
dem Gesclienk des Herrn Varaiu, docli ohne den Eberkopf zwischen den 
Bärentatzen, 03,139 eine Fibel mit dem eiDgcstempelten Fabrikantennamen 
DVRRA, 03jl2a ein vergoldeter Bronzering mit den eingegrabenen Buchstaben 
VIV auf der Platte^ 03,137 ein IlaarpJeil mit plattem Kopfende, das auf der 
einen Seite das Wort CAPTARLS, auf der anderen einen nicht sicher lesbaren 
Namen tragt (INTVRIX?). Die drei Bronzen mit Inschrift sind von Händlern 
erstanden, ebenso eine mit Glasschmelz verzierte Scheil>enfibel (03,529), ein 
zweites derartiges Stück (03,97) ist von Arbeitern gekauft, die an der Saar- 
strasse eine Baugrube atiswarfen. Die Baugrube des Hauses Varaiu lieferte 
die Hälfte vom Postament einer Geniusstatuette (Ü3,6o) mit dem Inschriftrest: 
. , NIO I . . . NI , OC I . . . MA I . . . SEC |. Eine Sandsleinplatte (03J38) mit 
vollständiger Weihinschrift MERCVRIO | SACRVM | HSDVTIVS | VERIVGVS 
V • S • L • M I iä** J» Landscheid bürg erworben, wo sie jahrelang in eine 
Stallwand eingemauert war* Ein am linken Moselufer ausgegrabener Sand- 
steinsarg mit dein Namen des Steinmetzen MARINI (03,273) hat in den 
Anlagen hinter dem Mnsenm Aufstellung gefunden. Der Inhalt dieses Sarges 
und einiger Nachbarn ist sehon auBführlich besprochen im Korrespondenz- 
blatt 1904, Heft 4. In Vorbereitung ist ein eingehender Bericht tiber die 
ungemein wichtigen Grabfunde von St. Matthias. Sie gehören zum grossen 
Teil gerade der frühsten römischen Zeit an, die bislang im Museum w^cniger 
gut vertreten war Sehr viele der Gcfässe sind von seltenen ungewöhnlichen 
Typen, etliche haben bisher ganz unbekannte Formen, und sie ^verden noch 
wertvoller dadurch, dass uns die mitgefundenen Münzen einen festen Anhalt für 
ihre Datierung geben. Ein besonderer Glücksfall ist es, dass aus einem Grabe 
nicht nur der Inhalt, sondern auch der Grabstein erhalten war (03,585 e), eine 
Kalkplattc einfacher Profilierung mit der Inschrift M | SEXTILIVS | M-F- | 
POMENTINA I HIC SITVS |. Grabsteine sind auf Triers römischen Friedhöfen 
sehr spärlich aufgetaucht — die meisten sind, wie es scheint, in spätrömiseher 
Zeit sehon zum Bau der Stadtmauer verwendet — , um so willkonnnener ist 
der neue Fund, zumal er ein höheres Alter besitzt, als alle sonst bekannten 
Trierer Grabsteine und in den Beginn unserer Zeitrechnung hinaufreicht. 

Funde der fränkischen Zeit sind dem Museum aus zwei Orten zugeflossen, 
aus Orenhofen (Landkreis Trier) und Kelsen (Kreis Saarburg). Dort 
wurden beim Bau eines Stalles zwei graue doppelkonische Gefässe ge- 
funden (03,452, 453), hier stiess man beim Ackern auf vier Gräber, die leider 
zu spät als solche erkannt wnnlen. Infolgedessen ist ein Teil des Inhalts 
zu Grunde gegangen, geborgen wurde eine Kanne mit Ausgussrohr (03,183), 
ein Gefäss ähnlich denen aus Orenhofen (03,184), zwei Gläser (03,185, 186), 
einSax (03,187) und viele Reste von Scbnmcksachen (03,189—216, 288--293, 
593 — 598). Den Schmucksachen beizurechnen sind auch zwei durchbohrte 
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Silbermüijzeü , die eine (03,188) trägt das Bild der DIVA MARINIANA 
(— Cohen, Medaillen luiperiales Nr. 15), die andere (03,599 ist nach dem 
Urteil des Herru Prof. Menadier eine Metzer Prägung des 7. Jahrhunderts 
(vergl. Korrespondenxhlatt 1904, Heft 9/10). 

Unter den neu erworbenen Gegenständen des Mittelalters nod der späteren 
' Zeit bcansprncht den ersten Platz die Eeke eines gotischen Elfenbeindiptychons 
(03,134,} mit drei Figuren eiues Kreuzigungsreiiefs. Daneben verdienen 
genannt zu werden eine Bronzesehelle (03,24) in Gestalt einer Frau mit 
Gewandung des 16. Jahrbimdert», ein eisernes Sehneidergrabkreuz (03,85) 
mit grosser Schere und der Jahreszahl 1567, eine eiserne Ofenpktte von 
1590 (03,456i, eine zweite des 18. Jahrhunderts (03^153), so^ie mehrere 
töncrae Ofenkacheln f03,31, 351). 

Die Münzsammlung ist einerseits bereichert durch eine grosse Zahl der 
zu den Grabfunden gehiVrigcn Münzen, andrerseits durch eine Reibe besonderer 
Ankäufe, von denen hier nur einige aufgeführt werden können. Aus Möbu 
stammen 71 Kleinerze (03,171, 172), eine Ergänzung der früher aus der 
dortigen Tempelanlage erhobenen zahllosen Münzen. In der Nähe der Berger 
Waekeu an der ül*er den Hochwald ziehenden RömerstrasBe Trier-Bingen ist 
ein aarens des Diocletianus gefunden (03,152 = Cob. Nr. 265), in Nittel 
(Kreis Saarburg) ein aureus des Nero (03. 350 = Coh< Nr. 118), in Trier seihst, 
bei der Moselbrücke, ein solidus Valentinians 1 Trierischer Prägung (03,170 
= Coh* Nr. 43). Ein zweiter solidus desselben Kaisers, ebenfalls in Trier 
geprägt, aber mit amicrem Reversbild (03,1 = Coh. Nr. 28) ist unbekannten 
P^'nndoi'tcs, wie auch ein aureus des Tiberius (03,20 = Coh. Nr» 15), Wert- 
voller als manclie der Goldmünzen ist wegen seiner Seltenheit ein Bronzestück 
der Manlia Scantilla (03,600 ^ Coh. Nr. 6), — Für die Sammlung der kur- 
trierischen Münzen sind zwei bisher fehlende Goldgulden des Erzbisehofs Cuno 
von Falkenstein (03,47, 48) angekauft aus einem grosseren Münzschatz, den 
ein Ackerer zu Weidingen (Kreis Bitburg) in seinem Hausgarten gefunden hatte. 

Das Museum hatte an den Tagen nut freiem Eintritt 9190 Besucher und 
2512 zahlende Besucher, die Thermen^ die imr gegen Eintrittsgeld zugänglich 
sind, wurden von 5647 Personen besucht. Der Erlös aus Eintrittsgeldern und 
aus dem Verkauf von Führern nnd Plänen betrug im Museum 2233,60 Mark^ 
in den Thermen 1590,35 Mark. 

In den Tagen vom 8, — 10. Juni fand wie alljährlich ein Ferienkurs 
für Gymnasiallehrer statt, an dem 32 Herren teilnahmen. Der Mnscumsdirektor 
erklärte auf Wunsch des Kunst- und Gcwerbevercins dessen Mitgliedern die 
Ruine des Kaiscrpalastes, in der Gesellschaft für nützliche Forschungen sprach 
er über die archäologischen Ergclmissc der Kunalisation in Trier, im Altertums- 
verein zu Saarbrücken hielt er einen durch Lichtbilder unterstützten Vortrag 
über das römische Trier. 

Gemäss einer Anordnung des Provinzialausschusscs der Rheinprovinz wurde, 
nachdem im Vorjahre der von Hettner verfasste „Illustrierte Führer" erschienen 
war, jetzt ein „Kurzer Führer durch das Provinzialmuseum in Trier" heraus- 
gegeben, der für 20 Pfennige käuflich ist. 

Der Muscumsdirektor: Dr. Graeven. 



Berichte über die Tätigkeit der Altertiiiiis- uni Gesohichtsvereiiie 

und Über die Vermehrung der städtischen und Vereifissammlungen 

inperhalb der Rheinprovinz. 



l. Die grösseren Vereine. 

1. Verein von AltertuiusfreuDden im ßlieinlande. 

Am 19. Juli 1903 ffind ein Ausflug des Vereins uaelj Remagen statt, 
woselbst Herr Musciiuisdirektor Lehner die romiselien Ausgrabungen und Herr 
Prüfcssor Giemen die mittelalterlicben Ueukmäler erklärten. 

An» M. Juli war die Generalversammlung. Nacii Erstattung des 
Jabresberichts, der im wesentlichen ^clioo im vorjährigen Berichte enthalten 
ist, wurde die Vereinsreehnung^ welche von den im Vorjaüre gewählten Herren 
Dr. Kuiekenherg und Rentner Fushalin geprüft und richtig liefunden war, 
der Versammlung vorgelegt und der Kassen Verwaltung Decharge erteilt. Die 
Revisoren wurden für das kummcnde Jahr wiedergcwäblt, ebenso der Vorstand, 
welcher also aus den Herreu Professor Loesehcke und Rentner van Vleuten 
als Präsideuten, Museumsdirektor Lehn er und Professor Straek als Sekretären 
und Universitätsbibliothekar Masslovv als Bibliothekar bestellt. Nach Schluss 
des geschäftlichen Teiles sprach Herr Professor Loesehcke über die Aus- 
grabungen bei Antikythera und die Herren Museumsdirektoren Graeven und 
Lehn er über neue Erwerbungen der Trierer und Bonner Provinzialmuseen. 

Am 9. Dezember 1903 wurde der Geburtstag Winckelmanns in 
Üblicher Weise gefeiert. Den Fest Vortrag hielt Herr Professor Dragendorff 
über die Ausgrabungen auf Thera, dann sprach Herr Professor Loesehcke 
über Neuerwerbungen des Akademischen Kimstmuscunts. Ein gemeinsames 
Abendessen beschloss die Feier. 

Der Verein hielt drei Vortragsabende ab. Bei dem ersten Vortrags* 
abend im Provinziiilmuseum am 26. November 1903 sprachen die Herren 
Dr. Karo über die Stein- und Bronzezeit Italiens, und Dr. Sicbourg über 
Odysseus am Niederrhein uud einige keramische Fragen. 

Der zweite Vortragsabend fand am 22. Februar 1904 im Anditurium 
maximum der Universität statt Es sprach Herr Dr, Th. Wiegand über die 
deutschen Ausgrabungen in Milet mit Lichtbildern. Bei dem dritten Vortrags- 
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abend im Proviiizialinaseuin am 18, März 1904 sprach Herr Musemns^lirektor 
LcLner ülier die Ehrzelfiinde von den Museum sgrabiingen tfii Legiouslager 
Novaesium. 

Herausiregeben wurde unter der Redaktion von Herrn Dr. Lehn er 
Heft HO dtT Bonner Jahrbücher mit 374 Seiten, 19 Tafeln und 98 Text* 
illustrationen. 

Die BibHothek vermehrte sich wesentlich dureb den Tauschverkebr 
mit Akademien, gelehrten Gesellsebaften und Vereinen. Ein vom Bibliutliekar 
Herrn Dr. Masslow angefertigtes, in den Bonner Jahrbtichern 110, S, •■S71 ff. 
abgedrnektcö VerzciclHiis orientiert über die dem Verein regelmässig zugehenden 
Gesellscliaftspublikationcii und Zeitschriften. 

Der Verein zählt jetzt 4 Ehrenmitglieder, 573 ordentliche und 2 ausser- 
ordentliche Mitglieder. 



Bergischer Geschiehtsverein, 



Im Jahre 1903 wurden folgende Vorträge gehalten: 

In Elbcrfeld: „Die Presse der Rheinbundfürsten" vnn Di'. L. Salomon- 
Elberfehl. — „Gefichichte der Gemeinde Scböller** von Pastor Henrici- 
Scliiiller, — „Die deutsehen Familiennamen und ilire kulturgeschichtliche Be- 
deutung" viin Oberlelircr Leithäuser- Barmen. — „Gescbicbte der reformierten 
Pfarrschule zu Elbcrfeld" von Rektor Jorde-Elberfeld. — „Ereiligraths Be- 
ziehungen zu Bannen und dessen iSteliung in der deutschen Literatur überhaupt" 
von Professor Sebleusuer-Barmen. — „Simon VL, Graf zur Lippe" von 
Lehrer K. Welirlian-ElherfeUL — „Bergisehe Recbt^^altertanier*^ von Lehrer 
Otto Schell-ElberfehL — „Dialektprohen mit besonderer Berüeksiehtigung 
des Bergischen^ von IL Scbults-Elberfcld. — ^Petcr Selienck, eio Eli*erfelder 
KupfcrKtecher'^ vcm Museumsdirektor Dr. FrieB-Elberfeld. — „Bilder aus Alt- 
Elberfeld" von Orio Hausmann -Elberfehl. 

In Bar tuen: „Freiligraths Beziehungen zu Bannen und dessen Stellung 
iu der deutsehen Literatur überhaupf^ von Prof css^ir Seh leusner- Barmen. — 
»,l)as Amt Beyenburg-IUrmen im Pfandbesitz des Grafen Simon VI. zur Lippe^ 
von Lelu'cr K* Wehrhan-Elberfeld. — ^Eine Fussreise durch Nord- und Mittel- 
deutschland gegen die Mitte des vorigen Jahrhunderts" von Baumeister Fischer- 
Bannen. — „Ein RüekijÜck auf die 40jährige Geschiebte des Bergiscben 
Geschichtsvereius" von A. Werth-Barmen, — „Barmen« Erwähnung in der 



älteren Literatur" von A. Werth-Barmen. 



,Der Dichter Carl Siehel" von 



Professor Dr. Horter-Rannen. — „Die Vehme" von Oberlehrer Kümmel- 
Barmen. 

An Publikationen erschien ausser dem X. Bande der von Otto Schell 
redigierten „Monatsschrift des Bergiscben Geschichtsvereins" der 36 Band der 
nach Herrn Gebeinirat Harless' Tode von dem Vorstände herausgegehenen * 
„Zeitschrift des Bergiscben Geschieh tsvereins". Der Band enthält ausser der 
Biographie von Woldemar Harless hauptsächlich die folgenden Arbeiten* 
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Ilgen, t,Die ältesten Grafen von Berg und deren Ahkönimlinge, die Grafen 

von Altena^. — Rotscheid t^ ,,Der Tod des Erzbifteliofs Hermann von Wied 
i. J* 1552". — von Below, „Verhandlungen des Herzogs von Jülieh-Cleve 
mit Gebhard Trucbsess nud Ernst von Cöln". — Knipping, „Zur Refornmtions- 
geschichte vtm Krefeld^, ferner einige kleinere Aufsätze* 

Irn Vorstände trat keine Veränderung ein: der nach dem Tode des Herrn 
K omni erzien rat SchumacUer-Wermelskirchen vom Vorstande kooptierte Herr 
Kommerzienrat Moritz HaKcn clever* Remscheid wurde iu der Hauptver- 
sammlung am 13. März vom Verein förmlich gewählt. 

Die Mitgliederzahl beträgt 767. 



3. Historischer Verein für den Niederrheio* 

In dem Vorstand dcR Vereins ist im Jahre 1903 eine Verändernng nicht 
eingetreten. Die Zahl der Mitglieder heliiuft sieh auf etwa 600; der Verein 
steht mit 123 wissenschaftlichen Vereinen im Sehriftenaustauseh. 

Im Jahre 1903 wurde eine (Jeneralversamndung am 14. Oktober iu 
Bonn unter Leitung des Vorsitzenden, Professor lldffer^ abgehalten. Eine 
Umarbeitung der aus dem Jalin^ 1856 stammenden Vereinsstatuteu gelangte 
zur Annahme. Vortrüge hielten Privatdozent Dr. Franz Schultz ttber die 
Jugendzeit von Joseph Oörres, Prufessor Dr. Alois 8cliiilte tll>er die von 
Görres gesammelten Handschriften und deren Verbleib, nnd Oberlehrer Dr. 
Ferdinand öchroeder über Eulogius Schneider. Ein Berieht über die Ver* 
Sammlung wird im 77. Heft der Annalen des Vereins erscheinen. 

Es erschienen das 75. und TB. Heft der „Annalen des historischen Ver- 
eins für den Niederrheiu". Heft 75 enthält ausser kleineren Mitteilungen an 
grosseren Aldiandlungen: Schroeder, Die Beginen in Goeh. — Bender, Das 
heckmtillendorfer hundt^chaftsliaurgeriebtsnachbahrhueh aus anno 1581. — 
Sehaefcr, Ein Verzeichnis von Kölner Prälaten- nnd Stiftsherrenbildern ans 
dem Jahre 1635; Heft 76 ist der Portsetzung der V^ernffentlichung über die 
Cölner Pfarrarchive gewidmet und utnfasst die von H, Sehaefer bearbeiteten 
Inventare der reichen Pfarrarchive von 8, Andreas, H. LIrsula und 8 Kohimba. 

Der Verein liat seine Bibliothek der Stadtbibliothek in Cölii überwiesen. 
Anf tlicse Weise wird die Btiehersammlung des Vereins weiteren Kreisen anf 
die leichteste Art zugänglich und kann dort in Verbindung mit der reichen 
Abteihing der Stadtbibliothek für rheinische Landesgeschiehte am besten ihre 
Aufgabe erfüllen. Die Herkunft der Bücher und Schriften wird durch einen 
Stempel ojit der Inschrift „Histuriseher Verein für den Niederrhein^ bezeugt. 
Infolge der Überweisung besitzt der Verein keine Sammlungen mehr. 



4, Trier. Gesellschaft für nützliche ForscUnngen, 

In der ersten Versammlung der ordentlichen Mitglieder am 7. April 1903 
wnrden zum Ersatz der drei verstorbenen Mitglieder gewählt die Herren Dr. 
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Graeven, Direktor des Provinzialmtiseums, Dr, Kentenich, Direktor der 
Bibliothek und des Archivs der Stadt Trier, Dr. Staub, Geh. Sdiiitiitsrat. 
lo derselben Sit/Jiug wurde besclilosaen, die der Gescltschaft vou der Köuigl. 
Regierung Ijei GrIegenUeit der Feier des hiindcrtjälirigeii Bestehens gesclienkte 
Samiulöng alter Tracliten und Hausgeräte im obersten Stoek des Roten Hauses 
unterzubringen, falls die Stadt Trier die Räume zu tüesem Zweek zur Ver- 
fügung stellt. 

Am 30. Juni schied Herr Regierungs-Präsideiit zur Ne«ldeü ans seinem 
Amte und damit aus seiner Stellung als erster Vorsitzender der Gesellschaft. 
In Arierkemning seiner grossen Verdienste um die Gesellschaft ward ihm die 
Ehrentüitgliedficbaft angetragen und <ler Besehluss gefasst, ein künstlerisch 
ausgestattetes Diplom für ihn anfertigen zw lassen, das von dem orden Hieben 
Mitglied, Herrn Dombaumeister Schmitz, entwarfen wurde. In der Sitzung 
vom 2;\ Juli übernahm der Amtsnachfolger des Herrn zur Nedden, Herr 
EegierungS'Präsidcnt Bake, den Vorsitz der Gesellschaft, und es erfolgte die 
Wahl des Herrn Dr. Giaeven zum L Sekretär, des Herrn Geh* Baurat 
Brau Weiler zum II. Sekretär, des Herrn Konsul Rauten st raueh zum 
Rechnungsprüfer. Am 6. März 1904 starb Herr Donjkaidtniar Aldeiikirehcn^ 
der seit 1894 der GeseHschaft als ordentliches Mitglied angehört hat und durch 
seine kunsthistorischen Studien in weiteren Kreisen rühmliehst bekannt war. 

Die Gesellschaft zählte am 31, März 17 Ehrenmitglieder» 2i\ ordentliche, 
530 ausserordentliche Mitglieder, 

An die Sitzimg vom 7* April schloss sich ein Vortragsabend, an dem 
Herr Lehrer Iv roh mann aas Ruw^cr irt>cr die von ihm unter Prot Ilettners 
Leitung ausgeführte Untersuehnng der Wasserleitung des römischen Trier 
berichtete* Die Resultate dieser Arbeit sind niedergelegt in einem Aufsatz 
der Westdewtschen Zeitschrift, XXII (1903), S, 237. 

Am 27. September veranstaltete die Gesellschaft einen Ausflug nach 
Saarburg und der Klause, an dem über lÜO Personen teilnahmen. Auf der 
Klause sprach Herr Dn Graeven über die Bedeutung des Platzes in vor- 
geschichtlicher und römischer Zeit, Herr Prof. Rossbach erzählte die Taten 
lind Schicksale des dort bestatteten Königs Johann von Böhmen^ in Saarburg 
selbst gab Herr Bürgermeister Müller einen Überblick über die Geschichte 
der Stadt, 

Im Laufe des Winters fanden vier Vortragsabende statt: Am IL November 
Herr Dr. Graeven; Archäologische Ergebnisse der Kanalisation in Trier; am 
9. Dezember Herr Dr. Krüger: Götterknlte der Treverer zur ROmerzeit; am 
1. Februar Herr Dr. Kentenich: Da-S älteste Trierer Stadtrecht; am 8. März 
Herr Geh. Batirat Brauw eiler: Das Amphitheater in Trier. 



5* Düsseldorf. Düsseldorfer Geschichtsvcrein. 

Die H'anpt Versammlung fand am 26. Februar 1903 in der Tonhalle 

statt. Der von dem Schatzmeister erstattete Kassenbericht ergab einen Bestand 
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von 3326^59 Mark. Die aus dem Vorstand aiiwscheidendeii Mitglieder Pauls, 
Redlicli und Walter wurden durch Zuruf wieder gewilldt. In gleielier Weise 
wnrdeu die bislKTigen Rechnungsprüfer, nämlieli die Herren Sehervier, 
Sehmittniann und Vorwerk, wieder gewählt. Als Beitrag zum ürkuudeu- 
wcrk wurde der vom Vorstand vorgesclilagene Betrag von Mk. 350.— von der 
Versauuulung bewilligt. 

Von der Versanimlnug wurde nach lebhafter Debatte eine Resoluti<»ü ge- 
fasst, die auf eiue Erweiterung der fUr die Funde aus prähistorisclier tind aus 
der Römerzeit zur Verfügung stehenden Räundiebkeitcn des städtiseben histo 
risehen Museiirjis und auf eine Vermehrung dieses Teils der Sanimlung hinzielt. 
Auf die Eingabe des Vorstands antwortete der Herr Beigeordnete Radkc in 
Vertretung des Herrn Oberbtlrgernieisters, dass nach einem BesehUiss des 
Kuratoriums eine Sichtung der Samudungeu tles Museums bereits in Angriff 
genommen worden sei. Auf die Erwerbung von präbistorischen FuudsKtekeu 
werde seitens der Stadt eiu besonderer Wert gelegt. „Aus diesem Grunde 
bat die Museums- Verwaltung aueh die ihr noeb in jüngster Zeit gebotene Ge- 
legenheit, solche StUeke röniiscben Urspiiings /Ji erwerben, nicht vortlbergehen 
lassen, im weiteren ist sie aiicli in einem anderen Falle bestrebt gewesen, 
ähnliehe 'Fundsttleke dureh Naehgrabungen selbst aufzudecken. Die Erwerbs- 
gelegenheiten lassen sieb indes nicht künstlich berheiftilirenj die Hilfe und 
öntersttitzung weiterer Ivreise ist vielmehr hierbei notwendig und erwl^nseht." 
Zum Öehhiss wurde liier der Verein gebeten, y,nicht allein die ilim zur Kennt- 
nis gelangenden derartigen Erwerbsgel egenheitcn mitzuteilen, sondern auch 
dtireb seine Mitglieder zur Erwerbung solcher Gegenstände mit beitragen zu 
wollen". 

Gleichzeitig hatte der Vorstand den Versuch gemacht, aus dem Überschuss 
der Auestelkmg ftlr denselben Zweck, eben die Erweiterung des bistoriscben 
Museums, eine Summe zu erhalten, leider ohne den gewünschten Erfolg, Jeden* 
falls wird der Verein bei jeder sich darbietenden Gelegenheit nicht unter- 
lassen dürfen, auf die Vergrösserung und Hebung des historischen Museums 
nacbdrücklichst hinzuweisen. 

Die Zahl der Mitglieder betrug beim Beginn des Jahres 300. Die Mit- 
glieder Brüggemann^ W, Dabl, Küppers, Pfarrer Saed 1er und HofgUrtner 
Weseuer in Benrath sind dem Verein durch den Tod entrissen worden. Da- 
gegen hat der Verein 18 neue Mitglieder gewonnen. Ferner haben folgende 
Städte die Mitglicdscbaft unseres Vereins erworben: Düren, Duisburg, Kempen, 
Moers, Rheinberg^ Rbeindahlen, Uerdingeo und Viersen* Von Vereinen sind 
beigetreten: der Museumsverein Duisburg und der historische Verein für 
Geldern, 

Der Taiischverkehr mit anderen Vereinen des In- und Auslands hat 
unserer Bibliothek wieder manchen erwünschten Zuwachs gebracht. Auch 
an Geschenken hat es der Bibliotbek nicht gefehlt* 

Über die Verein.spublikationen nuiss in der Hauptsache auf den letzten 
Jahresbericht zurückverwiesen werden. Jahrbuch XVHI konnte im Vereins- 
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jähr selbst oicbt mehr erscheiueo. Ebenso steht die Ausgabe des Kaisers- 
werther ürktrndenbuehs erst noch bevor. Die Draeklegnng des Hcisterbaeher 
ürkuodenbuebß kann in kürzester Frist erfolgen. Im ersten und letzten Viertel 
de« Jahres haben wie bisher Vereins -Versanimhingen mit Vorträgen statt- 
gefunden. 

Am 29. Jannar sprach Uerr Dr. G. Croon, Volontär am KgL Staats- 
archiy, Über das Zunftwesen in Üüsseldorf (gedruckt im XVI IL Jahrbuch des 
Vereins). 

Gelegentlich der Hauptversainiuliuig am 26. Februar sprach Herr 
Gymnasialdirektor Prof. Asbacb liber „Neue« zur (teschichte der römischen 
Rheinlande". 

Am 27. März hielt Herr Oberlehrer Dr. R. Weynand einen Vortrag über 
„Neues zur Geßchiehte des römischen Köln^* 

Am 28. Oktober sprach Herr Oberlehrer Dr. ßohiiliardt über deu „Sohn 
Napoleons I. im Lichte der neuesten Forscbung*^. Den Anlass zu dem Vor- 
trag bot das erst kürzlich erschienene Buch von Wertheimer über den Herzog 
von Reiehstadt. 

Am 26. November entwarf Herr Pastor Crönert aus Kray auf Grund 
eingehender archivalischer Studien ein lebensvolles Bild „aus eim-r kleineu 
Stadt" kurz vor der französischen Revolution. Die spiessbürgerliclieu Zustände, 
wie sie damals in Neuss und in uocit so mancher Stadt des Erzstifts herrschten, 
^vurden in diesem Vurtrag tiber „Bürgermeister Wülleuweher von Neuss'^ iu 
anschaulicher Weise geschildert. 

Im Ansehluss an das gehaltreiche Werk von Faul Holzhaiisen liielt am 
12* Dezember Herr Oberlehrer Dr. Haus Hof manu aus Solingen einen 
äusserst beifällig aurgeuommcnen Vortrag liber „Heinrich Heine und Napo- 
leon L** 

Dass im Verlauf der sieh au den Vortrag anschliessenden Debatte auch 
die Rede wieder auf eiu Heine- Denkmal kam, das von Dr. Hofmauu warm 
befürwortet wurde^ mag nicht unerwähnt bleiben, ebenso, dass der Gedankej 
der Malkasten-Garten sei die richtigste Stätte für ein Heine-Denkmal, bei dieser 
Gelegenheit hei fällig aufgenommen wurde* Herr Dn Huf manu stellte dem 
Verein nicht weniger als acht kleinere Heineporträts aus der Zeit von 1826 
bis 1851, achlicht gerahmt^ zur Verfügung, mit dem Wuüschc, dass diese 
Bilder, wenn angängig, im Geburtsbause des Dichters augehracht werden 
möchten. 

Im Laufe des Sommei's wurden zwei Ausflüge unternommen, die beide 
in jeder Weise vom Glück begünstigt waren. Am 13. Juni hatte eine Wande- 
rung nach Angermund uud Schloss Heitorf zahlreiche Mitglieder hinauegelockt. 
Ein vom Vorstand wiederholt in Aussicht genommener^ stets aber verschobener 
Ausflug nach dem hergiachcu Dom in Altenberg wurde am 25. Juli verwirk- 
licht. Herr Rektor Hütten, ein ausgezeichneter Kenner des bergigen Landes, 
übernahm in liebenswürdiger Weise die Führung. Es sprach Herr Stadtbau* 
meiöter B. Buch über romauiacheu und gotischen Baustil, daran reibien rieh 
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Mitteilungeti über die Eutetehung, die Gestaltung uud die Geschicke des Alten- 

berj^:er Daum bis zur neueren Zeit, Herr Kektor Ulitten vervollständigte das 
geboteue Bild durch Einzellieiten zur Geschichte des luäcfitigeu Bauwerks in 
den letzten Jahrzehnten, 

Zum Schluss sei der grossen niaterielleo Förderung und Unterstützung 
gedaehtj welche sowohl die hiesige Stadtverwaltung, wie der f^roviiizial- 
verhnnd der Kheinprovinz und der Landkreis Düsseldorf dem Verein auch in 
dem Berichtsjahre wieder gewährt haben. 



6. Architekten' und I n g e n i e u r - V e r e i n für N i e d e r r Ii e i n 

und Westfalen* 

In dt'Ui Vorstande ist wähnmd des Berichtsjahres nur insofern eine 
Änderung eingetreten, als an die Stellen der Herren Jansen und Mettegang 
die Herren Schott und Stubben getreten sind. Der Verein zählte im Be- 
richtsjahre 244 Mitglieder, 

In den 15 Versannul nagen des Vereins wurde eine Reihe von Vortrügen 
gehalten j die z. 1\ anch von kuustgeschichtlichem Interesse waren; hier sind 
die folgenden Vorträge zu nennen: 

Am 16, März 19u3r KgL Haurat Hei mann über den Hessenbof in Köln, 
ferner tiher die Herstellung des Hochaltares in S. Ursnla in Kohu — Am 
30. März 19U3: Artdiitckt Bädecker über Aitk<>lnische Decken- und Wand- 
malereien. — Am 6. April 1903: Reg.- Baumeister Olzen, Die Ruinen von 
Pahijyra und Ritt ilurch die syrische Wüste* — Am 20, A[)ril 190;3: Architekt 
Wille, Das Huttensehlössehen in Würzburg und seine beabsiclitigte Ver- 
unstaltung. — Am 12. Oktober 1903: Kgl. Baurat Hcimaun, Dii- kunst- 
historische Ausstellung in Erfurt, 

in» Ausehlnss an den Vortrag vom 20. April 1903 hal der Verein sieh 
noch in zwei weiteren Sitznngen mit der Frage der Erhaltung des llutti*u- 
schkisschens in WürKburg befasst und ist energisch ftlr tlie inzwischen be- 
schlossene Erhaltung desselben eingetreten. In gleieher Weise hat der Verein 
sich auch nnt der Frage der Bebauung der Umgebung von S. Aposteln in 
Köln beschäftigt und ist dieserhalb mit dem Obcrbürgernieisteramt in Ver- 
handlung getreten. 

Von dem Sammelwerk „Aus dem alten Köln** sind 3 Lieferungen er- 
gchieneU; die beiden letzten Lieferongen sollen demnächst ausgegeben werden. 



U* Die Vereine mit heschräiiktem Wirhaiigskreis. 

7. Aachen. Aachener Gescbiehtsverein. 

Der Verein hatte beim Beginn des Jahres 688 Mitglieder, wovon etwa 

200 zu dem in DUreu bestehenden Zweigverein gehören. 
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In der Zeit vom Dezember 1903 bis April 1904 wurden drei Monats- 
versammlungen gehalten und zwei Ausflüge gemacht, auf denen Schloss 
Nideggcn und Siersdorf mit seiner vormaligen Deutschordenskommende besucht 
worden. In den Monatsversammlungen sprachen die Herren Pschmadt über 
Aachen am 2. März 1793, Macco tiber das Haus „Klttppel", Buchkremer 
über ehemals in Aachen befindliche Darstellungen Karls d. Gr., Teichmann 
über die Inschrift auf dem sog. Karlshorn des Münsterschatzes, Becker zur 
Baugeschichte des Aachener Münsters. 

Die Generalversammlung fand am 20. Oktober 1903 statt. Es ging ihr 
die Besichtigung des Münsteroktogons unter Führung des Herrn Prof. Buch- 
kremer voran. In der Versammlung erstattete Herr Dr. Krudewig Bericht 
tiber die durch ihn im Auftrag der Kommission für die Denkmälerstatistik der 
Rheinprovinz und der Gesellschaft für Rheinische Gescliichtsknude vorgenommene 
Inventarisation der kleineren Archive in den Kreisen Düren und Aachen-Land; 
Herr Professor Buchkremer hielt einen eingehenden Vortrag über San Vitale 
in Ravenna und die Aachener Pfalzkapelle. 

Der Verein veröffentlichte den 25. Band seiner Zeitschrift, der an grösseren 
Abhandlungen die folgenden Arbeiten enthält: Teichmann, Zur Deutung der 
Worte „dein eygcn" auf dem Tragbande des sog. Karlshornes. — Fritz, 
Aus den ersten Jahren der Wirksamkeit des Aachener Wohltätigkeitsbureaus. 
— Pauls, Erinnerungen an den zu Aachen am 16. März 1278 erschlagenen 
Grafen Wilhelm IV. von Jülich. — Peltzer, Die Beziehungen Aachens zu den 
französischen Königen. — Teichmann, Aachen in Philipp Mouskets Rhein- 
chronik. 

Der Dürener Zweigverein hielt 4 Sitzungen ab; es sprachen die Herren 
Füssenich tiber Leben und Treiben in einem rheinischen Dorfe im Anschluss 
an Lendersdorfer Weistümcr, Bongartz tiber die Geschichte der Dtirener 
Papierindustrie, H n ff tiber Alt-Düren, Schoop über die römische Rheingrenze. 

8. Aachen. Verein ftir Kunde der Aachener Vorzeit. 

Die erste Monatssitzung fand am 23. Januar 1903 statt; in dereelben 
sprach Herr Pfarrer Schnock ^tiber die älteste Gemeindeentwicklung Burt- 
scheids^ und Oberlehrer Dr. Savelsberg „tiber die mannigfachen Bestrebungen 
zur Auffindung des Grabes Karls des Grossen". 

Am 12. März hielten Vorträge Herr Pfarrer Schnock „tiber die gewerlf- 
lichen Verhältnisse in der Herrlichkeit Burtscheid" und Herr Hilfsarchivar 
Dr. Brtining tiber den Aachener Btirgermeister Dauven. 

Die beiden Soumierausfltige des Vereins galten dem Besuche der Burg 
Nideggen, des ehemaligen Sitzes der Herzöge von Jtilich (29. Juni) und der 
Besichtigung der Kirche und der Deutschordenskommende in Siersdorf und der 
Kirche in Aldenhoven (13. August). 

In der Hauptversammlung vom 26. Noveml)er erstattete der Vorsitzende 
den Jahresbericht. Herr Dr. Brtining brachte die Fortsetzung seines Vor- 
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träges über den Bürgermeister Daiiven; Herr Rentner Macco sprach ^ülier 
das Hergenrather Lehen^\ Den Sehluss der Darhietiingen des Aliends hihlete 
die Vorzeigung interessanter Aachener Stadtansichten nnd Altertümer: reich 
geschnitzte Man^^elltretter aus dera Iß. Juhi'hnndertj alte Backformen fiir Leb- 
kuchen- und Spekulatinswarcn mit Üaratelhingen der grossen Heiligtlimer, der 
Gottesmutter und Karls des Grossen, die im 17. Bande der Vereinszeiteclnift 
„Ans Aachens VnrKeit" auch besprochen wurden. 

Zur Registrierung arcljiiologisch oder historisch wichtiger Fnnde in Aachen 
wurde ein ans vier Vurstandsmitgliedcrn zusammengesetzter Aussclniss gebildet. 
Eine Ziisammenstelhing der Funde des Jahres 1903 veröffentlichte der Vor- 
sitzende im 17, Bande der Vereinszeitsehrift. 

Der 16* Band der Vereiuözeitschrift ^Aus Aaelicns Vorzeit*' enthält 
folgende Arbeiten: H. Sarelsberg, Hobert Jakob Gross. Ein Lebensbild (mit 
Porträt). — H, F. Maeco^ Das Hans Klllppel (mit Abbildung). — H. J* Gross, 
Geschielite des Ländchens znr Heiden. Fortsetzung. — (L Vogelgesang, 
Zur Gescliiebte iles Aachener Mdnzwescns. Fortsetznng und Schlnss. — 
E. Pauls, Teufelsgagen, Zauherwesen und Ilexenwabn in Aachen. — A, Jardon, 
Vergleich zwischen der Aachener nnd Köhier Mundart 

Die Zahl der Mitglieder stieg auf 278. 

Der Verein besitzt eine dureli den Tauschverkehr mit anderen Geschiehts- 
vcreinen jährlich wachsende Bibliothek, 



9. Bonn. Verein Alt-Bonn. 

Der Verein Alt-Bonn besteht zur Zeit aus 1(»2 Mitgliedern. Der Vorstand, 
dessen dreijährige Amtsperiode abgelaufen war. wurde neu bestellt; der Vur- 
sitzende Dr. F* K n i e k e n b e r g sowie dessen Stellvertreter und Scliatzmeister 
Oberstleutnant a.D. F. Mayer wiedergewählt. 

In der Hauptversammlung des Vereins^ die am 12. Dezember 19U3 statt- 
fand, wurden neben der Erledigung des Jahresbenehtes zwei Vorträge gehalten. 
Der Vorsitzende sprach über die letzte grosse Belagerung von Bonn 1703 nnd 
deren Folgen für die Entwiekelung der Stadt, zum grossen Teil an der Hand 
von Urkunden aus dem Geh. Staatsarchiv in Berlin (der Vortrag erschien 
in der Bonner Zeitung). Sodann teilte Herr Apotheker Block eine grosse 
Reihe von teilweise neuen Einzelheiten mit, die er mit Sorgfalt und Fleiss aus 
den Akten auswärtiger Archive gesannnelt hatte, besonders über die Jahre 
1583, 1587 nnd die Belagerung von ]ö89. Der letzte Teil des Vortrages ist 
in erweiterter Form als Broscbttre erschienen: Block, Die Belagerung und 
Beschiessung der Fentung Bonn im Jahre 1689, Bonn (Hauptmann) 1904. 

Für die Sannnlung Bonner Altertümer ist das letzte Jahr weniger ergiebig 
gewesen als frühere Jahre, naturgemäss deshalb, weil der Kreis der aus 
fremdem Besitz dem Verein zuziifülirenden Gegenstände bei dem beschränkten 
Samnielgebict sich albiiählich immer mehr verringert. So wurden nur 230 Mk. 
zn Ankäufen verwendet^ lu85 Mk. blieben ab Bestand in der Kasse. Er- 
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worben wurden zwei Rakoko-Wandtisclie niit rutcii Marnjorplatten aos kurfürst- 
lichem Besitz; drei Bonner Goldfruldeii voo Typen, wie sie die reiche Münz- 
Bauiiiilung des Vereius nocli nicht hatte, sowie drei Hilbermüiizeii von Konrad 
von Hochstaden. Eine Seltenheit war eine grosse Ziunschiiösel mit Bonner 
Stempel^ ferner ein grösseres Aijnarelly Ansicht der Stadt aus dem Anfang des 
XIX. Jahrhunderts. Ck-schenkt wurde u. a* ein wertvoller Inkunabel-Druck 
ans Bonn vom Jahre 1543, den Refnrmationsversneh des Kurfürsten Hermann 
von Wied betrefleud ; ferner eine 8aniiulung von Einzeldrucken aus den 
Jahren 1848 bis 52. Von der Stadtverwaltung wurde den Vereinssamnilungen 
die Fahne der Bonner Bilrgenniliz vom Jahre 1849 überwiesen^ an die sich 
eine Reihe gesehichtlieher Erinnerungen knüpft. 

Endlich wurde den Mitgliedern eint* Vcrcinsgabe zugestellt, die als Sonder- 
heft erscliieuene AI »band hing des Vorsitzenden iiber die ältesten kartograplüschen 
Aufnalimen der Stadt aus den Jahren 1569 und 1579; 



10. Essen. Historischer \^ e r e i n f tl r S t a d t u n d Stift Esse n. 

Der Verein hat 234 Mitglieder. Für den nach Danzig versetzten Herrn 
Regierungsrat Korn ist Herr Bankier Isaac Hirscbland in den Vorsland 
gewühlt. In den Versauiudungen sprachen: am 6, Februar Herr Rektor 
Hertzler über die älteren Hausinscbriften der Bürgermeisterei Stoppenberg; 
Herr Professor Brock es über die Bauart des westfälischen und frän* 
kischen Bauernhauses; an» 26. Oktober Herr Oberlehrer B o r c h a r dt über 
das Kranken wesen in Essen zur Zeit des dreissigjährigen Krieges; Herr Heinrich 
\V ie d e m a nn über di(^ Klnse bei Baldeney ; am 8. Dezember Herr Dr» Armin 
Tille aus Leipzig über die Gesehiehte des Zeitiiugswesens. 

Drei Hefte der Fieiträge zur Geschichte von Stadt und Stift Essen sind 
ausgegeben worden. Heft 23 enthält folgende Arbeiten ; Dr. Otto von Wied- 
f el d l , Friedrieh Krupp als Stadtrat in Essen. Eine verwaliungsgeschichtliehe 
Studie. Albert von Wald hausen, Zur Geschichte der Verkehrsverhältnisse 
in Stadt und Stift Essen. Albert von Wald hausen, Zur Geschichte de» 
Postwesens in Stadt und Stift Essen. 

Heft 24: Paul Borchardt, Der Haushalt der Stadt Essen am Ende 
des 16. und Anfang des 17. Jahrhunderts. 

Heft 25: Franz Arenz, Geschichte des Klosters und der Schule der 
Cougregatio B. M, V. in Essen 1652-^1902, 



II. Geldern. Historischer Verein für Geldern und Cmgegend. 

Vorstand und Mitgliedcntahl des Vereitis blieben unveninderi. Der Verein 
hielt eine Hauptvei-sammlung ab zu Geldern am 20, Dezember 1903, Dieselbe 
war zugleich Eriuuerungsfeier an die Beschiessung und Einnahme der Stadt 
Geldern durch die preussisehen Trnp[»en im Jahre 1703, Dabei wurden die 
folgenden Vorträge gehalten: L „Die Beschiessung und Einnahme der Festung 
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Greldern durch die preussieeheu Truppen vom 3. Oktober bis 17, Deitembrn* 1703'^ 
{Herr Real-Gctdero). 2, „Geldern 200 Jabre unter preussischer Herrschaft'* 
(Bürgermeister H a mb ach s)* 

Die Bibliothek ist auf 702 Nummern mit ca. 900 Bänden aiigev^^acliaen. Der 
Wirkliche Gebeimrat Herr Halley-Bcrlin suhcnkti' dem Verein eine aus dem 
Nachlasse seines Vateris, früheren Blirgenneiöicrs voii Gehleru nnd Mit- 
begründers des llistorisehen \' ereiua, stammende Sammltmg von Büchern, Karten 
und Plänen. 

12. Kempen. Kunst- und Altertumsverein* 

Die ZusammenaetKung des Vorstandes blieb mit einigen Ausnahmen die- 
selbe wie aneb in den früheren Jahren, die Mitgliedcrxahl beträgt ungefähr 60. 

Die Sammlung des Vereins ist im Laufe des Jahres um verseliiedene 
schöne und interessante Gegenstände vermehrt worden. 

So erhielt dieselbe zwei gotische kupferne Leuehtcr vom Jahre InOO, zwei 
verzierte Barockleuehter, zwei getriebene Armleuchter, zwei gewundene Barock- 
armleochterj eine Goldwage, ein Körbchen von PaHsander und Ebenholz, zwei 
reich geschnitzte Truhen, eine mit der Jahreszahl 17o4. einen dreieckigen^ ge- 
schnitzten Tiseli^ ein Porträt des Kcdner Eizbischofs Clemens August, ein auf 
Glas gemaltes Büd des Kaisers Josepli II., eine hübsch verzierte Rhcnrdter 
Kanne mit zwei Henkeln aus dem Jahre 1777, ein gebranntes Glas vom 
Jahre 17K^ mit der Aufschrift: S. LutharduSj fuudator capituM cclessiae Wisse- 
lensis, ferner seltene Silber- und Kupfermünzen, bronzene und zinnere Denk- 
münzen, sowie Ausgaben der Nachfolge Christi von Thomas a Kcmpis von 
Rosweyd aus den Jahren 1621, 1622, 1620, 166i^ 1679, 1723; von Cornel 
von Egmont 1622, von Jakob Mezio Höret 1682 und andere Bücher mit 
hübscheu Kupferstichen. 

An den Besnchstagcu, an welchen auch verschiedene Male Altertümer, 
welL'hc nicht dem Vereine angehörten, zur Ausstellung gelangten, erfreute sich 
das Museum eines regen Besuches, 



13. Kleve, K 1 e v i s c h e r Altertums- und G e s c b i c h t s v e r e i n. 

Die Zahl der Mitglieder hat sich auf 178 erhöht. Der Vorstand ist um 
zwei Mitglieder verstärkt worden, so dass er jetzt aus neun Pei-sonen besteht. 
Zwei Vereinsversamminngen und elf VorstAudssitzungen Iniben stattgefunden, drei 
Vorträge sind gehalten worden, und zwar am 12, De/ember 1903 vom Vor- 
sitzenden des Vereins^ Professor Dr, Mestwerdt, über die Schlacht auf 
Kleverhamm 1397, Dr. Schölten am 2. Februar 1904 Über die Beziehungen 
der Klevischen Landesfürsten zum Papst Eugen IV. und Dr. Lei hold am 
6. März 1904 ül>er den batavisehen Krieg im Jahre 69/70. Ausserdem wur- 
den drei Ausflüge veranstaltet : Ende Juni nach den germanischen Grab- 
hügeln auf dem rechten Ufer der Niers von der Kleve-Gocher Landstrasse bis 
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Kalbeck, Ende Juli nach Hoclielten zur Besiclitigung der Abteikirche und der 
an die Kömerzeit erinnernden Anlagen, Mitte September naeh Nymwegen, wo 
die reielihaltige städtiecbe Snmniliing und die Kamsche Haniniliin^ roiniscber 
Altertthner den Freunden der Altertumswissenschaft liohe Befriedigung ge- 
währten und ein Gang über die der (»ftentliebkcit niclit verschlosseneu Stellen 
des alten Batavoduruiu zur Veranscbsiulicliung des vorher gegebenen BeriehtB 
über die römische AnsiedUing bei und in dem heutigen Nymwegen wesentlich 
beitrug. 

Diese Ausflüge erfreuen' sich einer regen Teilnahme und die oben ge- 
nannten Y(»rträge eines selir guten Besuchs. Es ist restzustellen, dass der Sinn 
der biesigt'U Bevtilkerung in dem vergangenen Berichtsabsebnitte sieb in er- 
freulicher Weise der Erinnerung an die Vergangenlu*it ilires Landes zugewandt 
bat. Die Gesebicljte dieses nH*derrheinisehen Gebietes muss von unsenn 
Verein in verstärktem Maasse gepflegt werden ; er kann seine Tätigkeit nicht 
auf das Altertuui im engeren Sinne beschränken, simdern sucht aueb die Kennt* 
nis der mittelalterlielien und neuzeillicben Begebenheiten und Zustände unserer 
engeren Heimat narh Kräften zu verbreiten und zu vertiefen. Daher hat er 
von jetzt an den Namen „Kleviseher Altertums^ und Gesebiehtsverein" zu 
ftlbren. 

Diesem Aufschwung gegentiber ist zu bcdauernj das^ die Samndung rö- 
mischer und mittelalterlicher Oegensüindc, welebc von tieni Verein hegründet 
worden ist, um die in der hiesigen Gegend gefundenen Altertümer zu erhalten 
und zur Belebung des gcsehiehtliehen Sinnes zu verwerten^ augenblicklieb und 
auf unabschiiarc Zeit eine gän/Jieh unzureichende Heimstätte erhalten hat. Die 
Saiundung befindet sich in einem Söllerraume des hiesigen Kaibauses, der nicht 
nur zu klein ist, um den zum Teil sehr wertvollen Sauiniinngsstüeken hin- 
reichenden Platz zu gewähren, sondern auch infolge seiner Abgelegenbcit vom 
Publikum nicht benutzt zu w^erden vermag. Dir Sammlung ist vom Verein der 
Stadt als Eigentum tiberwiesen, aus städtischen Mittrin erhält sie einen Zu- 
Bchuss von 200 Mk., niusste aber aus ibrem bisherigen Aufbew^ahrungsraum im 
Erdgeselioss des Rathauses nach oben verlegt werden, weil die städtische Ver- 
waltung ihre Amtsstuiicu zu vermehren genötigt war. Hotfentlich tlndet diese 
für den Verein blichst wichtige PI atz frage endlieh einmal eine günstige Ltlaung. 
Eine Bereicherimg der Sanimlnng liess sich in dem letzten Jahre nicht erzielen; 
über die Funde auf dem Bornseben Felde ist schon in dem letztjährigen Be- 
richte Mitteilung gemacht worden* Es sind verschiedene Ausgrabungen in der 
näheren Umgebung der Stadt geplant. 



14, Koblenz. Kunst-, Kunstgewerbe- und A 1 1 e r t u m s v e r e i n , 
für den Regierungsbezirk Koblenz. 

Die Mitgliederzahl betrug 390 ; in der Zusammensetzung des Vorstandes 
ist eine Veränderung nicht eingetreten, da die salzungsmässig ausscheidenden 
Vorstandsmitglieder wiedergewählt wurden. Das al>gelaufeue Vereinsjahr war 
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reieh an Arbeiten nnd Erfolgen und hat dem Verein die Aiifmerksainkeit und 
Sympathie aller Kreise der Bevülkening erworben. 

Am 30. April 1903 fand iVw General-Veraanjminng statt, in der nach er- 
folgter Abnahme der Jahresreelinung der VorBit/emle; Herr P'ranz Laeia, über 
die Tätigkeit des Vereins, Herr Direktor Ür, Hessel ilber die von ihm durch- 
geführte Ordnung der Vereinsbibliothek nnd den Druck eines Büeherverzcich- 
nisses, Herr Günther über die arehäDlogischeti Bestrebungen berichteten. 

Die am 10. Heptendjer bis 10. Oktober 1903 in der städtisehen Fegthalle 
veranstaltete Gemäldeausstelhuig konnte dank der hochherzigen finauKielien 
Unterstützung des Herrn von Oateroth zu einerglänzenden nnd von den ersten 
Künstlern fjesehickten V'eranstaltnng sieh entfalten und erfreute sich eines recht 
lebhaften Besuches. Zur Anregung des? Kunstgewerbes hatten zwei Vorstands- 
mitglieder Preise von je 50 Mark für Entwürfe zu zwei Gegenständen in Kunst- 
sclimiedearbeit gestiftet, die einem jungen Koblenzer Schlosser, Herrn Lolf, 
zufielen. 

An Vorträgen fanden statt ; 

Am 17. November: Herr Direktionsassistent Lasius vom Zentral-Ge- 
werbe-Verein in Dü.^seldorf: „Über die künstlerisebe Durchbildung unserer 
täglichen Gebrauchsgegenstände. " 

Am 9. Dezember, Herr Profeasor Dr. CI e uj en- Bonn: ,,Über moderne 
Plastik. *' 

Am 24. Februar 1904: Herr Ober-Bautechniker G ü n t h e r ; j, Vorgeschicht- 
liche, römische und fränkische Siedelungcn in Koblenz und Umgebung** (L Teil : 
Vorgeschichtliche Zeit). 

Am 19. November uuternabm der Verein einen Ausflug nach Winuingen 
zur Besichtigung der von Dr, Arnoldi aufgedeckten Villa. Nachdem der ge- 
nannte Herr an Ort und Stelle die ufdigen Erklärnngen gegeben, fand eine 
kurze Sitzung statt, in der Herr Dr. Arnoldi über die Winninger Funde spracb 
und die bei der Villa entdeckten Gegenstände vi^rzeigtc. Der Verein überwies 
Herrn Dr. Arnoldi einen ents|>rcchendeu Beitrag zu den Kosten der Auagralmngen. 
Von dem bei den Ausscbaclitnngsarbeiten zur Anlage eiues Heizkellers au der 
Lieblranenkirche zn Koblenz aufgedeckten Bodenschichten und der freigelegten 
röinischeu Stadtmauer w^urden ausser zeiehneriseben, grosse photographiscbe 
Anfnahuien gemacbt. 

Die Sammlung des Vereins hat eine aiissergcwAhnlicb starke Bereicherung 
erfahren. Nach einer einleitenden VeröÖentlichnng in den hiesigen Tagesblättern 
wandte sich der Vorstand an die wohlhabenden Bürger der Stadt mit der Bitte 
um eine finanzielle Unterstützung zum Erwerb einer Koblenzer Privat Sammlung. 

Das Ergebnis übertraf die gestellten Erwartungen und ermöglichte den 
Enverb der Sammlung des Herrn Wilbelm Dout|ue ganz aus freiwilligen Bei- 
trägen. Auf diese Weise gelangte das Museum in den Besitz von neun Ge- 
fassen der jüngeren Bronzezeit aus Rübenaeb und Rhens, ca. 300 römisehen 
Gefässen, Olasseberben, Bronzeteilen usw. von den Gräberfeldern an der Löhr- 
gtrasse und im Weisser Glacis, am Markeubildchenweg und von der alten Reimer* 
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brücke auf der Mosel, ferner eine irrösserc Auzalil rümischer Gefäese aus 
Weiasenturm, Urmitz, Andernach, Plaidt und Cobern Gondorf, sowie fräukiseher 
Gcfäsßc aus letzteren Orten, endlich einer Anzahl Steingutgefäsßen aus HObr, 
Gren/.au, Siegbur^ und Frechen. 

Von der KOnigK Regierung wurden die bei dem Neubau deß Regieningß- 
gcbäudes aufgefundenen Scherben, meist Sigiltata des L und 2* Jahrhunderts, 
dem Museum überwiesen. 

Herr Bauunternehmer (ioebel sehenkte dem Museum drei gusseiserne 
Herdplatten mit bildlichen Darstellongen, gefunden auf einer Baustelle in der 
Balduiustrasse, ebenso Herr Kaufmann Eatgeber eine Platte mit der Dar- 
stellung des Propheten Elias. 

Herr (i (Inf her hat ea tlbernonimen, eine Neuordnung der Sammlungen 
vonsunelmieu und ein vollständiges Inventar aufzustellen. 

Endlich Imt der Verein, einer Anregung der KOiiigl. Regierung nach- 
kommend, es liljernommen, eine Samndniig vaterländiscbcr Kriegsandenken 
anzulegen. Seilen^ der Stadtverwaltung wurde ihm hierftlr ein Raum in der 
alten Burg zur Verfügung gestellt* Bisher sind von einer Reilie Privatleuten 
eine Anzahl Waffen, Medaillen usw- geschenkt worden, so dass der (trund zu 
dieser neuen Sammlung gelegt ist. 

Das Museum des Vereins ertrente Kich eines regen Besuches. Seit der 
Anstellung eines V'ereinsdieners ist dasselbe täglich von 11 — 1 Uhr nneutgelt- 
lieh geuttnet. Nach den seit Januar v. J. festgestellten Zahlen waren im 
ganzen Jahre etwa 1800 Besucher zu verzeichnen. 



15p K ü 1 n. \' e r e i ti v o n Alte r 1 u m b f r e u n d c n. 

Die Zahl der Mitglieder beträgt 47. Im Vorstaude sind zwei Stellen 
erledigt^ die noch nicht wieder besetzt werden konnten. In den sieben Ver- 
sanun laugen wurden folgende Vorträge gehalten : 

Am 6. April 1903: Regierungsbaumeister Otzen: Die Ruinen von Pahnyra 
and der Ritt durch die syrische Wlisfe. 

Am 3. November 1903; Professor Dr. Klinken berg: Das Kölner I^faftcn- 
tor und die Sage vom Bürgermeister Grvn. 

Am 4. Dezember 1903: Baurat Heimann: Wanderungen durch ober- 
sächsische Städte und die kunstgeschichtliche Ausstellung in Erfurt, gelegent- 
lich des Denkmal pFlegetages in Erfurt 1903. 

Am 8. Januar 1905: Rektor Rademachcr: Prähistorische Begräbnis- 
stätten bei Köln und am Niederrhein. 

Am 19. Februar 1904 : Direktor Dr. vrm Pulke: Kölner Schmelzarbciten 
des XII. und XIII. Jahrb. — Baurat Hei manu: Mirieilungen aus Stuttgart 
und Nürnberg. 

Am 11, März 1904: Kaufmann Bennert: Zur Kaspar- Hauser -Frage. 

Am 25. Mäi*z 19M: Dr. Poppel reuten Die Einwirkung des Studiums 
römiBcher Kunst auf die Kunst des XV. Jahrhunderts, unter Berücksichtigung 
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des anonymen Meisters der Hypiioteromaehia Polipbili. — Stadtbaiiinspektor Bolte: 
Reiseeind rücke aus dem Mainlal (Lohr, Wertheiiii, Miltenberg, Aschatfeiiburg)* 



16. Kreuznach. A d t iq uariBcb-hi gtorisch er Verein für Nabe 

und Hunarüek. 

Der Verein zäblt in Kreuznacb und Umgebung 130 Mitglieder, Anstelle 
des ain Ende des lützteu Beiicbtiijahrcs verstorbenen L Vorsitzendenj Gelieimeu 
Reg.-Rates Landrates Agricola, warde der KgL Landrat Nasse gewählt. 

Der Verein stellte der Stadt Krenznaeli 3000 Mk. zur Verfügung, um 
das viel umstrittene römische Gladiatorenmosaik atizukaufeii. OsteiTi 19(M 
giug dasselbe iu den Besitz der Stadt zn 24O00 Mk. über^ nachdem nocb die 
Provinzialverwaltuug und die KOnigL Staatsregierung je 5000 Mk. bewilligt 
hatteu. Wegen jener hoben Ausgabe konnte der Verein nur wenig für seine 
Sammlung erwerben; teils durcb Kauf, teils durch Schenkung kamen binzu: 
einige Karten, Bücher, llolzsebnitte und Urkunden, welche auf die Stadt and 
den Bezirk Bezug haben, darunter Metzgerurkunde des Jahres 1791 und 
Photographie Kreuznachs, von einem Luflballou aus aufgenommen. 

Der Sehiiflfübrer Prof. Kolil hielt im Winter in Kreuznach und in Kim 
einen Vortrag für die Mitglieder über Venedig unter Vorführung von Licht- 
bildeiTi. 



17. Neuss. A I tertums verein. 

Die Zahl der Vereinsniitglieder ist im Berichtsjalir um 10 gewachsen; in 
der Zusammensetzung des Vorstandes ist eine Änderung nicht eingetreten. 

Die Sammlungen sind im letzten Jahre um einige fränkische Krüge teils 
mit Zylinder-, teils mit Trichtcrhuls vcrmeljrt worden. Die meisten Krüge und 
anderen Gefässe, wie auch zahlreiche Scberben, fanden aicb auf dem Fabrik- 
platz von C. Tby wissen an der Oberst raBse, so dass die schon länger gehegte 
Vermutung, dass dort eine frHukiscbe Töpferei bestand, mehr und mehr zur 
Gewisaheit wirtt. Ob aueb die zahlreichen Scherben von TerrasigillataGefässen 
an der unteren Erft und an der Kölner Landstrasse auf eine alte Töpferei 
im jetzigen Ziegclfelde von H. Sels schliessen lassen, bedarf noch einer 
weiteren Untersuchung, 

Die Sammlungen des Vereins, die seit der Zerstörung des Obertores durch 
den Brand des Jahres 1900 in drei Sälen des alten Gymnasialgebäudes auf- 
gestellt waren^ sollen demnächst, weil das Oymnasialgeliäude zu einer Real- 
schule umgebaut werden wird, wieder auf das Obertor zurückgebraebt werden. 

Das Torgebäude wird, wie dies aueb iu anderen Städten geschehen ist, 
sich durch Veränderung der oberen Einteilung recht wohl zu guten Ausstellungs- 
räumen einrichten lassen, 
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18. Saarbrücken. Historischer Verein für die Saargegend. 

Die Sammlung für Kriegsdenkmäler erhielt teils durch Schenkuog, teils 
durch Kauf einen bedeutenden Zuwachs; die Kaiserliche Marine überwies ausser 
zwei Marinekanonen eine grössere Anzahl von Gewehreo, Kappbcilen, Granaten, 
Signalflaggen, Herr Karl Lamarche schenkte eine ganze Sammlung von 
Gewehren und Säbeln, unter ihnen hervorragende Exemplare, auch andere 
Geschenke wurden dem Verein zuteil. 

In der Generalversammlung wurden Vorstand und Ausschuss neu gewählt, 
für den leider erkrankten Herrn Wtillcnweber, dem der Verein für seine auf- 
opfernde Tätigkeit als Konservator grossen Dank schuldet, trat Herr Güth in 
den Vorstand, Herr Rexroth für letzteren in den Ausschuss ein. Herr Professor 
Ruppersberg hielt einen Vortrag: Über die Entstehung der Städte Saar- 
brücken -St. Johann. Er übernahm auch die Stelle als Konservator ganz, 
während er früher nur für die Münzen-Abteilung tätig war. Drei Ausflüge 
wurden veranstaltet: nach der Klause und nach Saarbnrg, nach Landstuhl und 
nach Forbach. Mit dem Kunst- und Gewerbeverein wurde ein Abkommen 
dahin getroffen, dass der historische Verein bei Wahrung seiner vollen Selbst- 
ständigkeit mit jenem zusammenwirken und zu seinen sonstigen Aufgaben auch 
die Volkskunde übernehmen sollte. Eiue Ausgrabung auf dem Bartenberge 
setzte Herr Pfarrer Ulrich auf Kosten des Vereins ins Werk: ein Tumulus 
wurde aufgedeckt und die Mauern einer alten Befestigung näher untersucht. 
Durch die Gunst unserer Förderer und Ehrenförderer gingen uns reichliche 
Mittel zu, so dass die Einnahmen von Mk. 850. — im Jahre 1881 allmählich 
auf Mk. 3342. — im Jahre 1903 sich erhoben. Der Kreis Saarbrücken erhöhte 
seinen Zuschuss auf Mk. 400.—, statt der früheren Mk. 200. — . Dadurch 
konnten die Bibliothek wie die anderen Sammlungen durch Ankäufe wesentlich 
bereichert werden. 

19. St. Goar. Verein für Landschaft- und Denkmalpflege. 

Aus dem Vorstande des Vereins sind durch Tod ausgeschieden der stell- 
vertretende Vorsitzende Progymuasial-Direktor Dr. Menge zu Boppard und 
Pfarrer Nick zu Salzig. Beide Männer brachten den Bestrebungen des Vereins ein 
hervorragendes Interesse entgegen. Ersatzwahlen haben noch nicht stattgefunden. 

Die Zahl der Mitglieder betrug Ende 1903 91, der Kassenbestand 
1281^6 Mk. 

Die Generalversammlung des Vereins fand am 19. Februar 1904 in 
St. Goar statt. Für die Wiederherstellung alter rheinischer Fachwerkhäuser* 
wurden folgende Beträge bewilligt: 

a) für das Jäger 'sehe Haus in Nauheim bei Steeg 200 Mk., 

b) für das Merkelbach'sche Haus in Manubaeh bis zu 100 Mk., 

c) für das ülrich'sche Haus zu Bacharach 50 Mk. 

In dem Zustand der kleinen Sammlung des Vereins ist eine Änderung 
nicht eingetreten. 
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20. Werden. Historischer Verein für das Gebiet des 
ehemaligen Stiftes Werden. 

In der Zusammensetzung des Vorstandes ist seit der letzten Bericht- 
erstattung eine Äuderiinj^ nicht eingetreten' hinsichtlicli der Zahl der Mitglieder 
haben nur imwesentliehe Sehwankiingen stattgefunden. Die VereinsversaEmi- 
lungen beschränkten sich, abgesehen von den Voratandssitzimgeu, auf eine 
Generalversammlung. 

Veröffentlicht vpurde das IX* Heft der „Beiträge zur Geschichte des 
Stiftes Werden"; es entliäft hauptsächlieh die Abhandlungen: Jacobs, Mass- 
regeln zur Verhütujig von Brotmangel im Stifte Werden. — Schmitz, Ein- 
quartierungen im Stifte Werden während des IjälHigen Krieges. — Schmitz, 
Umlagen aut die Hewohncr des ehemaligen Stiftes Werden für die Freiheit 
vom Militärdienst in den Jahren 1806/7. — Kranz, Werdencr Beiträge zur 
Geschichte des Kurpfuschertums im 18. Jahrhundert. 

Dank dem Kntgegcnkommen der betreffenden Behoj*dcn hat der Vorstand 
ein spätronianiischcs hochintere*4BantcH Bildwerk von der St rafanstalts- Freitreppet 
wo es unter der Einwirkung *lcr Witterung mcitr und mehr der Zerstörung 
entgegenginge in die Vorsakristei der Abteikirclie, deren ehemaliges Pertinenz- 
sttiek es sicherlich gebildet hat. tibcrlilhren lassen können, Es «teilt einen von 
einem Löwen verfolgten Ilirsch dar i Abbildung nnd Beschreibung bei Effmann, 
Die Karolingisch-Ottonischen Bauten zti Werden. S, 351 ff.) nnd ist im Jahre 
185(3 bei Erdarbeiten im Stratanstaltsterrain nuFgcfunden worden. Da es als 
Türsturz gedient hatte, so fand es über der Sakristeitür einen passenden nnd 
geschützten Platz, Von dem Bildwerk sind vor der Einnianerung Gipsabgüsse 
hergestellt w^orden. 

Die in dem vorigen Berichte ausgesproclienc Hoffnung, bereits in dem 
Berichtsjahre über die Wiederherstellung der Chorpartie der baugeschichtlich 
hoehbedeutsamcii Lueiuskirche, deren Wert durch die in ihr erhaltenen Malereien 
noch weiter gesteigert wird, berichten zu können, hat sich leider nicht erflUlt, 
weil der katholische Kirchenvorstand in der Voraussetzungy dass der Ausbau 
der ganzen Kirche erstrebt werden würde, die zur Verfügung stehenden 
15000 Mk* als nicht ansreicbcnd erachtete. So sebr die hierdurch bewirkte 
Verzüge rung zu bedauern ist, so lässt sich anderci'seits nicht verkennen, 
dass in der Bürgerschaft das Interesse für die Wiederherstellung des Bauwerks 
zunimmt, wie die Zeichnung nandmfter freiwilliger Beiträge zeigt. 



21. Xanten. Ntederrheinischer Altertumsrerein. 

Veränderungen in der Zusammensetzung des Vorstandes sind nicht vor- 
gekommen. Die Zahl der Mitglieder beträgt 40. 

Es fanden 4 Mitgliederversammlungen statt, darunter eine Festversarainlung 
zur Feier des 25jährigen Bestehens <ies Vereins. Stadtrcntraeister Devers 
sprach iu derselben über die Täligkeit des Vereins in den 25 Jahren seines 

Jmhrh d, Ver. v, Altertrtlr im Rbeml HS. 12 



Berichte über die Tätigkeit der Altert- u, Geschichtsvereine der Eheinproirins* 

Bestcbens, Weitere Vorträge wurdeo gebalten voo Rektor Schiuitz über 
römisehc Tongefüsse und Lampen, von dem V^orsitzeiHlen Ün Steiner: Die 
Stempel der im biesig^en Legionsziegeloteu geiundeneii Ziegel und die ans den- 
selben sieh erg:ebeiideu Daten über die Stationierungen der 6., 15., 22. und 
30, Legion, von Dr. phil, Paul Steiner: Über den M. Caeliusstcin, von 
Oberlehrer Hab rieh: Über das Gesehiebtlicbe im Nibehingentied mit beson- 
derer Beziehung auf Xanten, von dem Vorsitzenden Dr. Steiner: Über das 
aufgedeekte Amphitheater in der Colonia Traiana, 

Berichtet über diese Sitzungen wurde in dem L«*kalblatt „Bote" 1903, 
Nr. 86, 1904, Nr. 2 und Nr, 26, in der ..Niederrbeinischen Volkszeitung^ 1903, 
Nr. 658 und 1904, Nr. 196* 

Publikationen liegen vor in der Mnseograpbie zur Westdeutsehen Zeit- 
gehrift 1903, im Bonner Jahrbuch 110, S, 70: Ein römiseber Legionsziegelofen 
bei Xanten von Dr. J. Steiner und Paul Steiner. Mit 2 Tafeln. 

Die bereits im vorigjährigen Berichte erwäbnten Anfdeekungsarbeiten des 
Amphitheaters in der Colonia Traiana wurden im letzten Winter mit Mitteln 
der rumiseb'germaniscbcn Kommission des kaiserlich-archätilogiseben Institutes 
weiter fortgeführt und durch Untersuchung der Arena vollendet. 

Die Sammlung wurde um 75 Nummern vermehrt, darunter befinden sieb 
12 hier gefundene Gemmen. Von dem Provin/Jalmuseum zu Bonn wurde dem 
Verein ein Gipsabguss des zu Birten gefundenen M. Caelius-Steines als Geschenk 
überwiesen. 



IIL Die 8tädtisehen Sauiiiiliiiiixeii. 



1, Aachen. Städtisches Suermondt-Museum. 

Am 27. Juni 1903 beging der Museumsverein im Museumsgebäude die 
Feier seines 25jäbrigen Bestandes. Mit der Feier war gleichzeitig die Er- 
öffnung einer Ausstellung alter Gemälde aus Privatbesitz verbunden. Herr 
Direktor Kisa hielt einen Festvorlrag über alte und neue Kunst. 

Die bei dieser Gelegenheit veröffentlichte Festschrift enthält Abhandlungen 
von Kisa Über die Antiken des Museums, Firmen iebRtebartz über das 
Diptychon von Albrecbt Bouts im Besitze de^ Herrn Dr, B<>ck, Aachen, 
Scheibler über die altdeutschen und altniederländisehen Gemälde des Musenms 
n. a. m. 

Herr Alfred Coumont wurde in dankbarer Anerkennung des Wertes 
und der Bedeutung seiner dem Museum überwiesenen Schenkungen zum Ehren- 
mitglied des Musenmsvereins ernannt. 

Am 10. November 1903 verschied Seine Exzellenz der kaiserlich-russische 
Wirkliehe Staatsrat Dr. Alexander von Swenigorodskoi; derselbe war 
seit dem 23. Oktober 1894 Ehrenmitglied des Musenmsvereins; das Museum 
hat in iUm einen edlen Freund und GOnner verloren^ dem ein ehrenvolles Ao- 
denken gewahrt bleiben wird. 
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Angekauft und dem Museum tiberwieseu wurde von dem Muöeumsverein 
auB der AusÄtellung des Verbandes Münchener Künstler daß Gemälde von 
Engels T, Enten". 

Für die Bibliotbek wurden ausser den laufenden 33 Kunstzciteehriften 
noch weitere 34 Bticlier erworben. Der Besueh des Lesezimmers wird immer 
stärker, besonders die Abendstunden w^erdeu viel zum Zeichnen ausgenutzt. 
Der Besuch iH'trug bisher 4559 Personen (Herren und Damen) gegen 1395 des 
vorigen Jahres. Der Direktor veranstaltete 7 Führungen, die zum Teil öffent- 
lk*h, zum Teil für einzehic Scljulen und Vereine bestimmt w^aren. Sie waren 
im ganzen von 560 Personen besucht. Die Gesamtzahl der Besucher der 
Hammlungen und Ausstellungen betrug 55 036 Personen gegen 58 829 des 
vorigen Jahrt'S. 

Städtischcrseits wurden flieSammhingen des Museums durch folgende Ankäufe 
vermehrt: Die Hulzstatuette eines lleibgen^ 15. Jahrb., und die eines lleiligeUy 
14, Jahrhundert^ die Porzellaustatuettc eines Sebäfers und die eines Stdelmauues, 
MeisseUj 18, Jahrliundert, 2 PorKellanstatuetten, Linlwigsbnrg; Brou/eplaketten, 
Schalen und Vasen von R. BosseU; A. Schärft^ Horel^ Hotte, Dub^üß und Roty; 
5 japanische 8tichblätter; 2 Cherubiinköpl'ej Eieiienholz, 18. Jahrh,; ein ge- 
schnitzter Rahmen in Lindeuhtdz, Aachen, 18. Jabrh.; Eece homo, Relief* 
medaillon in glasi*a*tem Ton, 18. Jnbrl».* g*rtriel>ene Messingschllssel» Aaeben, 

17. ,lahrh*, sowit^ ein Sandsteinkruzifix. Für die kunntgewerbliehe Abteilung wurde 
erworben: Grosser Teekessel, Messing, Aachen, 19, Jahrb.; Reiheisen, Messing; 
5 Kohlen wärmer. Messing, Aacben, 18. Jahrb.; Rost, SchniiLHleeisen, Aachen, 

18. Jahrb.; 2 Brandruten, spätgotisch, und eine Zunftlade der Aachener Gelb- 
giesserzunft vorn Jabre 1681, Eiehi-nhtJz mit Beschlagen von Schmiedeeisen. 
Von Kuusttöpfereien: 2 Apothekerge fasse, Delft; 1 Kaffeekanne, Fayence, mit 
Metallbesehlag; 1 Tintenfass, Delft; Zuckerdose, Meisseu; Por/ellanleuehter, 
Meisscn, 18. Jalirh.; Steinzeug- Krug, Kreussen^ 18. Jahrb.; Steinzeug-Krug, 
Raercn, 16. Jahrb.; 29 Kaminplatten, Delft, 18. Jahrb.; 1 Riugflasche, Glas, 
Köln, 18. Jahrb.; 3 Glaspokale^ Potsdam, 18. Jahrb. Von neuen Arbeiten ein 
Schrank und ein Sehmuekkasten, Holz mit Intarsia v. C. Spindler; eine 
Vase und einen Teller, Porzellan, modern, holländisch; Teeservice, Kupfer, von 
H. Eisenlüffel, und 2 Tonvasen von Amstelln»ek* 

An Geschenken sind zu nennen: von P^*au Rossnm, Bonbonniere, Honi 
mit Miniaturbild, 18. Jahrb.; eine Tasse, ebinesiscbes Porzellan, 18, Jahrb.; 
Miniaturbilduis Max IL, Kurfürst von Bayern, 1736; von Fräulein Springs- 
feldj Christus am Kreuz, Ölgemälde, vlämisehe Schule. 17, Jahrb.; ferner von 
dem Kirebenvorstand von 8. Kreuz der Couveusehe Altaranfsatz, ausserdem 
noch eine Anzahl kleinere Stücke. 

Der Gesamtwert der von der Stadt bewirkten Ankäufe beträgt rund 
85U0 Mk., der Gesebenke 1386,50 Mk. 

Von grösseren Gruppen- Ausstellungen sind besonders hervorzuheben: Die 
Ausstellung von Gemälden Berliner Künstler, die des Vereins Münehener Künstler, 
die Kollektionen von Roheit Büchtger, Peter Bücken* J. Klein von Diepold. 
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H. nermjyiDs, C. L, Falabacb, H. Licßcgaug und E. A* Meisisner. Ausserdem 
kamen zahlreicbe kleinere Koüeklioueu einzelner Künstler, plastiäche Werke, 
graphische Arbeiten »ml kimstgewerbliehe Gegeustäude zur Ausstellung, ins- 
gesamt etwa 17UU Nummern. 



2. Dtisseldorf. Historisches Museum. 

lu dem Berichtsjahre hatte das Museum keine erhebliche Bereicherung 
seiner Bestände zu verzeichnen; im ganzen vermehrten sich die Samnitungen 
nm' um 87 NuuuneriL 

Insbesoüdere ist ein umfangreiches Legat Seiner Königlichen Hoheit des 
verstorbenen Prinzen Georg von Preussen zu verzeichnen; dasselbe umfasst ausser 
einer Reihe von Abbildungen u, s* w, zur Geschichte Düsseldorfs in der ersten 
Hälfte des 19, Jahrhnnderts namentlich eine Anzahl wertvoller älterer Porträt- 
stiche zur Jülicb-Bergiöcben Geechicbte, Stadtansiebteu u. a. m. 

Weiterhin sind an Erwerbungen zq nennen: eine grosse fränkische Onie 
(Geschenk des Herrn Inspektors Kittelj, eine Reibe römischer Amphoren und 
Üeckelgefässe aus weissem Ton und Schalen aus Terra sigillata, die durch 
Kauf erworben wurden. Eine Serie von Zeiebnungen von Weyhe, Ansichten 
aus Unsseldorf und Umgegend, wurde gleichfalls angekauft. 



3. Düsseldorf, Kunstgewerbe-Museum. 

Die Sammlung hat sich um 1.54, teils angekaufter, teils geschenkter 
Ctegenstände vermehrt, die zur Ergänzung einzelner Gruppen des Kunstgewerbe- 
HosetUDS dienten. Verausgabt wurden für Sammlungsobjekte Mk. 12309J7 
(gegen Mk. 2405,1 o im Vorjahr i. Die wesentlich grössere Ausgabe hängt 
einerseits mit der Herstellung des Ergänzungsbaues zusammen, welcher die 
Vervollständigung der Sammlung dringlicher macht, andererseits mit der Auktion 
der Sammlung des Bürgermeisters Thewalt von Köln, welche den Vorstand 
veranlasste, eine Summe von Mk. 25000,— für Erwerbungen bereit zu stellen. 
Leider gingen die Preise derjenigen Stücke, welche für die Ergänzung des 
Museums wichtig waren, so hoch^ dass der Zoschlagsbetrag einzelner Gegen- 
stände die vom Vorstande bereit gestellte Gesamtsumme überschritt. Wenn es 
auch gelang, einige wenige Gläser, Scbmelzarbeiten, Silberarbeiten, Schmuck- 
gegenstände für den Betrag von Mk. GOCH}^— zu erwerben, so sah man doch 
davon ab, den Rest der bewilligten Summe auf der Auktion aufzubrauchen; 
da auch minder wichtige Gegenstände durch die vielen Mitbewerber aus den 
Kreisen der Museumsdirektoren und der Amateure unerwartet hohe Preiae 
ernelteOi schien es besser, günstigere Gelegenheiten zum Ankauf einzelner 
Gegenstände abzuwarten. 

Eine ausserordentlich günstige Gelegenheit, die Glassftmmlung tu ver- 
vollständigen, ergab sieb für den Direktor dadurch, dafis aich unter den 
DttblettenbeÄtänden des Königlichen Kunstgewerbe-Museums in Berlin sehr 
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zweckmässig:e MuBter vorfanden; es wurden dadurch die Tersehiedenen Rich- 
tungen der venezianischen Glasarbeiten, der deutselieii geschnittenen Arbeiten, 
iScbaper^läser, Ruhingläser, mit dem Diamaut geritzte Crläser, Doppelgläser io 
Vergoldung, in Farbe und bunter Maler**! und dergleiehcn erworben. Die auf 
der Thewait- Auktion für Mk. 3(K)0, — erstandenen vier Glänert eine italienische 
Schale in Millefioritechnik, ein italienischer EieglaBliumpen mit vergoldeten 
Löwenkripfen, ein dentscher zylindrischer Glashunipen mit Mann uud Frau in 
vergoldeter Diamantritzuug und ein prachtvoller grosser grüner Humpen mit 
geschliffener vergoldeter Jagdszene, ferner xvvei kleine Kölner mittelalterliche 
Olasliocher uud ein Salzburger Knterolf ergänzen die nun nahezu abgeschlossene 
Glassaniniliing* 

Die Gruppe der Keramik wurde um ein Relief. Judith mit dem Haupte 
des HoloferncH, in der Art Röttgers, um eine Sebweizer Ofenkachel aus dem 
XV. Jahrhundert und um einige kleine Porzellane erweitert. 

Ein mit Silber montierter Holzpokal des XVI. Jahrhunderts und ein 
winziger truhenartiger Kasten des XVIL Jahrhunderts^ sowie ein aus Holz 
geschnittener Kopf mit farbigem Glase eingelegt ans Oher-Birma bezeichnen 
die wenigen Erwerbungen der Holzabteilung, 

Die Gruppe der unedlen Metalle wurde durch einige Waffen aus Hirma 
und einige Geräte, worunter eine Anshaeher Feuerspritze von vergoldetem 
Kupfer aus dem Jahre 1541 hervorzuheben ist, und um einige Bronzen bereichert. 

Aus dem Gebiete der Crold seh miede kunet ist zunächst eine grosse 
Zahl von Bleiappliquen bervorzuhehen^ welche die französische Kunst des 
XIV. und XY. Jahrhunderts auf diesem Gebiete zeigen> Es sind Ergebnisse 
von AusgrabungeUj in Paris gefunden im Schutt, angeblieb in der Nabe einer 
Wallfahrtskirche. Ebenso gehören in dieses Gebiet zwölf T*mreliefs, die in 
Bcbönen Kompositionen die den verscliiedencn Monaten cigentüudichen Arbeiten 
darstellen, wahrscheinlich Modelle eines stiddeutsclicn (Joldschmieds für silberne 
Monatsbecher. 

Von ausserordentlicber Schönheit und wegen seiner Erfindung, Verteilung 
der Dekorationsmomeutc auf die verschiedenen Flächen und der Kostbarkeit 
der Gravierung ausgezeicbnet ist eine achtseitige Tasehenubr von G. Fahre in 
Paris aus dem Anfang des XVIL Jahrhunderts. Als eine vorztlgliche Probe der 
späteren durchscheinenden Eniaile von Limoges war eine Emailplatte mit Brust- 
bild einer Heiligen erworben worden. 

Dazu kamen noch einige Vermehrungen der Abteilung des Schmuckes 
durch italienische und chinesische Proben. Gegen Schluss des Jahres gelang 
es noch, einen kostbaren malayisehen D»deh (Farang) zu erwerben mit einer 
reich in reinem Gold getriebenen Scheide; auch wurde einer der seltenen eng- 
lischen Memoriaringe angekauft j zur Ergänzung der ziemlich reichen Ring- 
sammlung des Museums, 

Unter den Geschenken ist hervorzuheben, dass Herr Matthias Josef 
Trebbels aus Dtlsseldorf, der seineu Wolmsitz in Oher-Birrna hat, eine Reihe 
von Gegenständen aus Hinterindien dem Museum zum Geschenk ttherliess; 
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ebenso liat Herr Professor Oeder, wie alljährlich, wieder eine Reihe seltener 
keramischer Geg;ciistände aus Ostasien dem Museuni ilberwie&i^n und Herr 
Bankier Max Trink aus gab durch ein Geldgeschenk die Möglichkeit, die 
Dubletten an Gläsern aas dem KOoiglicben Kunstgewerbe-Museum in Berlin 
anzuschaffen. 

Daa Inventar» das fortlaufend geführt wird, schliesst mit Nr. 17815 am 
31. März 1904. 



4. Duisburg. Altertümer-Sammlung. 

In den letztjährigen Jaliresbcricht ist durch ein Versehen die irrtümliche 
Bemerkung aufgenommen worden, dass die Sammlungen in den Besitz der 
Stadt Duisburg übergegangen seien; Eigentümer der Sammlungeu ist bis jetzt 
noch der Muscumsverein. 

Bei Blosslegnng der Fondamenfe und des Innenrauuis der im Ausbau 
begriffenen Salvatorkirehe bestütigte sich, was schon früher vermutet wurde, 
nämlieb, dass die Kirche von Osten nach Westen über Gebäude des Deutscb- 
herren-Ordens erbaut ist, die yon Bilden nach Norden gerichtet waren. Der 
südliche Teil der Bauwerke wurde bei Erbauung des Rathauses blossgelegt. 
Der Nordgiebel fand sieh jet7J etwa einen Meter nördlicli von der niVrdlichen 
Kirehenwand. Es ist aber zweifelhaft, ob njan es mit einem einzigen Gebäude 
zu tun hat» denn der unter der Kirche liegende Teil war 26*/j,m breit, während 
der unter dem Rathaus liegende nur eine Weite von 15,80 u) hesass. Das 
Mauerwerk war ganz gleichartig; die ganze Länge betrug 68 uk 

Mögen diese Grundmauern nun ein oder zwei Gebäude getragen haben^ 
das Ganze wurde 1283 durch eine Feuersbrunst mitsamt dem nach Norden 
liegenden Franziskaoerkloster und dem im Süden befiodliehen kaiserlichen 
Palatium und der Knrie zerstört. Die Deutsehherren bauten ihr Haus nicht 
wieder auf, sondern siedelten sich auf dem jetzigen Posthofe an. Der Grund 
kann nur der sein, dass man die Errichtung eines grösseren Gotteshauses, der 
jetzigen Salvatorkirehe, beabsichtigte; und so kommt man immer mehr zu dem 
Schlüsse, dass gegen Ende des 13. Jahrhunderts mit dem Bau der Salvator« 
kirche begonnen worden ist, während man bisher nur wnsste, dass 1316 an 
ihr gebaut wurde. 

Bei der Blosslegnng des Innenraumes zeigte sich auch, da^s der jetzige 
Chor, welcher nach den chronikalisehen Mitteilungen 1426 erbaut wurde, genau 
um den früheren gelegt ist mit Beibehaltung der alten Form. 

In dem ausserhalb der Stadt gelegenen E>nissemschen Felde zwischen 
Prinzen- und MoUkestrasse ist bei Anlegung einer neuen Strasse ein fränkischeB 
Totenfeld entdeckt worden; aus deniselbeu sind 2 Krüge, ein Skramasax, eine 
Lanzenspitze^ ein Messerrest iu die Altcrtümei^ammlung gekommen. Die Krüge 
stimmen vollständig, auch im Ornament, mit Exemplaren de» früher aufge- 
deckten, fränkischen Friedhofs in der Nähe der Stadt (au der Friedrich* 
Wilhelm-, Düsseldorfer und von* Rathstrasse) überein; hier war offenbar die 
Begräbnisstätte für die Ansiedler um die Burg, dort die für die Bewohner des 
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Dorfes Düissero, Es bestätigt sich eben dadmcb^ dam schoD lange vor der 
Karoliiigerzeit in der Nähe der Burg eine bedeiiteiKlc Ausiedluiig bestand. 
Bei den Nacbgrabiingen auf dem genannten Felde konnte ferner festgestellt 
werden, dass die Toten unzwcifelliaft ohne Verbrennung beigesetzt waren. 
Das war bei dem alten Gräberfelde unentschieden geblieben; und man wird 
aueh jetzt die Mögliehkeit noeh zulassen nitlßseny dass dort in der ersten Zeit 
noch einige Tote verbraunt sind, wie dies die alten Fuudbcrichte behatipten; aber 
die Mehrzahl ist unzweilVlhnFt unverbraunt beigesetzt, was man daraus seljliessen 
miiss, dass keine Knochrnrestc gefunden wurden. Aueh auf dem Duissernschen 
Felde waren die Knochen und die beigelegten EiseosKtcke fast vollständig 
aufgelöst; nur einzelne Teile waren zufällig erhalten. Bei Eintritt günstigerer 
Witterung soll die Ausgrabung fortgesetzt werden. 

Auf dem ältesten, dem keltisch-gemianischen Totenfelde, das sieh von 
Duisburg nach Orossenbaum erstreckt, wurden aueh in diesen» Jahn* in der 
hiesigen Feldmark mehrere ürnenreste gefunden und fiir die Altertümersamm- 
luug erworben; einige dieser, aus Grossenbaum stanuneuden örnen beweisen 
den vollständigen Zusainuienliang der dortigen Funde mit den hiesigen. 

Die keramisebe Abteilung der hiesigen Sammlung, die den Grundstock 
derselben bildet, war der Verein auch in diesem Jahre nach Mögliehkeit zu 
vervollständigen bemllht. Er hatte deshalb die Erwerbung einiger grieehiseben 
Vasen in Aussiebt genommen. Zur Ausführung des Planes schenkte Herr 
Konimerzieurat T b e o d o r B ii n i n g e r 3000 Mark, die bezüglichen Verband- 
lungen sind so weit gediehen, dass voraussichtlich binnen kurzem einige Exem- 
plare des strengen uud des schönen Stils zur Aufstellung gelangen können. 

Der keramischen Al^teilung sind auch einige Delfter Schüsseln mit gelbem 
Dekor, die bisher noch fehlten, zugeführt worden. Sodann wurden ein Barock- 
sehrank aus Augsburg vom Jahre 16B8 und ein hiesiger Schrank aus dem 
Anfang des 18» Jahrhunderts mit eingelegter Arbeit erworben. 

Für die Mereator-Sammlung wurden zwei Karten von Johann Mercator 
(die Grafschaft Moers und die Umgebung der Orafschaft) und eine Karte von 
Mich. Mercator (Vorderindien) angeschafft, sowie der Atlas von Blaun 1645, 
3 Bände. An Bildnissen von Personen, die mit Duisburg in Beziehung standen, 
sind hinzugekommen dasjenige von Paulas de Fuchs, von Pastor Mohn, Joachim 
Murat und seiner Gemahlin Karoline. 

Die Münzsaminhnig ist durch Ankauf noch einiger Duisburger Denare 
(deren jetzt 10 vorbanden sind) und goldener wie silberner mittelalterlicher und 
neuzeitlieber Münzen sowie durch einige Schcnkuugcn erweitert worden. 

Von den bemerkenswerten Gebäuden der Stadt sind Photographien an- 
gefertigt worden. 

Endlieh bat der Verein die Herausgabe der Urkunden des Duissernscben 
Klosters, die im Düsseldorfer Staatsarchiv beruhen, beschlossen und vom Stadt- 
verordnetenkollcgiuni sieb die Genehmigung erteilen lassen zur Unterstützung 
der Ilerausgabe eines Werkes, das die Duisburger Biirtschiffahrt und die Ent- 
wicklung Duisburgs im 18. und Anfang des 19. Jahrhunderts bebandelt. 
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5. Emmerich. Städtische Altertams-Sammlung. 

Im Berichtsjahre konnte die Sammlung wiederum durch verschiedene 
Gegenstände vermehrt werden. Vor allem wurde das Hauptaugenmerk auf die 
Erwerbung von altniederrheinischem Hausgerät gerichtet. 

Es wurden geschenkt bezw. erworben: Schmiedeeiserne Herdgeräte, 
18. Jahrh., ein Zinnkrug mit Deckel und eingeschnürtem Halse, 17. Jahrb., 
ein Zinnbecher, 17. Jahrb., ein Gefäss aus Ton mit dunkler Glasierung und 
reichverziertem Deckel, Issumer Fabrikat, 18. Jahrb., ein Tabaksbehälter aus 
rotgelbem Ton mit reicher Verzierung, Schermbecker Fabrikat, 18. Jahrh., 
vier niederrheinische Bauemteller, 18. Jahrh., zwei Bauernstühle, 18. Jahrh. 

Femer wurden geschenkt: ein kleiner^ Bartmannskrug mit dem Kölner 
Wappen, ein gleicher ohne Wappen, ein Henkelkrug aus braunem Ton und 
ein solcher aus grauem Ton, beide mit ornamentalem Schmuck. (Die drei 
letztgenannten Gefasse wurden bei Ansschachtungsarbeiten in Emmerich ge- 
funden.) 

Auch die Sammlung von Münzen und Siegeln erhielt Zuwachs, u. a. 
seien erwähnt: Zwei 10-Hcllerstücke aus dem Jahre 1569 (entstammend der 
Emmericher Münze), \/go Taler der Anna Salome, Äbtissin zu Essen, Küstcrin 
zu Elten, 1671, eine silberne Denkmünze auf die Einverleibung der Abteien 
Essen, Elten und Werden mit Preussen, 1803, grosse Medaille auf die Er- 
öffnung der Rheinbahn Köln-Mainz, 15. Dez. 1859, Siegelabdrücke in Wachs 
des Schwestern-Konvents, sowie des St. Martinistifts zu Emmerich, femer der 
Städte Cleve und Rees. 

Gruppe in der Sammlung (Bilder, Karten, Pläne) wurde u. a. durch 
folgende Stücke vermehrt: 

Preussische Dragoner aus der Zeit Friedrichs d. Gr. (gleichzeitiges 
Aquarell), Plan des Rheinüberganges der alliierten Armee am 1./2. Juni 1758 
bei Emmerich (Stich des 18. Jahrb.), Grundrisse der Städte Emmerich uod 
Rees (Stiche des 17. Jahrh.), Plan der Festung Schenkensehanz (Stich nach 
Bodenehr), Porträt des Prinzen Friedrich Heinrich von Oranien (Stich des 
18. Jahrb.), Porträt des Kurfürsten Johann Sigisniund von Brandenburg (Stich 
des il. Jahrb.), Blick nach Emmerich vom Eltenberg aus (Stich von H. Foltz, 
Mitte des 19. Jahrb.). 

Für die Bibliothek wurden vor allem solche Werke zu erwerben ge- 
sucht, die inhaltlich in Beziehung zur Stadt stehen, oder deren Verfasser ans 
Emmerich gebürtig sind, bezw. längere Zeit hier gewirkt haben. 



6. Köln« Historisches Museum der Stadt Köln. 

Fast alle Abteilungen der Sammlungen haben auch im letzten Jahre er- 
hebliche Bereicherungen teils durch Ankauf, teils durch Schenkungen und 
Überweisungen erfahren, deren Anzahl sich auf 286 belief. 
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Die Sammlung cJer Pläoe uud Ansichten der Stadt Köln und einzelner 
Teile derselben wurde durcb Erwerbung von 60 Uandzeicbnuiig:en, Ölgemälden, 
Aquarellen, Litliographien, Kupfer- und Stablsticben und Pliotographieu ver- 
mehrt. BeöOüders bemerkenswert sind ein Original -Ölgemälde des nieder- 
ländiscben Meisters G. A. Berckheyde von c. 1675, die Apostelnkircbe und 
ihre Umgebung darstellend^ ein Skizzcnbucb des Aquarellmalers Springer mit 
18 Teilansichten von Köln, sowie ein hübsches Aquarell, welches das Rathaus- 
portal in der frauzüöischen Zeit wiedergibt 

Die Abteilung der historischen Porträts konnte durcb die Bildnisse 
mehrerer bedeutender kölnischer Pei*sönlicbkeiten erweitert werden, insbesondere 
durch das Ölbild des Kölner Weihbischofs F, K* von Fraiiken-Sierstorp 
{1724—1770) uud die beiden Pastell-Porträts des Barth oL Junk, Kölner 
Ratsherrn 1777 — 1795, und seiner Frau (gemalt ea. 1775). 

Erfreulichen Zuwachs hat auch die Mflnz- und Medaillensainmlung er- 
fahren; zu erwähnen ist hier besonders die Erwerbung mehrerer Tournosen 
nnd kölnischer Taler aus den Jahren 1340 — 1588, sowie auf (irimd ausser 
ordentlicher Bcwilligtjng durch die Stadtverordneten-Versrimmhing der Ankauf 
der silbernen Porträtmedaillc auf Jobann von Aieh vom Jahre 1537 aus 
der öatnmhing Tbewalt. 

Die Sammlung von Ein/tlgcgenständen wurde lianptsaehlich bereichert 
durch zwei Holzmodelle älterer Kbciuscliifte aus dem 18. nnd PJ, Jahrhundert, 
eine kurkölnische, anf Seide gemalte Fahne aus der Zeit des Kurfürsten Joseph 
Klcmens (1688 — 1723), eine Stadtkrilnische Hellebarde aus dem 17. Jahrhundert, 
eine eiserne Herdplatte mit dem Wapjjcn der Kölner Brauerznnft aus dem 
Jahre 1675 und einen vom Kölner Gesrllen- Verein ilireni Präsidenten Kolping 
im Jahre 1854 gestifteten Glaspokah Herr 0. Ruhl in Liittich machte auch 
in diesem Jahre wiederum ein von ibnj hergestelltes Modell der alten Stadt- 
befestignng (Bollwerk und Frankeutor) dem Museum zum Geschenk- 
Besondere Erwälmung verdient noch die von Seiten der Direktion der 
städtischen Feuerwehr erfolgte Cberweisung einer einheitlichen und vollständigen 
Sammlung von Ausrüstungsgegenständen der Kölner Feuerwehr aus der ersten 
Zeit ihres Bestehens (ea. 1800—1850). 

Die Beschaffung der Waffen und Uniformstflcke der Regimenler, welche 
im Jahre 1870 von Köln aus in den Krieg gegen Frankreich gezogen sind^ 
und die Herstellung der notigen Figuren ist soweit gefördert worden, dass die 
Anrstcliinig dieser vaterländischen Kriegsandenken in Gestalt einer aus sechs 
ausgertlsteten Soldatenfiguren bestehenden Kriegergruppc im Sommer 1904 in 
der Eigelsteintorburg erfolgen wird. 



7. Köln, Museum Wall ra f Richar tz. 

Die Gemäldegalerie erhielt als Zuwachs zu den alten Schulen das Por- 
trät des Kölner Bürgermeisters Marcus Beywegb (1592 — 1604) von Geldorp 
Gortzins (Geschenk der Erben der Witwe Iguaz Bürgers) sowie 6 Bilder 
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iiolländisclier Kleinmeister (Geßchenk des Herrn Fabrikanti'ii Ernst Reimbold), 
darunter Dirk van Daelen lu a. Der MnseumsTcrein schenkte eine Land- 
schaft von Ellgen Kampf „Flandrisehe Mtlble'*. Angekanft wurden Fritz 
von Willems „Letzter Schnee'^ und ., Wolkenschatten" fnoeh zum Sehlu^ss des 
vorigen Beriehtsjahres) und A. Calames „Gebirgsbaeh bei Sturm". 34 Mit- 
hürjcrer beteiligten sieh durch freivvi[li^»'C Beiträge, um die Erwerbung von 
Boccküns ^^Burg am Meere, von I^iraten erobert" dem Museum zu ermög- 
lieben. Von dem Kaufpreis von 65000 Mk. wurden durch diese Sammlung 
36000 Mk. aufgebracht. 

Für das KupferKtiehkabinctt wurde auf der Auktion Ontrknnst in Stutt- 
gart eine Anzahl ausgewiiidter älterer Blütl^'r erwortien: Haudzeiebnnng von 
Nanteuil, Porträt eines jungen Mannen, eine solche von C. Netscher, jnnge 
Frau bei der Toilette, Ramboux\ des ersten Kooscrvators des Museums, Ent- 
würfe zu Wandmalereien in eincni Saal des Herrn Hain in Trier; ferner die 
folgenden Knpferstiehe: F. Goga, Don G, de Ougmaiiu; VaK Green, Prinz 
Rupert nach Rembrandt (Schabkunst); J. Mac Ardell, Rubens with bis wife 
and ehild (Sehabkunst); R. Nanteuil, Charles de la Porte; Adrian van 
Ostade, das Fest unter der Laube. Soweit die Mittel erlaubten, wurde auch 
der modernen Lith«*gra}jhie Ruclmung getragen dnreli Ankauf einer kleineren 
Anzahl von landsehaftliehen Blättern von Hoch, Kampmaun n. a. Zur Er- 
gänzung des bereits vorhandenen Hrstandes an altkulnisebeu ^liniaturen konnte 
eine noch im Privatbesitz befindliche Kollektion von 46 Blatt aus dem XIV. 
Jahrhundert erworben werden. 

Zur mittelalterlichen Areliitrkturplastik kamen 2 ornamentierte romanische 
Kapitellaufsätzc hinzu, welche gelegeutti<*b der Ausseliacbtungsarbeiten zum 
Kaiser-Fricdrieh-Denkmal aufgefunden wurden. 

Die Sammlung der fiipsabgtisse wurde vermelirt durch eine areliaische 
Frauenfigur von der Akropolis, den Wagenlcnker von Delphi, und Figuren 
vom C borgest üb I in St. Gereon* 

Die tut Abteilung der römischen Altertümer hinzugekommenen Inscliriften 
gind in der Westdeutschen Zeitschrift 1904, Korresp,- Blatt Nr. 4, S. 73 bi^ 
sonders mitgeteilt. Für die Gläser waren neue, noch nicht vertretene Formen, 
eine Schopf kelle mit den» Schlangenfaden und eine Strigilis aus Glas. — An 
Metallgegenständen wurden auf der Auktion Thewalt der in der kunst- 
wissenschaftlichen Literatur bereits mehrfach erwähnte durchbrochene Gürtel- 
beschlag in vergoldetem Silber sowie als interessantes Denkmal eiubeimiscben, 
kolonialen Bronzegnsses eine Statuette der Nehalennia angekauft. Im Charakter 
ähnlich ist ihr eine aus dem Handel erworbene, leider stark korrodierte Statuette 
der Athena. Gelegenilich städtischer Kanalbauten konnte der in früheren 
Grabungen bereits erworbene Bestand an geschlossenen Grabstellcn vermehrt 
werden, welche, ohne Seltenheiten zu bieten, zum Studium der Chronologie 
unseres köbiisch^römiscben Kunstgewerbes willkommen sind. An nichtrömischer, 
antiker Kunst ist als Geschenk des Herrn Fabrikanten Reim hold eine 
Kollektion von über 100 griechischen Vasen hervorzuheben. 
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Aofaiig 1904 erschien der Neiidmck de^ GemäklekatalogB. 

Im Kupferötichkabiiiet wurden die Kafalogisieningsarbeiten w(»itergeftihrt 
und zwei Sonderaussleünngen veranstaltet: 1. Entwickehing des Farbendrucke, 
2. Dürer und Rembrandt. 

Durch eine bauliehe Veränderung wurde das seitherige Oppenheinische 
Zimmer mit der hol lind ischcn Sehide verbunden und in ilinj die 23 hollän- 
dischen Gemälde untergebracht, welche Frau Professur F'ucbs- Berger dem 
Museum 1898 zum Geschenk gemacht hat. Zu der allmählicb dringend not- 
wendig gewordenen Erweiterung der GeniHldegalerie wurde die Überhöhung 
der Kreuzgstnge um ein weiteres Stockwerk in AngrifiF genommen und der 
Vulleudting nahe gebracht. 



p 



8* Köln. Städtisches K u n s t g e w e r 1» e m u s e u m. 

Die Mitgliederzahl des Kunstgewerbe- Vereins ist, wie schon iiri Vorjahre, 
erheblich gestiegen; der Zuwachs betrug 108 Mitglieder, dem ein Abgang von 
28 Mitgliedern gegenüberstellt« Leider hat der Verein auch den V^erlust von 
zweien seiner Gründer und Patrone, der Herren Gebeimrat von Mallinckrodt 
und Kaspar Bourgeois, zu beklagen. 

Was die Er^verbung von Kunstwerken l'tSr die Sammlung tlcM Kunst- 
gewerbe-Museums betrifft, so ist das ßrrichtsjahr bei weitem das ergiebigste 
gewesen seit dem Bestehen des Museums. 

Die Vermehrung umfasste 113 Inventarnnmmern im Werte von 140689 Mk. 
(im Vorjahre 31714 ML). Davon entfallen auf die Mittel des Vereins fein- 
schliesslicb des oOOO Mk. betragenden Zuschusses der Rbeinprovinz) 6545 Mk. 
(im Vorjahr 7020 Mk.), auf Geschenke 30161 Mk. (im Vorjahr 808 Mk.) und 
auf städtische Mittel (einsehliesBlich des Jahresbeitrages der Küniglichen Staats- 
regierung von 5000 Mk.) 103992 Mk* (im Vorjabre 23880 Mk.). 

Dabei ist das Vermächtnis des in Münelien verstorbenen Kuustsanmders 
Herrn Ernst Zais aus Wiesbaden noch nicht mit eingerechnet. Über dies<.*s 
soll erst inj nächsten Jahre, wenn die Bearbeitung der umfangreichen Samm- 
lung beendet sein wirdj bericbtet werden. 

Diese aussergewöhnliche Steigerung wurde ermöglicht einerseits durch 
eine hochherzige Schenkung des Herrn Konnnerzienrats J. N. lleidemann, 
der dem Kunstgewerbe-Mtisenm, das ihm bereits für viele wertvolle Znwen- 
dungen zu dauerndem Danke verpflichtet ist, den Betrag von 25000 Mk. ftlr 
Ankäufe tlberwn'es, und anderseits dureb eine besondere Bewilligung der 
Stadt verordne ten-Versamm hing. Den Anlass dazu gab die VersteigtTung 
der Sammlung Thewalt, die hervorragende Denkmäler namentlich des 
rheiniseben Kunstgewerbes in sehr beträchtlicher Zahl enthielt. Um davon 
das Beste ftlr die Stadt K»)ln festzuhalten und allgemein nutzbar zu macheUj 
stellte die Stadtverordneten -Versamndung so bedeutende Mittel bereit, dass 
mit wenigen Ausnahmen alle die Stacke, welelie nach sorgfältigster Aus- 
wahl sich als dringend wUnseheuswert erwiesen hatten, auch erworbeu werden 
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konnten. Dadurch ist das KunstgewerlRv Museum uru einen grossen Sehritt in 
seiner Eutwiekliing vorangekonmjen. Denn es wtinlen nicht nnr manche seit 
langem schmerzlich empfundene Ldeken — besonders auf den Gebieten der 
Goldsclimiedekiinsty der allkühiiselien Gläser und der rheinisehen Keramik — 
aug^eftillt, sondern das ganze Niveau der Sammlung ist durch die hohe Qualität 
4ler NeuerwerlMmgeu wivsentlieh gehoben worden. 

Bei der grossen Zahl bemerkenswerter Kunstwerke kann diesi^r Rerieht 
nur eine kurze AnPzähluug geben. 

In der Abteilung der Holzarbeiteii stoht an der Spitze das von der Kirche 
in Wassejiiierg aus den Zinsen drr Palleuhrrgst if tung angekaufte früh- 
gotisehe ChorgfStiUd aus srehszehn Sitzen mit zwei Hoehwaogen, welches in 
der V^orhalle des Mugcüms eine wirkungsvolle Aufstellung gefunden hat. Die 
ZwisehrnwaDgen und Miserikordi<'U sind alle verschieden uiit figiirliehen und 
liJatt-ürnanientcn geschnitzt; die Hoehvvangen mit den Figuren des vor der 
Mnttergottes knicendcn Stifters in ritterlicher Tracht und eines mit gleichem 
Geschick in die Volute hineinkomponierten Reiters setzen das Werk in die 
erste Keilte unter den frühgotischen Schnitzereien des Rheinfandes. Es steht 
im Aufbau und in (»rnaiiientafen Einzel he iten dem ältesten rheinischen Chor- 
gesttihl zu Xanten am nächsten; durch die Tracht der beiden Ritter wird die 
Entstehuugszeit ziemlich genau auf die letzten Jahre des 13. Jahrhunderts oder 
den Anfang des 14, Jahrhunderts bestimmt. Hieran schliessen sieh von profanen 
Miibcln eine Osnabrücker Truhe aus dem 14, Jahrhundert, ein spätgotischer 
StoUeiisehrank aus der >fitte des 15. Jahrhunderts, der gotische Zahltisch aus 
Kloster Kamp bt^i Mors und der aus einem Kölner Kloster herrührende Renais- 
saneerahmen vouj Jahre 1560 der Sammlung The walt. Der letzteren entstammt 
ferner die Vorder wand eines Stollenschrankes mit ungewöhnlich grossen Füllungen 
von 7U cm Höhey ein Muster flottester Schnitzerei und reichster niederrheini- 
seher Frührenaissance-Ornamentik. Das 18. Jahrhundert vertritt unter den 
Möbeln ein dreiteiliger Aachener Rcgenceschrank mit Uhraufsatz von sehr 
elegantem Bau. 

Für die Gruppe der Goldschmiede werke, bisher die schw^ächste Seite 
des Museums, brachte die Versteigerung Thewalt eine Reihe ganz muster- 
giltiger Arbeiten: deu grossen Nürnberger Buekelpokal von Peter Wiber^ einen 
vollrund getriebenen silbernen Falken, der wahrscheinlich als Knauf eines 
Heroldstabes oder des Zepters einer Schützengescilschaft gedient halte, kölnische 
Arbeit vom Jahre 1558, die aus dem Cister/Jcnser-Kloslcr Altenberg stammende 
Krümme eines Abtstabes des 16. Jahrhunderts mit der Gruppe des Heiligen 
Bernhard vou Clairvaux, endlich die drei aus dem Zunftschatz der Augs- 
burger Goldschmiede herrührenden Stücke. Es sind dies zwei edelgeformte 
vergoldete Pokale von Bartolome Koch^ welche die Vorgeher und Beschau- 
meister der Innung im Jahre 1607 auf ihre Zunftstube stifteten, und die 
meisterhaft getriebene, von eiuer schwungvollen Frauenfigur getragene Trink- 
schale, die der Zunft Vorsteher Georg Laung 1627 seinen Genossen verehrt hat. 
Die Gruppe der Silherarbeiten wurde in erwünschtester Weise noch bereichert 
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durch einen vergoldeten Au^sburger Traiibenpokalj den Herr Gefaeimrat Eiuil 
vom Rat als Geseljeiik überwies, und dnreh den Ankauf einer grossen ver- 
goldeten Kokokomonstranz eines kölniseben Meisters vom Jahre 1779* 

AiHVh diis mittelalterliehe Metall gerät kirchlichen Gebrauebs bat 
höchst wertvolle Zugänge zu verzeichnen. Davon ist au erster Stelle zu nennen 
ein aus Kupier geHchnittenes Triptycbon, das nach der cbarakteristiscben ßc- 
handluug des Flacbreiieis und des gepunzten Grundes einem — wahrscbeinlich 
italienisi*lien — Goldschmied des 14. Jahrhunderts als Modell für silberne 
TiefscbniNscbun/lzaltarebeu gedient bat. Der Maasssebnle des grossen waüoniseben 
Goldscbmieds Godefroid de Caire von Hiiy, der um llüO in Deutz den Heribert- 
schrein geschaffen und dadurch die ktilnisebe Goldschmiedekunst des 12» Jahr- 
bundeits wesentlich heeinriu,sHt bat, ist eine wcibliebe Statuette auH vergoldeter 
Bronze zuzuschreiben; sie war ursprtinglich als Tragfigur an einem Rcliquiar 
oder Tragaltar verwendet. Gleichwertig stellt sich diesem Meisterwerke roma- 
niseber Kleinplastik eine kälnisebe, einige Jahrzehnte jüngere Arbeit zur Seite: 
die aus Kupfer getriebene und vergoldete Rdste des heiligen Petrus, der Über- 
rest der plastisciien Ausj^tattuug ehies nicht mehr erhaltenen Reliquiensehreines. 
Die bewundernswerte Treibteehnik zeigt ebenso wie die scharfe, lebensvolle 
Charakteristik des Apostelkopfs, welche Höhe die rheinische Edclscbmiedekunst 
zn Beginn des 13, Jahrhunderts erreicht hatte. Herr Hauptmann Thewalt 
in Trier und Herr Egon Thewalt in Kuln haben das kostbare Stück dem 
Museum als Geschenk übergeben. 

An Gläsern wurden im Berichtsjahre angekauft ftlnf süfldeutsche Hnnipen 
mit Sehniclznialerei ans dem Ende des 16, und der ersten Iläirte des 17, Jahr 
hunderts; auf der Vei*öteigerung Tliewalt eine Reihe ausgezeichneter alt- 
külniseher GefäSHe des 16, Jahrhunderts, ein spätgotischer s|tanischer Kelch 
aus bräunlichem Glas mit weisser Netzmusterung und eine diamantgravierte 
Venetianer Schüssel der Renaissance. Von den vier ncuerworbenen külnischcn 
Glasgemälden ist eine Rundseheibe aus der ersten Hälfte des 16, Jahr- 
hunderts besonders zu erwähnen; sie zeigt in der Gestalt des knieenden Stifters 
die feinste und sorgfältigste Bildnisnialerei Bruynschcn Stils, die in dieser 
Technik bekannt ist. 

Für die keramisclie Abteilung sind der Sanmdung Thewalt, dank 
der Heidcniannscheu Schenkung, ihre tlrci Hauptstücke ersten Ranges ent- 
nununen worden: die Fayence- Eule vom Jahre I54U, der kolossale Nürnberger 
Hafnerkrug, dessen Schulter ein plastischer Mauerkranz samt seinen Türmen 
und Toren bekrönt, und die weisse Siegburger SehnabelkannCj die C. Kntttgen 
im Jahre 1591 für den Probst Daniel von Merlaw in Fulda gearbeitet hat. 
So wie der Hafnerkrug das stattlichste Beispiel seiner farbenfrohen Gattung 
ißt, so ist die Sicgburger Kanne die vollendetste Arbeit, die aus der Eulner- 
zunft der rheinischen Abteistadt hervorgegangen ist. Cnter den weiteren SteiD' 
zeugkrügen befiiulen sich ausgewählte Arbeiten des Siegburgers Hans Hilgers, 
der Raerener Meister Jan Emens, Wynant Emens, Jan Baldems MennickeUj der 
älteste datierte Krug von Bahlem Mennicken aus dem Jaln-e 1575 und einige 



lÖÖ ßartdite über die Tätigkeit der Altert- ü. Geschieh tsver eine der Rhein proTinz. 



der seltenen grossen Schnellen aus den stadtkölniscben Krngbüekereien. Eine 
wertvolle Hilfe für die wissenschaftliche Bearbeitung des Steinzeu«:s bietet eine 
Raerener Scherbeusammlung, geschenkt von Herrn Heinrich Kellnerin Kuln, 
dem das Museum bereits seinen reichen Besitz an Hohlfornien der Kaerener 
Pottenbäcker verdankt. Sie wurde in dankenswerter Weise vervollständigt 
durch weitere Raerener Funde, die Herr Walcher von Mnitheim in Wien als 
Geschenk überwies» Ausser den bereits genannten Herren liaben der 8annn- 
lung Geschenke zugewendet Herr Julins Rantenstraueh in Antwerpen^ 
Herr Max Heiniaun in Münster i.W., Frau Enimy Bf*uressi und die Herren 
Nieolaus Steinmeyer und Stadtverordneter B* Berghansen in Köln. 

Die Bibliothek des Musemns hat Geschenke erhallen an Buchwerkeu 
und Photographien von der Direktion iles British Mnsentn in London, den 
Herren Gnstav Jacobi in Berlin, S. Bing in Paris und Dr, v. Falke in Köln, 
Der Werl der Geschenk*' beträgt OüO Mk. 

Der Licht hof und die im Obergeschoss noch verfügbaren Räume wnrden 
in ununterbrochener Folge während des Berichtsjahres durch folgende Sonder- 
ausstellungen in Anspruch genommen: 

L Seidenstoffe von Andiger u. Meyer in Krefeld* 

2. Ausstellung zur Geographie des Rheinlandes, veranstaltet anlässlich des 
Geographentages in Köln. 

3. Kunstgläser von Desire Christian und Sohn in Meisenthal, Lothringen. 

4. Reproduktionen von Meisterwerken der Malerei, hsg. von der Gesellschaft 
zur Verbreitung klassischer Kunst in Berlin. 

5. Plakatentwürfe des Preisausschreibens von Edler & Kriesche in Hannover. 

6. Deutsche Künstlerlithographien. 

7. Ausstellung rheinischer Goldschmiede und Konkurrenzentwürfe für mo- 
dernen Schmuck, veranstaltet anlässlieh des Verhandstages deutscher Gold- 
schmiede und Juweliere und di's Katholikentages in Köln, (6000 Be- 
sucher.) 

8. Modelle für Monumentalkrenze auf den städtischen Friedhöfen; zwei- 
maliger Wettbewerb unter Kölner Bildhauern. 

9. Wettbewerbsent würfe für den Neubau der Ilandelsbochsehule in Köln, 
(6000 Besucher.) 

10. in. Jahresansstcllung der Vereinigung kölnischer Künstler, verbunden mit 
einer Ausstellung der letzten Arbeiten aus Kayserzinn, der Rhein. Glas- 
hütten Äkt.-Ges. in Koln-Ehrenfeld und von Hofgoldschmied G. Henneling. 
(10800 Besucher.) 

IL Kopenhagener Porzellan der Manufaktur von Bing und Gnlndahb 

12. Stickereien von Fräulein Margarete Trautwein in Breslau. 

13. Neuerwerbungen auf der Versteigerung Thewalt. 

14. Keramische und Metallarbeiten von Ptotessor Länger in Karlsruhe i. B, 

15. Wettbewerb für eine Orgel im Alten berger Donu 

. 16. Keramische Arbeiten von Bildhauer Uermann Hidding in Berlin -Wilmei-s- 
dorf. 
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17. WettbewerbReiitwürfe für ein israelitisches Krankeiiliaus uud Altergasyl 

iu KfiflL 

18. ßeisestutlieu imd Entwürfe von Arehitekt Paul BaelimaiiQ in Köln. 

19. Ansstelliui*^ des Vereins zur Verliet^serung der Fraiienkleidiing;. (95CH) 
Besuchcnj 



9. Krefeld. Städtiselies Kaiser-Winielm-Museum. 

um dan Andenken des frühverstorbenen* um die deutsche Kunstaiiicit 
hoeh verdienten Prüfessar Otto Eckniann zn ehren^ veranstaltete das Museiini 
im April eine Eckmann-Gedäehtnisauf^stellung. Krefeld hat besondere Ursache, 
das Andenken dieses Künstlers hoehzulj alten. Er war der erste unter den 
jüngeren Pionieren rler neuen Riclilnng^ der die Kunntindustrie nnd das Knust- 
liandwcrk in Krefeld durch seine Mitarbeit förderte. Im besonderen hat er 
der Krefelder Textilindustrie wichtige Dienste geleistetj indem er Entwürfe 
für Kntiiiftep|iiehe, MrihelKtoffe und seidene Kleiderstoffe fertigte, die in hiesigen 
Fabriken aui-geführt wurden und neben dem unmittelbaren Nittzen, Jen sie 
brachten, vor allem zur Hebung des allgemeinen Geschmackaniveans beigetragen 
haben. Ferner hat Eck mann an dem Aufblühen der hiesigen Werkstatt für 
Mosaikverglasung — die nach Eckmanns Entwürfen u. a. die farbigen Fenster 
im Museum nnd in der Handelskammer hergestellt hat — wesentlich Anteil ge- 
nommen. Kurz vor seinem Tode zeichnete er Mubcl, die in einer hiesigen 
Möbelfabrik für die imsseldnrfer Ansstelking 1902 ausgefllhrt wenlen sollten^ 
aber infolge seines zunehmenden Leidens nur zum Teil vollendet wurden. Das 
Kaiser-Wilhclm-Museum hat seine 11 ülfsbereitschaft in vielen Fällen erfahren, zum 
letzten Mal durch seine testatnentarische Verfügung, nach welcher dem Krefelder 
Museum eiu Drittel seines künstlerischen Nachlasses überwiesen wurde. Den 
Grundstock der Gedächtnisausstellung bildeten die Zcichimngen, Entwürfe ete. 
dieses Nachlasses, dazu kamen Arbeiten, die nach seinen Entwürfen in Krefelder 
Werkstätten ausgeführt waren, sowie Erzeugnisse auswärtiger Firmen der Metall- 
arbeit, der keramischen Industrien und des Buchgewerbes. 

Auf die Eckmann- Ausstelhing, die bei ihrem persönlichen und lokalen 
Charakter sich nur an einen kleineren Kreis von Besuchern wenden konnte, 
folgte im Mai eine Ausstellung grösseren Stiles: die Niederländische Kunst- 
ausstellung. Schon zu wiederholten Malen waren liolländische Kunsterzeugnisse 
im Kaiser-Wilhelm Museum vorgeführt worden. Zu einer Gesamtaiisstellung 
der Kunst unserer nächsten Nachbarn war es aber bis dahin nicht gekommen, 
ond eine derartige Vorführung der neuzeitigen holländischen Malerei^ Plastik, 
der graphischen und der angewandten Künste durfte daher von vornherein auf 
allgemeinste' Aufmerksamkeit rechnen. Der Bedeutung des ünternehmeus ent- 
sprechend wurde die Ausstellung in feierlicher Weise im Beisein auswärtiger 
Gäste, namentlich ans Holland, eröffnet. Die Niederländische Ansstellung 
dauerte von 20. Mai bis zum 2. August und erfreute sieh eines starken Be- 
suches van Einheimischen und Fremden. Dem Museum hat sie den bedeut- 
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sameD Gewion einer engeren Verbindung mit der Küßstleräehaft Hollands ge- 
bracht. 

Von den Uhrigen Ausstellungen des Jahres mag es genügen, die folgenden 
kurz zu erwähnen: die von der Wiesbadener Gefiellschaft für bildende 
Ennst arrangierte Wanderausstellung kliosHeriseher Bildnisphotographien, 
die Ausstellung von Zeiebnaugen und Holzschnitten Ludwig Richters an* 
lässlicb seines hundertjabrigen Geburtstages am 28. September 1W3, die Ge- 
mäldeausstellungen der freien Vereinigung DUsseldürfer Ktinstler, des Aussteller- 
verbandes Mllnehener Ktüistler« der Schleswig holsteinischen Künstler und der 
französischen Impressionisten^ die Skulpturenausstellungen des Vereins akade- 
mischer Bildhauer Düsseldorfs sowie von figürlichen Bronzen Berliner Bild- 
haner. Das Jahr schlosö mit einer Ausslelluug von Eadierungcn Max 
Klingere, die fast das ganze Werk dieses Meisters der neu/.eitigen Radier- 
kunst vorführte. Die meisten der ausgestellten Blätter konnten dem eigenen 
Besitzstand des Museums entnommen werden. 

Es fanden ferner yonderausstellungen statt von Werken der belgiseben 
Bildhauer Constantin Menuier und George Minne, der Maier Haus van 
Volkmann, Karlsruhe, H. F. Feddersen, Niebüll, Helene von Becke- 
rath» Paris und J. G. Dreydorff, St, Anna bei Sluis. Zu wiederholten 
Malen wurden Erzeugnisse der angewandten Kunst vorgeführt, u, a, Metall- 
arbeiten kirchlicher Verwendung, Nachbildungen romanischer und gotischer 
Geräte von C. A. Beumers, Düsseldorf, Metall- und Textilarbeiten nach Ent- 
würfen des Malers Josef Lichtenberg, Hills, glasierte Tongefässe von 
H. Seidler^ Konstanz, Buchbinderarbeiten von ,1. A. Locher jr., Leiden 
und Emil Welt er Nachf., Krefeld. 

Unter den Kunstgegenständen, die teils aus Schenkungen, teils durch 
Ankauf den Sammlungen des Museums zugeführt werden konnten, ist ein alt* 
bemaltes, um 1500 in Westfalen oder am Xiederrheiu entstandenes Tourelief 
von besonderem Interesse, Es enthält die Darstellung der Verkündigung; die 
Jungfrau Maria sitzt in einem vornehm ausgestatteten Gemach, ihr naht der 
Engel Gabriel in weissem, goldgesäumten Gewände mit goldenem Scepter in 
der Rechten. Das mit M»jbeln und Geräten aller Art angefüllte Gemach gibt 
das genaue und lehrreiche Abbild einer Zinmicrcinriebtung der gotischen Zeit. 
Die Sammlung niederrheinischen Hansrates wurde durch ein selten vorkommendes 
truhenartiges Möbel, einen sogenannten ,,ZahUisch^ aus gotischer Zeit, ferner 
durch einen Rokoko-Por/ellanschrank und vei-schiedene rheinische Bauernmübel 
vermehrt. 

Die Gemäldegalerie des Museimis erhielt einen wertvollen Zuwachs durch 
den Ankauf des Ölgemäldes „Luna und Endymion" von Hans Thoma in 
Karlsruhe. Ein grosses Gemälde von K oberste in ,,Der Sohn" ging als Ge- 
scbenk in den Besitz des Musenms (ihcr. Ein trelTliches Landschaftsbild 
flSturm"" von L, W. van Soest wurdeausder Niederländischen Kunstansstellung 
erworben* Bei deiiselben Gelegenheit wurden Radierungen der Holländer P, 
Dupont, C. Storm vans Gravensaude und T. W* Nieuwenkaoip^ eine 
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Elfenbeiufigur von Altorf, den Haag, Steinzeiigfigureii vcm Mendez da Costa, 
Porzeilaue ans der KOnigliehen Porzellanfahrik „Rozeuborg", tlen Haag, Toii- 
gefässe von Amstclhoek, Amsterdam^ Metallarbeiteu von IL P. B erläge 
und Jan Eisenloeffel und ein Knüpfteppieli von Tb. Colenbrauder an- 
gekauft. Den grapbiscben Sammlnugco überwies die Krefelder Haudelskainnier 
die Originalentwürfe Otto Eckmanns zu den Mosaikfeustcrn im grossen Saal 
des neuen Gebäudes der Handelskammer. Aus den Mitteln des Museums wurden 
ferner Zeicbnimgen erworben von Job, Thoro Prikker, farbige Radierungen 
von Arthur IUI es, farbige Holzschnitte von A. Krüger und Litbograpbien 
von Wilh. Steinbausenj Hans von Volkmann, Franz Hein und F. 
Kallmorgcn. Der im Entstehen begriffenen Sammlung von Medaillen und 
Plaketten konnten einige neue Arbeiten deutseben und französiseheii Ursprungs 
zugeführt werden. 

Eine erfreuliche Vermehrung erfuhr die Sammlung japaniscber Kunst- 
arbeiten durch eine Reihe wertvoller Erwerbungen aus der im Februar 19i)4 
in Paris versteigerten Japausammlung Charles Gillot. Darunter ist besonders 
bemerkenswert eine alte Holzschnitzerei, die eine sich überstürzemln Welle 
darstellt* 

10. Wesel, Niederrheinisches Museum für Orts- und Heimatkunde. 

Mit der Übernahme der Leitung der stiidtischen Verwaltung am 3. Oktober 
1903 hat Herr Bürgermeister Poppeibaura auch den Vorsitz im Kuratorium des 
Museums übernommen. Im Übrigen sind Änderungen in der Zusamnjeusetzung 
des Kuratoriums nicht eingetreten. 

Bibliothek und Sammlungen haben einen ziemlich reichhaltigen Zuwachs 
zu verzeichnen gehabt; insbesondere sind zu nennen: 7 Fahnen und Standarten 
der Weseler Bürgerwehr, 2 Pauken» ältere Nomialmassc und Gewichte aus dem 
Besitz der Stadt. Satzungsbueh, Archivalien und eine Spruebtafel der Weseler 
Schneiderinnung ans dem 17. bis 18. Jahrhundert, eine Uhr aus der Zeit um 
1700 und ein Renaissancekamin aus dem Jahre 1598. Die Büchersanimlung 
ist neu geordnet und katalogisiert worden. 



Jahrbticb d. Vet, V. AUertafr. im Rtieiol itl 
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Erster Bericlit 

der Römisch- Germanischen Kommission des Kaiserlichen 
Archäologischen Instituts über die Fortschritte der 
Römisch - Germanischen Forschung im Jahre 1904'^). 



Zur Einführung. 

Als (He Rfimißch-Germariisclie Kommission darlllier lieriet^ welche Form 
sie Jer von ihren Satziiugeu fccrorderteu Vcroffentliclniug ^ebep solle^ gluiibteii 
wir als Ausgang^spuukt für unsere Ütierleguugeii ileii Beschhiss nehmen 7a\ 
Süllen^ keine neue Zeitschrift zu gründen. Es schien uns unrichtig, tlie grot*se 
Zahl der schon vorhandenen Publikationsorgane für Aufsätze rumisch -ger- 
manischen Inhaltes noch um eines 7M vermehren und auf diese Weise den 
liestehenden Zeitschriften weitere Konkurrenz zu machen, statt, wie es im 
Sinne der Schöpfer unserer Kommission lag, auch auf diesem Gebiet unsere 
Kräfte zur Vervollkommnung und Ausgestaltung vorhandener bewährter In- 
stitutionen einzusetzen. Wir hätten damit aber auch einen Missstand, der in 
dem innersten Wesen der h)kalen Forschung begründet ist, noch vermehrt i die 
ungeheure Zersplittening der Literatur, ndt der jeder zu kämpfen hat, der 
sieh an der Forschung beteiligt, und die dem feruerateiiendeu einen Über- 
blick über die Ergebnisse der röniiseh-germanisehen Forschung fast unmög- 
lich maeht. 

Wie die Kommission eine ihrer Hauptaufgaben in der Vereinheitlichung 
der lokalen Forschung, in der Zusammenfassung der vorhandenen Kräfte zn 
gemeinsamem Vorgehen, und in dem ninw^eis auf die grossen gemeinsamen Auf- 
gaben sieht, so musste ihr auch der Gedanke kommen, der Zersplitterung der 
Literatur, die den nutzlosen Verbrauch wissensebaftlieher Kräfte begünstigt, 
entgegenzuarbeiten» Diesem Gedanken ist der Plan entsprungen jährlieh einen 
„Bericht über die Forlsehritte der römisch-germanischen Forschung" erselieinen 
zu lassen, in dem kurz znsamnjengefasst werden solh was in dem betreffenden 
Jahre auf den ein/.elnen Gebieten für die Forschung gewonnen ist. Der Berieht 
ist gedacht als ein Wegw^eiser durch die einschlägige weitschiehtigc Literatur 
für den, der auf diesen Gebieten tätig ist, Er soll zugleich eine Übersicht 
geljen über die wichtigsten Fände des Jahres. Endlich soll er den Stand der 
Fragen, an deren Losung augenblicklieh besonders gearbeitet wird, klar her- 
vortreten lassen, und auf vernachlässigte Gebiete hinweisen. 



♦) Der Bericht ist erschienen im Vi^rla^ von Jo8et*b Bacr & Co,, Frankfurt a, M. 
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Wir glauben, das8 dieser Bericht allen, die sieb für römiseli-germaüische 
Forschung interessieren, als ein HtUfsmittel bei der Arbeit willkommen sein wird. 

Der Bericht, den wir hiermit zum ersten Male veröJTentlicheny erreicht 
das vorgesetzte Ziel freilieh noch lange nicht. Über seine Mängel und Un- 
zulänglichkeiten ist sieh sein Heransgeber am wenigsten im Unklaren Es gilt 
eben auch hier, wie bei jedem neuen Versuch, ei*st die richtige Form durch 
die Praxis zu finden. Wir hoffen aber, dass dieser erste Versuch die Ent- 
wiekelungsfähigkeit zu vollkommenerem zeigt und seine Mängel deshalb ntitde 
beurteilt w^erden. Dass die einzelnen Abschnitte eine grosse Verschiedenheit 
des Umfangcs zeigen, liegt in der Natur der Sache. Hier wird sich das Bild 
in jedem Jahre anders gestalten und es wird bald dieser bald jener Zweig der 
Forschung je nach Bedarf, je nach der Förderung, die er in dem betreffenden 
Jahre gefunden, hervortreten. Neue Kapitel werden nach Bedarf eingesetzt 
werden^ wie wir uns überhaupt in der Einteilung des Stoffes mfiglichstc Freiheit 
wahren und dabei nur dem jeweiligen Bedürfnis folgen wollen. Besontlei> 
wird wohl jedem die Kürze des Abschnittes tlber die Epigrapbik auffalleiL 
Gerade diesem Teile soll in Zukunft eine besondere Pflege zuteil werden nnd 
als das Ideal schwebt dem Herausgeber vor, ihn zu einer Art fortlaufenden 
Suppletnentes des jetzt fast vollendeten XI IE Bandes des Corpus inscriptionum 
latinarum, zum mindesten für Gallia belgica und die beiden Germanien aus- 
zugestalten und in gleicherweise das neue epigraphische Material ffir Rhaetien 
zu vereinigen. Das Jahr 1904, über das unser Bericht orientieren soll, bedeutet 
gerade für dieses Gebiet durch das Eraeheinen zweier Teile des XDL Bandes 
und die in nächster Aussicht stehende Vollendung des dritten Teiles eine Art 
Kuhepunkt, an dem deshalb nicht viel nachzutragen ist, während von 1905 an 
regelmässig von berufenster Seite das neue Material nachgetragen werden soll. 
Weiter hofft der Herausgeber künftig auch ausführlicher^ als seine Hilfsmittel 
es ihm jetzt erlaubten, über die Forschungsergebnisse in den ausserdeutstdien 
Nachbargebieten, vornehmlidi Englands, Frankreichs, Belgiens, Hollands, t^stcr- 
reichs und der Donauländer^ berichten zu können, um der di*utschen lokalen 
Forschung dieses wichtigste Vergleichsmaterial mehr als bisher zugänglich zu 
machen. 

Vielfach musste unser Bericht naturgemäss unvollständig bleiben. Mancher 
Fund lässt sich erst besprechen und richtig würdigen, wenn seine Publikation 
erfolgt ist, und fehlt deshalb. Mancher wichtige Fund und manche fördernde 
Arbeit ist uns sieher auch unbekannt geblieben. Der Herausgeber hofft auch 
diesen Mangel allmählich mehr und mehr überwinden zu können und er liofft 
dabei gerade auch auf die tätige Hilfe der lokalen Vereine und Forseher. 
Durch Mitteilung neuer Funde in ihrem Gebiet und durch Zuweisung ihrer 
Verüffentlichungen kOnnen sie das ihre dazu beitragen, diesen Bericht immer 
mehr zu vervollkommnen und zu dem zu machen, was er sein soll, einem 
Hilfsmittel für alle, denen die vaterländische Forschung am Herzen liegt. 

Hau»i OragendorW*. 




Vargeschichttiche Fynde und Farschungeir, hauptsächlich in 

Westdeutschland 



von 
K. Sclmniaciier. 



a) Paläolitliische Periode- 
Das Jalir 19U3/4 liat f(lr die Erforschung: der paläoli thischen 
Periode DentBchlands inelirere cinselineideiide literansehe Arheiteu^ mir 
wenige wichtige Neiieiitdeckuiigea im Gelände gebracht. Vorwiegend auf 
arehaologiseher und paläontologiseher Grundlage macht M. Ilürnes in seinem 
zusammenfassenden Buelic „Der diluviale Mensch in Europa" (Braun- 
schweig 1903) den Vorschlag, fttr Mittel- und Westeuropa an Stelle des be- 
kannten Systems von Mortillet und Piette die Unterscheidung von drei, eben- 
sovielen Intergbuialxeiten entsprechenden Kulturii^tufen anzunehmen: 1. Chellco- 
Mousterien, die Zeit des elephas primigenius, Stufe von Pilloux- Taubach, 
2. Solutreenj die Mamnmtzeit, 3. Magdalenien, die ßenntierzeit (bezw. Asylien, 
die Zeit des Edelhirsches)* Mehr v<m antbropologiscben Gesiclitspunkten aus 
hat Sebwalbe iu seiner Vorgeschichte des ^ienseben (Braunschweig 1904) 
einen ausgezeichneten Überblick über die Frage des tertiären und diluvialen 
Menseben gegeben und gezeigt, dass schon in der quartären Periode zum min- 
desten zwei Spezies der Gattung Mensch existiert haheo (homo primigenius 
und homo sapiens). Schliesslich hat H. Klaatscb iu verscbiedenen Schriften 
das wiebtige, namentlich von dem Belgier Rutot angeregte Prohleni der 
Eolitben behandelt, jener merkwürdigen Feuersteinsplitter tertiärer und alt- 
diluvialer Schichten, die als Artefakte von Menschenhand in Frage kommen 
(vergl. Ztscbr, L EthnnL 1903 8. 487, 1904 S. 309, 483 u. 825f«). Von 
Einzelarbeiten aus unserem engeren Arheitsgehiet seien besonders hervor- 
geboben J, Nuesch, Das Kessle rlocb (bei Tbaingen), eine Höhle 
aus paläolit bischer Zeit (Zürich 1904), und kleinere Beiträge von 
0. Seh ütensack (Arcb, f. Anthropologie 1903 S. 69 f.), K, Koeuen (Sitzungsber. 
d. Nicdcrrh. Ges. f, Naturk, 1903 Juni), J. Elbert (Corrbl f, Anthn 1904 
S* lOtif, über das Alter einiger westfälischer Meuscheuskelette) u* a* m. 
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Von neuen Entdeckiiiigcn vcrfiprccvlieii bedeutsam zu werden die Funde der 
Renntierzeitj welche il. Behleu vor der WildweiberbaushOhle Ijei Landen- 
aubacli im Westerwald geutaebt hat, unter einer Riinssteinöehieht^ wie sie 
auch den Martinsberg hei Andernach bedeckt (Jalirb. d, Nass, Vereins für 
Naturkunde 58). Dan Bestreben der vorgeschichtiicbcu Archäologie, auch für 
diese weit zurückliegenden Zeiträume verschiedene Kultnretufen und Kultur- 
pro vinzeu zu untergchciden, kann natörlicli nur in geniein^amcr Arbeit mit 
Geologie^ Paläonttdogic etc. Erfolg haben^ da eine Einteilung der paläolitlji- 
scben Periode allein nach der grösseren oder geringeren Vollkonimenheit und der 
Form der Werkzeuge auf bedenkliche Abwege füliren würde. Leider sind aber 
auch die paläontologischen Bestimmungen z. T. noch recht unsicher. 

b) NeolithiBcbe Periode. 

Während in der AuFhcIlung des paläolithischen KuHurnaehlasses die 
deutBcbe Forschung nocl* hinter der französischen und risterreicbisclien zurück- 
steht, kämpft sie itj der Frage der neolit bischen Kulturentwicklung im 
Vordertreffen, Dieses Probieiu erregt Hfbon deslialb unser besonderet< Inter- 
ensc, weil es aufs engste mit der indogenuaniscben Frage verknüpft ist (vgl 
G. Kosinna, Die indogermanische Frage arcliäologiseh beantwortet, 
Ztschr. F. Ethn. 1902 S, 161 f., P. Höfer, Archäologische Probleme in 
der Provinz Sachsen 1903 8. 15 f.). Nachdem die beissen Kämpfe um 
die zeitliche Gruppierung der einzelnen Stufen etwas zur Ruhe gekommen 
sind — allerdings ohne besondere Einigung — hat eine fleissige Analyse der 
vorliegenden Materialien begonnen, sowohl nach der stilistischen Seite durch 
Zergliederung der verwendeten Ornamentsysteme (vgl. H. Schmidt, Ztscbr. 
f. Ethn. 1903 S, 438)^ als nach der formalen Seite durch vorsichtiges Ver- 
folgen der Entwicklung der einzelnen Typen (vgl. K. Kühl, Festgabe z. 
34. Vers. d. deutschen antbrop. Ges. in Worms 1903). Wichtiger aber 
noch ist die jetzt allerorts bei den Ausgrabungen geübte scharfe Beob- 
achtung der Sehichtenlagerung in den grossen Ausicdelungen bezw. des 
gleichzeitigen oder getrennten Vorkommens der für die versebiedenen Stufen 
in Anspruch genommenen Kulturerzeugnisse in den Wobngrubcn und Gräbern. 
Während Köhl bei Monabeini deutlich zwei von Gräben umgebene, sich 
teilweise tlberscbneidende Ansiedelungen, die eine mit Linear- die andere ndt 
ROsscncr Keramik, unterscheiden kann und die Gruben Wohnungen des Rös- 
sener Typus bisweilen von denen fler Linearkeramik überdeckt fand, haben 
K. Pfaff bei Heidelberg und A, Schliz bei Grossgartach gelegentliche 
Mit>chung beider Stil arten in ein und derselben Grube beobachtet, wie es 
früher auch schon anderwärts z. B. bei Erfurt und Eisleben geschehen war 
(vgl. Kühl, Korrbl, d. Ges. Ver. d. deutschen Gegch. u. Alt.- Vereine 1904 S. 349 f., 
A. Scbliz^ ebenda S. 360f.). Dagegen sind in G ruber feldern dieser beiden 
Stufen^ welche neuerdings auch am Kaiserstuhl im BreisgaUj Ijci Heidelberg, 
Wiesbaden, Friedberg etc. zum Vorschein gekommen sind, bis jetzt niemals 
Gefässe der Linear-(Mäauder- oder 8pirab)Keramik und des Rösseuer (Gross- 
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gartaelier-Niersteiner) Typiis in ein und demselben Grabe zn^ainmen i^^efunden. 
Bestätigen sicli diese Beobaehtnn^en uneli fernerhin, dann winl man wohl an- 
nebmen diirfen, dass die Linearkeramik und der Rößgener Typus verschiedenen 
Kulturen (und Völkern?) angehurten, dass aber in einem gewissen Entwieklnngs- 
Htadiuni sieh beide Kulturen berührteUj und weif er würde sieb ergefjen, dass 
in Südwentdeutschland der Rösscner Typus im alltj^emeineu der Linearkeramik 
vorausging. Da die Linearkeran»ik und der Roßsener Typus eine sehr weite 
Verbreitung aueb ausserhalb Deutseblande hatten und namentlich nach dem 
Osten hin stark vertreten siiul, erseheint auch ftir diese Fragen ein enges 
Zusammenarbeiten nut der ausserdeutscben, namentlieb der österreichischen 
Forschung geboten. 

Für Deutsehland wäre z, K, noch besonders auf das Vorkoninien bunt- 
bemalter Gefässe der Linearkeraraik zu achten, ähnlich der aus Gaüzien, 
Siebenbürgen cte* bekannten Gattung, die in letzter Linie doch wobi auf ähnliche 
Erscheinungen des älteren ägäisehen Kulturkreises zurückgeht (vgl, H. Schmidt, 
Zeitschr. f. Ethn. 1904 S* 145f., 646 0* Einige solche bemalte Scherben 
(und Wandverputzstücke) sind ja schon bei Grossgartacb und Heidelberg zum 
Vorschein gekommen. Die Bemalung ist meist sehr schlecht erhalten und 
wird bei unvorsichtigem Waschen der Scherben leicht vollends beseitigt* Ferner 
handelt es sich darum, die Grenzen der Ausbreitung der verschiedenen Gat- 
tungen genauer tcstzustellen, als es bis jetzt geschehen ist. Die Bandkeramik, 
wie Linear- und Rössener Typus in recht unverständlicher Weise oft gemein- 
sam bezeichnet werden, erstreckt sich in Westdeutsehland nach den bisherigen 
Funden in stärkerer Vertretung südlieh etwa bis zur Linie Egisheim-Kaiser- 
stuhl - Rcgensburg bezw. Passan , nördlich etwa bis Bonn(LlUticb) - Braun - 
schweig, im Süden also bis zur Zone des Pfabibautcntypus, im Norden 
bis zu derjenigen der Megalith-Keramik, Gerade hier an den Grenzen, 
wo die verschiedenen Kulturen sicheriich ineinander übergingen^ dürften 
sieb bei eindringenderen Untersuchnugen namentlich chronologische Auf- 
Bcbiüsse eröffnen. Auch für die Scbnurkeramik und die Zonenbecher, 
die wenn auch in verschiedenen Abänderungen von der Nordsee bis 
zu den Alpen und weit darüber hinaus reichen, sind neue zeitliehe Anhalts- 
punkte gewonnen worden (vgl. P. Hof er, Jahres sehr. f. d. Vorgesch» d, 
sächs.-thüring, Länder III (1904) S. 133^, H. Lehner, Bonner Jahrb. 
1903 S. 131 f.), aber zur völligen Klärung der Frage genügen auch sie noch 
nicht. Um die Kenntnis dieser verschiedenen Stufen der neolithischen Zeit 
weiteren Forscberkreisen zu gemeinsamer Mitarbeit zu vermitteln, brachten die 
von der Direktion des R. G. C\*Museunis in Mainz herausgegebenen Alt. heidn. 
Vorzeit in den letzten Heften regelmässig je eine Tafel mit neolithischen 
Funden: Bd. V, H. II (1903) Funde des Rössener und Megalith - Typus 
aus Mittel- und Norddentschland, H, III (1904) des Bernbnrger Typus und der 
Kugelamphuren, H. IV (1904) des Pfahlbauten- und Michelsberger Typus. Es 
sollen ihnen gelegentlich weitere Tafeln und am Schlüsse eine zusammen- 
fassende Behandlung folgen. 
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l her das Woliiiiiiigt^wescii *ler Steinzeit g:hiiil>t ScUliz den nielit un- 
wichtigen Nachweis erbraclit zu habeUj dass *sehoD damals nicht selten Wwhii* 
haus, Stall und Scheune getrennt waren, also zu einem Gehöfte mehrere Ge- 
bäulichkeitcn gehörten (Mitt. d, anthr. Ges. Wien 1903(XXXIII) S, 3öl f., 
Westd , ZtBchr. 1 1HJ3 S. ?jSS f., vgl . auch Forrer^ Baiiernfa r ni e n de r S t e i n- 
zeit von Achenheim und 8tützheim im Elsass, Stragsburg: 1903), Von 
Einzclpublikationen mögen noch genannt werden : mehrere Aufsätze von 
H. Götze in d. Zeitscbr. f. Ethn, u, im KorrbL d. Ges. Vcreinn 1903 und 
1904 ete.j J* Mestorf, Wohiistätten der älteren neolithiscbcu Periode 
in der Kieler Föhrdc, 43. Bericht d. Mng, vaterL Altert* in Kiel 
1904, H, Sühn manu, Steinzeitgräber der Uckermark, Prenzlnu 1904, 
IL Seger, Beitr, z. Urgesehiehte Sehlesiens 1904 8. 27f. (das Gräber- 
feld von Marschwitz), Grössler, Jahr essehr. f* d. Vorgescb. d, säehs.- 
thtir. Länder 1904 S. 118f. (Ansiedlnng der Bandkeramik von Tröbsdorf), 
E.Antbes, Arch. f. hess, Gesch, III S.279f., 463 f, (Steinzeitliehe Besiede- 
lung des Odenwaldes etc.j, K. Köhl, Westd. Ztsehr. 1903 S. lf< {Unter- 
suchung des Gräberfeldes am Hinkelsteiu bei Monsheim)^ 0. Schötensackj 
Beitn z. Kenntnis der neolithiscbeu Fauna Mitteleuropas mit be- 
sonderer Bei'tickeicbti gung der Funde am Mittelrbein» Heidelberg 
1904, E. Wagner, Korrbb d. Westd. Zeitsebr. 1904 S. 99 u. a, m. 

c) Bronze- und Hallstatt-Zeit, 
Die Periodeneinteilnngy welche 0, Montelius für die ältere Bronzezeit 
Norddentsehlands und Skandinaviens aufgestellt liat, bewährt sich im all- 
gemeinen immer mehr auch für die meisten übrigen Teile Dentsehlands, ja 
Europas, wenn auch jetzt schon mehrfacli weit schärfere Trennungen vor- 
genommen werden können. Selbst in Ländern, wo die entsprechenden 
Typen bis jetzt ganz zu fehlen schienen, kommen sie allmäblieb immer 
mehr zum Vorschein, teils in den letzten Jahren dem Boden entnommen^ 
teils unter den längst vorhandenen Materialien erst jetzt in ihrer Bedeutung 
erkannt. Von Böhmen und Schlesien an tlber Sachsen, Mecklenburg 
bis nach Sebleswig- Holstein und weiterbin sind längst zahlreiche Gräber 
gefunden, die bisher meist als rein neolithiseb gegolten haben, sieb aber immer 
mehr als Übergangsformen znr Bronzezeit hcransslellen, in verschiedenen Ab- 
stufungen bis ztt dem frtihbronzezeitlichen Aunetitzer-Typus Böhmens. Diese 
durch die ()sen- und Schleifennadeln, Noppenringe, kleinen triangulären Dolcbe etc. 
cbarakterisierte älteste Stufe der Bronzezeit, die namentlich in Schlesien^ 
Sachsen und Thüringen durch unifänglichcre Grabfunde schon länger bekannt 
ist, wurde in den letzten Jahren auch in Süd Westdeutschland häufiger fest- 
gestellt sowohl durch Gräber- wie Depotfunde, namentlich in Kheinhesseu, 
zuerst auf dem Adicrberg bei Worms (Alt. heidn. Vorz. \^- Taf . 2), neuer- 
dings bei Westhofen, Weinsheim, Monsheini, Alzey etc. (vgl, Köhli 
KorrbL d. Westd. Ztschr, 1903 S. 38f. u. s.). Aus der folgenden Stnfe 
der älteren Bronzezeit (Älöntelius I — II) mit den ältesten •,gescliwoilenen** 
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Xaclelu, dengewt*hweifteiiStilnverteni, Ramläxtcn qU. liegt ein neuer iiiteressaDter 
gesfhlüsseoer Grabfund vun Unter- Bim b ach vor (im MtiBeuni von Kassel), 
Aus der gleiehen Zeit sowie aus der Tülgenden Stufe der Radnadelo und Ab- 
satzäxte (mittlere Bronzezeit) sind wichtige Grabfunde, nanjenüich aueh kera- 
nüsehes Material gewonnen bei Baierseich (im Grossh. Kabinettsmuscum in 
Darmstadt, vgl KofhM-, Archiv f. hes^. Gesch. IIl S. 2hlf.), Auch Grab- 
hiigehintersiiehungen in Baden, Württemberg, Bayern haben einige neue Auf- 
sehliisse über diese 8tufe ergeben (vgl. Prähist. Blätter und Fnndberiehte 
aus Schwaben 1903/4^ Weber, Beitr. zur Anthropologie nnd Ur- 
gcacbiehtc Bayerns XV (1903) S. 99f., Eidam, Ausgrabungen und 
Funde bei Gunzenhausen (Nürnberg 1904), Grünenwald und Mehlis, 
Berichte in den Mitt. d. hißt, Ver. d, Pfalz^ Archiv f. Anthropologie, 
Korr hl. f. Anthn etc.), Besondem hervorzuheben ist noch ein Grabhügel- 
fund der jüngeren Bronzezeit von Traisa bei Darmstadt mit mehreren 
Gefässen, die Kerhniuster zeigen (vgl. Soldan, Hess. Quartalblätter 1903 
S, 427 L)- ünienfelder der jüngsten Bronzezeit wurden wieder an verschiedenen 
Orten unseres Gebietes entdeckt ; genannt seien nur wegen der t^chönen Ver- 
zierung der Tongcfässe die Funde vom Jägerhaus bei ürmitz {A.Günther, 
Bonucr Jahrb. H. 110 (1903) S. 39f.). 

Hat somit die Erkenntnis der relativen Chronologie der Bronzezeit wenig- 
stens in den Hauptzügen durch Bereicherung der geschlosseneu Gräberfunde 
manche Förderung erhalten, so ist da^^egen in der Frage der absoluten Chro- 
nologie nur ein geringer Fortschritt erzielt worden. Wir wissen zwar, dass 
die älteste nnd ältere Stufe der Bronzezeit gewissen vormykenisehcn Erschei- 
nungen des ägäischen Kulturkreises, die jüngere Bronzezeit der jüngeren myke- 
uischen Stufe der Kuppclgräber entspricht, aber noch sind die brünzczeitlichcn 
Materialien des östlichen Mittelmeerbeckens selbst zeitlich zu wenig gegliedert, 
als dass sie bereits eine sichere Grundlage zur absoluten Zeitbestin»mung unserer 
Altertümer abgeben könnten. So müssen wir uns zunächst mit einer all- 
gemeineren zeitlichen Gleichstellung unserer und der östlichen Funde begnügen 
(vgl. H. Schmidt, Troja-Mykene-Ungarn, Ztschr. f. Et hn. 1904 S.608r, 
besonders S. 624 f.), wie z. B. mit der Feststellung, dass die für den Aune- 
titzer Kulturkreis charakteristische Sehleifennadel in Cypern seit der IV. 
Periode Ohnefalsch Richters, in Troja seit der IIL Periode der II. Ansiedelung 
erscheint, wenn auch durch die annähernde Datierung der mykenischen Schacht- 
gräber in das XVIII.— XVI. Jahrhundert gewisse präzisere Anhaltspunkte 
gegeben sind. — Der chronologischen wie der kulturhistorischen Seite gelten die 
Arbeiten der von der deutscheu anthropologischen Gesellschaft gewählten Kom- 
mission für prähistorische Typen karten, deren erster Berieht nach den 
Mitteilungen zahlreicher Mitarbeiter von A. Li ss au er zusannnengestellt ist 
(Zeitschr. f. Ethn. 1904 S. 537—607). Erbehandelt die Flach- und Rand- 
äxte, die Ruder- und Scheibennadeln in all ihren verschiedenen Abänderungen 
und bietet durch eingehende Fundstatistik und kartographische Darstellung 
ein anschauliches Bild der Verbreitung dieser Typen durch Deutschland und 
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r, wird es der Forseljung ^nm weseutlitdj erleichtert sein, die 
Eülwicklungs- und Verbreitungsgeschiehte der ciozelneii Deuknialer-Gattungen 
zu verfolgen. Nur in dieser Weise werden sieb ftlr Fragen der Kultur- und 
Handelsbeziehungen gesicherte Gnindlageo gewinnen lassen. Wie inilhgelig 
jetzt noch derartige Untersuchungen aind, zeigt z, B. die Abhandlung von 
H, Schmidt, Der ßronzesicbelfund von Oberthan, Ztsehr. f. Eth- 
nologie 1904 S. 416 — 452, der an üer Mand des ungemein weitachichtigen 
Materials die versclüedcnen europäisehcu Hicbeltypeu der Bronzezeit nach Ent- 
stehung, Entwicklung und Verbreitung verfolgt. Mit diesen Bestrebungen 
berührt sieb auch die Arbeit von K. S cbumacb er, Die bronzczeit liehen 
Depotfunde SlUlwestdeutschlands, Korn d* antbrop, Ges. 1903 
S* 90f., worin eine grosse Anzahl jener für die Erkenntnis der Handels- 
beziehungen und der Handelswege dieser Zeit so wicbtigen Depots wan- 
dernder Händler zusannnengestelU und nach der kulturgesebiebtiichcn Heitv 
hin behandelt ist Vgl. auch Forts ch, Jaliresscbr. d. sächs.-thür. Länder HI 
S. 33 f. 

Der Chronologie der jüngeren Bronzezeit und der Hallstatt-Periodc Nord- 
deutöchlands (letztere wird hier allerdings noch als Bronzezeit bezeichnet) ist 
gewidmet ein Aufsatz von A, Voss, Keramische Stil arten der Provinz 
Brandenburg und benachbarter Ge biete, Ztschr. f, Ethn» 1903 S. 161 — 
212. In diesem Aufsatze wird das fast nnUbersebbare keraniisebe Material 
Norddeutschlands nach folgenden Stilartcn gesebieden: L Der Lansitzer Typus 
mit seinen Buckelge fassen, der älteste und verbrcitetste von der Tbeiss bis an 
den Rhein, 2. an ibn sich zeitlich anschliessend der Aurither Typus mit seiner 
Notenlinien gleichenden Verzierungs weise j von Posen bis in die Ilarzgegeud, 
3* nördlich von ihm der Goritzer Typus, im Osten vom Gebiet der Gesiehtsurnen 
begrenzt, 4. der Billcndorfcr Typus, südlich vom Aurither Typus und nörd- 
lich der Hallstatt-Zone Süddeutscblands. Die Ty|>cn 2-— 4 geboren der Hall- 
statt- und z. T, noch der La Tone-Zeit Süddcutschlands an. Vgl. auch 
Götze^ das Gräberfeld von Trebbus j N ach r. über deutsehe 
Altertumsfundc 1903 S. 44f; Über die Einteihmg der Hallstatt-Zcit Süd- 
deutscblands liegen keine neueren einschneidenden Arbeiten vor^ obwohl sieh 
auch hier das archäologische Material in den letzten Jahren ganz bedeutend 
vermehrt hat und die Beziehungen mit der Villanovakultur Oberitalicns immer 
klarer vor Augen treten* Besondere Beaelitung wäre hier vor allem <lem Wechsel 
von Verbrennung und Bestattung zu schenken, der sieh durch ganz SüddeutKch- 
land und weit darüber hinaus in einheitlicher Weise verfolgen lässt und wich- 
tige chronologische Anhaltspunkte gewährt. Mehr gefordert worden sind hier die 
Fragen der Besiedelungsgesehichte. In erster Linie ist hierbei der umfänglichen 
Grabungen Soldans in Neuhäusel , Butzbach, Heppenheim und 
Traisa Erwähnung zu tun^ welche ein ziemlich vollständiges Bild damaliger 
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All tlcr •^alliftclieii Claiilniusei' vorfflbrcn (vgl. Niiss. Aiiiialen 33 S. 35f., 
Hesg. Qiiartall^L 1903 S,427f., Cor r hl d. Ges. Ver. !9U3 S. llf., 1004 
8. 337). AiK'h die Untersucljung der Aiisiedlutig; in der Kobcrstadt bei 
Lang:en durch F. Kofler (Arch. f. hess. Gescb. III S, 217 f.) hat ein 
eigeiiartifi;es Bild eioer Dorfbefestigung dieser Zeit ergebeu. Eiue dringend 
wüuiÄchenswertc Zusanimenfassung dieser und zahlreieher weiterer Einzi4- 
iintei-i^ucliungen an den ver^elncdensten Orten unseres Gebietes würde sirher- 
lieh immer deutlicher die Kontinuität der Besiedehmg gdnstig gelegener Ort- 
H(*bkeitcn zeigen, sowie die bedeutenden Fortsebritte im Wohn- und Aekerhau, 
in dem StrassenweBen ete. namentlieh seit der Ilallötattzeit erkennen lassen. 
Überall treten jetzt grosse, wohlgeordnete Gemeinwesen vor Augen, die auf 
grassere staatliche Verbände ßcbliesgen lassen. Über die Ausdehnung der 
einzelnen Stanimesgrenzen ete. ist bis jetzt wenig ermittelt. Wobt hat man 
vernueht^ nach dem Vorkommen der einzelnen Typen verschiedene „Ivultur- 
provinzen" zu unterscheiden, aber diese brauchen sich ja keineswegs mittlen 
jeweiligen Stannnesgrcnzen zu decken. Letztere lassen sieh vielmehr mit einiger 
iSicherheit mir aus der Art der Siedebingen, aus den Gräberritenj teilweise anch 
nach den Unterschieden der meist an Ort und Stelle gefertigten Keramik 
erschliessen. Wenn es auch noch verfrüht wäre, z. B. das damalige Gebiet 
der Rätier, Ligurcr, Kelten etc. genau umschreiben zu wollen, so müssen wir 
dieses Ziel doch fest in» Auge behalten, Hand in Hand mit der Forschung 
in den angrenzenden Ländern, in Frankreich, der Schweiz, Österreich etc. 

d) La Ttne-Periode. 

Einen beachtenswerten Fortsehritt in der chronologischen Gliederung 
der La Tfene* Periode bezeichnen die Aufsätze von P, Reinecke, Zur 
Kenntnis der La Ten e- D en k m ji l e r der Zone nordwärts der 
Alpen (Festschr. d. K, G, Ccntral-iMuBeunis, Korrbl. f. Anthr. 1903 
S. 36f., 41 f.). Weniger bedeutsam erscheint zwar die Bezeichnung der bis 
jetzt meist als Ühergaugspcriode von der Hallstatt- zur La Tene-Zeit auf- 
gefasstcn Kultur des 5. Jahrb. (Weisskirchenj Dürkheim, Asperglej als erste 
Stufe der La T^ne- Periode, dagegen sind klarer und bestinmiter als bisher 
die einzelnen Stufen charakterisiert (II W^aldalgeslieim^ Leimershcim, II I Man- 
cldüg, IV rheinische Brandgräber wie Geisenbcim, Heidesheini etc.). Auch sind 
gar manche Typen (Fibeln, Armringe etc.), die bis jetzt nach dem Tischler- 
Sehen Schema noch meist als alter beurteilt wurden, nnt Recht jüngeren 
Zeitabschnitten zugewiesen. Von weiteren Puldikationen, welche namentlich 
neue Materialien für einzelne Abschnitte der La T^ne- Periode unseres Gebietes 
liefern, seien genannt: Bonn. Jahrb. 110 (1903) S. 54 und Taf. V, Skelctt- 
gräbcr vom Jäger bans bei Urmitz (A, Günther), Gräber- und Wohnstätten- 
fnnde aus der Gegend von B raub ach und Coblenz (Bodewig, Nass. 
Annal 1902 S.U., Mitt. d. Ver. f. Nass, Altert 1904/5 S, 74, 114 etc., 
vgl A, h. Vorz. V Taf. 8, auch Taf. 15 (MitteULa Tencfunde von Dühren), 
Mitt. d. Ver. f. Nass. Altert, 1902/3 S, 55L, S. UOf. bei Wiesbaden 
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(Ritterling), Fiiiidbcrit*hte an« S(*hwatien X. S. 13L (Flai*l»fcnil>er im 
württemb. UiiterlaiKle, A.Schliz); ferner sei liiiigewiegeii aur Fmulebei Oiessen, 
an mehreren Orten in Rbeinliessen, bei Hirkcufe Id ete.j die meist nocli einer 
Veröffentliehung harren. Vor allem aber ist zn gedenken der Publikation F, Qinl- 
lingßj die Nanheimcr Fnndc (Frankfurt a. M. 1903), die mit Untersttitznug 
der stiidtischen Behörde Frankfurts das der zweiten Hälfte des letzten Jabr- 
liuuderts vor Chr. angehörige Inventar des epoclieniaelienden germanischen 
Gr<äberfeldes bei Naulieim wohl geordnet und ndt reichen Illustrationen ver- 
sehen vorlegt. Das Hauptttndilem der La Tene-Zeit bildet für unsere ttegend 
bekanntlieli die Frage der Ausbreitung der gallischen und gernianisehen Völker, 
arehäologiscb gesprochen das geuane Verfolgen der gallischen Skelett- und der 
germanischen Brandgräber. Die Germanen mit ihren von der j fingern Bronzezeit 
bis in die s|>ätere Röniery.eit beibehaltenen Brandgrabern haben in der ilallstatt' 
Periode von Norden noch nicht den Harz erreicht, in der Früh- La Tene- Periode 
nähern sie sich der Wasserscheide des Thüringer Walde» (vgl. Hüfer, arch. 
Probleme in der Provinz Sachsen S. 18. f.) und erst in der Kpät-La Tt^ne- 
Zeit treten sie im untern Maintal auf. Die Bodenfunde entsprechen also ganz 
den Nachrichten der griechischen und römischen SchriftHtcller, nach welchen 
ganz Süd* und Mitteldeutschland während des grösseren Teils dei* zweiten 
Hälfte des letzten Jahrtausends v. Ohr* von Galliern bewohnt war und von den 
Germanen erst infolge der Züge der Cimbern und der Sueben des Ariovist 
besetzt wurde. Innerhalb jener gallischen, schon in der Früh-La Tene-Zeit 
von Frankreich bis Ungarn und von den» deutsehen Mittelgebirge bis nach 
Oberitalien reichenden Zone — tiberall mit Skelettgräbern bis in den Beginn 
der Spät-La Tfeue-Zcit — lassen sieh nach den Bodenfunden, namentlich nach 
der Keramik, sehan jetxt ausgeprägtere Lokalgruppen unterseh eideUj so eine 
das nördliche Bayern und Böhmen (im w^esentlichen also das Gebiet der Boi) 
umfassende, eine über Württemberg-Baden-Elsass ausgedehnte (Volcae Tcctosages, 
Helvetii?), eine mittelrheinisehe etc. Diese Gruppen werden mit der Zeit wohl 
ohne Schwierigkeit in Zusammenhang mit den überlieferten VOlkernaracn 
gebracht werden können, wenn einmal die archäologischen Materialien durch 
weitere Grabungen vermehrt und genauer analysiert sein werden, Funde, wie 
der von Oberhof in Schlesien (Seger, Schlesiens Vorzeit HI (1904) S. 54 f.) 
lassen sogar gelegentliche Vorstösse dieser kriegerisehen gallischen Stämme nach 
Nordosten erkennen, wie sie in gleicher Weise nach Süden und Südosten für 
Italien, Griechenland etc. überliefert sind und auch nach Norden über Thüringen 
hinaus wxdil noch genauer w^erden nachzuweisen sein. In ähnlicher Weise wird 
sieh an der Hand des areliäologisclien Materials^ namentlich der Brandgräber, 
das allmähliche Vordringen der Germanen von Norden nach Thüringen und darüber 
hinaus nach Süden und Südosten mit der Zeit immer genauer verfolgen lassen 
{vgl. K. Lüdemann, das Gräberfeld von Krieheldorf (Kreis Salzwedel), 
Areh. f, Anthr. N. F. I (1903) S, 236 f.. Florseh ütz. Das ürnenfeld von 
EiftchlebeUj Mitt. d. Vcr, f. Goth. Oeaehichte und Altertumsforschung 
1903; wegen Leimbaeh bei Mciningen vgl. auch Alt, h. Vorz. V S. 105 
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Nu. 34ü), Die frillmteii gernianischcii Braiidg^räbcr Hordlielj des iiiiteni Maiim 
{Giessen-Rodbcrg, NauLeirn, Wiesbailcii (Wut 1902/3 S, 55 L, vgl auch Mitt. 
1904/5 S, 114 f. ete,) gehören im weseiitliclicii schon deru Ende desl. Jalirhiindertti 
V. ehr an, also den Ubiern, Chatten, MatUaken, während ältere Ufner- und 
Sucbeugräljer aus der ersten Hälfte des 1. Jahrhunderts in gröSBerem Umfang 
hier noeb niebt sieher nat'bgewieseu sind. Südlieh det^ Maine sind gernianiscbe 
Braudgräber des L Jahrhunderts v. Chr. wie früher wehon bei Leeheini, 
Gross- Ger au etc., jetzt auch bei Kumpenhcini (Hess. Qnartalbl. 1903, 
S. 444) und Ladenburg (A* h* Vorz. V. S, 81) gefunden ivordco, die letzteren 
also von den Snebi Nieretes hcnlibrcndj deren Namen Zangemeister zuerst 
erschlossen hat. 

Scbon jetzt bestätigen die Bodcnfunde die durch vei^seliiedene Erwägungen 
nabeliegende Verniuhing, daiss die Gebaren des Ariovist und deren Nachfolger 
das^ Maintal beralikanien und sieh zuerst im untern Maingebiet, in Rheinhessen 
und der bajriseben Rbeinpfalz fcBtsetzten (vgl. 0. Bremer, Ethnographie der 
Germanischen Stänniie 19()U, 8*61), indem namentlich auf dem linken Rhein* 
ufer massenhaft Funde dieser Zeit vorliegen, wälirend aus Baden und Württem- 
berg Süd lieb des Neckars nur ganz wenige dieser Zeit angehörige Funde 
bekannt sind. 

In diesen Kämpfen zwischen Galliern und Germanen haben ohne Zweifel 
eine grosse Rolle gespielt die auf isolierten Bcrgkupiien liegenden Riugwälle, 
wie die Gleiehberge bei Rrmdiikl, die Milseburg in der Rhön, der Uünsberg 
bei Gicssen, die mächtigen Wallbnrgen des Taunus^ der Greinberg bei Milten- 
berg und viele andere, deren Untersuchung teils bereits im Gange ist (von 
Cassel, Wiesbaden, Giessen, Meiningen, Frankfurt etc. aus), teils in näcbster Zeit 
betrieben wer<len soll; im Hügelland und in der Ebene sind es jene gewaltigen 
Erd- oder Mauerscbanzcn, w^ic die von Gerichtstetteu im Odenwald, bei 
Zarten im Uöllental (Taroduuum?) und wohl auch bei Lorsch in Starkenbnrg. 
Da die Ergebnisse dieser Kingwal Iforsehung in einem der nächsten Berichte 
im Zusammenhang vorgeführt w^erden sollen, mag für dieses Mal ein kurzer 
Hinweis auf die einschlägige neuere Literatur genügen: A, Götze, Korrbl. 
d* Ges. Ven 1903 8.246, Die Steinsburg auf d. kleinen Gleiehberge^ 
Bau- und Kunstdenkniäler Thüringens Heft XXXI (1*»04) S. 466f.; 
Behlen, Die Wallburg Hennstein bei Dillenburg, Nass. Mitt. 1903/4 
S. 12:U., vgl auch Bebten, Der Pflug und das Pflügen 1904 S, 134, 
Mitt. I9U4/5 S, 118 L (Die Wallburgforscbung in Nassau, mit ausführlicher 
Angabe der älteren Literatur); L/f bonias, DieRingwälle im Qucllengebiet 
der Bieber im Spessart, Corrbl des Ges. Ver. 1904 S. 314f.; Authes, 
Die alten Befestigungsanlagen und Wohnstättcu zwischen Rhein, 
Main und Neckar, Arch. für hess. Geschichte III (1903) S, 219— 318; 
E. FabriciuSj Die Besitznahme Badens durch die Römer, Neujabrs- 
blatt der Bad. bist. Kommission 1905 8. 14 f. Auch die Frage der 
Hoebäcker und Aekerterrassen, der Wohugrubcn und Podien soll dann im An- 
schlüsse daran ausfülirticbere Behandlung finden (vgl, die Aufsätze von Anthes, 
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Behleiij Sohlan, Thomas etc. a.o*, Welter, Die Muren oder Mardellen, 
Keltische Wobugruben iu Lothringen^ Corrbl für Anthn 1903 S. 132L, 
Hochäcker im Vogesengebirge zu gall.-röm. Zeit, Jahrb. d, Gee. 
f. Lothring. GescL 1903 S.483f,). 

In einigen Gebieten, namentlich im nördhehen fJdenwald und am mittleren 
Neckar haben sich die Gallier, wie Schriftstelleruaclirichten und römische In- 
Schriften beweisen, sogar bis in die ersten Jahrhunderte nach Chr. gehalten, 
so die Toutones bei Miltenberg, die Santones bei Walldürn, die Cubii bei 
Obernburg etc* (vgl. v. Doniaszewski, Westd. Zeitschr. 1902 S. 204 f., 
E. Fabricius, Die Besitznahme Badens durch die Römer, 1905S. 19f.). 
Auch Gräberfunde (vgL das Spät-La Tene-Skelettgrah bei Heidin gsfeld bei 
Wllrzburg, Corrbl. für Anthrop, 1901 S, 27 1, P. Reinecke) schiinen dies 
bereits zu bestätigen. Der Übergang der gallischen und gernmnischen Herr- 
schaft bezw. Kultur in die römische hat sich in den verschiedenen CJcgenden 
offenbar reeht verschieden vollzogen, namentlich hat die entwickeltere gallische 
Kultur sich ziemlich lange neben der römischen behauptet. Am klarsten liegen 
diese Verhältnisse auf dem linken Rheinnferj weil dieses früher von den Rrmiern 
besetzt wurde und für dieses Sehriftstellernachrichten wie Bodenfunde reichlicher 
zu Gebote stehen. In Rheinhessen (vgl. zuletzt Linde nsch mit, Vermehrungs* 
hericht des Mus. d. Alt. Ver. zu Mainz, Westd. Zcitschr. 1903 und 1904, 
Muscographie) und Rheinbayern (vgl. zuletzt Mehl is, Arch. für Anthr. XXIX 
S. 56f., Grttnenwald, Wcstd. Zcitschr. 1903 S. 40U), also im Gebiete der 
Vangionen und Neuicter, liricht nach den Gräberfunden die gallisch-germanische 
Spät -La Tfene- Kultur in augusteischer Zeit ab und wird auffallend rasch 
durch die neue römische Kultur ersetzt. Viel langsamer und steter fiudet 
dieser Übergang statt im Gebiet der gallischen Mcdiomatriccr und Trevcrer 
(vgl. die neuen Funde des Metzer, Birkenfeldcr und Trierer Museums aus der 
Umgebung von Metz und den Vogesenfriedböfen (Kenne, Westd. Zeit sehr. 
19M3, 1904 Muscographie) und von Hirstein, Hüttigweiler etc. (vgl. 
Baldes und Graeven, Westd, Zcitschr. und Corrbl. 1903/4), ebenso im 
Gebiete der Vindelicier etc. an der oberen Donau <vgl. die Funde von Faimingen 
etc.). Auch auf der rechten Rheinseite (Giessen-Rodberg, Naulunm,Gcisenheim etc.) 
hören die germanischen Gräberfelder in augusteischer Zeit plötzlich auf und 
bekunden dadurch eine Unterbrechung der Besied elung, offenbar in Folge des 
Vorgehens der römisclicn Legionen, wie auch von Schriftstellern für die Chatten 
und Markomannen ein Zurückweichen aus ihren Ocbieten am Rhein unti 
zwischen Main und Donau um das Jahr 10 vor Chr. ausdrücklich bezeugt 
ist. In den Gräberfeldern römischer Zeit des Dekumatenlandes werden yvt- 
hältnismässig wenige Geräte, Ge Pässe etc. von spez. gallischem oder ger- 
manischem Typus gefunden. Die Mischbevölkerung dieser Gegend hat sich 
offenbar die römische Zivilisation ziendich rasch zu eigen gemacht. Alle diese 
Vorgänge werden sich an der Hand der Bodenfunde mit der Zeit noch viel 
genauer verfolgen lassen, namentlich wenn einmal auch den unseheinbarbten 
Ürncnfunden die gebührende Aufmerksamkeit zuteil wird. 




Öflfi Bericht der liömisch-Gerinanischen KomniiBsioti. 

Zum Schlüsse seien noeh einige Litcratnrnaebweise ver/eicimet über 
Arbeiten, welche grössere oder kleinere Gebiete in zusammenfasssender Weise 
behandeln oder Söust wichtige neue Materialien bieten: H. Conwentz, Das 
Wcstprenssisehe Provinzial-Museum 1880 — 1905 (Danzig 1905), A. Götze, 
Da» vorgesebit'htliehe TbWnngeii, CorrbK des Ges.-Ven 1904 S. 61 f., Gross ler, 
geschlossene vorgescliiclitlielje Fnnde aus den Krcieen Mansfeld etc., Jahres- 
selirift rar die Vorgeseh. der säeh8.4hllr. Länder HI (I904^ S. 97 f., Zschicsche, 
Das vürgescbicbtliche Erfurt, Corrbl. d. Ges. Ven 1904 S. 102f., Eichbora, Die 
vor- und frühgeschictitliehen Funde der Grafschaft Camburg, Zeitschr. des Ver. ftlr 
Tbüriiig; Gesch. 1903 S. 97 f., 269f., K.Scb umac her, ZurBesiedeluugsgeschichte 
des rechtseitigen Rhein tals zwischen Basel und Mainz (Festscbr. d. R. G, C\ Museums), 
G. Steinmetz, präh* Forschungen in der Umgegend von Laaber, 
Verb, des bist, Ver. Oberpfalz und Regensburg N.F. 41 (1903) S. 193 f., 
F. Weber, Bericht über neue vorgeschichtliche Funde im rechtsrheinischen 
Baiern, Beitr. zur Anthr. und Urgesch. Bayerns 1903 S. 99 f., C. Mehlig, 
Studien zur ältesten Geschichte der Rheinlande XV (1904). Vergh 
auch die Jahresberichte: A. Götze, CorrbL d, Ges^Ven 1903 S, 113—116, 
244—247, 1904 a 251—257, P, Höfer, Jahresscbn f. d. Vorgesch, d, säehs,- 
tbür. Länder 1903 S, 130—147, Zenetti, Jabrb, d. bist. Ver. Dillingen 
1903 S. 168—185, Dragendorff, Arch. Anz. 1904 S. 150 f., Schumaebcr- 
Liudcuschniit, Jahresbericht des R» G. C. MuBCums zu Mainz 1903 — 19t)4, 
CorrbL des Ges.- Ver. 1904 S. 216— 225, 1904—1905 ebenda 8. 175—182. 
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Okkupation Germaniens durch die Römer. 

Von H. llrageudorff, 

mit einem Beih-an von E. Fabricina. 

EinleiteDd sei hier auf mehrere Schriften hingewiesen; welche einen 
grösseren oder kleineren Abschnitt römisch-germaniBcher Geschichte zusanunen- 
fassend behandeln. 

In der bekannten Velhagen & Klasingseben Sammlung der Mouogra]>bien 
zur Weltgeschichte schreibt Friedrich Koepp llber die Römer in Deutsch- 
land und gibt — seit langen* als erster — in dem knappen Rahmen 
dieser Bändeben ein Bild der politischen und kulturellen Entwickclung des 
römischen Deutschland mit voller Ausniitzung auch der monumentalen Über- 
lieferung. Wenn die Sclirift auch zunächst sich an einen weiteren Leserkreis 
wendet, so nimmt doch auch jeder Fachmann sie mit dem grössten Interesse 
und Nutzen zur Hand — vielleicht sogar mit noch grüssereni als der Laie, 
dem manche feinen Andeutungen entgehen, manche oft in einem Wort liegende 
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Stelluiignahme io der Polemik auf röniisch-geriuaniscliem Gebiet unverstäiHllirl] 
bleiben wird, Dass Koepp, der selbst »eit einer Reihe von Jabren öich aktiv 
an der rümiseb-gerQianiscbcn Forschung beteiligt, über das gesamte wisBon- 
iäehaftliche Rüstzeug verftlgt, um überall den ueuesten Stand der Forscliung 
zu geben, branclit kanui hervorgehoben zu werden, Anf die zablrciclien 
Karten, i'Iäne untl sehr guten, zum Teil keineswegn am Wege liegeudon Ab- 
fjildnngen, welche das Werk schmücken, sei besonders hingewiesen, ebenso wie 
auf das Literaturverzeichnis, das wiederum der Fachmann dankbar benntzen wird. 

Ebenfalls an ein weiteres Publikum wendet sich das Bdehlein von 
E.Fabricius, Die Besitznahme Badens durch die ROmcr(Nenjahrsblätter 
der badischen historischen Kommission 19Ü5, Neue Folge 8). Auch hier 
erhalten wir von berufenster Seite ein Bild der allmählichen Okkupation des 
sütlwcstlichcn Deutschland in anepreehendcrj in bestens Sinne populärer Form, 
eine Zusammenfassung dessen, was durch die Liniesforsehung im weitesten 
Sinne für die Geschichte gewonnen ist, und auch hier wird erst der Fach- 
mann die Menge eigenster Arbeit des Verfassers voll würdigen k{)nuen. Anf 
einzelne wielitige Ergebnisse dieser Schrift soll 'noch an geeigneter Stelle hin- 
gewiesen werden. 

Reiche Literaturnaehweise und Materialsammlungen sind es im Gegen- 
satz d azu t die das Buch von Fr* F r a n z i s s : B a y e r n z u r R i\ ni e r z e i t 
(Regeusburg 190oi bringt* Franzis» suefit für die einzelnen Fundstätten im 
römischen Bayern das Material inögliclist vollständig zu gebenj und diese mit 
vielem Fleisg zusammengetragenen Belege werden das Buch vielen willkommen 
machen. Um iln^etwillcn weisen wir auch hier darauf hin, wenngleich das 
Buch neue Ergebnisse kaum bringt und die brennenden Fragen durch es eine 
nennenswerte Forderung nicht finden, ja oft sogar nicht nur auffällige Fehler 
und Verschen im einzelnen, sondern auch bedenklich verkehrte und veraltete 
Anschauungen gerade in Fragen begegnen, die neuer d in gs viel und gründlich 
behandelt sind. Eine Kritik im einzelnen würde natürlich über den Rahmen 
dieses Berichts hinausgehen. 

Hingewiesen sei auch anf die schöne Rede Fr. Kaufmanns: Rit m i s c h- 
germanische Forschung, Theodur Mommsen zum Oedächtnis, Kiel 
1904, in der der Germanist in grossen Zügen eine Reihe von Problemen skizziert, 
die der römisch-germanischen Forschung gestellt und teilweise von ihr auch 
schon der Lösung nahegebracht sind. 

Endlich möchte ich auch hier auf die Schrift von W. Ademeit, Bei- 
träge zur Siedelnngsgcographic des unteren Moselgebietes (Forschungen zur 
deutschen Landes und Volkskunde, herausgegeben von A, Kirchhof, XIV, 4, 
Stuttgart 1903) aufmerksam machen. Wie der Geschichtsforscher von dem 
Geographen gefördert werden kann, zeigt diese Arbeit, in der der Verfasser 
für ein begrenztes Geliiet die Lage der Siedelungen aus geographischen Be- 
dingungen zu erklären sucht. Bei dem berechtigten Interesse, das in der 
historisch-archäohjgiscben Forschung sieb gerade neuerdings filr die Fragen 
nach der Bcsiedelungsfijrm und der Bevölkerungsdichtigkeit, wie sie durch die 
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I^^eo^apliiaeljen Verhältnisse bedingt siiid^ nach clein Verhältnis der Siedcliiiigeii 
zu den alten Strassen, nach der Kontinuität der Besiedelung iL s, w. kund gibt, 
können wir nur wünschen, mehr derartige Arbeiten zu erhalten, besonders 
wenn, wie es hier der Fall ist, der Verfasser die einschlägige historische nnd 
archäologische Literatur beherrscht und awsnutzt. So tritt, um nur eines aus 
dem reichen Inhalt hervorzuheben, die natttrliehe wirtschaftliche Bedeutung 
des Flusgilaiifes für die Gegend allein schon in den Ortsnamen klar hervor: 
78^Vo der Ortsnamen in dem betrachteten Gebiet sind keltischen und römischen 
ümprungs, die Ansiedelnngen also älter, als die endgültige germanische 
Besiedelung. Diese keltisch-römiseheo Namen ersclieinen in grOsster Dichtigkeit 
an der Mosel selbst und im unteren Teil der Nebenflüsse ; die römischen 
Namen erseheinen nur hier und von den keltischen liegen hier etwa 'Z^. Die 
germauischen Namen ältesten Ursprungs sind daneben im Tale selbst ver- 
seliwindeud gering. Die eindringenden Germanen haben hier also einfach die 
schon vorhandenen Niederlassungen weiter ausgebaut (Ademeit 8- 50 f,)* Erst 
weiter entfernt vom Flusse werden die germanischen Ortsnamen häufiger, und 
die Neugründnngen bezeichnen eine Folge der zunehmenden Bevölkerungsdichte, 
die auch weniger geeignetes Terrain in dichtere Besiedelung zu nehmen nötigte. 
Auch die Lage der keltischen und germanischen Siedelungen zn den Rönierstrassen 
ist lehrreich. Wie weit die Besiedelung des Tales bei Ankunft der Römer schon 
gediehen war, müssen allerdings die archäologischen Feststellungen lehren^ da 
hierfür die Namensforschuug keinen Anhalt bieten kann, — Das VILKapitel behan- 
delt die Frage, welche wirtschaftliehen Zwecke die Bewohner dieses Gebietes nach 
den vorhandenen geographischen Bedingungen verfolgen konnten und wie die 
topograi»hischcn Faktoren der Anlage der zu diesem Behnfe gegründeten 
Niederlassungen entgegenkamen. Da das Moseltal in dem in Rede stehenden 
Teil in erster Linie zum Ackerban einlädt, so ist damit auch die Lage der 
ältesten Ansiedelungen auf den Diluvialtcrrasseu des Tales gegeben. Andererseits 
ist dadurch die Entstehung grosser Städte ansgesehlossenj da die Bedingungen für 
Entwiekelung einer Industrie fehlen und auch die natürlichen Bedingungen für 
die Entwiekelung eines bedeutenden Handelsverkehrs fehlen. Als Strasse hat 
die untere Mosel ira Altertum auch nachweislich nur eine lokale Rf>lle gespielt. 
Der einzige Funkt, wo eine grosse städtische Siedelung natürliche Bedingungen 
für ihre Entwiekelung fand, liegt in der Trierer Bucht — und hier, wo man 
sie erwarten kann, an einem unttlrliehen Strassenkreuzungspunkt, liat sieh denn 
auch die einzige grössere städtische Siedelung des Gebietes entwickelt, Trier. 
Über dessen Lage handelt der IX. Abschnitt, wo gut gezeigt wird, wie erst 
die veränderte politische Lage, d, h, das Zurückgehen der Römer auf die 
Rheingrenze in der Mitte des IlL Jahrhunderts zu einer vollen Ausnutzung 
der geographischen Lage Triers führen konnte. 

Über die germanischen Stämme der älteren Zeit handelt Fr. Stein, 
(Taeitus und seine Vorgänger über germanische Stämme, Schweinfnrt 19M), 
der in dem ersten Teil seiner Schrift die geographischen Notizen Über Ger- 
manien, wie sie sich bei Caeaar, Strabo, Mela nnd Plinius finden, zusammeo- 



Bericht der Röwikch-Germanischen Kommission, 



S09 




stellt, IUI zweiten Teile dem die Nachrichten Über die Germanenstamme in der 
Germania des Tacitus gegenUbenstellt, Die Angaben des Tacitus werden dabei 
wohl '/AI sehr an Wert herahgeBetzt gegenüber denen seiner Vurgänger. Stein 
bevorzugt die Viei'teiluüg der Germanenstiimme gegenüber der Dreiteilung in 
lugaevonen, Istaevoneii» Herinionen> deren Ursprung in germanischer Stammes- 
sage geleugnet wird. Es bandelt nich also «m die Stanimcsgrupidernng, in 
weleher die Germanen in die Geschiehto eintreten und in der sie sieb in der 
Zeit der Eroberungszügc der ROmer befinden. Eine Bespreehung der Schrift 
von G, Wolf f ist in der RerL pbiL W^jchenschr 1905, Nr, 5, erBchienen. 

Sein* interessantes bietet für die Besiedelungsverbältnisse Südwest .De«t.S(di- 
land» Fabricius' oben genannte Selirift, iiamentlieh in dem Abaehnitt über die 
Helvetierwüste (8. 12fT.)' Hier bedauert der Forseher, wenn er nicht ganz 
in der einschlägigen Literatur zu Hause ist, sicher besonders, dass die Angabe 
von Quellen durch die Form der Schrift ausgeschlossen war. Jedenfalls 
erheischen die dort ausgesprochenen Gedanken dringend weitere Verfolgung mit 
Hilfe plan massiger archäologischer Forschung, 

Die Kriegsschauplät/.e der augusteischen Zeit in Deutsehland sind 
sehr verschieden intensiv von der Forschung in Angriff genommen. Während der 
Schauplatz in Nordwestdeutschland, wo die Kämpfe des Drusus, Tiberiua^ Ger* 
nmnit^us sieh abspielen, von jeher ein besonders l)eliebte8 Feld der hcinjischen 
Forschang gewesen ist, steht Süddcutschlaud, wo die Kämpfe der von Süden, 
von den Alpen, her gegen die Donau vordringenden Römer sich abspielen, noch 
sehr zurück. Für die Augusteische Zeit ist hier noch wenig getan. Gerade 
auch in dem oben erwähnten Buche von Franziss tritt das sehr deutlich zn Tage. 

Anders im Nordwesten, wo kaum ein Jalir vergeht, ohne dass eine Schrift 
emcheintj die sich mit einem oder mehreren der grossen Ereignisse hcschäftigt, 
welche sich dort in dem kurzen Zeiträume von knapp 30 Jalircn abgespielt 
hat>en. Die grosse Frage, welche die Gemüter schon seit vielen Jahrzehnten 
beunruhigt und eine Ricsenliteratur und zum Teil wilde Pidemik gezeitigt hat, 
wo die Varusschlacht geschlagen sei, ist auch im verflossenen Jahre, trotzdem 
sie verschiedcntlieh berührt wur<le, nicht gelöst worden und wird auch wohl 
n(*ch manches Jahr ungelöst bleiben. 

Durch die Tagesblätter ging in diesem Sommer die Naehrichtj dass bei 
dem Gute Bare na Uj nördlich vom Wiebcngebirge, wiederum eine Goldmünze 
des Auguslus gefunden sei. Es handelt sich nach der Beschreibung um die 
Münze Cohen Aug. n. 42. Sie gesellt sich also zu der Reihe von in der frühen 
Kaiserzeit umlaufenden Münzen, die scbou im Bereiche dieses Gutes gefunden 
sind. Dass durch diese Münzen Barenau nicht als (b't der Varusscblaeht 
erwiesen werden kunne^ ist jetzt allseitig anerkannt* Andererseits ist aber 
doch das häufige Zutagetreten dieser Münzen gerade hier sehr auffällig. Wir 
dürfen als sicher annehmen, dass die Gegend von Barenau in der Zeit der 
Rönierzügc eine Rolle gespielt hat. Denn an keinem zweiten Orte Nieder- 
deutschlands rechts vnm Rheine, abgesehen von Haltern, sind bisher auch nur 

der Frtihzeit gefunden worden wie 
H 



annähreud so zahlreiclje Wimische Münzen 

Jmhrl). d. Ver; v. Aitcrtslr, Im Rbelnl. 1I3. 
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liier* Melir können wir vorab nicht daraus entnehnreii. Aber man masji den Ort 
im Auge bebalteti eIb einen, der uns noeb einmal AufseblUage geben kann« 

Der Verteidigimg der Barenauhypotbese ist eine Arbeit von Bartels 
gewidmet, die nrsprUnglicb als Anfsatz in den Mittb. des Vereins für Gescluebte 
und Landeskunde zu Osnabrück Band 26, jetzt erweitert und ergänzt als 
besonderes Sebriftebeo erschienen ist*). Auch sie stützt nicb nicht auf neues 
Materiiil, sondern suebt mit Hilfe genauer Lokalkenntnis, die sich der Ver- 
fasser in langjährigem Aufenthalt in den in Betracht kommenden Gegenden 
erworben, und mit Hilfe genauer Interpretation der Schriftquellen die Gegend 
von Barenau als einzig möglichen Schauplatz der Katastrophe zu erweisen, 
kommt also im wesentlichen zu der umprUaglieb von Momntsen, ueuerdiugB 
wieder von Dahm u. a. vertretenen Ansiebt. Er stützt sich dabei besonders 
diirauf, dass pa Indes, die nach »einer Ansicht nur Sümpfe in der Art der 
niederdeutseben Moore sein können, sieb weiter südlich niclit finden. 
Ich glaube, dass man den Begriff namenflicb in den uns vorliegenden Quellen 
nicht pressen darf, vor allem sieb gegenwärtig halten mnss, dass rtpahides" 
bei ihnen aus begreiflichen Gründen gleichsam zum festen Inventar germanischer 
Gegeud und germanischer Niederlagen gehören und man auch in dieser Hin- 
sicht auf ihre Erwähnung nicht zu feste Schlüsse basieren darf, wo sie nicht 
absolut zum Verständnis des Vorganges unentbehrlich sind* Mir scheint, die 
Niederlage des Varus ist auch ohne grosse Moore verstand lieh, wie sie in dem 
besten Bericht bei Dio Cassius verständlich bleibt, der die Moore gar nicht 
erwähnt. Vgl. die Notiz von A. Riese, Correspondenzblatt d. Westdeutsch, 
Zeitschr* S. 21. Ebenso Sc buch bar dt, Zeitseh r. d. bist» Vereins f. Nieder- 
sacbsen 1904, S. 379 ff. Tagelanger nordischer Uerbstregen, der die primitiven 
Wege und die Wälder ungangbar machte» war ein genügender Bundesgenosse 
der Germanen. VergL noch A, R. im Littcrar. Zentralblatt 1905, Nr. L 

Das schwerwiegendste Argument gegen ilie Barenauhypotbese scheint 
mir bei Tacitus Ann, L 60 zu liegen, an der einzigen Stelle über den Scbauplalz 
der Katastrophe, wo überhaupt geographische Angaben gemacht werden. Dort 
wird erzählt von dem Besuch des Schlachtfeldes durch Gernmnicus i. J, 15 p. Chn 
Wer die Schilderung unbefangen liest» rauss eigentlich immer wieder an den 
südlicheren Scblachtort, in die Gegend von Detmold, geführt werden. Ich will 
hier nicht die alten oft angeführten Argumente wiederholen, sondern nur darauf 
hinweisen, dassSebuchhardt neuerdings diese Hypothese wieder mehrfach ver- 
teidigt bat, Vergb besonders Zeitschr. d. bist. Vereins für Niedersachsen 1904 
S. 379 ff. Scbuclibardt gebt dabei von dem saltus teutoburgiensis ans, in dem 
die Katastrophe stattgefunden hat. Der Name des Gebirges setzt eine Teuto- 
bürg, d, b, eine altgermanische, jedenfalls vorsächsische Volksburg voraus. 
Eine der wenigen derartigen ißt nun die Grotenburg bei Detmold, und der 
Berg, auf dem sie liegt, beisst Teut. Daraus ergibt sich leicht derScbluss, dass 
sie die (oder eine*?) Teutoburg ist. Weiter kann man m, E. noch nicht geben: 



1) Die Varusschlacht und deren ÖrtiicUkeit von Dr. E.Bartels. Hamburg 1904. 
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Dass der Narae tewtoburgiensis Baltus oder vielmehr Teutobarger Wald je von 
den Cxermanen gebraneht wurde, Bcheint mir kaum giaublicti; die haben gewiss 
jede einzelne Höhe mit einem besonderen Namen genannt, wie «ie diesen spe* 
ziellen BergTent nannten und nach ihm die daraufliegende Burg* Das Gebirge 
nach der Burg benannt haben wohl erst die Ramer, Sie nannten es nach der 
grossen Burg über der alten Strasse^ auf der aueh sie das Gebirge (hirehzogen. 
Das lag so nahe. Wie weit sie nun den Namen ausdehnten auf das anachlicssendc 
Gebirge, das wissen wir nicht, nnd damit wiesen wir dann auch noeh nicht, 
ob die Schlacht im saltus teutoburgiensis unmittelbar bei der Teutobarg statt- 
fand. Möglich ist es» oder sogar sehr naheliegendj dass die Rt>mer den ganzen 
sich dem Auge einheitlich darstellenden ihnen weiter nicht bekannten Gebirgszug 
benannten mit dem Namen, den sie der ihnen vertrauten Diirebzngsstelle 
entlehnt hatten. Die Frage nach der Ortlichkeit der Schlacht ist für mich 
unentschieden. 

Dass das Sommerlager des Varus auf dem Habnenkamp bei 
Rebme gelegen babcj wie vielfach, zuletzt auch wieder von Da hm 
(Feldztlge des Germanicus S. 103) angenommen wird, hatten bekanntlich 
Delbrück nnd Schuchhardt bestritten, nachdem ihre Ansgrabungen 
auf dem Habnenkamp ergebnislos geblieben waren. Da hm sucht jet/i die 
Unzulänglichkeit dieser Grabungen darzutun (Ravensberger Blätter IV. Nr. 6), 
da die Umfassung des von ihm angenommenen Lagers durch die Versuchs* 
graben nicht getroffen werde. Demgegenüber gibt Schuchhardt in denselben 
Ravensberger Blättern (Nr 7/8) einige Berichtigungen und beharrt bei seiner 
Ansicht, dass ein römisches Lager auf dem Hahnenkamp nicht liege* Jeden- 
falls ist von einem solchen bisher keine Spur nachgewiesen^ nnd Schuchhardt 
weist mit Recht darauf hin, dass es zunächst das Gertlcht von römischen 
Funden auf dem Hahnenkamp gewesen soi, das zu der Annahme eines Lagers 
an dieser Stelle geführt; nachdem dieses als irrig erwiesen, fällt der den Habnen- 
kamp auszeichnende Grund fort. Strategisch kann das Lager auch an anderer 
Stelle angenommen werden. 

Über das sogen, Varuslager im Habicfatswal de handelt noch einmal 
Oberstleutnant von Keiser ^). Auch er kommt zu dem Resultat, dass es sieh 
hier nicht um das Lager der Reste des varianisehen Heeres handeln kaim. 
Besonders beachtenswert sind die technischen Ausführungen des ehemaligen 
Ingeuieuroffiziers, aus denen klar hervorgeht, dass die Herstelbing dieser 
Umwallnng durch die Reste dos Heeres unter den obwaltenden Umständen ein 
Ding der Unmöglichkeit war. Die bei einer TruppenzabI, wie sie diese Um- 
wallung zur Not aufnehmen kann, angesichts des Feindes verfügbaren Arbeits- 
kräfte reichen dazu längst nicht aus. 

Ein Aufsatz von C. A. L. von Binzer im „Globus*' Bd. LXXXVI Nr. 3 
(S. 37ff.)j betitelt: „Die Römerwege zwischen der ünterweser und der Nieder* 




1} «Betrachtungen Über das sogenannte Varuslager im Hahichtawalile bei Osna- 
brück" von V. K eis er Osnabrück 1904, Meinders u. Elßtermanu. 
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elbe iiml die mutmasslichen Ankerplätze des Tiberiiis i. J. 5 n. Chr.^, scheint 
mir keinen Fortsebritt zu bezeichneu, da sich die Annahmen auf zu wenig tat* 
silehfiches stützen, DaBS nach dieser alten Methode keine sielieren Ergebnisse 
erzielt werden kOnnen, steht nachgerade fest. Mit den „rouiiscben Bohlwegen *^ 
lassen sich keine Beweise erbringen, denn bekanntlieh ist noch für keinen 
Bohlwcg der strikte Beweis römischen Ursprungs erbracht worden. Auch sonst 
enthält der Aufsatz Unrichtiges und Abgetanes. Die 8aalburg als Castellmn in 
monte Tauno sollte doch nicht mehr vorkommen. 

Zur Frage nach der Lage von Ali so ist neues im letzten Jahre nicht 
beigebracht. Die Wahrscheinlichkeit der Ansetzung hei Haltern verficht Koepp 
(Römer in Deutsehland, 8. 16 ff.). Auch Bartels (Varussehlacht und deren 
Ortliehkeit, S. 3) und Binzer (Globos 1904, S. 38) äussern sich zustimmend. 

Für die Geschichte der Römerfeldzüge ist mithin ein wesentlicher Fort- 
schritt der Forschung im letzten Jahre nicht zu verzeichnen. Und eiji schneller 
Fortschritt ist aueb, sofern nicht besonders glückliche Funde gemacht werden, auf 
die man wohl hoffen, mit denen man aber nicht rechnen darf, nicht zu erwarten. 
Die planmässige Forseliung darf den Fortschritt vor allem von der Wegeforschung 
erhoffen. Die Römer hal*en in Norddeutschland natürlich kein neues Strassen- 
netz angelegt, sondern die alten V^llkerverkehrswege benutzt, die sie %^orfanden 
und die noch lange nach der Römerzeit benutzt wurden. Diese mit Hilfe alt- 
germanischer, säehischer, vor allem aber fränkischer Funde festzustellen, ist 
eine Hauptaufgabe der Forschung, Und deshalb sei auch hier auf die ein- 
dringenden Untersuchungen Karl Rübeis hingewiesen, der in seinem Werke 
„Die Kranken'^ (1904) das Eroberungs- und 8iedelungssystem <ler Franken 
behandelt Haben wir mit Hilfe der fränkisehen befestigten Höfe die da- 
maligen Heerstrassen festgestellt, und mit den altgerumnischen in Zusammen- 
hang gebracht, dann werden wir auch mauchen Anhalt für die Suche nach 
römischen Stützpunkten, Flustjübergängen u. s. w. gewinnen. Es muss noch 
eine Menge römischer Lagerplätze hier in NrW.*Deutschland geben, Stützpunkte 
fUr das Heer auf seinen weiten Zügen nach Osten, für die Flotte an den 
Strömen, die ins Innere ftthren. Gefunden ist von ihnen allen noch keiner, 
ausgenonmien dem bei Haltern, auf dessen ErforBchung sieh seit Jahren das 
Hanijtiuteresse der römisehgermanisehen Forschung in Nordwestdeutschland 
konzentriert hat. 

Die von der Altertumskommisaion für Westfalen und der römisch-germa- 
nischen Kommission geführten Ausgrabungen in Haltern haben auch im Jahre 1904 
gute Fortsehritte gemacht. Das 4. Heft der Mitteilungen der Altertums-Kom- 
mission für Westfalen wird in allernäebster Zeit erscheinen und über alle Details 
der Ausgrabungen berichten. Ein kurzer Bericht ist im ßeiehsanzeigcr Nr, 252 
vom 25, lü. 04 und im Korrespbl, d. Wcstd. Zlsehr. 1905. S. 7 ff. erschienen. Im 
üferkastell galt die Arbeit 1904 wie 1903 vor allem der Abrundung der Ergebnisse^ 
zu denen die einen raschen Überblick über die interessante, aber verwickelte Anlage 
suchende Untersuchung des Jahres 1902 geführt. Das Bild, w^elchcs die Ausgra- 
bungen ergeben haben, zeigt der Plan BeiInge I, auf deuj die verwickelten auf- 
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einander fol^eudea Anlagen tinrch verscluedene Sehnvfficnuig Iicrvorgeholien muh 
An der Westseite der Umwalhnig der letzten Periode des Ufcrkastells wurde ein 
zweites Tor, nur nielir eine selunale Pfortey festgestellt, vor der aber der Graben 
wie vor dem Ostliehen Hau|>ttor auKsctxte, Die Suelie naeb Türmen blieb aiieli in 
diesem Jabre erfolglos, nnd es darf wohl als sicher angenommen werden, dass die 
sänitlieben Uferbefestignngen keine Türme zur Flankierung des Wa^llcs battcn. 
Wicfjliger noch waren die Feststellnngeii au der SüdscitOj wo im moorigen 
Uferrand des alten Lippebettes noeh crbatten die Beste von Pfablreiben von 
Eiebenhol'A gefunden wurden, deren besterlialtene sieh in iljrer Ausdebnnng 
dnrebatis mit der der kleinsten halbrunden Anlage dcekt^ m dass die 
Zugehörigkeit nicht bezweifelt werden kann, während die anderen Re?ite wenig- 
Bteus ül>er die Endpunkte der am meisten östlieh und westlich ausgreifenden 
nefestigungslinieu nicht hinausznreieben sebienen. Damit ist einmal der Beweis 
gegeben, dass diese ilefcstigungeu wirklieb an einem rrmiiselien üfer liegen nnd 
niebt etwa das jetzt verlassene Bett erst in naebriimiseber Zeit durebgebroehen 
und dabei ein grosserer Teil der Kastelle zerstört ist. Wir haben ferner 
damit die genaue Grösse dieser Kastelle gewonnen, die uns sonst allerdings 
noeb manebes Jitätsel aufgeben. 

Regelmässige Baraekengrundrisse fanden sich im westlichen Teile der 
jüngsten Anlage. In regelmässigen Abständen wiederholt sich hier mehrfach 
derselbe Grundriss, der, wenn aueb in viel kleiniTeni Massstabe, ganz augen- 
seheinlieh an die Baracken des Lagers von Neuss erinnert Der ganze Raum 
ist offenbar eingezäunt gewesen. 

Unklar nnd weiter z« untersuchen bleibt noch da» Verhältnis dieser Ufer- 
befestigungen zu dem grossen Lager bezw. seiner einzelneu Perioden zu den 
verschiedenen Perioden des grossen Lagei-s* 

Im grossen Lager wurde an den beiden Ost fronten gearbeitet. Dabei 
wurde als wichtigstes fcstgestelltj dass die vorgeschobene Front die jüngere 
sei, dass also nicht eine Verkleinerung des Lagers eingetreteu sei^ wie bisher 
angenommen wurde, sondern irn Gegenteil eine Vergrösserung* An der Stelle, 
an welcher die Gräben der gnisseren Anlage von denen der kleineren sieb 
trennen, kamen die Pfostensjmren des grösseren Walles in dem zugefüUten Gratien 
der kleineren Anlage zum Vorschein. Die Wallkoustruktion wurde als voll- 
kommen gleichartig mit der der üferkastelle erwiesen, d.h. der Walt war nicht 
durch eine Palisade, sondern durch zwei Reihen weitgestellter Pfosten, die 
durch horizontale Holzer verbunden vvaren^ gehalten. Sichere Türme fehlen 
im Gegensatz zum Annabergkastell auch hier bisher. Sehr gut hat sich der 
fJrnndriss der beiden portae praetoriae feststellen lassen, Sie werden wie Abb» 1 a, 
die porta praetoria der vorgeschobenen Front, zeigt^ in beiden Fällen durch 
Äwei rechtwinklig nach innen umbiegende Wallenden beziehungsweise zw^ei lang- 
gestreckte rechteckige Türme gebildet, deren Front ttber die Wallfront nicht 
hervorragte. Der breite Durchgang wird in seiner hinteren Hälfte in der 
Mitte in zwei getrennte Gänge geteilt* Zur Erläuterung des hier nur ans den 
Pfostenlücberu zu erschliessenden Grundrisses kann man einfach den (Jrnnd- 
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i'itss eines ispätercii steiiicrDcu Kasteütorcg daucben sets^eti^ z. H. des Nord* 
tores des Bonner Lagers, Abb. Ib: 2 Ttlrnie, die ins Innere des Laj^ers 
vorspringeD, sind ia ihrem hinteren Teile durch ein doppeltcB Tor ver* 
blinden^ vor dem sich also ein von drei Seiten bestreichbarer Vorraum befindet. 
Prinzipiell j»:leiebartig sind auch oft die Tore der steinernen Limeskastelle kon- 
Htruiert(vgK z, B. die Tore des Kastells Holzbatisen O.R.L. Lieferung 22 Taf. 3), 
bei kleineren Anlagen fiel liier freilich oft der Vorraum oder die Teilung oder 
aoch beides fort. Diese Form des FestungstoreMj an welche Lehn er (Westd. 
Korrespondenzbl, 1904jH, 6 ff.), wie mir scheint, ganz mit Recht im weiteren 
Verlaufe auch die der Porta nigra anschliesstj ist also bei den Holzbauten der 
augusleischen Periode bereits fertig, — Deraelbc Gedanke^ den Feind, der das Tor 
zu erbrechen sucht, in einem offenen Vorraum von drei Seiten zu fassenj war 
auch für die interessante Grundrissbildung des Decuman-Tores des eben ver- 
ötTcntlichten Kastells Tlieilenhofen massgebend (O.R.L. Lieferung 24 Taf, III, 
danach Abb. Id. Vergl, das Tor von Camuntum, Limes in Üsterreieb II 
Taf. X). Auch hierfür ist die Vorstufe schon alt, sie liegt m, E. in der 
ältesten Toranlage von Neuss (Bonn. Jahrb. Heft 111/112, Taf. XVII, Bau 4, 
danach Abb. 1 c) vor und ist entwickelt aus einer Art doppelter einwiirts- 
gezogener Clavicula, die ihrerseits auch wieder nur eine Vervollkonimnnng der 
einfachen clavicula ist, wie Hygin § 55 sie beschreibt und sie jetzt besonders 
klar die freilich noch nicht als römisch erwiesene Erdbefestignng von Kneb- 
linghausen (Mitt. d, Westfäl. Altert.-Kommission III, Taf. 19 u. 20) zeigt. End- 
lich ist auch eine dritte Form des Tores^ das mit der Länge seiner Ttirme 
vor die Wallfront vorspringende Tor, wie es schOn durch das von Domaszew^ski 
veröffentlichte Tor von Od ruh (Brünnow - v, Domaszewski, Provincia Arabia, 
S. 450) reprilsenticrt wird, bis in die Holzbauten der Frühzeit zurückzuverfolgen : 
es findet sich in Haltern auf dem Annaberge. Dass diese Torform mit der 
Porta nigra nur mehr eine zufällige Verwandtschaft Iiat, wie Lehner a.a.O. 
gegen Domaszewski feststellt, glaube ich auch. Bei ihr hat man mehr 
Gewicht auf die Möglichkeit gelegt, den die Mauern stürmenden Feind von der 
Seite und vom Rtlcken her zu fassen. Wahrscheinlich — doch steht mir da- 
ftr noch nicht genügend Material zur Verfügung — wandte man sie in ei*ster 
Linie da an, wo das Terrain gar keinen oder nur einen schwachen Graben 
zuliess, — Hier sollte an einem Beispiele gezeigt werden, wie der Steinbau der 
römischen Lager unmittelbar an den Holz- und Erdbau anknüpft, dessen Formen 
gleichsam in Stein übersetzt. Erst von diesem Gesichtspunkt aus werden 
manche Einzelheiten der steinerneu Kastellbauten verständlich. So ist die 
steinerne Kastellmauer eigentlich ja nur eine nach aussen gerichtete Stirn- 
mauer für den dahinter geschütteten ErdwalL Das erklärt ihre verijältnis- 
mässig geringe Stärke und Höhe. Sie tritt also einfach an die Stelle der 
hölzernen Stirnwand der Wälle bei den frühen Erdkastelien, wie wir sie 
in Haltern und sonst feststellen können. Ein besonders gutes Beispiel ist jetzt 
das Kastell Ur spring in Württemberg (0. R. L. Lieferung 24), das wohl in 
domitianische Zeit gehört. Dort ist die hölzerne Stirnwand später dnreh eine 
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davorgesety.te steiucrne ersetzt, hinter der die Ijölzerue und der Wall iiiiver' 
äudert erlialtcu blieben* Ein weiteres nebr lehrreiches Beispiel Für den Übergang 
von der Holz- zur Hteinkonstriiktiou haben die letztjährigen Aiisgrabungeu auf 
der Saalburg geliefert (vgl. Jacobi, Zentralbl. d. Bauverwaltiiug 1905 S, 259). 
Das auf das kleine Erdwerk hier folgeude Lager war in seiner ersten Periode 
durch eine llmwallung von 10 Fuss (wie in IlaUenii I^reite geschützt, die aus 
zwei Paralleliuaueru ohue Mörtelverband bestand, zwischen welche Erde gcfültt 
war. Heukrecht in den Bilden gesetzte Balken^ die durch zangenartige Quer- 
balken mit einander verankert waren, bildeten das eigentliche Gerippe des 
Walles. Es ist als« genau der Halterner Erdwall zwisclien zwei Wänden aus 
senkrechten Balken und wagerechten Bohlen, bloss dass an Stelle der Boldon 
jetzt eine.Steiuschiehtuug zwischen die senkrechtcu Balken gesetzt ist. 

Die Ausgrabungen in dem sogen. Rönierlager bei Kneblinghausen südlich 
von Lippstadtj über deren Beginn von llartniann im 111. Heft der Mit- 
tciluugen der Altertums- Kornnussion fUr Westfalen berichtet ist, wurden VMA 
und 1904 ndt Mitteln der R.-G.-KoinmisBi*ni von der Altcrtums-Konimission 
fiir Westfalen fortgesetzt. Bekanntlich bändelt es sich um ein Erdwerk, das 
mit seiner rech teck igen Gestalt mit abgerundeten Ecken, den vier Toren, dem 
Spitzgraben vor dem Walle vollkommen rOmiscbes Lagersebeina aufweist, Dass 
ein römisches Lager hier auf der Höhe, an alten Verkehrswegen zwischen 
oberer Liiipcund Mittcldcutschjand, von grösstcm Interesse wäre, liegt auf der 
Hand. Das liesultat der Ausgrabungen, die durcli ungünstige Bodenbesehaffen- 
heit sehr erschwert sind, lässt sich kurz zusanmien fassen. Der genaue Bericht 
erscheint eben falls im IV. Heft der Mitteilungen der Weslfäl. Altertums- 
Kommission* Die Konstruktion der Befestigung ist auch im einzelnen ganz 
cntsprecheucl der bei den Erdwerken in Haltern festgestellten: zwei Reihen 
Pfosten hielten deo W^all zusammen, sowohl au den vier Lagcrsciten als 
auch die Wälle der elavicula. Die Tore, die namentlich ilurch diese 
clavicula, den als Viertclkreisbogcn einwärts gezogenen Wall interessant sind, 
waren nacli der Menge der Pfosten noch durch Tfirme zu beiden Seiten und 
am Kopf der Klavikcl verstärkt Andererseits fehlen bisher römische Funde 
aus dem Lager vollständig. Einzig ein eiserner Sporn (Beil. II, b. 4), der indem 
einen Lagereingang gefunden wurde, kann römisch sein. Dagegen gehören 
die zahlreichen Scherben (Proben auf Beil. 11 a, Profile c), die im Bereich des 
Lagers, zum Teil in primitiven WohugrubeUp gefunden sind, prähistorischer Zeit, 
soweit sie ein Urteil zulassen der späteren La-Tfene Zeit an ^). Das wird 
bestätigt durch drei Bruchstücke von profilierten Gla8armbäDderu''BeiK IIb, 1—3), 
die bekanntlich ebenfalls für die mittlere und spätere Ija-Tene-Zeit charakte- 
ristisch sind"). Zwei davon kamen im Lager zum Vorschein, eines wurde 



1) Besonders guten Verg^lek-h geben Scherben aue den Fuldaer Pffihlbauten 
und aus den Steinringwilüen der Rhön, die der La-Tt-no-Zeit angehören. 

2) Vergl* z. B, Altertümer uii«erer hei du. Vorzeit V, S, 71 f. (Reiueclce) S. 75 
Nr. 256 ff. Tiif. lU (Seimmacher), wo auch weitere I^iteratur augeführt ht 
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nicht weit davon im eiiiein frist*l» auf^cbroL'hcnen OdlaiNlstrciFi'n auigcleseih 
Zwei Mardelleu, die etwa 2öUiii vom La^er liegen, er/;jiben gleiebartige 
*SelierUeii. Es scheint demnach tlic Bcsietlclunü; des Ortes s^ieh nicht mit dem 
Umlan^^ des Lagers zn decken. Weiter ist aber (hircb sorgfältige Beobachtung 
feslgcstellt, dags ein grosser Teil der Funde älter sein mnss, als die Anlage 
des Eni Werks. Seherhen fanden sieh in der Wallerde, auf dem alten Ober- 
fliicbennivcaii unter dem Wall, und zwar nicht nur auf der Bcrme oder hinter 
dem ursprfuiglicbeii WallFnss nntcr dem abgcschwenmiten Erdnneh, sondern 
auch zwischen den beiden Pfosteurcihen, also nntcr dem Wall Auch der eine 
Armhandrest stamntt aus einer Fundstelle, die unter ilvm Wall liegt. Danach 
können die Kleinfunde firr die Erbauung des Erdwerkes einstweilen nichts 
beweisen* Es ist bisher der durch die Form der Befestigung nahegelegte 
römische Ursprung nicht erwiesen, aber auch die Entstehung des Werkes in der 
La-Tene-Zeit dureli die Einzelfnnde nicht bewiesen. Man muss hoffen, dass es 
gelingt, die in jedem Falle sehr interessante Anlage entweder durch einen 
gllicklicben Einzelfund oder durch Einreihung in ein 8ystjem gleichartiger 
Werke doch ntieh zeitlich zu fixieren und damit sei es nun der römischen 
oder der vorrömischen Periode Nord Westdeutschlands ein bisher noch rätsel- 
haftes Monument zuzuweisen* 

Die südliche, von Mainz ausgehende Opcrationslinie der Römer 
in dieser Friihzeit und die Schauplätze der dort geführten Känjpfe sind bisher 
weit weniger systematisch erforscht. Sie tritt auch in der antiken Literatur 
zurtiek, da die Hanptschläge im Norden fielen. Aber auch hier beginnt plan- 
massige archäologische Arbeit einzusetzen, um die Lücken der Überlieferung zu 
ergänzen. 

Dass in Höchst am Main eine militärische Anlage augusteischer Zeit 
anzunehmen sei, konnte schon seit einiger Zeit aus zahlreichen Fundstücken 
geschlossen werden, die nach nod nach im Osten der Stadt zum Vorseliein 
gekommen waren und vollkommen mit denen aus Haltern übereinstinnnen. Am 
vollständigsten hatte Ritterling (Mitteilungen des Vereins flir Nassauische 
Altertumskunde und Geschiehtsfr>rRchung 1901/02, Nr. 2, S. 45 fr) sie xnsannnen- 
gestellt und il\^ Wichtigkeit des Fundortes im Kalnnen*der römischen Ope- 
rationen von Mainz aus klar charakterisiert, Ritterling ist geneigt in IRkdist 
einen Hauptstützpunkt dieser Operationen nach NO, zu sehen, der zu Mainz 
in einem ähnlichen Verhältnisse gestanden habe wie die bei Haltern gefundenen 
Anlagen zu Castra V^etera. Damals musste die Frage, ob ein 1896 von Wolff 
im Kathaushofe zu Höchst gefundener 8pitzgraben ein Rest dieser frühröniiscben 
Befestigung sei, noch offen gelassen werden. Im Frühling 1904 konnte die 
Frage in bejahendem Sinne entschieden werden (Mitteilungen des Vereins f. 
nass. Altertumsk. 1904/05 Nr. 2, 44 ff.)- In dem uiehrfach geschnittenen 
Spitzgraben wurde eine durchaus einheitliche Kulturschielit augusteischer Zeit 
gefunden. Damit ist das erste römische Lager dieser Frühzeit auf dem öst- 
lichen Rheiuufcr Obergermaniens festgestellt. Die Feststellung der Wallkon- 
strnktion ist bisher nicht gelungen; fiberhaupi sind leider die Aussichten, je 
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viel mehr als eben die ExiBtenz dieser Befestiguiig festziistellen, bei der engen 
Bebauung des in Betracht kommendcD Terrains sehr gering, 3iu %'om Graben- 
rand wurde ein zweiter römischer Spitzgraben^ aDscheineiid aber nicht dem 
ersten parallel laufendj gefanden. Eine mehrfache Emeuening der Erdwerke 
wird hier so gut wie in Haltern erfolgt sein« Auch die neuen FnndstUcke 
gleichen vollkommen den in Haltern gefundenen. 

Der erste Schritt hl also auch hier getan, und e§ ist zu hoffen, dasB 
bald weitere Feststellungen für die Frühzeit römisch-germanischer Beziehungen 
folgen werden. 

Mit Aufgabe der Eroberungspolitik des Augnstus ist der Eömer in West- 
deutschland im wesentlichen auf die Rheingrenze zurückgegangen und hat an 
ihrem Schutz gearbeitet Auch diese Rheingrenze der Frühzeit ist uns noch 
llngst nicht genügend bekannt. Von den Drususkastellen, denen in erster 
Linie der Schutz auch weiterhin anvertraut war, kennen wir zwar durch die 
Arbeiten des Bonner Provinzialmuseums jetzt eine ganze Reibe namentlich auf 
der Strecke von der boUändiseben Grenze bis Koblenz (vgl. besonders die Fest- 
steilnngen der letzten Jahre in Urmitz und RemageUj Korrespondenzblatt des 
Ges.- Vereins der Geschiebt«- und Altertunisvereine 1904, S. 333f,)> und unsere 
Kenntnis derselben wird hier auch in Einzelheiten stündig weiter gefördert 
werden. Weiter sfldlieb aber ist der Grenzschutz der Fröhzeit noch so gut 
wie gar nicht bekannt. Hier ist noch sehr viel zu tun. 

Das bedeutendste Ereignis ist auf diesem Gebiet das lang erwartete 
Erscheinen des Berichtes über die Ausgrabung des Legions lagers 
in Neuss (Bonner Jahrb. 111/112), das freilich erst, nachdem dieser Bericht 
im wesentlichen fertiggestellt war, erfolgte, so dass er noch nicht im vollen 
Umfange ausgenutzt werden konnte. 

In Neuss bot sich die seltene Gelegenheit, ein Legionslager aus der frühen 
Kaiserzeit in seinem Grundrisse volIßtÄndig zu erforschen, und auf eine voll- 
ständige planmässige Erforschung zielte von Anfang an die Ausgrabung hin, 
um deren erfolgreiche Durchführung sich die Rheinprovinz, welche die erforder- 
liehen grossen Mittel zur Verfolgung stellte, ein grosses Verdienst erworben 
hat. In der vorliegenden Veröffentlichung, die in der Folge kurz als „Novae- 
sinm" zitiert wird, berichtet Nissen, dem seit 1896 die Oberleitung anver- 
traut war, über die Geschichte von Novaesium, Koenen, der von Anfang 
an die technische Leitung der Grabung hatte, über die Ausgrabung selbst, 
Lchner über die Kleinfunde, Strack anhangsweise über die Münzfunde aus 
den Selsschen Ziegeleien bei Neuss. 

In Kürze sei hier auf die Geschichte von Neuss in ihren Hauptperioden 
verwiesen, wie sie sich jetzt nach Beendigung der Ausgrabung dai-stellt. Ob bei 
Novaeijium das Sommerlager der vier uiederrheinischen Legionen vom Jahre 14 
zu suchen sei, wie Koenen vermutet, bleibt vorläufig noch uneutscbiedeD. 
Sichergestellt aber ist eine — gewiss auch schon militärische — Bedeutung 
des Ortes in frühester Zeit durch die reichen augusteischen Funde bei den 
Selsschen Ziegeleien, wohl die Spuren vim canabae. Auch die Strasse, welche 
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Ost nach West tliircbgchueidet, ist schon älter, alß di 



tieyes 

seihst, wabröcheinlich augnsteisch (Novaesium S. 236). Als die Offensive gegen 
Germanien, die eine Konzentration grosser IleeresniaBseu erforderte, aufhörte 
und man auf einen niöglichBt wirksamen Grenzschutz ausging, wurden die beiden 
bis dahin in Cöln vereinigten Legionen auf zwei neue Legiouslager, Bonn und 
Novaesium, verteilt. Die Gründung des Lagers von Novaesium set/i Nissen 
auf rund 25 nach Chr» Das Argument, das Novaesium S. 1 1 aus der Zahl der 
Grabsteine der XX, Legion für den frühen Ansatz gewonnen wird, seheint mir 
wenig Gewicht zu haben; die Gesamtzahl der in Betracht kommenden Steine ist 
zu gering (3 Steine in Neuss}, Demgegenüber Sf'beinen mir die Kleinfundc, vor 
allem die keramischen Funde die Annahme späterer Gründungszeit nahezu* 
legen; wenigstens ist durch die keramischen Funde eine so frühe Anlage des 
Kastells bisher nicht zn stützen. Die Keramik von Neuss ist kurz gesagt 
claudisch, sie zeigt eine Fülle von Berührungspunkten mit der von Haltern 
wie mit der von Hofheim, die beide auch miteinander zahlreiche Berührungen 
haben, aber doch in sehr wesentlichen Punkten von einander abweichen. Haltern 
ist augusteisch bis zum Jahre 17 p»Chr., Hof heim fällt etwa in die Jahre 40^60 
(vergh unten S. 222). Wo mm Hofheim und Haltern auseinandergehen, da 
geht das Neusecr Lager stets mit Hof heim gegen Haltera, nie umgekehrt. 
Danach neige ich dazu, die Gründung des Lagers später als Nissen zu setzen^ 
wie auch Lehner (Korrespondenzblatt des GesamtvereiuB 1904 8, 41, Novae- 
sinm 8. 250) zu einem späteren Ausatz neig! Auch die Müuzfunde wider- 
sprechen dem nicht. Vergh Lehner, Novaesium S. 246 ff. 

Von einer ersten Anlage des Legionslagers als Erdwerk ist bisher nichts 
gefunden, doch ist eine solche nicht unwahi-scbeinlicb Bald ist das Lager 
dann in Stein ausgebaut. Dabei scheint nach Ausweis der Ziegelstempel beson- 
der» die XVL Legion beteiligt, die frühestens nach Abzug der XX. Legion 
im Jahre 43 nach Neuss gekommen sein kann* In dieser Zeit lagen hier 
ausser der Legion nach der Anordnung der Lagerbauten anscheinend zwei 
Kohorten Hülfstruppen. Das Lager hat eine Ausdehnung von 571:432 m, 
kommt also an Fläcbenraum dem Schwesterlager in Bonn fast gleich, während 
es spätere Legiouslager an Grösse beträchtlich übertrifft. 

Die Notlage des bata vischen Krieges spiegelt sich in den Resten von NeEss 
deutlich wieder. Eilig ist damals das Glacis geräumt. Ein Kornspeieher ist, 
zum Teil unter Benutzung alten MaterialeSp flüchtig angelegt, der schon im 
Jahre 70 bei der Zerstörung des Lagers wieder zugrunde ging. Die grosse Truppen- 
ansammluug während des Krieges machte ein teilweises Lagern ausserhalb der 
Mauern notwendig. Damit werden die zahlreichen Kochgruben etc., vor allem 
auch ein breiter Graben vor der West* und Südseite des Lagers zustimmen* 
hängen. 

Im J. 70 wird das zerstörte Lager wieder aufgebaut. An Stelle der 
XVL Legion tritt die VI. Jetzt aber dient das Lager nur noch der Legion 
und einer Ala als Standf4Hartier. Da man trotz der verminderten Truppenzabl 
die alte Grösse des Lagers beibehält, bleibt Raum disponibel, der jetzt für 
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Bairtt^ii, i]\ii m erster Linie «ler Betiueiuliühkeit dicueiij auJsgcimtKt wird. Wie 
der Luxus im Lager allmälilicli steigt, ist gerade in Keiis^ gut zu verfolgen. 

Mit dem Abztig der VL Legion aiii Anfang des IL Jalrrhuiiderts wird 
das Legion«! ager als soIeheB aufgegeben. Deutlieli spiegelt sich das iu der 
Abnahme der Kleinfunde, iiaiiieutlit*li der Münzen wieder. Lehner und Nissen 
getzcn danach die Aufgabe des Legionsiagers zwisebeu die Jahre 104 und 110 
(vgl. Novacsiuni S. 84f;, S.2r)()f;), Die seb wandte Bewohnung des Platzes zeigt sieb 
aueh darin, dose B(-lion um die Mitte des IL Jahrbundertn Gräber innerhalb 
des Lagcrumfauges angelegt t?ind. Erst in der Zeit des Gallien nehmen die 
Münzfuode pbjfziich wieder zn. In diene Zeit fällt die Anlage eines Alenlagers 
auf dem alten KastellterritoriuuL Es ist also eine jener Festungen, welche jetzt 
die Kiieingrenze wieder ^q^qu die Germanen sebützen müssen. Dieser Zeit 
geboren die Ziegelstenipcl des exereitua Germaniae inferioris an (Novaesinra 
S, 296 ff), welche beweisen^ dass in dieser 8pätzeit die Ziegelei des nieder- 
gemianiscben Heeres zum zweiten Male zentralisiert ist. 

Schon ums Jahr 270 ist das Kastell wieder aufgegeben. In der Folgezeit 
ist nneb hier, wie au den meisten anderen Orten, die befestigte Stadt au die 
Stelle des Kastells getreten. Aus dieser nach Aufgabe des Kastells befestigten 
Zivil niederlassung ist die beutige Stadt Neuss b er vorgegangen. 

Abgesehen von diesen historisebeu Ergebnissen gewinnen die Ausgrabungen 
vtm Neuss eine grosse Bedeutung dureb den Umstand, dass eben hier einmal 
ein frühes Legionslager in seinem vollsläudigen ürnndriss bekannt wird und 
dass trotz mancher Umbauten, wie sie auch in der verhältnismässig kurzen 
Zeit des Bestebens vorgenommen sind, die urspriSngliche Raumdisposition sieb 
n«>eh fast vollsliindig gewinnen und bei dr*r grossen Kegvlmässigkeit der Anlage 
aueb nocb grösstenteils erklären lasst. Der (icwinn, der daraus und aus 
Nisse ns eingebender Behandlung für unsere Kenntnis römisehen Lagerhaues 
und w^eiter des gesamten Militärwesens zu zielien ist, könnte hier noch nicht 
voll gewürdigt wertion. Es soll datier in dem näebsteu Bericht auf die hier 
berührten Fragen in einem eigenen Kapitel näher eingegangen werden, das die 
Fartsehritte unserer Kenntois des röndscben Heerwesens, des Lager und Kastell- 
baue« zusammenfassen solL 

In Neuss lagen die Verbältnisse ganz besonders günstig, indem das Terrain 
des Legionslagera nach der Rüumuug in römiseber Zeit nur zu einem kleinen 
Teile wieder ttberbaut wurde und dann die Ansiedlung ihren Platz wechselte, 
so dass auch niittelalterliebe und nenzeitlirhe Überbauung die Reste des Lagers 
wenig berührt hat. Au den meisten audereu Orten, an denen Legionen gestanden 
haben, liegen die Verhältnisse nicht so gttustig. Entweder ist das Lager nach 
seiner Aufgabe zum Stadtterrain gezogen, oder die niittelalterliebe Stadt bat 
es überbaut und seine Spuren so zerstört, dass wir frob sein mtissen, wenn wir 
die Lage und die Disposition des Lagers in den allgemeinsten Zügen feststellen 
können. So in Cöln, in Mainz, in Strassbiirg. (Für Mainz vergl. jetzt Schu- 
macher, Westd. Zeitsehr. 19ö4. S. 280f,) Auch iu Bonn ist der gtln- 
Btlgste Zeit|>unkt verpasst. Immerhin werden dort dank unermüdlicher Über- 
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wachnng des Terrains rlureh *las Bmmer Proviiixialimisemii al[jjihrlicli Fest- 
stellungen gemacht^ nameutlieh bei Gelegenheit banlieher Vcriiiideriui^^eii, so 
das« das Füld des Lagers sich langsatu vervollständigt und ergiiiizt. Als sehOiier 
EinzelfMnd sei ein Mosaikboden auch bier erwähnt, der im nurdlieheu Teile 
des Bonner eastruuis in einem der Lagergcbäiide gefunden wurde (Hagen, 
Westd. Korrespoiidenzblatt XXII 1904 Nr. ofj). Er gehurt der Spützeit an und 
zeigty wie reich aueb im Lager die Banlichkeiten albnäbiich ansgestaltet wurden. — 
Dass die Anfänge de-s römiscben Floun ebenfalls älter sind als die Gründung 
des Legionslagers, Hess sieb sebon aus maneheriei Anzeiclien und Funden 
cntnebnjen. Das letzte Jabr bat wiederum sitdlieh vom Legionslager Wobn- 
und Abfallgruhen augusteischer Zeit gebracht lan der Ecke der Brück enstrasse 
nnd Hundsgasse). 

Noch sehr w^enig wissen wir (Iber das Lager von Vindonissa fWindisch 
bei Brugg)j obgleich hier wenigstens die nacbromiscbe Überbauung nur einzelne 
Teile betroffen hat Das mit scheinen Aufnahmen von Einzelfunden und einer 
Fundkarte ausgestattete Werk von 0. Hauser (Vindonissa, das Standlager 
römischer Legionen, Zürich 1904), fördert die eigentliclien Instorischcn nnd 
topographischen Fragen nicht. Hoffentlich werden die seit einigen Jahren begon- 
nenen Ansgrabungen auf dem Boden von Vindonissa, die sebon eine Fülle von 
guten Einzelfunden in die Sannnluug von Brugg gebracht haben, ebenso eifrig 
nnd sorgfältig fortgesetzt» Dann kann bier viel gewonnen werden. Hier ist 
der sebw^eizerischen Altertumsforschung eine grosse Anfgabe gestellt. Noch 
wichtiger und auch wohl novh aussichtsreicher aber ist die Aufgabe, welche 
der nordwestdeutschen Forschung in der Erforschung des berühmtesten Legions- 
lagers auf deutschem Boden gestellt ist^ der Castra Vetera, von denen bisher 
nicht viel mehr bekannt ist, als dass sie auf dem Fürstenberge bei Xanten zu 
suchen sind. Glücklicherweise, darf man wohl sagen. Denn so ist zu horfen, 
dass die Aufdeckung dieses Platzes — eine Ehrenpflicht — ebenfalls von Anfang 
an planmässig und mit grossen Mitteln unternonnnen werden wird und dass ihr die 
ganzen ausgrabungstechnischen Fortschritte des letzten Jahrzehntes, die Neuss 
zum Teil noch fehlten, zugute kommen w^erden. Nachdem die Arbeiten der 
Reichslimeskommission uns die gcscbicbtliche Entwickelitng der Reichsgrenze 
von der Flavierzeit an gelehrt haben, ist es jetzt eine der dringendsten Auf- 
gaben, die Entwickelung der Zeit von Caesar bis auf Vespasian in gleich metho- 
discher Weise zu verfolgen. Dass man hier an vielen Orten rüstig und mit 
Erfolg an der Arbeit ist, haben hoffentlich die vorhergehenden Seiten gezeigt 
und sollen auch die folgenden zeigen. 

Dass das rechtsrheinische Land mit der Aufgabe der Eroberungspolitik 
miter Tiberius nicht vollkommen aufgegeben wurde, gilt jetzt für ausgemaebl. 
Über den Umfang der auf dem rechten Ufer festgehaltenen Ländereien, ül>er 
die Art ihres Hehutzes, llber die Zeit, in der die einzelnen Gebiete gehalten 
wurdeu, können wir noch lange nicht absebliessend urteilen. Einen interessanten 
Beitrag dazu bat neuerdings Lehn er gebracbt gelegentlich der Bebandlnng 
der Ziegel mit dem Stempel der tcgularia transrhenana i'Lehner, Novae- 
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siiim S. 291)* Sie g:eliöreii in flavisclie Zeit, sind in einer Zentralziegelei des 
niedergermanischen Heeres (entspreeliend der des obergermanischeu in Nied 
hei Urteilst) hergestellt, die jenseits des Rheins, d. h. auf dem rechten Ufer 
Ing, und beweisen damit, das8 in dieser Zeit dort ein Sti\ek Land in nlniigehem 
Besitz war» 

Besondei-s mehren sicti die Spuren dauernder frtlhrömischer Bef^iedelnng 
rechter heinisehen Gebietes im Vorlande von Mainz, bis an den Taunos hin, 
das ja auch im IIL Jahrhnndert, nach Aufgabe des Limes und des rechts- 
rheinischen Gebietes im allgcnieinen, noch gehalten wnrde. Namentlich in 
Wiesbaden selbst mehren sich die Funde, die bis in augUBteischc Zeit 
reichen (vgl. MittciL d. Nassauer Altertnmsvereins 1904/5 S. 4, S. 36, S. 43), 
wo über den Fnnd einer Anzahl Münzen augusteischer Zeit, gallische Kupfer- 
mllnzen, Sigillaten mit Stempeln der arretinischen TBpfer Ateius und C, Sentiua 
berichtet ist. 

In dieser Gegend beginnt auch die militärische Tätigkeit besonders früh 
wieder* Von hervorragender und vielseitiger Wichtigkeit sind da die Ausgrabungen^ 
welche das Wiesbadener Museum unter Ritterlings Leitung in Hof heim im 
Taunus veranstaltet hat und über die jetzt der ausfdhrliche Bericht Ritterlings 
im XXXIV Band der Nassauer Annalen vorliegt. Schon G, Wolff hatte gelegent- 
lich der Arhciten der Reichslimeskommission feststellen können, dass in Hofheim 
ausser dem seit lange bekannten Steinkastell ein frührömisches Erdlager vor- 
handen sei, dass also dieser topographisch wichtige Punkt am Ausgange des 
Lorsbachertales schon lange vor Beginn der Grenz wehr im Taunus und in 
der Wetterau militüriseh besetzt sei* Die Grabungen haben ein grosses Erdlager 
von ganz inregelmässiger Form ergeben j das von einem Spitzgraben umzogen 
war. Von der Wallkonstruktion hat sich bisher nichts nachweisen lassen, ebenso* 
wenig von den Toren, Dagegen fanden sich zwei Lagerstrassen im Innern. 
Auch Teile von Innenbauten, die ebenfalls nur aus Holz und Lehm aufgeführt 
waren, sind schon gefunden, von denen die einen Werkstätten enthalten zu 
haben scheinen. Weiter fand sich im Innern ein Stück eines zweiten Spitz- 
grabens, der in der NW.-Eeke des Lagers in einer Entfernung von etwa 20 m 
dem Lagergraben parallel zieht und von Ritterling als Graben einer vorliiufigen^ 
der späteren iimnittelbar vorangehenden Befestigung wohl richtig be-stlmmt ist. 

Besonders wichtig ist die exakte Zeitbestimmung des Erdlagers^ die Ritter- 
ling ans den Kleinfundcn gewonnen hat. Es ergibt sich daraus der bündige 
Beweis, dass die Besetzung erst nach der Zeit der grossen Kriege unter Augustns 
erfolgt sein kann. Die Funde tragen in ihrer Gesamtheit einen jüngeren Charakter 
als in Haltern. Damit ist auch die Identifizierung mit dem castellum in monte 
Tauno ausgeschlossen. Das Erdlager bei Hofheim ist erst nach der Zeit der 
Ilaltemer Anlagen errichtet. Andererseits ergeben nun aber auch wieder die 
zahlreichen Übereinstimmungen zwischen Haltern und Hof heim, dass zwar ein 
gewisser Zeitraum zwischen der Räumung von Haltern und der Anlage von 
Uofheißi verstrichen sein muss, dass aber der zeitltebe Abstand kein allzugrosser 
sein kann. Durch ZusammeuhalteD des arehäologtschen IWfundes mit der 
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geechichtlicheii Überlief er iiug weist Ritterling naeh, da&s das Lager von Hufheinj 
unter Calignla im Jabre40 oder 41 n,Clir. angelegt und wolil selion um das Jalir 6n 
aufgegeben ist. Fimde aus der Flavier/.eit fehlen* Selion unter Domitian ist 
in näelister Nähe das Steinkaßtell gebaut. 

Dies Resultat läset sich nun gleich wieder rückscliliesseud für Haltern 
verwerten. Indem uns die Hofheimer Funde eine gleich klare Norm fdr die 
Zeit zwischen 40 und 60 geben, wie die Hultcnier Funde sie für die zweite 
Hälfte der augusteischen Zeit und den Beginn der Regierung des Tiberius 
ergeben haben, wird es über allen Zweifel erhoben^ dass von einer Fortbesetznng 
von Haltern bis in claudisehe Zeit hinein nicht die Rede sein kann*]. 

Die Besetzung dieses reebtsrheinischen Punktes unter Caligula ist ein 
wichtiges filr die Gescbicbte der rcehtsrbeiniscben Okkupation aus den Monu- 
menten neu gewonnenes Faktum. Abgcj^ehcn davon ergibt die feine Durch- 
arbeitung der Fundstücke durch Ritterling eine FlUle von interessanten 
Kin/elbeiten für die Geschichte des provinzialrömischen Gewerbes, auf die unten 
noch zurückzukommen ist. 

Noch kein klare.^ Bild lässt der vorläufige Beriebt von den Ausgrabungen 
riinn'scher Reste in Lorcli gewinnen (Vom Rhein, 1905, N. 1. 2). Unter den 
Resten rönnseber Gebäude, also älter als diese ist hier ein Spitzgraben mit 
Palisadenspuren dahinter aufgedeckt, niDglieb erweise also ein Erdkastell ans 
der Zeit der beginnenden Besitzergreifung des rechten Rheinufers. 

In die Zeit der eji^ten Anlage des obergermanischen Limes führen die 
Ausgrabungen in Heddernheim, w^o im letzten Jahre die Feststellung des 
eigenartig geformten Erdlagers — offenbar der provisorischen Anlage, von der 
aus das Domitianiscbe Kastell erbaut wurde — fortgesetzt wurde (vgl, Korre- 
s|)ondeuzblatt d. Westd, Ztsehr, S. 25). 

' Den gegenwärtigen Stand unseres Wissens über diese interessante Periode, 
in welche durch die Arbeiten und Funde der letzten Jahre viel Lieht gekommen 
ist, fasst Fahr i ei ns in der S. 2U7 genannten Schrift S. 32ff, zusammen. Bemerkens- 
wert ist hier namentlich seine Behandinng der agri decumates S. 55, in denen 
Fabricius kaiserliche Domänen sieht, die man verpachtete^ um auf diese Weise 
die Wiederbesiedelung des herrenlosen und verödeten Landes in die Wege zu leiten. 

Zu den Germanenkriegen Domitiane an Rhein und Donau gibt Ritter- 
ling Bemerkungen im Beiblatt der Osterreichisehen Jahreshefte 1904 S, 23 ff,, 
ausgehend von der von Momniseu in den Sitzungsberichten der Berliner Aka- 
demie 1903 S. 817 besprochenen Inschrift aus Baalbek. Die in dieser 
Inschrift genannten Detachements von Legionen können nur zwischen B*^ und 86 
n* Clin vereinigt gewesen sein. Es sind dieselben vexillationes, die sieb auch 
auf den bekannten Ziegeln von Mirebeau vereinigt finden, welche damit gleich- 
zeitig ihre Datierung finden. Für den Umfang der Vorbereitungen, vrelche 
Domitian für diesen Krieg machte, spriclit, dass vexillationen aller 4 in Bri- 
tannien stehenden Legionen herangezogen wurden. 
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CIm'I' die Unterneliiiniugen der Reiclislimeskomtuission im Jahre 1904 
stellt uns Herr Fabrieius iiaeLBtelieudeii Berielit znr Verfügiiog: 

Von der Rcichslinieskomini^isioii wurde im Laufe den JaLres 1904 nur eine 
grössere Ausgrabung vor^^enommen. Auf der Sehwäbisehen Alb zwistdien Geis- 
lingen und Ulm sind die Reste eines rnmisebcn Kastells bei Urspring unweit 
der Lühnequelle erhalten, die bereits in den Jahren 1886 und 1887 von dem 
Altertumsverein Ulm ziemlich eini;:ehend untersucht worden waren. Das Kastell 
iiei^t an der Kreuzung:sstel!e wichtiger Himischer Strassen^ und t^eiue Anlage, 
wie sie von den wflrtterabergischen Forschern aufgefaast w^ar, zeigte versehiedene 
Abweichungen von den Einrichtungen anderer Kastelle* Ein genauere ünterBuchung 
versprach also Aufklärungen in techuiseber Be/iehung und neues Material zur 
Hcstimninng den Verlaufes der römiHelien Okkupation hier in dem Grenzgebiet 
zwischen Obergermanien und Rätien. 

An der Untersuchung beteiligten sieb sukzessive die Herren Prof, Dn Drück- 
Stuttgart (der gleich zu Beginn der Ausgrabungen erkrankte uml dadurch an 
der weiteren Leitung verhindert war), Prof, Dr, Lennhard, Prof, Dr, Fabri- 
cius, Dr. Jacobs und Dr* Wilski, alle aus B'reiburg. Es wurden im gauzen 
etwa 1200 Mark auf die Grabungen verwendet. 

Das Kastell war 138 m lang und L32,5 m breit, und gehört danach /u 
den kleinsten Kohortenkastellen, d. li* es war Standquartier einer cohois quiu- 
genaria peditata. Die Uinwallung bestand ans einem Erdwerk ans Rasenstücken 
(eaespites), das ursprünglich aussen nüt Holz verkleidt't war und erst nachträglieli 
durch eine Steinmauer vcrstilrkt wnirde. An der Rückseite dieser erkennt man 
noch die Schlitze, in dcnt-n die Pfosten der älteren Holzverkleidung des Walle« 
stehen geblieben waren, und die Abdrücke der Bretter. Im Innern des Kastells 
fanden sieli ein Mittclgebiiudc i |>rincipia) einfacher Form und zwei andere Gebäude, 
von denen eins die Wohnung des Präfekteu gewesen zu sein scheint, die aus 
ursprünglichen Holzbauten unter Beibehaltung des Pfosten- und Balkengefllges 
in Steinfaehwerk umgebaut waren. Vielfach hatten sieb die Fachwerkniauern 
mit den zum Teil unter der Verputzschicht verborgenen Schlitzen der vermoderten 
Balken bis zu Meterh^ihe erhalten. Ausserdem wurde ein Horreum unfersuebt 
und dir cigentüinliche Konstruktion dieses Gebäudetypus mit seinem freiliegenden 
Holzfussboden aufgeklart. Die Einzelfunde gestatteten eine ziemlich genaue 
Zeitbestimmung des Kastells, das mit den Kastellen Klingen und Canstatt ungefähr 
gleichzeitig unter Doniitian erbaut worden zu sein scheint. Seine Anlage hängt 
sichtlich mit der Herstellung der Ileerstrasse zosanimen, die das mittlere Neckar- 
gebiet niit dem Donauübergang hei Faimingen verbunden und ein Glied der 
wichtigen Verbindung der Legionslager am Rhein mit den Donau[irovinzen 
gebildet liat. Die beteiligten Forscher nehmen an, dass diese Strasse hier iu 
der dondtianiseh-traianischen Zeit den obergermaniseheu Limes darstellt. Ur- 
spring mu88 bis in die Mitte des zweiten Jahrhunderts besetzt geblieben sein. 
Die jüngsten Funde, zwei Münzen von 152 und 154 n. Chr., die im Kastell 
gefunden wurden, waren nacli ihrem Erhaltungszustände zu schliessen, nur sehr 
kurze Zeit in ündauf. Um tlieselbe Zeir ist der äussere Limes zwischen Milten- 
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berg iv. M. uud Welxheiiii angelegt worden und wurden die Truppen aus den 
NeckarkaBtellen in die ueu errichteten Koliörten- und Alenla^^e'r an dieser Linie 
vcrie^^L Mit der dabei durcügefübrten Neuorganisation des OieiiiiscLutzes hängt 
die Käuniung des Kastells Urspring zusarmnen. 

Obwohl im übrigen nur kleinere Xaehnntersuchungen an einzelnen Liines- 
absf'linitten stattgefunden liabrn, bat sieb dir Zahl der bekannten Lime&kaj^tellc in 
Deut9L4*land doeb wieder um eines vermehrt. Hr. Prof, Dr. Leon bard- Freiburg 
entdeckte liei Westernbaeh nördlich von Ölningen an dem geradlinigen äussern 
Limes, in der Luftlinie nur 3 km vom Btirgkastell Ohringen und 150 m vom 
Pfahl entfernt, die dürftigen Reste eines Steinkastells vun auffallender Grösse. 
Vorerst konnte allerdings nur der Verlauf der n5 m langen Nindwestscitc, 
vennnllieii einer Langseite der Umfassung, sowie der obere Teil der sich an- 
seblies^enden Schmalseiten in zweitägiger Grabung verfolgt werden. Dabei 
zeigte sich, dass die filanerstärke auf der dem Linien zugewandten einen Sebmal- 
Seite 1,70 m, gegen 1,35 m auf der Kückscitc und über 2 m auf der am Abhänge 
gelegenen Langseitej die also die linke Flanke war, betragen hat. Der Radius 
der Eckahrundungen misst 9^1 m. Die südliche Hälfte der Umfassung konnte 
noch nicht untersucht werden^ doch sehätzt der Entdecker nach tlem (icländc 
die ursprüngliche Breite auf ca. 100 m, Einzelfunde wurden nicht gemacht. 
Für ein Kohortenkastell zu klein, gehört Kastell Westernbarb mit ca llnOOqm 
Fläebeninhalt m den grösseren Numerus-Kastellen iNormaltypus TOUO qni), 
und es lässt sieh vermuten, dass es zur Unterkunft einer der in Uhringen inscbrift- 
lieh bezeugten Numeri gedient bat. Von diesen wird wold die Cohors 1 llel- 
vctiornm in (dinngen selbst gestanden haben, und die aus den vicani Anrc- 
liani gebildeten Exploratoren, der numerus Aureliiinensis, werden ihr K:it5tell 
gleiehfatls dort in der Nähe des vicus gebäht haben* Für diese beiden Tru[)pen 
kommen zunächst die beiden übringer Kastelle seihst, das 2,4 iia grosse Bliig- 
und das 2,2 ha grosse Rendelkastell in rktraebt. Aber durch Ziegelstempel 
aus Ölrringcn sind weiter zwei Brittonen-Nutneri, «. Brlt, CaL und num. D, M, 
bezeugt. Es besteht die Absicht, Lage und Ausdehnung des Kastells Western- 
baeh noch weiter festzustellen. [E. Fabricius.] 

Von dem Limeswerk sind die Lieferungen 21 bis 24 erscbieucn, welche 
die Kastelle Walldürn (Conrady), Welzheim {Mettler und Schultz), Holz* 
bansen (Fall a t), Alteburg - Ileftrich (Jacob i), LUtzelbacb (K o f 1 c r)^ Aalen 
(Steimle), Ürspring (Fabriciusj, Tbcilenhctfen (Eidam) enthalten. — An 
sonstiger Limesliteratur erwähnen wir die Bildertafcln der Saalburg von Wottze, 
Castellum limiiis Saabvhurgense mit den» Text von SebuUze; Günther, Ein 
Spaziergang durch das Römerkastell Haalburg, Hannover 1904. Auch auf die 
betreffenden Abschnitte von Franciss, Bayern zur Rümerzeit, sei verwiesen, 
obgleich gerade hier hüse Fehler zahlreich begegnen. 

An kleineren Ausgrabungen und Funden im Uereiche des Liujes sei 
erwähnt, dass in Ems eine Ecke des Kastells samt einem Eekturm bei Abbruch 
eines Hauses zum Vorsehein kam, welche die bisherige Annahme (Iber die Lage 
des Kastells ändert. In Rottenlnirg wurden einige Grabfunde geborgen 
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(Westd. Zischn 1904 S. 335), 1d WeisseDburg wurden die AuB^rabnngeQ 

im Inuereu des Kaslells fortgesetzt, neben Baracken Gebäude freigelegt, die nach 
den Fuiideii ausrheineud Handwerksbetlieben gedient bähen» Ancb ein Getreide- 
niagazin mit einem Raum, der nacb den darin gofnndenen Mahlsteinen als 
Altlhle gedient hat, kam zum V' arschein (Augebnrger Abeiidzcitting vom 25. L 05). 
Über die angebliche Auffindung eines Rönierlagers bei Aidlingen ist mir 
näheres noch nicht bekannt geworden. 

Au der Donaugrenze gelaug es, die Lage von Boioduruni in der Nähe 
von Pasaau bei lunstadt zu ermittein durch Feststellung von Grundmauern und 
Nachweis eines Tunnes, wie ich einer Mitteilung PioF. Ohlenschlagers ent- 
nehmen kann. Eine Veröffentlichung der Funde steht noch aus, (Vgl, auch 
Seefried, Der Meilenzeiger von Boioduro-Saloatuni iPaßsau-Engelliartszell. 
Verh, d. bist, Vereins ftlr Niederbayeni 1904, S. 1 ff,) Dagegen ist das in 
Straubing venontete Kastell noch immer nicht gefunden (Jahresbericht d, bist. 
Vereins für Straubing uud Umg. ö, 8. 3 ff, Franciss a. a, 0* S. 340). Von der 
Mauer der Castra Regina wui'de bei Abbruch eines Hauses am St. Georgen- 
platz die N.-O.-Ecke, die* schf»n von Graf von Walderdorf f an dieser Stelle 
angesetzl war, tatsäi-hlicb aufgefuudeu (G. S t c i nui e t z , Korrespoudenzblatt 
der Westd* Ztsehr. 1905 S. 1). Über Grabfunde auf dem Friedhofe an der 
Straubinger Landstr. vergl. Westd. Ztsehr. 1904 8, 393, 

In Augsburg wnirde der bis dahin unbekannte römische Stadtgraben an 
der Westseite festgestellt ( vergl. den Bericht von Oblcnschlager in y^Der 
Sammler'^, Beilage zur Augsbnrger Abendzeitung N. löl, vorn 3. 6. 04). Das 
wißsensrhaftlicbc Material über das röniiscbe Augsburg wird das III, Heft von 
Ohlenschlagers ^komischen Oberresten in Bayern^ bnngen, dessen Heraus- 
gabe im Jahre 1905 gesiehert erscheint. 

Ein „Programm für Untcrsuelunig und Bcsclircibung des roniiscbcn Strassen- 
netzes in Bayern^ veröffentliclit die Akadeuiisclic KoniniiRsion ftir Erforschung 
der ürgesehiclite Bayerns in den „Beiträgen zur Anthropologie und rrgescliiebte 
Bayerns XV, Heft 3 n, 4. Eine Spezialuntersucbung (Iber die Strasse Aalen- 
Weisscnburg gibt Ohiensehlagcr in „Der Sannnler, Beilage zur Augsburger 
Abendzeitung" vom 4. 8. 04, der dazu neigt, das Losodica der Pentinger-Karte 
bei Üttiugen zu suchen. 

Auch in unserem Nacbbarlandc Ößterreieb schreitet die römische For- 
schung rüstig voran. Wir hoffen künftig auch hierüber als über das nächst- 
liegende Vergleiebsmatenal eiugeheuder berichteu zu können. Dem Bericbte 
M. V. Qrollers (im Sitzungsber. d, phil,-hist KL d. Kais. Akad, der Wiss. in Wien 
vom 8, Februar 1905y ist zu entnehmen, dass nunmehr mit <ler Erforschung des 
Limesabschnittes Wien-Euus begonnen ist. Das Legionslagcr Lauria cum wurde 
au der bisher angenommenen Stelle festgestellt und die Nordecke mit der 
anschliessenden Hälfte der Nordostfront untersucht. Doppelgraben, eine bis 
2,30 m starke Umfassungsmauer mit Eckturm und Zwischentürnien, ein dahinter 
aufgeöcijüttetcr Wall, die Cireumvallatiousstraßße mit einer sie begleitenden 
Kloake sind untersucht worden. Die Münzen reichen von Antoninus Pins bia 
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Aiciidius^ die Zicgelsterupel gehören der leg, II italica an* Ferner wnrdeu 
5 km östlich von Laiiriacuni an der anderen Seite der Enu8 Vcrsuclis- 
grabuiig:en vorgenommen, welche die Existens eines zweiten iiyuähernd ebenso 
grossen, aber nach den Banformen (mächtige Mauer mit nach aasseu vor- 
springenden gerundeten Ttlrmen) weit gpäteren Liigers nachgewiesen (vgL 
a, a. 0. B, 19. — F. Pf. in der önterhaltungsbeilage der Liu/er Tagespost vom 
19. Februar 1905^ der hier das Elegio der Pcutingertafel vermutet^. 

In Carnuntuni sind die Ausgrabungen sowohl im Lager wie in di^r Civil- 
stadt fortgesetzt. Im Lager wurde ein grosses Gebäude in der Mitte der 
Westhälfte der retentura freigelegt, das über den Fundamenten eines älteren 
kleineren Baues errichtet wurde. Ein Plan ist noch nicht verotfentlicht. Nach 
der Besclireibung könnte es dem iu Neuss an dieser Stelle befindtiehen, als 
valetudinariuni gedeuteten Bau 105 Novaesinm Taf. XIII, S. 53) entsprechen. 
Der eingehende Bericht über die Ausgrabungen in Carnunturaj wie er in dem 
Werke: „Der römische Limes iu Österreich^ erseheint, ist mit dem V. 1904 
erschienenen Hefte bis zu den Grabungen von 1902 gediehen. Der „Führer 
dur c h Carnunt um " von W . K u b i t s c h e k und 8. Frankfurter ist 1 9ü4 i n 
5. Auflage erschienen. Neben den Ausgrabnngen ist darin auch das Mnseum 
von Carnuntum eingehend berücksiehligt. Das V. Heft des ^Komischen Limes 
in Österreich** bringt ausserdem einen Aufsatz von GroHcr über die Linies- 
strasse von Carnuntum nach Vindobona und über die Nebenstrasse von Aequinoc- 
tiuni gegen die Leitha. 

Einen Beitrag znr Geschichte der Kriegszüge von den Donauländern aus 
bringt P rem erst ein (Östen\ Jahreshefte 1904. S. 21öff.)j der aus der 
?2rgänzung eines Eiogiuni auT M. Vinicins einen römischen Voratoss des Jahres 
14 vor Chr. erschliesst, der über die Ücmau hinans nach Mältrcn und Nord- 
ungarn hineingeführt wurde und im Znsammenhange mit den üperatiimen gegen 
Germanien unter Augustus gedacht werden muss, welche auf Erreichung ihr 
Eibgrenze abzielten. Ans späterer Zeit, wohl ums Jahr 174 n» Chr. stammt 
eine Votivhand aus Bronze, die von einem optio der Coh. L Hispanorum dem 
Juppiter Dolichcnns gewidmet und in , Ostgalizien gefunden ist. Z i n g e r I e 
schliesst ans dem Funde, dass damals, als das römische Reich hier seine grtisste 
Ausdehnung erreichte, vorübergehend auch diese Gegend römische Besatzungen 
hatte* 

Am englischen Grenxwall des Antoniuus Pius wurde von der F^ilinburger 
Society of Antiquaries ein neues Kastell bei Ilough-Castle ausgegraben. Dabei 
fanden sicli als eigenartiges Annähernngsldnderuis an der Angriftitseite 10 
parallellaufende tiefe Gräben. Ein zweites Lager wurde in Barhill aufgedeckt. 
Unter dem ca. 360 m im Quadrat messenden Lager fanden sich hier noch 
Reste eines älteren kleineren Lagers, das seine Entdecker der Zeit des Agricola 
zuschreiben (vergl Arch, Anz. 1905* S. 98), 

Eine völlige Umwälzung altgewohnter Zustände hraclite die Gefährdung 
der Reichsgrenze und die schliessliche endgültige Aufgabe des reehtsrheiniselien 
Limes für tlie Städte des linken Rheinufers, die seit etwa ir><J Jahren, durch 
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eine weit vorgeschobene Greoze geechützt, ein friedliches Dageiu geführt hatten 
und jetzt auf einmal sich den germaniöeheii Sehaarcii gegentlber zur Ver- 
teidigung" rüsten und dann selbst die Grenzwacht am Rhein ühernehMien mwssten* 
Die offenen Orte miissten ummauert werden, und immer mehr Beispiele finden 
Eich, die zeigen, wie man in fieberhafter Eile und auch hier vielfach mit 
Benutzung alten Materiales die Städte befestigt hat. Die cbarakteristisehco 
Züge der Bef es tigungs weise kehren eigentlieb bei jeder neu uHtersuehten 
Stadtbefestigung des linken Rheinufers von Andejnacb aufwärts wieder. Da- 
neben werden wichtige Funkte, nauientlieh »Strassenkreuzungspnnkte, durch 
kleine Kastelle geschützt, deren Befestigung den Stadtbefestigungen sehr ähn- 
lich, nur regelmässiger iat* 

Auch das Jahr 1904 hat wieder einige Beiträge zur Kenntnis dieser spät- 
römißcben Grcuzwehr gebracht. So in Kreuznach, wo der Südwestturm des Maner- 
ringes des Kastells festgestellt wurde. Die Südseite dieser Befestigung ist schon 
vor einer längeren Reihe von Jahren teilweise untersucht worden, wobei »ich 
gerade ein charakteristisches Beispiel für die Verwendung alter Bauglieder und 
Inschriftsteinc in den Fundamenten der Mauer ergab (vgl Engel mann, Das 
röm, Kastell bei Kreuznach). Bei Ervveiterungöbaulen der (ilastabrik, welche 
heute den grössten Teil der alten Festung überdeckt, fanden sich in diesem 
Sommer innerhalb dieser Stelle Reste eines alten Säulenhancs, der zur Zeit des 
Mauerbnues anscheinend schon zerstört und in seinen Grnndmauern überdeckt 
war (Vgl. Westd. Ztscbr, 1904 S- 375), Eiu paar Einzelfuude, die auf seinem 
Kivea« gemacht wurden, gehören dem ersten Jahrhundert an. Möglicherweise 
stammt eine Aiizald der früher in der Mauer gefundenen Steine von hezw. aus 
diesem öffentlichen Bau, Eine weitere Untersuchung tlieser Südseite der Be- 
festigung wäre daher sehr wUnscbeuswert auch mit Rücksicht auf diesen Bau. 

Bei Alzey, einst wie jetzt ein wiclitiger StrassenkreuznngHpuiikt, ist die 
Feststellnug eines spätrömischen Strassenkastells gelungen. Sold an und 
Schumacher konnten bereits deu umfang im Wesentlichen feststellen <vgL 
Wcstd, Ztschn 1904 S. 298 f.j. Die Stärke der Mauern, der runde vor* 
springende Eckturm sind ebenso eharakteristisch für die Spätzeit wie die Einzel- 
funde, Dass der Ort aber nicht erst in dirser Zeit besiedelt wurde, sondern 
auch schon früher, wie seine Lage ja auch wahrscheinlich macht, beweisen 
Scherbenfunde, die bis ins erste nachehristliehe Jahrhundert zurückzugehen 
scheinen. 

Auch bei Eisenberg in der Pfalz wurden Reste eines spätrömischen Kartells 
gefunden und leider zei-stört (vgl. Anthes, Korrcspondenzblatt des Gesanit- 
vereins 19ü4 (52) S. 259 j. 

Nur auf Grund einer Zeitungsnotiz kann hier auf neue Funde in Kell- 
mllnz a./Iller hingewiesen werden, wo bereits vor zwei Jahren eine spätrömisebe 
Befestigung testgestellt wurde (Korrespondenzbl, des Gesamt Vereins 19u:j S. 56). 
Es fanden sieb jetzt die Fundamente des charakteristischen halbrund vor- 
gebauten NO. Eckturmes, die aueh wieder zum Teil aus alten Baugliedern 
(erwähnt werden das Schlussstück eines grossen Torbogens oder Giebels, 
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kanellierte Säulen) erbaut sind. (Staatsanx. f. Württemberg Nr. 254 vom 
3L X. 04,) 

VoD der späten Stadthefestignng Kölns wurde im vergangenen Jahre bei 
einem Nt'ubau in der Konindienstrasse 71/73 ein weiterer Rundturni unter- 
sucht, der niusivischen Schmuck anfwies, wie der bekannte noch aiifreeht- 
stchende Turm (vergl Westd. Ztt^chr. 1904 S. 380 l 

Interessant ist^ wie gleichartiges sich in Britannien unter gleichen Vcr- 
liältniBscn wiederholt. Der späte Man er ring des römißchen London zeigt f,^anz 
gleiche Anlage. Auf einem Fundament, das aus alten Quadern und Skulptnr- 
stüeken zusammcngcset/t ist, erhebt sieh die Maner, die aus einem Gusskern 
mit Handquadcrverkleiriuug besteht niid durch Zicgelhänder verziert ist (so 
z. B, auch die späte Stadtmauer in Angst). Rnndttlrme verstärken auch hier 
die Mauer. (Vgl. E. K rOger, Korrcspondenzhlatt d. Westd. Ztsehr. 1904. S. 28.) 



in. 

Neues zur römischen Städte- und Ortskunde. 

U. B ragen dorfl*. 



Im Vordergründe des Interesses steht seit einer Reihe von Jahren die 
fortschreitemie Feststellung des Stadtplanes des römischen Trier (vgl. Hcttner» 
Korrespondenzbh d. Westd. Zeitschr. XXI, 1902, S. 99tr,, Dragendorff, 
Korrespondenzbl. d. Ges, Vereins 1903, S. 206 ff.). Nachdem jetzt die Kana- 
lisierung der Stadt beendet ist, veröffentlicht Graevcn in der Zeitschrift „Die 
Denkmalpflege" VI. Nr. 16 S. 125 ff. einen vorläufigen kurzen Bericht (Ibcr 
die Ergebnisse der bei dieser Gelegenheit li^esanjmelten Beobachtungen. Der 
Bericht sehliesst sich im Wesentlichen an die schon veroffentliehten frllheren 
Berichte an, bietet ^ber zum ersten Male den ganzen römischen Stadtplan und 
zwei Abbihlnngen von Schnitten durch die Schichten des römischen Strassen* 
körpers. Die vollkommene Rcgelmässigkeit des StrasBcunetzcs trit( klar zu- 
tage und in dieses fügeji sich die teils noch aufrecht stehenden, teils frUhcr 
schon festgestellten römischen Bauwerke gut hinein. Einzig die Porta nigra 
steht nicht in der Axc dieses geradlinigen Strasscnsystems, sondern spitzwinklig 
zu demselben, und auch nicht auf dem Strassenzuge, der als Haiiptader die 
Stadt durch das Sltdtor betritt, sondern gegen Osten verschoben. Die Römer- 
Blraase, die durch die Porta nigra führt, trifft erst ein gutes StUck innerhalb 
de« flpätrömiscben Mauerrfnges auf die *i;eratic Hauptstrasse des alten Strassen- 
Systems. Es war dies schtui frttlicr so gedeutet, dass die Sradlgrcnzc uraprüuglich 
weiter südlich gelegen habe, etwa an der Stelle, wo die „Pnrtanigrastrnssc" 
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das regelmäsBige Strassenuetz trifft (Dragendorff a. a*0. S. 207). Graeven 
sucht das jetzt uoch weiter zu erliärteu durch dcu Hinweis auf ein Fimdanient 
uod Quadcrreste mit Hkulptureo, die wahrseheiDlieh von eineto Orabdenkmal 
herrühren und beträehthch innerhalb der Porta nigra liegen* Die Grenze der 
älJesten Stadtaiilagc bat sich auf den anderen drei Seiten, da Reste einer Be- 
festignng» die älter wäre, als der spätromiselie Mauerring, auch im weiteren 
Verfolg der Arbeiten nicht gefunden siiidj bisher nicht bestimmen lassen. Dass 
sie auch im Süden ursprtlnglicb nicht bis zu der späteren Mauer reichte, zeigen 
die von Lehn er veröffentlicliteu Töpfereifunde, die urspriinglich ausserhalb der 
Mauer lagen, and mehr noch die neuerdings gefundenen Grabsteine früher Zeit, die 
ebenfalls innerhalb der späten Stadtbefestigung gefunden sind. Wicbtig ist bier 
vor allem der Grabstein, den Ünmaszewski (Korrbl. d. Westd. Ztßchr. 191)4, 
S. I63i bekannt macht und in die Zeit des Augustus setzt. Da er wohl nicht 
weit versebleppt ist, beweist äcin Fundort (Heiligkrenzstrasse-Ecke Saarstrasse), 
da»8 die Stadtgrenze ursprtlnglich weiter nördlich lag als später. Für diese 
Fragen wird die Dnreharheitung des gesamten Hcübaehtungsmateriales und 
auch die der massenhaften Kleinfunde wohl noch manchen Fingerzeig bringen. 
Auch werden hier noch einige ergänzende Grabungen nötig sein. (VergL aneli 
Westd. Ztschn 19*34. S. 377;) 

Die endgiltige Publikation, die demnächst begonnen werden soll, wird erst 
den ganzen Wert dieser Beobachtungen ins rechte Lieht setzen, von denen die 
Feststellung, das» Trier gleich anderen augusteischen Neugrtindungen nach ein- 
heitliehem Plane angelegt wurde, nur ein Teil ist. Abgesehen von zahlreichen 
wertvollen Einzelfunden wird auch die Gesamtheit der Trierer Kleinfnnde sehr 
interessante Anfsehlüsse geben, einen Einblick in daa gesamte Inventar einer 
römischen Grossstadt im Verlaufe von n Jahrhunderten, 

Dass in Trier bisher alles Vorrömische fehlt, ist auch schon früher he* 
obaehtet. Auch Ademeit (Siedlungsgeschichte S. 37, S. 47) glaubt nicht an 
eine vorrömische Ansiedlung an dieser Stelle, wie überhaupt über die Art der 
l^esiedeluug des Treverergebietes in vorrömischer Zeit nichts sicheres zu sagen 
sei. Ob neben den Einzelsiedelungen bei den Treverern damals schon grössere 
Ansiedelungen bestanden, bleibt noch zu untersucben. Für uns ist Trier eine 
Neuschöpfung des Augustus, deren Plan seine vollkommenen Analogien in 
den gleichartigen Stadtplänen anderer augusteischer NeugrUndungen, Turin» Aosta, 
Antun, liat. Wieweit bei Entwurf dieser Stadtpläne neben dem römischen 
Lagerschema, das zweifellos mitspielt, auch die regehnässigen bellenistischen 
Staiitpläne ihren Einfluss ausgeübt haben, bedarf noeb näherer Untersuchung. 
Interessant ist jedenfalls der Vergleich des augusteischen Trier mit dem von 
Alexander d* 6n angelegten Priene, dessen Plan wir gerade jetzt durch die 
Veröffentliehung des Berliner Museums erhalten haben* (Th, Wiegand und 
H, Schrader, Priene. Berlin 1904.) Bei der Behandlung dieses Stadtplanes 
(8. 45 ff.) hätten jedenfalls auch die römischen Neugründungen beachtet werden 
sollen. Auch die dort angezogene Beschreibung von Nikaea in Bithynien 
(Strabo XIL 4. 7) ist für Trier interessant. 
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Von eiits«h(jidoiirter Bedciüan^ fllr die Entwickelunii: Triers in «lor Spät- 
zeit isi die Verlegung der praefectura ttalliaruin, die etwa ein Jaiuiamdcrt 
lan^ ihreti Sitz in Trier «^eliaht, tiaeb Arebte. Diese Verlegung suetit J- Zellcr 
(Westd, Ztachr. 1904 S, 91 ff.), gciiaaer als bisher, luiis Jahr 400 festzalegen, 
(vor 402, vergl. deiis. We»td, ZtBclir. 1905 S. 5). 

[in Amphitbealer van Trier sind im vergangenen Jahre einige Fest- 
stellungeu gemacht* in einem Artikel der Trierer LandesKeitung fNr. 263 vom 
14, IL 1904) wird anf die kleine Nische in der Mauer de^ nördlichen Ein* 
ganges zur Arena anfmerkHara genMU*hlj in der nach Analogie anderer Amphi- 
theater vermutlieh ein Götterbild gestanden liat. Bei der FragCj welche Gott- 
heit dort verehrt sei, wird nul' die vom Amphitheater stammende Inschrift CIL. 
XIIL 1,2, '^^Öl verwiesen^ in der Domaszewski, eben des FundorteB wegen, 
vermntnngrsvveise den Namen iler Nemesis alt!^ der im Amphitheater verehrten 
Göttin ergänzt. Eine andere im Amphitheater gefundene Inschrift (CIL. 
a. a. 0. 3641) bezeugt auch einen Kult de» geniiii? arenariorum. Eine auf das 
Amphitheater bezilglicbc interessante Erwerbung des Provinzialmnseumö ist eine 
Hicimarke mit der Aufschrift TKE {Trcviris) innerhalb eines Kranzes; auf der 
anderen Seite ist ein schlangen würgender Herkulesknabe, die Zahl V and die 
Inschrift IVV fjuvennm) zu erkennen, also eine EintrittÄmarkc des Amphi- 
theaters, die an den schon lange im Pj'üviir/jalmu^eum befindlichen Block aus 
dem Amphitheater erinnertj der nach seiner Inschrift gerade die Sitzplätze der 
juveues bezeichnete. Besonders intere?^sant ist aber der gelungene Nachweis, 
dass in das Trierer Amphitheater eine ganz ähnliche „VerBenkung" eingebaut 
war, wie wir sie kürzlich in Metz kennen gelernt haben. (Vgl Jahrb. d. Ges, 
f. lothr. Gesch. u. Altertumsk. Bd. XIV.) 

Über die Heizung in den Thermen von Trier schreibt, gegen die bekannten 
Ausfübruugen von KreM, R. Brauweiler (Westd. Ztschr. 1904, llfl\}. 

Sehr zahlreich mnd die Grabfunde aus Trier, die in diesem Jahre ins 
Provinzialmuficuni gelangt sind. Besonders zeichnen sich darunter Grüher der 
Frühzeit, des 1. Jahrb. n. Chr., ans dem siidlicheu Gräberfelde ans. (Westd. 
Ztsebr. I9u4 S. 37H f,) Am linken Musclufer wurden 5 in einer Reihe stehende 
unberührte Sandsteinsarkophage gefunden mit Gefässen, die auf das ÜI. Jahrb. 
weisen. In dem einen lag eine Münze des Alex. Scverns, geprägt zwischen 
225—29. (Graeven, Korrbh d. Westd. Ztschr. 1904, S. 67ff.) 

Auch in Metz wird die günstige Gelegenheit, welche die Stadterweiterung 
aagenblicklißh bietet, von dem rührigen Verein für lothring. Geschichte eifrig 
ausgenutzt. Der XV. Band iles Jahrbuchs der Gesellschaft f. lothr. Gesch. n. 
Altertumskunde bringt wieder Beiträge zur Topographie des römisehen Metz 
und seiner nächsten Umgebung. S. 482 berichtet E. Schramm unter Beigabe 
eine» Planes (Taf. 34 u. 3.^) über den Keller des Bischofspalastcs, der der 
Rest eines gr^tssen römischen Gebäudes ist. Der späten Datierung nach dem 
charakteristischen Mauerwerk mit Ziegel durehschuss dürft*' doch wohl der Vor- 
zng vor der frühen (nach dem bei den AbraeBsungen verwandten älteren 
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einer SeillelMnleke der Rrniierötrasse Met/.%\(agny-Poullv ti. 8. w. angeliOrt, 
wurde hei Sla^niy ;^efmuleu (ebend. S. 483, Taf. 36). 

Besoudem reiche FniKie wiirdeu im Süden von Metz, namentlich im Ge- 
Idet der Gemeinde SaUIon bei Gelegenheit der Stadterweiternng gcniaeht, 
ilbcr welche Kenne a. a. 0. S, 324 fL beriehtet. (Vgl auch Kenne, XXIV. 
Jahresbericht d. Vereins f. Erdknnde in Metz S, 45 ff. Korrespundenzbl d. 
Weatd. Ztschr, 1905, S, 33ff., S. 65 ff. Der eben während onseres Drnekes 
erschienene XVI. Band des Jahrbnehes d. Ges. für lothr. CJeseh. bringt weitere 
Ergänznnj;en zu diegien Funden.) Die Fnnde geben wiehtige Beiträge zur Tüpt> 
graijhie des südlichen Stadtteiles von Metz, seiner Gräberfelder und seines 
Vorgeländes, Deutlieb prägt sich in den Funden die reiehe Kultur aus, welche 
hier schon verbältnismässig früh geblülit hat, um dann schon zurückzugehen 
zu einer Zeit, wo Trier erst seine hOcliste Blüte erreichte. Das gew^iltige 
und prächtige Amphitheater, das im Jahre 1902 erforscht werden konnte 
(vgl. Jabrb» d. Gen. f. lothr. Gesch. Bd. XIV), ist schon geschleift worden, als der 
spätrömische Manerring der Stadt erbaut wurde, und blieb ausserhalb desselhen^ 
während in der Stadt ein neues, aber den veränderten Verhältnissen angepasstes 
weit kidncres Amphitheater erbaut wnrde* Auf dem Territorium des ge- 
sehlciftcn Aojphitheaters hat nmn die ältesten cbristliehcn Funde gemacht. Südlieh 
vom Ampliitbeater fanden sieh 2 Stciusärge, welehe interessante Bleisarkophagc 
mit reiehen Beigaben umschlossen :a. a. O. XV, 340 ff. Taf. XXVI— XXIX). 
In den IVIancrgtlrtel der römischen Stadt war die jetzige Citadelle einbezogen. 
Die SwUstrnktionen der Stadtmauer bestehen auch hier aus alten Bangliedern, 
die zum Teil von den benachbarten Oräberleldeni geliefci-t wurden. Ein Tempel 
unbekannter Bestimmung ist im Süden der Stadt durch Insehriftfimde ge- 
sichert. Weiter südlieh, bei der Limette d 'Argon findet sieb ein grosses Gräber- 
feld spätester, zum Teil sicher naefjrömischer Zeit, fast ohne Beigaben, aber 
doch ergiebig, weil auch hier zum Teil altes Architekturniaterial zum umstellen 
der Gräber verwendet ist* Hingewiesen sei auch auf die Ider liegenden Reste 
einer nralten einistlichen Kirche, deren Anfänge Ins in spätrdmisehe Zeit 
zurückreichen kennen (a, a. 0. XVI, S. 369 ff.). Eine Reihe von altchristlicben 
Orabsteinen sind a. a. 0. XVI, S. 346 heschrieben. Zahlreiche römische Inschrift' 
steine, meist Graljstcine kamen auch beim Niedejicgcn der Lunette zum Vorschein. 

unter den Brandgräbern sei hier namentlich die V^erbrennungsstätte er* 
wähnt, welche weiter w^estlich, über <tie Strasse nach Montigny hinaus auf dem 
Pionierübungsplatze gefunden wurde. Nach den Funden ist sie schon im 
ersten nacdicliristlicben Jahrhundert Ijenutzt worden (a, a. 0. XV, S, 349 f., 
XVI. S, 361 ft). 

Endlieh liegt 700 ra. südlich von der Lunette d'Argon schon innerhalb des 
Dorfes Sablon ein weiteres spätes Skelett-Gräberfeld, nach den Münzen haupt- 
SHcblich im IV. Jalirhundert benutzt. Doch sind hier augenschoinlich auch 
schon in frührömiscber Zeit Beisetzungen erfolgt, wie einige frülie Grabsteine, 
darunter der interessante eines Sevir Augustaüs Apollinaris, beweisen. iVergl. 
auch a, a. 0. XVI. S. 370 ff.) 
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Noch weiter sfldwcstlich mm\ vor etwa 25 Jalireu Bcobarhtiin^^en ge- 
macht, die auf ein Nympljaeuni liiiiweiBen, ein BriHioeiiheiligtum, in dem nebeu 
Mercnriiis die Icovelliiunu verehrt wnrde. Auch Wcibiingeii an Rosuierta, 
Apollon und Mogontia finden sich, und oanicntlich die letztere Verbindung ist 
interessant, da sie an den Beinamen des Apollo MogoiiDUS, die Stadt Mogon- 
tiacnun, al« deren Teil wieder der vieus Apollinensis erseheint, n. a. erinnert 
(vgl. a, a. 0. XV. S. HßH; XVL S. 382). 

Damit ist das nnmittelbar zur alten Stadt Metz gehörige Gebiet anschei- 
nend selion liberschrittetL Der Friedhof, dessen Grahsteioc sich bei dem Hofe 
la Horgnean-Sahlon fanden, gehört nach Ken nes Ansicht zu einer gesonderten 
gallisch-rümisehcn AnBiediung. Hier wnrdeii gelegentlich von Anssehachtnngcn 
die reichsten Funde gemacht; znsamniengeljäuft lag eine Ftllle von Steindenk- 
niälernt darnnter allein etwa 100 Grabinschriften, die in die Zeit vom L bis 
III. Jalirlmndert gehören nnd ebenso wie die Formen der Grabsteine ein inter- 
essantes Material zur Erkenntnis der Mischnng röniiseber und galliseber Kultur^ 
des nllmilhliefien Vorrllekens rontisebcr Kultur und ihres endlichen Üherwiegens 
liefern. Ans 7 Reliefs der Epona und 2 Steinen mit Darstellungen einbeindseher 
Göttinnen der Fruchtbarkeit darf man scbliessen, dass anch ein liindbclies 
Heiligtum sich in der Nähe befand. (Vgl a. a. 0. XV. S. 371 ff,, XVI, 
S. 382 ff.) 

Auf die Fülle interessanter Einzelheiten^ welche diese glttcklichen F'nnde 
bringen, kann hier natürlich nicht eingegangen werden. Es sei dafür auf 
Kenn es augfdhrlicbe Behandlung verwiesen. 

Die röndsche Wasserleitnng von Gorze nach Metz^ deren Aquädukt noch 
heute als eine der imposantesten Ruinen römischer Zeit anf deutschem Boden 
teilweise aufrecht steht, findet im XVL Bande d, Jahrb. d. Ges. f, lothr, Gesch* 
S. 293 ff. eine eingebende technische Rebandlnng dnrclj A, DoelL 

Einen Beitrug zur To|>ograplne des römisehen Köln gibt Lehner 
(Korresp.-BL d. Westd, Ztsehr, 1904 116 f.). Auf den bekannten Terrakotten der 
Kölner Topferei (zuletzt Bonn. Jahrb. 110^ 8. 188 ff.) ist statt ad cantuuas novas 
— ad gantiiuas novas zu lesen. Gantnnae sind dnrcli eine Kolner Tuschrift 
(Korres|).'Bl d. \Vcst4, Ztsehr, 1904, S. 73) als dort verehrte Göttinnen bekannt 
geworden. Ihr Name hUngt zweifellos mit ganta, Gans (Plin, nat. bist. 10.22.) 
zosaninien. Gantnnae = Gänsemarkt oder Gönseteich dürfte demnach der Name 
einer Drtlicbkeit in Köln gewesen sein^ der dann auf rinc neue t Irtlichkeitj die 
gantnnae novae (Ibertragen wurde. Die Gantnnae der Insebrift sind seine 
Sehn tzgott innen. 

Über den Namen der Stadt Worms handelt K, Christ in der Zeit- 
schrift „Vom Rhein'' 1904 in mehreren Artikeln (S. 42, S. 54, S* 75). Der 
Annahme Cramers (Rheinische Ortsnamen aus röm. Zeit), dass der Name 
lignrisch sei, pfliclitct Becker bei iVom Rhein, 1904, p. 3(>f.i, während Christ 
den Namen ans dem Keltisclicn erklärt. 

»Sehr ergiebig waren im Jahre 1904 die Grahungen in dmi Gehiete der 
Rrnnerstadt Ilerldernljeim, wo vor allem nahe der nach der Saalbnrg führen- 
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ihn Strasse ansgedehnte röinisclie Töpfereien aus dem IL JahrlHnidert gefunden 
wiu'dcn, die lik-r also wie tift niimittelhar vor der Stadt lagen. Die Unter- 
iineliungen siiid noch ide'jt iib;;*escidossen, verB|>i'e^*heu aber ausser für die Topo- 
graphie von Heddernheim aucli filr die Gesehitdite der provinzialen Keramik 
wii'litige Ei'gelniisse, Vgl, tlen knr/en Beriebt im 2K, Jabresberieht des Ver- 
eins f. d. bistor. Mn^enni, Frankfnrt 19U5. Wolff^ Korrespondi'u/ldatt d. Wcstd* 
Ztsehr. 1905, S. 25 ff . 

In nUn/Jjiirg sind nahe der Pfarrkirebe Reste einer römiseben Badeanlage 
gefunden und ein GiaberFeld aufgedeekt (Korrespondenzblatt d. Ges. Vereins 
19U5, 72). 

Das Bild der Ziviluiederlassung bei der Saalburg wurde namentlich dareh 
Feststelhmg eines Heiligtumcs des Silvanns und der Diana bcreiebert (Zentral- 
blatt d. Bau Verwaltung 1905, 8. 259, vergl. auch We«td. Ztsehr. 19ö4 S. 342). 

Die wichtigste und grösste Untersnebung anf dem Gebiete der Villen* 
forsehung ist die vom Provin/Jalmuseum in Trier unternommene Aasgrabung 
der Villa bei Wittlicb. Obgleich dieselbe noeh nicht zu Ende gei'übrt ist, soll 
dijch scliun hier darauf hingewiesen werden; wir verziebten aber aus diesem 
Grunde auf die Wiedergabe des noeh anvollständigen Plane«. Unsere Kenntnis 
der italisebeo Luxusvillen der Kaiserzeit ist leider noch eine sehr geringe, da 
keine der zahlreichen Ilninen vollständig erforsehi ist. Die Beschreibungen 
soleber Villen durch antike Schriftsteller hat zuletzt Rostowzew bcsproeben 
und zur Erläuterung Villendarstellungen auf pompeiauischen Wandbildern ver* 
waiult (Jahrb. d. Archäol. Instituts 1904 [XIX.] 103 ff.). Wie eine Illustra- 
tion dazu nimmt sich die Villa in Wittlich ans — ein Bau, der offenbar weniger 
durch die innere Ausscimilteknng im Einzelnen (es fehlen beispielsweise Mosaik- 
böden) als durch seine arebitektonisebe Anlage wirken sollte. Mit grossem 
Gesebiek ist schon der Platz gewählt an dem steilen Abhänge, der sieh dem 
Laufe der Lieser folgend in sanftem Rogen von Nord nach Süd hinzieht; 
hinter der Villa steigt der bew^aldete Berg hoch auf und bÜtlet den Hinter- 
gruml für den Bau, von dem man einen entzückenden Blick über das Lieser- 
tal und die umgrenzenden Höhen geniesst. Die Snbstrnktionen der Villa, aus 
grossen Sandsteinqnadern gefügt, lagen stets meln-ere Meter hoch zu Tage und 
es ist fast unverständlich, dass sie nicht längst untersncht wurden. Wie die 
Villen der römischen G rossen bestand auch diese ans mehreren getrennten Ge- 
bäuden (diaetae), welche ilurch einen langgestreckten porticus, der sieh ganz 
der Krümmung des Ufers ansebloss^ zu einem einheitlichen architektonischen 
Bilde zusammengefasöt wurde. Die erhaltene Maner ist ein Teil der ßückw^and 
des porticus. Den Strcbe{ffcilern entsprach jedenfalls eine vordere Reibe 
von Stützen^ die jetzt, ebenso wie die nördliche und südliche Fortsetzung der 
Maner. von der Lieser, welche seit dem Altertume ihr BeU naher an den Ab- 
bang herangeschoben bat, weggerissen ist. Diese Halle verkleidete so gleich- 
sam den Sockel des Gebendes, in dessen Mitte ein riesiger üljerwülbter Keller 
von 1 1,5 r 13,5 m lag, in den von dem portieus ans eine Türe führte. Über 
diesem Gang erhob sieh sicher noeh ein zweites Ilallengcscbosa. Hinter der 
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Halle Hteht über dem grossen Keller und ihn rechts und links überragend der 
Hauptbuii, boRteheud aus einem dem Keller an Grösse entsprechenden Saale, 
und vier dahinter liegenden kleinen Geniäclicrn* An jeder Seite setzt noch 
ein kleines Gemach und eine Exedra an, die sich wohl nach dem Obergeschoss 
des portieus öffnete. Nördlich davon liegt, durch einen Hof vom Mittelbau 
getrennt, ein ausgedehntes Bad, links ebenso durch einen Hofraum getrennt 
ein dritter Gebäudekomplex, der ehenfaÜs teilweise unterkellert ist, dessen Be- 
stimmung im Einzelnen aber noch weiterer Untersuchung bedarf. Die Axen 
der drei Gebäude konvergieren gegeu Osten entsprechend der Krtinnnung der 
Halle, an der sie lagen. Besondere Aufmerksamkeit verdienen noch die sorg- 
fältigen, man möchte sagen monumentalen Entwässerungsanlagen, die zugleich 
auch für die Gestaltung der Gebäude manches ergeben. Den Ein/clfumien 
nach dürfte die Errichtung der Villa in die IL Hälfte des II. Jabrliuuderts 
fallen. 

Mit ihrer etwa 130 ni lang gestreckten Halle, die von den Dächern der 
duhiuterliegcndcn Gebäude Überragt wurde, bot die Villa bei Wittlieh zweifellos 
einen sehr statrlicbeu Anblick dar und konnte sie sich auch mit der Pracht der 
italiscljeu Luxusvillen, wie sie uns Cicero, Plinius n, a. schildern und die 
pompeianiscben Malereien vor Augen führen, nicht vergleichcu, so ist ihr Ty[ms, 
für unsere Gegend neu, doch eine unmittelbare Übertragung des italiselien 
LnxusvillentypuB. 

Einer apälen Villa werden wohl auch die römischen Reste angehiiren, 
welche hei Franzenheim (hei Station Pluwig der Ruwerbalm) im Regieruugs 
bezirk Trier gefunden wurden imd Reste einer Badcanlage erkennen licsscn 
(Westd. Korrespoudenzhlatt 19U4, S. 207 [Krüger]). Ebenso die Reste bei der 
Abteikirche in Tholey (W. Schmitz, Korrespoudenxhlatt d. Westd. Ztscbr, 1904^ 
8. ltJ2 ff.). Vom Bonner Proviuzialnruseum wurden Villcureste an der Strasse 
nach Kripp südlich von Remagen und in Bonn selbst au tler Kn bleu /.erst rasse 
aufgenommen. Ausgedehnt und verhältnismässig sehr gut erhalten scheint die 
Villa KU sein, welche bei Küstlach (Kreis Altkirch im Elsas«) gefunden wurde. 
x\uch dort fanden sich Bade/,inmier, an die sich nach den Berichten der Tages- 
blättcr ein Liehthof und Portiken anschlössen, (Vgl. Kurrespomlenzhlatt d. Gesauit- 
vcreius 19ö5, S. 09,) Über Villeufuude in Belgien vergl. Arch. Anz. 1905, S* 96. 

Eine Anzahl schlicbterer Gutshöfe and Bauerngehr^fte wurden namentlich 
im Arbeitsgebiete des Wiesbadener Museums gefunden, so bei Kiedrich iMitt. 
d. Nass. Ver. f. Altert. 1904/5, S. 14ff.), wo die Kleinfnnde anf die II. Hälfte 
des \L und die L Hälfte des III. Jalirhuudcrts hinweisen; hei Flörsheim fcbcu' 
dort S. 67); hei Niedcrhihustein und Bnuiliach lehendort S, 76;. Ein römisches 
Gebäude bei Weilheim in Hobeu/Jilleru wird D* Lilt.-Ztg. 1904, 2941 erwähnt^ 
Reste eines römischen Hokhauscs hei Kaufbäureu im Korrespondenzblatt d. 
Gesjind Vereins 1905, S. 72, 

Neben der Erfursebung einzelner Hiedelungen, Orte. Villen u. s. \\\ geht 
die Forschung heute mehr und mehr darauf aus, die ganzen Besicdelungs- 
Verhältnisse grösserer Gebiete festzustellen. Bei der fortschreitenden Kultur, 
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die /war immer melir Spuren alter Resiedolnng ans Licht Inin^^t, uamentlieh 
seit der Daoipfpfliig: die Felder tief aufwilldt, die Zusamiiieulegung der Fluren, 
das AnIejLcen neuer Wege^ VerfieblciFen von Ilolihvegen n. s. w., das Gelände 
tuaiHiigfaltigen, tiefgreifenden Unigestaltungen unterzieht, diese Spuren aber zu- 
gleich aneh zerstört, ist es böeliste Zeit, aufzunebmeUj was noch aufzunehmen 
i.st, [lier hat die lokale Forsehuug ein grosses Gebiet, auf rlaw sie nicht nacli- 
drtlcklicli genug hingevviescu werden kann* Denn solche Arbeit kann nur bei 
iuHtner Kenntnis der Gegend, bei irmiier wiederholten Streifzügen, hei mannig- 
faltige» Beziehungen zu den Bewohnern geleistet werden. Die Ergebnisse sind 
sehr interessante und weitgehende. liesiedeluugsdicbtigkeit und damit Art und 
Intensität der Bodeuwirtsehaft, Bevölkerungswecbsel, Kulturwechsel, Kontinuität 
der Besiedeiuug, Wc^e und Strassen — alle diese histonscb wichtigen Fragen 
beruhen auf solchen topographischen Beobachtungen, die sieb natürlich nicht 
auf das Kömische bescbränkcu dürfen, sondern von den ältesten Spuren an alles 
in gleicher Weise mindestens bis zur Kandingerzeit berdeksichtigen nitlßsen. 

Über die röndsche Resiedeluug des Kreises Düren teilte Dr* Sehoop 
seine Beobachtungen auf der 50jährigen Hauptversammlung des historisehen 
Vereins für den Niederrbein mit (vgL auch Korrespondenzblatt des Ges* Vereins 
1905, S* 7*0, aus denen die grosse Dichtigkeit der Besiedelung in rönnscher 
Zeit, ihr Charakter als Einzelsiedelung klar hervorgebt. Darin stimmen seine 
Resultate durchaus nnt anderwärts gemacbten Beobachlungcn tiberein. Anderer- 
seits stellt seine Feststellung, dass die fränkische Besiedelung nur eine verbält- 
nisntässig geringe war, viel ursprünglich bebautes Land veröden liess, meist nicht 
an die römiselicn Siedelungen anknüpft, im Gegensatz zu sonstigen Beobachtungen, 
die oft gerade das direkte Anknüpfen des fränkischen an römisches erweisen. 

Vor allem sei aber auf den Aufsatz Schumachers in der Westd* Ztschr. 
1904 aufmerksam gemacht, der die Ergebnisse der jahrelangen Forschungen 
des Vei'fiiasers über die römischen Strassen in Rheiuliesscn bringt. 

Hier kann natürlich nicht anf die Fülle einzelner kleiner Feststellungen 
hingewiesen werden, wie sie im Laufe des Jahres allerorten, wo aufmerksame 
Altertumsforscher arbeiten, gemacht sind* Das Bild würde trotz aller Sorgfalt 
ein einseitiges werden, da die Nachrichten darüber zu ungleich veröffentlicht 
bezvv. ndtgeleilt werden» Für ein besonders reiches Gebiet, das seit langem 
archäologisch gut üherwacht ist, die südliche Wetterau, hat die römiseh- 
germanisclic Kommission sich jetzt mit den beteiligten Museen und Vereinen 
in Beziehung gesetzt, um die archäologische Cberwaclmng fortzuführen nnd 
durch kleine Untersuebungen -zu ergänzen. Wir beabsiclitigcn im kommenden 
Jahre über diese Arbeit zu berichten uml dabei zugleich auf einzelne allgemeine 
Gesieiitspunkte, die sich daraus ergeben und Nachprüfung in anderen Gebieten 
erwünscht scheinen lassen, hinzuweisen. 

Kurz mag hier noch auf ein paar Grabfunde hingewiesen werden, die aus 
bestimmten Gründen ein Interesse beanspruchen können. So wnrde bei Wittlich 
(vergL oben) ein Grab des L Jahrhunderts mit prächtigen wohlerhaltenen bunten 
Glasge fassen gefunden und vom Trierer Provinzialnmsenm erworben» 
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EId Hrandgrah bei Adenau a, d. Abr ijotxt iai Boimcr Provinzialrmmciiin, 
Korrespoiidenzblatt d. Westd, Zfselir* 11104, 8. 169;, eutliiclt iu einer Steinkiste 
eine Holzkiste. Wulireiid die i^üi]sli«^-eu BeigaUeu, GtaHuruen, Sigillatateller mit 
Barbotineveaierung, eine Traglaterne gleicli Boleheii ans Pompei und Ilereula- 
nuni iÜ^ereinntinHiieiid mit einem Grosserz des Domitian und einem Mittclerz 
des Nerva das Grali in die Zeit am 100 p, Chr. datieren^ fand sieh in dem- 
selben Grab ein Denar des L. Thorius Balbns vom Jahre 94 vor Chr», eine 
Münze, die in angusteischer Zeit gerade im Rheinland mehrfaeh knrBierte (vgK 
Westfäk Mitt. IIL 8. 55, 2. Novaesinm S. 253)^ die aber zeigt, wie vorsiehtig 
man ndt der Datierung eines GrabfundeB naeh einer einzelneu Mtluze sein mum. 

Im Landkreise Hanau wurde unweit des Kin/igbeinier Hofes eine kleine 
Gruppe von Gräbern des II. Jahrhunderts gefunden, die anscbeinend ym einem 
in näelister Nähe 19U4 festgestellten rümischen Gutsliote gehört. Die genauen 
Beobachtungen ergelK'n in dieser Gegend fasl zu jeilem Landsitz aueh ein 
zugehöriges kleines Gräberfeld, Der Charakter der Einzelsiedelnug tritt aueh 
darin seharf hervor. 

Umfassender, weil zu einer grösseren Niederlassung geliörig, ist der Fried- 
hof, welehen der Friedberger Altertumsverein bei Heldenhergen i, Welleiau 
ausgebeutet hat (Hess, Quartalblätter IIL Nr. 15, 8. ÖÜ6). 

Über einen romißchen Grabfund bei Worms, der auch für die iSirasse 
WormS'Alzey von Bedeutung ist, ist in „Vom Rhein" 19U4, S. 91f. berithtet* 

Ein Mainzer Skelettgrab (Hess. Qnartalhlätter HL 1904, S. 5L^) ist nament* 
lieh dadurch iiiteressiant^ dass als Deckel des Sarkophagen ein älterer Grab- 
sleiuj der des Sklaven eines eenturio der XXIL legio primigenia, verwandt ist. 

Dankenswert ist die Veröffentliehung von Notizen über die Aufdeekung 
eines römiHcheu Friedhofes in Regeusburg in den Jahren 1872—74, die 
H. Lamp recht i Programm zum Jabiesberiehte d, Kgl. Neuen Gymnasium in 
Regenaburg 19Ü3/4) aus den hiuterlassenen Papieren des Pfarrers Dablem her- 
ausgegeben hat. Das Grabfeld lag an der Römerstrasse, die Augusta Vindeli* 
eorum mit Castra Regina verband. Offenbar begannen die Begräbnisse an der 
Strasse selbst. Je mehr man sich von der Strasse entfernt, desto mehr nehmen die 
Skeleltgräber zu. Weiter westlich schliesst sieh dann ein aussebticssliebesSkelett- 
gräbcrfeld an. Die sorgfältigen Beobachtungen und Aufzeichnungen Dahlems 
ergeben mancherlei für die Grabriten. Die Münzen heginnen mit Vespasian, doeh 
ist nach den Gefässfunden wahrseheinliebj dass die Benutzung nicht vor Marc- 
Aurel begann. Die Skelettgräber scheinen naeh den Beigaben gleichzeitig mit 
den Brandgräberu zu sein. Es zeigt sich also, wie die Sitte des Bestattens 
gerade im H. Jahrhundert allmählich neben ili^r Verbrennung sich eiubtlrgerte. 
Ebenso seheint sieb dann bei den Skelettgräbcrn allmählich die Sitte der Ost- 
richtuug auszubilden, die iu dem erwähnten zweiten aussehliesslichen Skelett- 
gräljerfeld durehweg innegehalten ist. Interessant ist, wie in diesem (iräber- 
fehl das Inventar mehr und mehr an das übliche der fränkisch-merowingischen 
Epoche anklingt. Es zeigt sich deutlich ein ständiges Zunebuken gennanisehen 
Einflusses. 
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Um aiicli liier ciuigcß aus Naclibargehieteu zu briiij^eii, venveLscn wir auf 
den Aufsatz von Heicrli, Areli;iuloj;isciie Fuiule in Sf. Galleu und Ap|Tcnzell 
(Anzeiger Für Srliwcizor Altertuuii^k. UKM'f)^ Nr. 1, S. lff,L In Wilber«:: 
(Kauton Solotliuru) wurde eiu röiuisclier Gebäudekomplex cnufgcdeckt, in dem 
sicli Ziegel der XXI. Legion fanden (Korrbl. d. Gesamt Vereins 1905, 8. 69), 
waw immerliin bemerkt m werden verdient, da auch nördlieb von Viudonissa 
die Strasse naeU Rottweit von Xiederiassungen begleitet wird, in denen Miütär- 
ziegel der XXL und XL Legion, der beiden Legionen die nacbeinander in 
Vindonissa liegen, vorkoninien. 

Für die Landes- und Ortskunde (»sterreielis znv Kurnerzeit ist 
ein umfassendes Narbscblagewerk, dessen Zweekmäösigkeit freilich erst durch 
die Praxis erprobt werden nniss, in Fritz Pichlers Aostria Romana er- 
schienen ('Quellen »md Forsebungen zur alten Geschichte und Oeo|,Tapbie, hei- 
ansgegeben von V. Siegliu^ Heft 2— 4), Es ist ein „geographiscbes Lexikon 
aller zur Römerzeit in (Österreich genannten Herge. Flüssie, Häfen, Inseln, 
Ländern, Meere, Postorle, Seen, Stildte, Strassen, Völker^. 

Sehr seböiie Resultate haben die F\u*schungen und Ausgrabungen in nnd 
bei Pola (Guirs, (Jstcrr. Jabreshcfte 1904, Ueiblatt S. 15 ff., 8. 131 ffj. In 
Val Catena auf Brioni Grande wurden prächtige Hallenbanten eines TeuipeL 
bezirkes freigelegt. An beiden Enden des Bezirkes liegen Tempel, von denen 
der eine dem Neptun geweiht war, wie schon der Schmuck der korinthischen 
Kapitelle (Fisehleiber als Voluten, Dreizack) andeutet. In der Mitte der 
ganzen Anlage stellt das Postament einer Statue. Alles gehört bester Zeit an. 
Ein grosser Bau westlich von dieser Anlage ist durch eine Münze des Claudius, 
die im Mörtel gefunden wurde, in die Zeit nach 41 n. Chr. datiert. Die gross- 
artige Gesanitanhige mit ihrer anscheinend sehr guten Einzclausführung ist m 
recht geeignet auf den Unterschied zwischen den Provinzen am Rhein, die 
ihre Kultur doch im wesentlichen durch gallische Vermittelung erhielten, und 
dem unter unmittelbarem italischen Einflüsse stehenden istrieti hinzuweisen, ein 
Unterschied, der erst ganz allmählich mehr verschwindet. 



IV. 

Numismatik. 

Von 
II. llragreudftrflT. 



Ungemein gross ist die Menge nimiscber Münzen, die in jedem Jahre 
in nuserem Arbeitsgebiete zutage kommt. Die Sehätzung der einzelnen Münze 
als eines historischen Dokumentes ist freilich stark zurückgegangen, und mit 
Funden einzelner Münzen wirti sieh ein Berieht» wie der unsere, nur in Ausnahme- 
fällen zu befassen haben. Eine einzelne Münze kann weder die Anwesenheit 
der Römer an dem betreffenden Lhte beweisen, noch kann sie in den meisten 
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Fällen eine exakte Datientu^ eine» Fundes liefern, Demi (Üe MUn^en sind 
weit über die Grenzen des vchi Küiiierii betretenen Gebit'tes binansgewandert 
nnd das einzelne Stück iet oft Lui^*' inj Kurs geblieben, ehe ea in den Hoden 
kam (ver^b z, B» S. 44) und kann defibalb nur einen terminus post quem ab^^eben. 

Weit wichtiger ist die genaue Dureharbeitung grösserer MünzinasseUj sei es, 
das« es ^icdi um Sebatzfnndr bandelt, die uns dann ein !^ild der Zn&annnensetzung 
des kursierenden MOnzbestandes in einem ganz bei^tinimten Monn-nt geben, sei es, 
dftss es sich um die gesamten an einem Orte auftretenden Münzen handelt, 
um so wichtiger, je enger die in Betracht kommenden zeit lieben Grenzen sind. 
Erst aus solchen Beobaehtungen kann man allmäblicb die sicheren Normen für 
die Benutzung der Münzen als Zeitmesser ableiten. Nebenbei ergeben sich 
daraus eine Menge interessanter historischer^ kulturhistorischer, nationalöko- 
nomiiicher Resultate. 

Schon die Bearbeitung der Münzen von Haltern, die alle zwischen 11 
V. Chr. nnd 17 n. Chr. dorthin gekommen sein müssen, ergab mancherlei. (Vergl. 
Ritterling MitteiL d, Westf, Altert, Komm. HS. IKiff., Dragendorff cbeml 
Hl 8. 55 ff.) Ein weit grösseres und daher zu sichereren Ergtdinissen ftihremles 
Material aus fast der gleicljcn Zeit, die Münzen aus den frührömiseben Wohu- 
pliitzen in den belsschen Ziegeleien bei Neuss, bearbeitet Strack (Novaesiuni, 
Bnum-r Jahrb. 11 1/1 12, S. 41 9 ff/). Es ist zun» ersten Male, dass von einem Fund 
orte eine wirklich grosse Masse von Kleingeld der frühen Kaiserzeit aus schürf 
begrenztem Zeiträume vorliegt. Die für die Frühzeit ebarakteristisehe Mischung 
von römischem nnd galttselieui Gehl zeigt sieh auch hier. Das gallische ist aber 
durchweg Kleingeld. Die gallischen Goldmünzen sind bereites in dieser Zeit ganz- 
lieli aus dem Verkehr vergeh wunden, ebenso die Silbermünzen, Nur vier gallische 
Kleinsilbennünzen finden sieh noch. Momrasens Annahme (Köm. Münzwesen 
S- GH5) eines Verbotes des gallischen Edeluietallgeldes bestätigt sich also. Ebenso 
ist offenbar fremdes Kui»fergeld verboten gewesen, Dagegen war das gallische 
Kleinkupfer bis zum Ende der Regierung des Angustus für Gallien anerkanntes 
Geld und ist offenbur, wie aus der grossen Masse zu schliessen ist, noch wahreinl 
dieser ganzen Zeit geschlagen worden. Die republikanischen Asse sind last 
vidlständig verschwunden. Daraus erklärt sicli die starke von Augustus für 
Gallien angeordnete Kupferprägung. Denn gerade hier forderten die Verhält 
nisse offenbar eine enorme Masse kleinen und kleinsten Geldes. Am sehlagendsten 
zeigt das die offenbar, wenn auch nicht staatlich ins Leben gerufene, so doch 
staatlich geduldete Halbierung der Münzen, welche auch wieder für die Früh- 
zeit charakteristisch ist (in der Münzmasse von der Selsschen Ziegelei nicht 
weniger als B85 Stück!). (Vgl. Ritterling und Dragendorff a. a. (K Strack, 
Bonner Jahrb. 108/9, S. Iff.) So verfügte man am Rhein schliesslich über 



Nominale von 'M — 15^ — 10--7^/j 



'O— ^'/. 



1^/4 und '7b Bft^nnig Wert, 



Die Gesamtheit der im Erdlager von Hof he im (ca. 4(J — Üt) n. Chr.) gefun- 
denen Münzen behandelt Ritterling unter Beifügung einer Reihe wichtiger 
Beobachtungen. (Nass. Ann, XXXIV S. 24ff.) Interessant ist zunächst der 
Nachweis, (las.s die Agrippaniünzen nicht unter Augufttus, sondern erst unter 
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Tiberius gescblageii sind, ein Kcsiiliiit, das Strack {BoiiiiiT Jalirb, 111/112, 
8. 449 Aiiiu. Ij dahin erweitert ^ dasss diu Präfruu«^ iiiügliebenveise mgar erst 
auter Caligula erfolgt m\. 

Zu dem, was ueuerdin^s über die Ijalbiciien Mittelerze iiüd ihr Vorkommen 
in Funden der augusteischen Zeit gesagt iöt, lehrt Uofheini, dasß die offi/Jelle 
Teilung der MUnxen siidi offenbar auf diese Frilhzeit hem^hrünkt, daas dagegen 
der gültige Umlauf solclier Stücke in elnudiseberZcit noch fortdauert und infolge- 
dessen hin und wit^der eine private Teilung einer Münze auch später noch vor- 
kommt, wie vereinzelte geteilte Münzen späterer Kaiser zeigen. Die Masse der in 
llofheim gefundenen llalbytücke sind ganz abgegriffene Stücke augusteischer Zeit. 

Eine weitere für die Zeit von llofheim charakteristische Erscheinung 
sind die zabireiebcn barbarischen Nachprägungeu römischer Reiebsniünzen, 
siehcriieh eine offizielle (auch dnreli Naehstempel anerkannte) Münze gallischeü 
Ursprungs. Es ist neuerdings aueb eine solcbe in Haltern gefunden, so dass 
man den LSeginn dieser Nachprägungen jetzt noch etwas früher ansetzen 
kann (vgL Ritterling a. a. 0. 8. 38), Ritterling vermutet, dass sie den 
Zweck batten, die kleinen barbarischen galliseben KupferQuinare zu ersetzen, 
welche in augusteischen Funden so zablreieb sind, dagegen in Hof heim feldcn. 
Es spricht dafür ihr geringes Gewicht und die geringere Grösse gegenüber 
den staatlieben Prägungen, deren Stempel sie nacbahmen. Die Auswahl 
der naehgeahniten Stempel gibt zugleicli ein Büd der damals in (iallien und 
am Rhein geläufigsten Typen der Reicbsmünze, Dieses Prägerecht der galliseheu 
civitates muss mindestens noch die Zeit des Claudius umfassen, da Stempel 
dieses Kaisers häufig in barbarischer Umprägung vorkommen. Auch im Legions- 
lager in Neuss, auf {Icseen Verwandtseliaft in den Einzelfuoden schon hin- 
gewiesen ist (S. 219) finden sieb diese Naebprägungen. Zu scheiden sind uatlir- 
lieh von diesen offenbar anerkannten Naebprägungen andere, die zwar ebenfalls 
römische Münzen der Kaiserzeit nae ha Innen, aber als in uiubt unter wmfenem 
römischem Gebiet entstandene sich in dieselbe Reihe stellen, wie die zahllosen 
sonstigen galliseben Münzen, welebe griecbisebe oder italische Münzstempcl 
nach prägen. 

Hingewiesen mag noch darauf werden, dasa in Hof beim wie in Haltern 
unter den Augustusmünzen die Prägungen der galliseben Städte die italischen 
weit überwiegen. Und wie man an der Halterner Münzmasse konstatieren 
konnte, dass in damaliger Zeit das Durcbsickern der neuen Münzen bis an 
die Grenze eine gewisse Zeit brauchte, und beim Silber natürlich länger als 
beim Kupfer, so dass z. LS. das Silber noch fast durchweg der republikaniseheu 
und Triumviratszeit entstammt, so aueb in Hofbeim. In dem unter Caligula 
angelegten Lager sind die Münzen des Augustus und Tibcrius sehr viel zahl- 
reicher als die des Caligula und Claudius. Silbermünzen sind überhaupt nur 
zwei gefunden (der Prozentsatz ist in Haltern sehr viel höher), beide Stücke 
Btamnien noch aus voraugusteisclier Zeit. 

Eine der häufigsten Kuid'ermünzen der augusteiscben Zeit, die z, H, in 
dem Selsschen Münzfunile bei weitem die häufigste ist, die Ly oncr Altarmün^ei 
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ißt ueuerdiDgs mehrfacli Gegenstand der Besprechung gewesen. V^oii Willera 
war in seinem Aufsätze übor die Mtiozeii der Mimischen Kolonien Lngdunum, 
Vienna, Cabellio, NemansuB die Bebanptnng aufgestellt^ dafis diese Münze die 
Bezeieboung „Ältarniünze" zu uureebt trage. (Wiener nuiniemat Zeitschr. 1903 
XXXIV S. 79ff.) Vielmelir sei die Darstellung der Rückseite ein „ovarium**, 
eine Vorricbtung auf der Spina im Zirkus, auf der mittelst eiförmiger Gegen- 
stände dein Publikum die Zabl der umlaufe erkennbar gemacht wurde. Diese 
Deutung hat bereits von verschiedenen Seiten Widerspruch gefunden (Strack 
a, a. 0. S. 442f., Poncet und Morel Rcv. numismat. 1904 S. 46ff.). Auch 
Hirschfcld (WcBtd. Ztscbr, 1904, 8. 91, Anm. 3) schliesst sich dem WiderBpruche 
an, wie mir scheint, mit vollem Recht. Allein schon der Gedanke, dass ein 
Zirkusgerilt die Münze der Ilanpistadt Galliens schmücken »ollte, ist unbefrie- 
digend. Dazu kommt die Le^^ende der Münze ,jRomae et Augusto'*, die zu dem 
Charakter der Münze so vortrefflich passt^ sich aber dann mit der Darstellung 
nicht verlragen würde und von ihr getrennt werden niüsste* Endlich sehen 
die von Willers nachgewiesenen „Ovarien" eben doch ganz anders aus. wie 
das Monnracnt auf den Lyoner Milnzen. Aus der Inschrift ist vidtnehr der 
Beweis zu entnehmen, dass in der Tat das Heiligtum in Lyon dargestellt sei, 
sei es nun der Altar selbst, sei es die Umfassung, wie Strack a. a. 0. ver- 
mutet. Mit Recht weist Hirsch fcld i\. a. 0. darauf hin, dass die Victorien 
und der Eichenkranz zwischen Lorbeerzweigen auf der Münze auf die durch 
die Siege des Augnstus erfolgte Rettung der Bürger hinweist (vergl. den 
Schmuck, den Angnstna Haus im J* 27 v. Chr. auf Senatsbesehlnss erhält: 
Lorl>eer und die eichene Bürgerkrone über der Tür; Dio. 53, 16) \l 

Bonner Jahrb. 111/112 S. 432 ff, versucht ferner Strack den Nachweis, 
dasß die Altarmünzc von Lyon nicht Provinzialniünze in dem Sinne einer von 
dem Landtage der tres Galliae geschlagenen Münze sei, sondern ein kaiserliches 
Kupfergeld, im Gegensatz zu der vom Senat geprägten S:C\-Müuze. Das würde 
besonders dann interessant sein und ein Licht anf die inneren politischen Ver- 
hältnisse werfen, wenn Stracks Annahme sich bestätigte» dass gerade in den 
Jahren, welchen die Masse der Prägungen dieser Altarmünze angehören^ die 
Präguni,^ von Kupfer durch den Senat stockt, also ein vt^rsichtiges Zurück- 
drängen des Senates aus einer seiner Positionen sich ergäbe. Anders urteilt 
allerdings Gr neber (Nnm, Chronicle VMH Roman bronze coinage from 
B. C* 4')— 8), der gerade den Jahren 10— ö v, Chr. eine starke Kupfer- 
prägnng zuteilt, so dass die Lücke in der Senatsprägung nicht vorhanden wäre, 
und damit der von Strack aufgestellte Zusammcnliang zwischen der Senata- 
prägUDg und der Lyoner Altarmünze wegfallen würde* 




I) Seinem fienex*dings ansgesprochene Ansicht (Soe. natlon dos Aiiticjuaires de 
France. Ceiitenaire 1804 — 1904, S. 211 fL), dass das zu Ehren der Uomn und dew Angustns 
in Lyon eingesetzte Fest nur die IJnif^estaliuiig ehiea nchon früher in Lyon von den 
Galliern liegangenen Fetitcö sei. jnoilifiziert Hir&ehfeid selbst iu di^r WeöUl. Ztschr, 
1904 S. 89ff. ; diis Datum der Weihe de« Altari*, der 1. Augu.st ist wohl römischen Ur- 
sprunges. Ea ist der Tag der Eroberung: Alexandrias. 

Jalirl>. d, V4r. v. Altertafr. im Rboinl. 11», l^ 
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Für die schwierige, oft berüliile Frage nach der Bedeutung der Naeh- 
BtempeK welche gerade auch auf deu Lyouer Altariiiüiizeii sich iu ^^rosser 
Zahl fiudcD, stellt Htrack eioe eiugeheiide fieluuidluiig in Aussicht. 

Die Gesamtheit der im Cfcbiet des Legionslagers in Nenss gefundenen 
rumischen Mtinzeu ist von L ebner Novae.sium S, 246 ff, behandeil. Auf die 
Ergebnisse für die Geschichte des Ortes, die er daraus gewonnen, ist schon 
oben S* 220 hingewiesen w^orden. Im Zusamnienhang mit den obigen Aus- 
führungen sei gerade auf die Versebiedenartigkeit der früljesteu Münzfunde im 
Gebiete des Lagers und denen von der Se löschen Ziegelei hingewiesen, die 
allein schon genügt» um die erst naclj der augusteischen Zeit erfolgte Besetzung 
des Legionslagerplatzes zu beweisen, trotiidem 50 Münzen augusteischen Ge- 
präges gefunden sind, Im Gegensatz zu augusteischen Münzmasseu sind sowohl 
das republikanische Gehl als auch die halbierten Stiieke, als auch endlich das 
gallische Kleinerz — alles gleieli charakteriötiseh für augusteische Fundplätze — 
ini Gebiete des Legionslagers bis auf wenige Exemplare verschwunden*). 

Es sind j^omit^ wie die vorhergehenden Seiten zeigen, für die Münz- 
gesehichte der frühen Kaiserzeit eine Reihe wicliliger Funde planmiissig und 
mit bestem Erfolge ausgebeutet worden und man kann nur wünschen, dass 
ähnliche öntersuchungcn, wie die genannten, auch für spätere Zeitabschnitte 
angestellt werden. 

Im Znsanimenliang hiermit sei auf eine andere umfassende Arbeit hin* 
gewiesen, welche es sich zur Aufgabe macht, alle in einer ganzen ausserhalb 
der Grenzen des römischen Reiches gelegenen Pn^vinz gefundenen Münzen 
zusammenzustellen. Auf der Hanptversamndung des Gesamt Vereins deutscher 
Geschichts- und Altertumsvereine in Danzig berichtete P eiser über römische 
Münzen iu Ostprenssen (vgL d* Referat in dem Korresp.-BIatt d. Ges.- Ver- 
eins 1900 S. 50 ff*). Nicht weniger als 6000 römische Münzen von 139 ver- 
schiedenen Fuudplätzen konnte Peiser als in Ostprecssen gefunden nachweisen, 
die (abgesehen von zwei republikanischen Münzen und einer des liugustüs) von 
Nero bis Theodosius IL reichen und in ihrer Gesamtheit einen interess<inten 
Beleg für die mittelbaren Beziehungen dieses Landes zum römischen Reiche 
abgeben. Besonders gewinnen wird die Arbeit noch an Interesse, wenn gleiche 
Zusammenstellnngen für andere deutsche Landesteile einen Vergleich ermöglichen. 
Ostpreussen scheint ganz besonders reich an römischen Münzen zu sein, für 
die Geschichte antiken Handels ein wichtiges Ergebnis. Erfreulich ist, dass 
der neugegründete Nord westdeutsche Verband von Altertumsvereineu als eine 
erste gemeinsame Aufgabe die Sammhing der in seinem Geliiete gefundenen 
Römermünzen beschlossen hat, eine Arbeil, welche die weitere schwierigere 
vorbereiten soU^ den sonstigen römischen Import und endlich den Einflnss des 
römischen Handwerks auf das des gleichzeitigen freien Germanien festzustellen. 



1) Wie dasselbe Münzbild, das die grossen Funde bieten, sich auch im Kleinen 
wiederholt, zeigt ein Fund in Wiesbaden tMitt. d. Vereins für Nass, Altertuiniiknnde 
1£K)4 S» 1 iL}: d kleine gallisebe Kupfer<iuiuare, eine AltiiruiiiUÄe von Lyon, eine Divus 
Augustus und eine barbariüche Naehprögung demselben Stempels. 
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ErwäliDt seien hier einige bedeutendere Müiiziseliatzfiiiide aus? nirnkch- 
germauiae!iciii Gebiet. An den bckaoiiten Metzer Denarfuud von 18H1 /zuletzt 
wohl von llettnei% Wcstd. Zt&idir* VII 1888 besproidien) scbliesBt sieb ein 
Fund von 19ü3 an, der auf der Friedhofsinsel nrirdlieh von Metz gemacbt 
wurde uud etwa 400 Denare unifasste. Während das jüngste Stück des frtlliercn 
Fundes im Jahre 15 v. Clir. geprägt ist, stammt das jduggte des neuen Fundes 
aus den* Jahre 28 v. Chr. (Kenne, Jahrb. d. Ges, f, lothn Geseh. ii. Altertumsk. 
XV S, 448). Bei dieser Gelegenheit wird noeh ein dritter Dennrfnod dieser 
Zeit - 25 Denare des Angnstus — erwähnt, der 1875 l»ei der Kirehe von 
Sablon gemacht und im Umii/. des Herrn E, Hub er in Saargemthid ist, 

(leboren iliese Funde der Zeit au, als das nengesvonneue Land noch 
gelegentlieh dureh Einfälle der Germanen beiinrubigt wurde, so fällt ein Mlluz- 
fund üid>ekaitntcn Fnndortes in Birkenfeld, der sieh sehon lange im dortigen 
Museum befindet, aber erst jetzt liekannt wirtl, in die Zeit einer antleren grossen 
Gruppe von Funden, die Zeit, als die Germanen ilie Greuzwebr niedergeworfen 
haben und die Provinz überfluten. Er enthält 41*2 Kupfermünzen des III. und 
IV* Jalniniuderts (Gallien bis Areadins, Westd* Korrespondenzblatt 1904» 8, 34 ff.). 
Aus den Jahren 375—423 stammen die Münzen eines Fundes von Enns 
(Korrespondenzblatt d. Ges. Vereins 1904, S. 262), während der grosse Fund 
von Nanterre (fast 2000 Denare n. Autonitiiane von Albinus n. Septimius Sevorws 
bis Gallien) etwas früherer Zeit, der Zeit unmittelbar nach Aufgabe des Limes 
angehören (Blanehet fiev. num, 1*J04 S. 461 f.). Wohl nicht infolge kriege- 
riseber Wirren versteckt, sf^ndern verloren ist eine Koüe von 17 Silbermtlnzen, 
welelie noch mit Zeug umwickelt in Trier an der Ecke der Saar- und Heüig- 
kreuzerslrasse gefunden wurde. Die Münzen reichen vom Jahre 159 bis auf 
Alex. Severus (Westd, Korr.-Blatt 1904 S, 163^ Anm. 2). Jeder solche Mün^ 
fund gibt ein Bild von der Zusammensetzung der gleichzeitig kursierenden 
Münzmasse, einen Beitrag zur Geschichte des Mttnzuralawfes, während die 
Gesamtheit der M Unzfunde wiederum zu historischen Schlüssen verwendet 
werden kaun. 

Zn den Münzen der Spätzeit ist ein Aufsatz von Maurice, lleonographie 
par les medailles des empereurs romaincs de la fiu du III et du IV sifeclea (Rev. 
numismatique 1904 S. 64ff,) erschienen. Ehendort (S. 208 ff.) handelt deFoville 
über einen aureus des Kaiscra Taeitus. Forrer setzt in d. Jahrb* d. Ges. f. lothr. 
Gesch. u. Altertuujsk. XV HO ff. u, XVI 385 ff. seine Behandlung der keltischen 
Numismatik der ßhcin- und Donaulande fort, ein Gebiet, das eine Menge der 
interessantesten Ergebnisse für die Beziehungen der Kelten zu ihren Nachbarn, 
ihre Beziehungen untereinander, die Zeit dieser Beziehnngen u. s. w, bringt. 
Auf die Fülle der Eiuzelergebnisse dieser wichtigen Aufsätze kann hier natür* 
lieh nur hingewiesen werden. Über Nachahmung rihniseher Müuzstemi>el anf 
gallischen Münzen handelt Blanehet (Rev. numism. 1904 S. 23 ff.}^ gallische 
Münzen aus der Gegend von Nancy bringt Beaupre (ebend. S. 297 ff,). 
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E p i g r a p h i k . 

Von 
H. llra^endorff. 



Das Jalir 1904 ist ftlr die römische Epigraph ik Westdeufseliiancls von 
einschneiden lU'j' Bedt^utnng: von dfin Corpns iiiseriptioniim lalinnrum sind die 
lange i3rwarteten HalblniiKle, wcleln' dio Insclinftcn der Gallia belgica und 
Oennania supcrior inuiasstui, erscliicnen (Xlll l,a u, Xlll 2,0» ^^^^ Band der 
Iiij^ehriften von Oerniania inferior soweit gefordert, dass sein Erscheinen in 
allernächster Auswicht steht. Von Hirsch feld nnd Zange meist er in jahre- 
langer Arbeit vorbereitet, ist das Werk jelzt zu Ende geführt, naclidem für 
den verstorbenen Zan^-e meist er A. v. Domaszcwski eingetreten* Nach 
Erseheioen der liisebviften von Gernmiiia inferior wird die römisch gerinanisclie 
Foi-schnng Über das gesamte bis dahin bekannte Inschrit'teüraatcrial West- 
deutschlands in übersiclitlieher und gereinigter urkundlicher Form verfügen. 
Was man bisher mühsam ans teils veralteten, unvollständigen und fehlerhaften 
Sammlungen entnehmen ^ind in der ganzen wcitschiehtigen Literatur zusamtoen- 
Buchen musste, findet man jetzt befinem vereinigt. Mit dem Gefühl der Dankbar- 
keit gegen alle die, welche zu dem Zustandekommen dieses grossen Werkes bei- 
getragen haben, vor allem die Herausgeber^ wiid sieb der Wunseb regen, dass nun 
das neue Material, das in jedem Jahre hinzukommt, nicht wieder der alten Zer- 
splitterung anheimfalle, sondern dass die gewonnene Übersiebt über dasselbe dau- 
ernd gewahrt bleiben möge. Wie in der Einleitung dieses Berichtes ausgesprochen 
ist, hoffen wir künftig das unsrige dazu beitragen zu können^ indem wir von dem 
Zeitpunkte an^ wo die römischen Inscbriften Deutschlands gesammelt vorliegen» 
in einem jährlichen epigrapbischen Berichte das neu hinzukommende Material 
zusammenstellen und so eine Art fortlaufender Ergänzung des Corpus den 
Foi-sehern zur Verfügung stellen. Es besteht die Absicht, einen solchen Bericht 
zum ersten Male im nächsten Jahre diesen Berichten beizugeben, der die 
Inschriften bringen ßollj welche seit dem Erseheinen der drei Teile des Corpus 
gefunden sind. Auch wichtigere Literatur zu einzelnen Inschriften soll in 
diesem Berichte nachgetragen werden. W^ir nehmen aus diesem Grunde davon 
Abstand, einzelne neue Inschriften in dem vorliegenden Berichte zum Abdruck 
zu bringen, um jenem Zusammenfassenden niclit vorzugreifen, und begnügen 
uns damit, auf ein paar Arbeiten und Notizen epigraphischen Inhaltes aus 
unserem Gebiete hinzuwciöen. 

In erster Linie sei hier auf zwei Aufsätze von Domaszewskis in der 
W^est deutsehen Ztscbr. 1904, S. 159 ff. und 8. 309 ff., aufmerksam gemacht. 
In dem ersten, „Zur handschriftlichen Überlieferung der niederrheinischen 
Inschriften" handelt Domaszcwski auf Grund bandsehriftlieheu Materiales 
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(Iber die jetzt teil» xerBtreote» teils ziii^rnnde gegangene Blankeiiheimer 
Antikensammlung, über die Xanfeiier Inschriften nnd die Sammlung in Cleve, 
über die von Ewieli (iberlieferteu ütreebter Inschriften und über einen neuen 
bisher nieht ausgebeuteten codex des Ewich in Berlin. In *Iem zweiten 
werden Bemerkungen ze Trierer und Mainzer Inschriften aus Papieren Scliannats, 
die sich jetzt in der erzbiscböflichen Bildiothck in Prag befinden, mitgeteilt. 
Der Wert dieser Imndscbriftlichcn Überbeferung ist ja längst anerkannt, und 
gerade f(ir das Corpus inscriptionuni latinanmi ist sie im weiten Umfange 
ausgenutzt. Domaszewpkis Arbeiten zeigen aber, dass sie auch für unsere 
Gegenden nneb lange nicht vollständig ausgeseböpl't ist, sondern dass sich aus ihr 
noch wertvolles Material in Menge gewinnen liessc. Fundorte jetzt heinmt- 
loser Inschriften, Abschriften jetzt verschollener Steine, vollständigere Abschriften 
jetzt unleserlich gewordener oder teilweise verlorener Steine u. s. w. ergehen 
sich auf Sehritt und Tritt. Einen besonderen Wert kann diese handsehriftliehe 
Überlieferung durch Hinweis auf bisher nicht genügend beaelitete Fundplätze 
gewinnen. So seij um nur eines hier zu erwähnen, auf die Bemerkung 
Domaszewskis zu den Ctrechter Inschriften (a. a. 0. S. 183 f.) hingewiesen^ 
dass diese Inschriften zweifellos aus dem Heiligtum des Kheinhafens bei Vcchten, 
dem alten Fectio, stammen, und ihr Fundort zur Auffindung dieser Anlage 
führen kann. Es sei daher auch an dieser Stelle darauf aufmerksam gemacht, 
wieviel wertvolles Material, auch abgesehen von dem inschriftlichen, in alten 
Aufzeichnungen steckt, ein Material, dass nur zum allerkleinsten Teile bisher 
ausgebeutet ist. Aus alten Akten von Vereinen und 8amndungen, alten Hand- 
Schriften u. s. w. ist sicher noch eine Fülle der wertvollsten Hinweise auf 
Funde und Fundstätten zn gewinnen^ und jeiler lokale Verein sollte sich be* 
ntühcn, diese Quellen für sein Gebiet auf das eingehentlste zu benutzen, wie 
auf der anderen Seite jede Mitteilung über das Vorhandensein solcher, oft weit 
von ihrem ursprilnglichen Boden verschlagenen Aufzeiclinungen auf das dauk- 
liarste begrüsst werden wird. 

Im Korrespondenzblatt der Westd. Zeitschr. 1904, 8. 163 ff.y bespricht 
Domaszewski die schon oben S, 37 erwäliute Inschrift aus Trier, welche 
bezeugt^ dass in Trier in der Frühzeit (Domaszewski setzt die Inschrift 
nach den Sebriftzeichen in die Zeit des Augustns, sie wäre also eine der 
ältesten Trierer Inschriften) eine Ala gelegen hat, 

Ebendort S, 72 macht Graeven auf einen der (gleichfalls schon oben 
S. 38) erwähnten Sandsteinsarkophage aufmerksam, welcher auf dem Deckel 
die Inschrift M AMARI NI (die ersten beiden Buchstaben durchstrichen^, auf 
dem Rande der einen Läugswange MARINI trägt. Dieselbe Inschrift kannte 
man schon von einem Trierer Sarkophag, der bei St. Matheis gefunden ist. 
Marinns ist also ein Trierer Steinmetz, und es ist nun weiter interessant, dass an 
der Porta nigra das häufigste Steiumctzzeichcu M^^R lautet, I7ie Funde in 
den Sarkophagen gehuren dem III. nachchristlichen Jahrhundert an. 

Über das Original der bekannten Trierischen Constantiusinschrift handelt 
Graeven in der VVestd. Ztschr, 1904, S, 24 ff. Mit Hülfe eines Diptychon- 
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Fragmentes aus St, Paiilin bei Trier^ wo auch die loaclirift gefunden ist, stellt 
Graeven fest, thiss die Insclirift oach diesem Diptyclion gefertigt, d. L 
abfiicfatlic!i gefälächt ist. 

Vou den erwähnten zahlreichen Iiischriftcn, die iieuerdingB in Metz ge- 
funden sind, hat ein grosser Teil schon im Corpus Anfnahme gefunden, Doch 
sei auch an dieser Stelle auf die eingehende Behandlung und Ausbeutung der 
Inschriften dureh Kenne im Jahrb. d» Ver, f. lothr. Gesch., Bd. XV und XVI, 
vervTiesen. 

Auf eine Weihinschrift aus Remagen, die von einem Beneficiarier „genio 
loci [et fljumini Ebe[no]" geweiht ist (Lehn er, Korrcspondenzblatt d. Westd* 
Ztschr, 1904 S. 211 ff.), sei aufmerksam gemacht, weil zu der dort angcfülirten 
Parallele einer Weihung an den Rheinstrom jetzt noch die beiden oben 
erwähnten Utreehter Steine (Westd. Ztscbr, 1904, S, 183 fl;) kommen. Auch die 
Datierung des Steines nach dem Consnkr ist interessant. 

Durch eine weitere Remagener Inschrift (Lehn er ebend. S. 212) wird 
die Anwesenheit der coh, L Flavia in Remagen schon für das Jahr 205 
bezeugt. In Remagen kennen wir die Garnisonen jetzt mit am besten. (Vgl, 
Lehner, Korrespondrnzblatt d. Westd, Ztschr. 1903. S. 31.) 

Zu den frühesten Grabsteinen des Rheinlandcs gehurt ein 1904 in Zahl- 
bach bei Mainz gefundener 8oklateugrabsteinj der in mehrfacher Hinsicht 
hemerkenswert ist. Er ist in einem frühen Gräberfeld gefunden, also noch an 
Ort und Stelle. In Ornament und Form gleicht er dem Grabsteine des Pusa 
(Bonner Jahrb. 108/9 Taf. IV Nn 11 [65]) so sehr, dass beide wohl aus einer 
Werkstatt stammen dürften. Der Stein ist der eines Soldaten der XVI. Legion, 
die schon am Anfange der Regierung des Claudius nach Niedergermanien 
kam^ wodurch zugleich die frühe Datierung des Pusasteins bestätigt wird. 



VI. 



Provin^iale Keramik. 



Von 
H« ilrag€ndi»rff* 



Bei der hervorragenden Bedeutung, welche allmählich die keramischen 
Funde für unsere Forschung gewonnen haben, erscheint es berechtigt^ in einem 
besonfleren Kapitel über die Fortschritte, welche im verflossenen Jahre auf 
diesem Gebiet gen>acht sind, m berichten. Seit etwa 12 Jahren, der Zeit, 
wo in Ilettners Studie über die rtlmische Keramik (in der „Festschrift für 
Job. verbeck"), Koenens Gefässkmide und meiner Terra sigillata Versuche 
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gemacht wurden, flieses Gebiet genauer durchzuarbeiten, die historißcbe Ent- 
wickelunj^ der provinziulen Keramik grenaiier festziietellen und mehr und niebr 
das riesige Material der keramiseljen Fuod*j der biötoristdieu Forschuiifc nutzbar 
zu machen, ist unsere Detailkenutiiis beträehtlieh gewachsen. Die Arbeiten 
am LimeB, bei denen auf die Heberbenfunde mit Erfolg drr grusöte Wert gelegt 
wurde, eine Reibe trefflieber Einzelarlieiten, die immer mebr sich babiibrechcnde 
Erkenntnis überbaupt, wieviel durch sorgfältige Beobaclituug hier zu gewinnen 
sei, haben unser Wissen von der Geschichte der inrovinzialen Keramik sehr 
gefördert. Gerade das letzte Jabr hat uns wieder mehrere wichtige Arbeiten 
gebracht. 

Besouders weit Bind wir bereits für die Keramik der FrUhzeit, des L 
nachchristlichen ,JahrbundcrtH gekommen. Neben das so wertvolle friilirömiscbe 
Gräberfeld von Andernach traten die zeitlich noch enger begrenzten Funde 
von den ScIr' sehen Ziegeleien bei Neuss, dann die Funde von Maltern, die nun 
eine ganz enge und genaue zeitliche Umschreibung, zwischen die Jabre 11 v. Chr. 
und 17 n, Chr. zuliessen» Die Halterner Funde geben bisher die beste Norm» 
an der frabrümisclie Funde ans dem Eheinlande zu meHsen sind. {Vgh 
Ritterlings treffliche Bearbeitung in den Mitteil, d. Westf, Altertumskomniission 
Heft II und die sich anschliessenden Berichte im IlL u. IV. Heft von Dragen- 
dorff hezw. Krüger.) 

Dag Jahr 1904 brachte uns dann in den Funden aus dem frübrömisehen 
Lager bei Hofheim im Taunus ein weiteres zeitlich eng begrenztes Material, 
das in die Jabre 40 — 60 fällt. Von Ritterling in gleich eingebender Weise 
bearbeitet (Nass. Annalen Heft 34 1, gibt Hofbeim ein ebenso klares Bild von der 
Keramik der Mitte des L naehchristlicbeo Jahrhunderte, wie Haltern von dessen 
Anfang. Gerade der Vergleich mit den Halterner Funden macht den Wert dieser 
Beobacbtungen deutüeh, indem er die Unterschiede, die Entwicklung klarlegt 

Der noch aus der La-Tfene-Zeit stammende meist bandgeformte Kochtopf 
mit eingezogenem Rande (West f. Mitteil II, Taf.38. 20), der für alle augusteischen 
Fiindplätze so bezeichnend ist, fehlt in Hofheim schon ganz, nur seine Fonn 
wirkt noch nach in Gefässen, die aus dem feinen hellen Ton der Henkelkrüge 
hergestellt sind (Ritterling, Hof heim, S. 92, Abb. 47). Dagegen lebt die 
zweite Gattung des augnsteischen Kochtopfes (Westf. Mitteil II, Taf. 38, n) in 
Hof heim noch fort. Sein Randprofil ist aber häufig schon kräftiger gestaltet 
und zeigt den Einfluss der Profile sog. „belgischer" Getasse, Eine gewisse 
Neigung, die scharfen Profile zu mildern, verschwimmen zu lassen, zeigt sich 
häutig bei den Formen dieser Zeit. Diese gegenseitige Beeinflussung der ver- 
scbiedenen Gefässgrnppen, die in der ersten Kaiserzeit zunächst unvermittelt 
nebeneinander treten, ist tiberhaupt lehrreich. 

Auch der für Haltern eljarakteristische Typus der Reibschale (Westf. 
Mitteil. II, Taf. 38, Fig. 24) ist in Hofheim fast vollständig durch einen neuen 
(Hofheim Taf, VI, Fig. 33) verdrängt. 

Als besonders charakteristisch für die verschiedenen Zeiten gelten stets 
die ein- und zweihenkligen Krüge, deren fortlaufende Entwicklung wir von 
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belleiiistißcher, ja eigCDtlich schon von arcljaisch-gritTliiselier Zeit an verfolgen 
können. Audi bei ihnen ist in Hofheim deutlich eine Weitercntwifklnng 
gegenüber Haltern zu konstatieren, die sie von diesen ebenso untersebeiden 
läBst; wie von späteren. Der Baueb ist meist seblanker als in Haltern, oft 
aber aneb birnPfirmig: gestaltet, der Boden noch fein ab^jjedrebt und mit einem 
Standring versehen, auch der Hals noch scharf von der 8ebultcr gesondert. 
Die trichterförmige Mündung zeigt nocb eine feine Bildung im Verhältnis zu 
den Typen vom Ausgange des L Jahrhunderts. Doch wird die Elegante 
und Feinheit der auguHteiseben Profile nicht niebr erreicht und nanjentücb 
fehlen ganz die so charakteristiscben scharfen Unterscbnciduugen der Lippe, 
welche die Halterner Krüge auszeichnen, 

Aneb für die Kenntnis der sog. ^belgischen" Ware ergeben die Hofheimer 
Beobachtungen mancherlei. Zur Zeit des Hofheimer Lagers muss diese Ciattnng 
ganz besonders verbreitet gewesen sein, während sie in Haltern noch mehr 
zurücktritt. Wenn unter den „belgischen^ Gefässen in Haltern die roten 
Gefässe überwiegen, so in Hofheim die schwarzen und grauen, d, h, die alte 
einheimische Technik drängt die in Nachahmung der ilalischen Sigt Ilatage fasse 
entstandene zurück, die jetzt eben durch echte Sigillata ersetzt ist, ebenso 
wie auch in den Tcllcrformeii die SigillatatcUcr nachahmenden alhnählich ver- 
schwinden, wäbreud die aus der La-Tene-Form hergeleiteten bleiben. Die 
Fabrikstempel zeigen eine starke Verwilderung, was mit der Lage ihres 
Fabrikationsortes in noch unvollkommen romanisiertem Gebiet zusammenhängen 
wird. Unter den Verzierungsweisen tritt gegenüber Haltern neu this 8ehaeh- 
brettmuster auf, das dann in flavischer Zeit so sehr beliebt wird. Die reiche 
Barbotineverzieruug, wie sie sich in Funden der zweiten Hälfte des I. nacb- 
ehristliehen Jahrinmtlerts so häufig findet, iwt in Hofheim noch spärlich ver- 
treten, was auch für die zeitliche Stellung dieses Fundortes zu verwerten ist. 

Von den bekannten sog. Räuchergefässen in Kclchforni mit welleuförmiger 
Verzierung des Kand*'s (vgl. Wolf f , ORL. Okarhen S. 30. m findet sieb in Hof- 
heim eine Anzahl Bruclistilckc. Eines bat sich auch sebou in Haltern gefunden. 
Eine interessante Bestätigung für das Früh vorkommen und zugleicb den süd- 
lichen Ursprung dieser Form bietet ein Grabfund aus dem kleinasiatiseben 
Priene (Wiegand-Scbrader, Priene, Ergebnisse der Ausgrabungen und 
üntersuehungeu in den Jahren 1895 — 98, S. 277 Ö'J, der dureb den Stil seiner 
Bronzegeräte wie durch eine Müuze des Augustus (Cohen 2, Augustus 43) an 
den Anfang des L nachchristlichen Jahrhunderts datiert wird. Dasselbe Grab 
ist aueb noch für eine andere Gattung interessant, die kleinen Salbdäsehcben 
(WestL Mitt. 11 Tai". 37. h. 15), welche Ritterling dort S. H38 mit Recht für 
Import erklärt und deren zweite Form (15) er auf die früheste Zeit römischer 
Herrschaft in Germanien beschränkt. In dem Prienenser Grab kommt nun 
nur noch die Form 14 des Salbfläschehens vor, während die nameutlieb in 
hellenistiseber Zeit in Griechenland so häufige Form 15 fehlt. Wir haben 
in Haltern, Mainz u. s. w. also wohl gerade noch die jüngsten Beispiele 
dieser Form. 
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Die Läiiipt'heii zeigen in Hoflieini noch die gleiche Form, wie in Haltern. 
Der jüngere Typns von gestrrt'ktrr Form mit Ijingereiii Halse nnd FabrilcHtenipel 
fehlt noch vollkonnnen^ was für die Zeithestimmung der grossen Lanipeiifabriken 
(Fortis, Satto etc.) wichtig ist. 

Das interessanteste KesnUat aber bringt wohl der Vergleich der Sigillata- 
gefässe. In Haltern hatte sich ergeben, Am^ alle dorthin gebraehte Sigillata 
iiocb italischen Ursprungs war, vielleicht mit Ansuabme ganz weniger Stüeke^ für 
die man an südgallische Filialen italiseber IVipfereicn denken konnte (vgl. 
Ritterling, Westf, Mitteil. II, 143; anders Dechelctte, Les vases eer. ornes 
de la Gaule roraaine, L 8. 16), die aber dann eben nocli ganz im Stile und in 
der Technik der italischen Fabriken arbeiten. In Hofbeim dagegen ist, aaeh 
nach Ausweis der Stempel, die italiscb-arretinische Higillata vollkonnncn ver- 
Behwnnden. Die gesamte dort gefundene Sigillata ist in Gallien hergestellt. 
Es ist die tiefrote, harte, stark glänzende Sigillata, wclehe, wie wir jetzt dureh 
Dechelettes groBSCS Buch, über das noeh weiterhin zu sprechen ist, wissen, 
in den sftdgallischen Fabriken, im Gebiet der Ruteni, in Oraufesenque, Montans ete. 
gearbeitet ist. Wir gewinnen damit das nicht nur für die Gescbiehte der 
provinzialen Keramik, sondern auch kultnrgesebiehtlieh interessante Resultat, dass 
in der kurzen Spanne Zeit zwischen 17 u. 40 m Cbr. diese Industrie in der 
Provinz festen Fuss gefasst nnd vermr>ge ihrer dnrel» ilie günstige Lage zu 
dem Absatzgebiet glückliehen Enlwiekelung die italische Konkurrenz am Rhein 
vollständig aus dem Felde geschlagen hat. Sie hat in dieser Zeit auch schon 
ihre charakteristisebcn Formen ausgebildet, zum Teil in Anlehnung an die 
arretiniseben, aber doch deutlich von ihnen unterschieden, zum Teil offenbar 
auch in Anlehnung an einheimische Formen — eine eehte provinziale Keramik^ 
röniiseb, aber nicht mehr italisch, sondern schon deutlich den Einfluss der 
Mischkultur, wie sie sich in der Provinz herausbildet, verratemK Am besten 
zeigt wieder der Vergleich der Halterner und Hofheimer Formen den Wechsel. 
Die Teller mit senkrechteuj Rand werden modifiziert^ indem die Ecke zwischen 
Rand und Boden durch einen Viertelrundstab gefüllt wird (Uofbcirn Taf. VI, 2), 
was in der arretinischen Fabrik noch nicht vorkommt. Danehen tritt auch 
schon der Teller mit schrägstebendem Ran<i auf, aus dem sieh dann die 
häufigste Form der späteren Zeit (Drag. 31) entwickelt. Die beiden arretiniscben 
Napfformen, welche in Haltern vorkommen, sind verschwunden. An ihre Stelle 
treten neue (Hof heim Tat'. VI, 3—7), von denen dann ja namentlich die mit 
eingeknickter Wandung (^ Drag. 27) in der Folgezeit ungemein häufig ist. Es 
verdient bemerkt zu werden, dass diese Formen der Sigillata in Pompei noch 
fehlen. Sie sind offenbar auch, wenigstens in diesem Material, als speziell 
gallische Formen zu betrachten. Die kleinen Scljälcben mit barbotine- 
gesehmtlcktem Rand (Koenen XIV, 7. 8, Drag, 35) beginnen während der 
Zeit Horbeims affenbar gerade erst, werden dann aber schnell häutiger. 

unter den Sclierbcn verzierter Gefässe ist die arretinisehc Kclchform 
(Drag. 11} in Hofbeim fast vollständig verschwunden. An ihre Stelle treten die 
charakteristischen eüdgallischen Formen (Drag* 29 u* 30 j, welche Arretium und 
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daher auch Halti'm vollstäodig fehlen. Die spätere Fomi der Reliefsehale ( Drag.37) 
kommt mir in einem Exemplare vor, das alier durch seine feine Profilieriiug 
und Vcr/ieruiig ooeh weit llher den BpiUereii stellt* Deehelettcs Resultate 
Btimmeii dazu wieder voIIkomnieiL Die s(ldi,Mllischen Fahriken haben in 
einzelnen Exemplaren noch die arretiiiiselie Keleliform verwendet; die grosse 
Masse stellen die Formen Dra^. 29 n. 3U. Die Form 37 kommt schon ver* 
eiuÄelt vor. Für die Datierung; ist wichtig, dasg sie aueh in Pfmipei selion 
vorkommt, während die grosse Ma&se dort der Form 29 angehört, 

Geirenüber den wenigen arretiniKchen Fabriken^ welche den Bedarf Hai- 
terns deckten, wo sich dieR'lhen Stemprl immer wiederholen, haben wir io 
Hof heim nicht weniger als 41 verschiedene Töpfernameu. Wie sebnell sich 
die Industrie in Gallien entwickelt hat, dafür spricht, dass sich der vorflavischcn 
Zeit allein aus Wiei^badencr und Ilofheimer Funden über 80 Sigillatafabriken 
zuweisen lassen. Die chrouoh>gisch t'cstlicgcndcn Tojifernamcn mehren sieh 
durch datierte Funde wie die Hofhcimer raseb. Allmählich gewinnen wir so 
auch durch die Töpferstempel ein immer besseres zeitliches Kriterium für 
Fund platze* 

Das Bild der Keramik von Hofbeim deckt sich nun, wie auch oben S, 219 
schon erwähnt, in ganz augenfälliger Weise mit den» der Keramik aus dem 
Neueser Leginnslager. Die arrctinischen Stempel fehlen auch in Neuss. Nur 
ein Stempel des Xanthus, der in der jung-arretinischen Fabrik des Ateius arbeitet, 
findet sich. Auch die Terra sigillata-Formen heginnen durchaus mit den süd- 
gallisehen und sind die gleichen wie in Hofheim, denen dann in Neuss natür- 
lich auch die späteren folgen* Von der gewöhnlieben Keramik ist dort 
wenig gesanrmcll, aber auch das wenige genügt, um zu zeigen, dass Augu- 
steisches fehlt. 

Für die Vorstuten und Anfänge der Terra sigillata haben die letzten Jahre 
wicbtigcs Material aus Klcinasicn gebracht, wo überhaupt für die Vorstufen 
unserer provinzialrömischen Keramik viel zu lernen ist. Erat wenn wir die 
griechisch-kleinasiatische, vor allem aber die italisclie Keramik des L vor- 
christlichen Jahrhunderts ordentlich kennen, werden wir über die Entwicklung 
der provinzialeu Kerandk in der Frülizeit abschliessend urteilen können. Daas 
die Technik der Terra sigillata der hellenistischen Keramik Kleinasieus ent- 
ßtanmie, war schon früher vermutet worden (Dragendorf f, Terra sigillata, 
S. 19^ S, 53 etc.); bewiesen ist es dureb die Vasenfuude von Fergamon, an 
denen das aihnähliche Aufkoumuni der roten Färbung gegenüber der älteren 
schwarzen und die schrittweise Vervollkonunnnng der Techidk gut zu studieren 
ist. i„Conze, Abhaudl. d. BerL Akadende, 1902, 8. 22 f.) Reiche Ausbeute 
an kleinasiatisclien Terra sigillata-Gefässen haben dann die Ausgrabungen in 
Priene gebracht^ die jetzt in dem zitierten Werke von Wiegand und Sehrader 
von Zahn (S, 430 ff*) ausführlich behandelt vorliegen. Eine kleinasiatisehe 
Terra sigillata bebt sich dort klar von einigen importierten arretinischen Gefässen 
ab. Der Ton allein unterscheidet die kleinasiatische Ware von der italischen, 
ebenso der etwas hellere, weniger glänzende und feste Überzug* Andereracits 
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aber genügt ein Bllek auf die Formen der üetaase, auf die feinen seharfen 
Profile nnd Gliederungen, um zn zeigen, dass es sich hier nur um zwei Zweige 
ans einer Wurzel, nicht um etwas verscfjiedenes handelt. Neben den Formen 
mit gteilgestelltcn in gcharfen Kauten aligesetzteii Waodungen, wclelie als 
Parallelen zu den arretiiiisehen den neuen Forniensehatz repraäentiereD, der mit 
der neuen Technik erseheint, finden sieh andere Formen, die mit iliren noch 
ineUr germideten Profilen die älteren liellcniöüscheii l'rnditionen tbrtsetzen. 
Sie feblen der arri'tiniisehen Fabrik, waß für das Verliältnis der beiden Fabri- 
kationszentren bedeutsam ist. Ohne das Bindeglied der kleinasiatiBchen Ware 
wUrde der Formenschatz der arretiniselicn Gefasse seinen Zusammenbang mit dem 
lielleniKtischen einhüss*'n. Andererseits muss darauf hingewiesen werden, dass 
die klaren Formen der arretinischen Gefäöse, deren ganze Geschmacksriclitung 
uns m „augnsteis^ch'* erscheint, eben doch, genau wie so vieles in der Dekoration^ 
im ftpäthellenistiachen Osten und nicht etwa in Italien entstanden sind. Benjerkt sei 
noch, (hm der Viertelrundstab zwischen senkrechter Wandung und Boden den Terra 
sigillata-Tellern von Priem' vollständig fehlt, wie ich schon früher bemerkt habe. 
Nur habe ich das damals (Bonn. Jahrb. 101, 8. 141) noch fälschlich für ein 
Kennzeichen gegenüber arretinischen Tellern hervorgeboben, während wir jetzt 
wissen (bei Zahn tritt das nicht klar hervor), dass diese Bildung gerade 
nicht arretiniscb ist^ sondern erst in der gallischen Terra sigillata-lndustrie 
aufkomnjt. Dass auch unter den StUeken von Priene Teller mit Fuss vor- 
kommen, hebt Zahn mit Recht hervor (vgh Bonn. Jahrb. 101, S. 142). 

Reliefvcrziening fehlt an den pricnenser Terra sigillata-Gefässen. Mit ein- 
zelnen eingeritzten feinen Ranken und aufgesetztem Weiss stehen sie ebenfalls 
hellenistischen Vasen noch näher als die arretinischen. Die Signatur des Tüpfers 
steht im Innern des Gefässes, wie bei den arretinischen. Bemerkenswert ist, 
das« einmal schon die Sohlenform des Stempels vorkommt. Bei dem Verhältnis, 
in dem die kleinasiatisehen Terra sigillaten zu den arretinischen stehen, versteht 
es sich von selbst^ dass sich in Italien Stücke siclier kleinasiatiscber Fabrik 
niichweisen lassen. Interessanter ist die Tatsache, dass in Kleinasien neben 
der einheinnschen Ware auch echt arretinischer Import vorkommt. So spielt 
sich hier der gleiche Vorgang ah, w^ie im L nachchristlichen Jahrhundert 
zwischen Gallien und Italien : die Toehterindustrie überflügelt, verdrängt die 
Mutterindustrie vom Weltmarkt und macht ihr schliesslich sogar in der Heimat 
Konkurrenz, C. Sentius, ein echter Arretiner, ist schon mehrfach auf Terra 
fligillata-Schcrben in Kleinasien nachgewiesen. Er arbeitet, wie die Funde von 
Haltern und von den Selsschcn Ziegeleien zeigen, um die Wende unserer Zeitrech- 
nung (danach zu berichtigen Terra sigillata S* 34)» Wenn Zahns aus der Technik 
gezogener Scliluss sich bewahrheitet, dass di*' in Priene gefundenen Gefässe in einer 
klcinasiatiscben Filiale desSentius hergestellt seien, so hätten wir die vollkommene 
Parallele zu der vermutungsweise augenommencn sUdgallischen Filiale des Ateius 
lOxe, Bonn* Jahrb. 101, 22 ff., Ritterling, Mitteil d> Altertumskomm. f. West- 
falen II, 141ff,j Dragendorff ebenda HI, 8. 77; bezweifelt wird ihre Existenz 
von Deche leite, Les vases c^ramiques ornes 1, S. 16). Die Zeit der prienenser 
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Sigiüata wird niclit weit von der der arretiniiielieii Töpfereien sich entfenieiu 
Man darf Bie mich iilleiu vom Ende des IL vorf hristliclK'ii Jahrhunderts bis 
ins I. oachchristlicdic hinein datieren. Wenn Zalm in dieser jetzt mit jeder 
Ausgrabung mehr hervortretenden spiithelli'nistisch-römiöeben Oefässgattung die 
vasa Samia des Altertums vermutet^ so ist das sehr wohl möglich. Bew^eisen 
w^erden es hoffeiitlieli einmal Funde in Saraos selbst. Eine weitere Frage, welche 
jetxt untersuclit werden iimss un<l mir dureh neuere Ileobaebtangen nahe gelegt 
ißt, ist die, wie weit eine in den öst liehen Provinzen, namentlich an der Donau, 
neben gaHisch-germaniseher Sigillala auftretende rote 1'onware römischer Zeit 
als direkter Abkonmiling dieser griechiseh kleinasiatisehen zu betrachten ist. 

Das Verhältnis zwischen den kleinaHiatischen und den arretinischen 
Sigitlateu ist noch klarer geworden, seit sich mehr nnd mehr herausstellt, dass 
der Beginn der Fabrikation der vasa arrctina im eigentlichsten SinOj d* h. 
der in Arezzo gefertigten Oefässe mit roter Glasur später anzusetzen ist, als 
früher angenommen wurde. Einen neuen Beitrag bringt dazu Ox^ in seinem 
Aufsatz: Zur älteren Ntinienklatnr der römischen Sklaven (Rliein, Mus. LIX, 
108 ff.). Die älteren, vor der Mitte des L vorchristlichen Jahrhunderts Üblichen 
Formen der Namengebung bei Sklaven fehlt auf den arretinischen Gefässen. 
Oxe setzt den Beginn der Fabrikation danach 40/30 v* Chr. Ausser zahl- 
reichen berichtigenden Lesungen arretiuiseher Stempel bringen seine Beob- 
achtungen der Formen, in tlenen die Sklavensignaturen auftreten, wichtige 
Fingerzeige f tlr die zeitliehe Gliederung der Masse der Arretina, die jetzt weiter 
ausgenutzt werden raü.ssen. 

Grosse Forderung hat uns das grosse Werk von Dechelettc gebracht (Les 
vases ceramiques ornes de la Gaule romaine, 2 Bände, Paris 1904). Dechelrtte 
hat CS sich zur Aufgabe gemacht, von den Funden in den grossen gallischen Töpfe- 
reien ausgeliend, die bisher mir sehr mangelhaft bekannt waren, das ganze Material 
an ornamentierten Sigi Ilatage fassen proviuzialen Ursprungs durcbzuarbeiteii. Ge- 
stützt auf seine sorgfältigen Unterüsucbungen und Sammlungen sind wir jetzt in 
die Lage versetzt, den grössten Teil der ornamentierten Gefässe, auch wenn sie 
nicht signiert i^iind, bestinmitcn Fabriken zuweisen zu können. Für die einzelnen 
Fabrikationszentren ennittell Dechelette genaue Daten. Er stellt den Typen- 
sehatz der einzelnen Fabriken zusammen, so dass wir jetzt zum ersten Male 
einen annähernd vollständigen Typenkatalog der gallischen Terra sigillata Gefässe 
haben. So gliedert sieb die unendliche Fülle des Materiales. Wir gewinnen 
feste Daten für ganze Gruppen von Gefässen, wir übersehen die allmähliche 
Entwiekluug der Industrie^ ihre Wanderung, den Konkurrenzkampf, den die 
verschiedenen Zentren mit einander führen, die Exportverbältnisse; wir können 
jetzt auch daran denken, die Frage zu behandeln, wober die einzelnen Fabriken 
ihren Typenschatz haben. Man l>edauert fast, dass Dechelette nicht gleich 
auch die undekoti(>rten Getasse in derselben Weise mit verarbeitet hat. In 
dieser Richtung seine Arbeit zu ergänzen, ist jetzt eine Hauptaufgabe. Dankbar 
aber wird jeder anerkennen, dass Dechelette das riesige Mateiial in der 
Begrenzung, die er seiner Arbeit gegeben, in mustergiltiger Weise verarbeitet 
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nnd uns einen grossen Schritt weiter gebracht hat. Wenn auch die Haupt- 
Resultate nicht überraschend »ind, gondern im wesentlichen beBtätigcn, was 
wir schon vermutet hatten, so bringt uns das Werk doch die urknndlichcn 
Belege, das volle Material für das, was man bisher teilweise nur auf Grmid 
völlig unzureichenden Materialcs konibinierte, 

Den ganzen reichen Inhalt des grossen Werkes k<mncn wir hier natürlich 
nicht wiedergeben oder auch nur andeuten, sondern müssen uns damit begnügen, 
die Hauptresultate, sozusagen das Gerippe der Geschichte der provinzialen 
Terra sigillata-Indnstrie, wie D^chelette sie gibt, hierher zu setzen, indem wir 
Zugleich nachdrücklich das Stndtum des wichtigen Werkes empfehlen. Zahl- 
reiche Einzelheiten werden nach und nach mfidifiziert werden. Aber die 
Hauptlinien sind zweifellos richtig gezeichnet und auf sie allein kann es hier 
abgesehen sein* 

Zwei grosse Zentren der Sigillatatüpferei sind in Frankreich nachgewiesen, 
das eine im Süden, in Granfesenque, Montans und Banassac (Tarn) im 
Gebiet der Ruteni, das andere in Lezoux und benachbarten Orten am Allier, 
(Dechelette I S. 28.) Schliesst man hieran noch die grossen Töpfereien von 
Rheinzabern und Westendarf an, so hat man alle provinzialen Sigillatafabriken 
lieisammen, deren Bedeutung über eine rein lokale liinansgeht. 

Zunächst hat sich die Industrie im südlieheu Gallien heimisch gemacht. 
Hier sind die eben schon (charakterisierten harten, spicgelndgläuzenden roten 
und die verhältnismässig seltenen gelben, rotmarmorierten Gefässe (Terra 
sigillata S. 81ff.) fabriziert. (Janz vereinzelt tritt hier noch die Form Drag. 11^ 
der arretinische Kelcli^ in der ersten Zeit auf. Die grosse Masse der orna- 
mentierten Gefässe zeigt die Form Drag. 29, daneben kommt häufiger Form 
Drag, 30, seltener und erst in der letzten Zeit Drag. 37 vor. Auch in der Dekoration 
ist die Scheidung vom arretintsehen Fabrikat sehr augenfällig. Von den 
arretinischen figürlichen Typen kehrt auf den südgallischen Gefässen nichts 
wieder. Nun verwenden die älteren gallischen Gefässe, die also zeitlich die 
Fabrikate von Arczzo fortsetzen, überhaupt so gut wie gar keine Figuren. 
Aber auch die Ornamente sind ganz abweichend von den arretinischen. Wir 
kommen zu dem allerdings auffallenden Ergebnis, dass die südgallischen 
Fabriken in ihrem Typenschatz vollkomoien unabhängig von Arretium sind. 
Woher sie ihre Dekorationsmotive entlehnen, bleibt vorab eine offene Frage. 
Derselbe Vorgang wiederholt sich aber dann zum zwcitenmale: auch die Fabriken 
von Lezoux bringen wieder einen fast ausnahmslos neuen Typenschatz. 

Eine Liste der Stempel von ornamentierten Gefässen, die sich diesen 
Töpfereien zuweisen lassen, gibt Dechelette auf 8, 81, aus der zugleich die 
Verbreitung der Fabrikate zu ersehen ist. Besonders interessant ist das zahl- 
reiche Vorkoiuincn in Italien, auf das ich auch s. Zt. schon aufmerksam ge- 
worden war. Man sieht, dass die gallischen Fabriken nicht nur im Norden 
die arretinische Konkurrenz voilkomaieu aus den» Felde sehhigen, sondern ihr 
im Mutterlandc erfolgreich Konkurrenz machten. Neben dem Sinken der 
arretinischen Industrie, welches jedenfalls mit dem steigenden Luxus, dem 
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waebsendeu Gebrauch des Mctall^escUitres und dt*r entspreehend sinkenden 
Nachfrage nach feinem künstlerisch auegeFübrteiii Tougerät z«samiiirnhäno:t,- 
haben /.wvifellos die liillijireren FroduktionHvcrhältnisse in der Fmviiu dazu 
bfigctrageo. Das feine Piihtikuiu kaufte keiur Tougefässe mehr; dem be- 
sebeideuen Armen aber ^n^nilgte die billigere uud immerhin recht schmucke 
Dutzendware, welche Gallien auf den Markt zu bringen vermachte» Be^ondcra 
bervorxuheheu ist das Vorkouiineu iu Pompei, wo auch die Form 37 sieb schon 
findet. Die Funde in Deutschland geben eigentlieb die beste Datiernn^^ In 
Haltern fehlen die slldgalliftchen Fabrikate noch, in der Andernacher Nekropolc, 
in Iloflieim haben wir sie, auch in deu ältesten Umcskastellen kumnien sie 
noch vor, aber schon mit der trajaniscben Zeit scheint die UUtle un<i der 
weite Export der rutenischen Fabriken vortlber. In einem Kastell wie Fftiuz 
fehlen die Erzeugnisse bereits wieder* Der Grund dafür ist das mächtige 
EmporbUiben der Töpfereien am Allier, die jetzt alles mit ihrer geringeren und 
daher wohlfeileren Wju'c tiberschwemmen. 

Weit geringer ist die Produktion von Montan», das im übrigen in den 
Typen viel BerUhrnng mit GraulVseoqnc aufweist. (Dechelettel S. 129 ff.) 

unter den Erzeugnissen der Fabrik von Bauassae (Dechelette I S. lllff.), 
wo die dekorierten Ocfässe bereits alle die Form 37 aufweisen und die danach 
relativ jlinger als die von Graufesenque, übrigens in ihren Leistungen auch 
weit 8cblee!»ter ist, ist namentlich eine Gruppe von Gefässen interessant, welche 
zwinchen die Ornamente verteilt in grossen Lettern Tri nkspr liehe und Grüsse 
tragen — interessant besonders deshalb, w^eil in diesen eine ganze Anzahl 
gallischer Stämme ange redtet wird, der beste Reweis dafür, dass diese Fabriken 
für ein grosses sicheres Absatzgebiet arbeiteten. Eines dieser (icfässe ij?t in 
Ponipei gefunden. Die Fabrikation beginnt also vor 79, wird aber wohl meist 
ins Ende des L Jahrhunderts fallen. 

Etwa seit dem Jahre 40 n. Chr. entwickelt sich die Fabrikation iu Lezoux, 
um bis ins HL Jalrihnndert binein zu dauern. Die Münzfunde in Lezoux 
reichen bis in die Zeit des Gallien* Spuren gewaltsamer Zerstörung finden sich 
zablreicb. Es ist wohl anzunebmen, dass bei einem der Barbareueinfälle, durch 
welche das rcchtsrbeiniscbc Land verloren geht, der Ort zerstört und damit 
die blühende Industrie vernichtet ist, (Dechelette I S. 192,) Die Sigillata- 
sehale mit Strichverzierungen (Dechelette, Taf. XI), die jüngste Form der 
dekorierten Schale, fehlt unter den Erzeugnissen von Lezoux. Sie gehört 
frühestens der zweiten Hälfte des HL und dem IV. Jahrb. an^ Hndet sich in 
Gallien überhaupt selten, während sie in Germanien, Belgien etc. liäufig ist. 

Die eigentliche Form des di'korierten Gefässes von Lezoux ist die Forui 
Drag, 37. Doch benutzen einige der frühesten Töpfereien auch noch die Form 
Drag. 29. Diese sind jedoch noch von mehr lokaler Bedeutung, Erst nach 
ihrer Zeit beginnt der kolossale Export von Lezoux aus (Dechelette setzt 
seinen Beginn etwa 75 n. Chr. an), der hauptsächlich Gallien, Gennanien, Vin- 
delicien, Britannien umfasst. Vereinzelte Stücke sind bis nach Ostpreussen, 
Dänemark etc. gelangt. Charakteristisch ist, dass der Export nach Italien 
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jetxt fast ganz fehlt Die Nachfrage nach Terra ßigillata war dort jetxt oiTeubar 
ganz verseil wnntlen. Auch in der Nurbonnensis sind Schalen von Lezoux 
selteiij weil dort, wohl aus deits^elhen Gründen, die oben für Italien im L Jahr- 
hundert angcnomnii^n sind, Terra ßigillata im II. Jahrhundert schon stark 
zurtlcktritt. 

Aul* Gruud genauer Beobachtungen sucht Deehelette nun auch den 
allmählichen Wandel der Üt^koration in der Fabrik von Lexoux aufzuklären. 
Die eigentliche BHUe Hegt nach ihm in den Jahren 75—110, dann wird der 
Verfall immer deutlicher. Während in der creten Zeit die Dekorationsprinzi|nen 
noch denen der Vasen der Form 29 gleichen, folgen daini die charakteristischen 
Metopeiiteilungeu, eine Form der Dekt^ration, welche die südgallischcu Fabriken 
auch noch mitmachen, uamcntlich bei Gefässen der Form 30. Ebenso fallen 
in die gute Zt^it von Lezoux auch noch Gefässe» deren figürlicher Sehmuck 
frei verteilt yt^ ohne scheidende Linien* Der Hanptt5pfer dieser Gruppe ist 
Libertus. Dann folgen die GefäBse mit grossen Medaillons, mit Bogcnstellungen 
u, s. w. Mit diesen Feststellungen erhalten wir ein neues HUlfsmittel zur ge- 
naueren Datierung und Verwertung der Sigilhitafunde. 

S. 219 ff. Imndelt Deehelette Itber den Typensehatz und seinen Ursprung. 
Auffällig ist, dass nationalgallisches sich so gut wie gar nicht findet. Die 
Typen sind hellenistisch. Hier ist uatürlieh nf»clj viel zu tun. Wo stammt 
dieser Tvpeuschatz her? Was sind seine Han|)tquellen? Eine unbestreitbare 
Verwandtschaft verbindet gewisse Gruppen von SigillatagefäBsen mit den von 
Willers {Bronzceimer von llemmoor) bchaudelteu Bronzegefässen. Aber das 
ist nur eines und löst die Quellcufrage auch nicht. 

An die Fabrikation von Lezoux snhliesst sich dann die von Rheiuzabern 
an. Mit Hülfe der Dekorationsweise allein kann man schon ihr zeitliches 
Verhältnis zu Lezoux bestimmen: Die Falirikation von Rheiuzabern beginnt 
erst mit den Gefässen mit Medaillon Verzierung, Bogenstcllungen u. s. w\, also 
erst im IL Jahrhundert, ein Resultat^ welches auch die Fuudorte der Rhein- 
zaberner Produkte durchaus bestätigen. 

Leider war bisher unsere Kenntnis der Rhcinzaberncr Töpfereien eine 
sehr niangelhafte. Gerade das Jahr 1904 hat uns auch hier sehr wertvolles 
Material gebracht in dem Buch von Ludowici, Stempelnamen römischer 
Töpfereien von meinen Ausgrabungen in Kbeiuzabern 1901 — 1904, ein Material, 
das Deehelette noch nicht vorlag. Ludowici hat im Gebiete der alten 
Töpfereien Ausgrabungen veranstaltet und veröfleutlicht nun die dabei gefun- 
denen Stempel und zwar — das ist der grosse Vorzug seiner Publikation — in 
faksimilierter Zeichnung. An jede Zeichnung sind diejenigen weiteren Exemplare 
— auch Bruchstücke — der Saruudung angeschlossen, welche sicher mit demselben 
Handstempel hergestellt sind. Soweit möglich, ist auch die Form des Gefässes 
angegeben. Erst eine solche Form der PublikuHon ermöglicht es die Produkte 
gicichuamiger Töpfer voneinander zu scheiden und damit die Stempel wirklich 
historisch zu verwerten, und man braucht nur einmal mit diesem Buch an 
einen grösseren Artikel in der Stempelliste des Xlli. Bandes des C. J, L. 
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herauziigeheii, um den g:rosseii Fortschritt zu heiiierkeD. Hotrentlich erbalteo 
wir bald die in Aussicht gestellte Fortsetzung dieser Veröffentlicliung. Dann 
wird sich das sieber Rheinzabern enlstamniende Material mehr und mehr aus 
unseren Beständen herauslösen lassen. Schun jetzt sieht man^ dass Rhein- 
zaberner Fabrikat am Rhein und im Limesgebiet sehr stark vertreti'u war und 
zwar schon vor Erbanuug der äusseren Limeslinie, Den Rhein abwärts hat 
CS sieli aueh nach BntaunieLi verbreitet. Dagefi:en fehlt es in der Narbonnensis, 
Atiuitanensis, Lugdunensis. Hier ist es gegen die Konkurrenz von Lezoux 
nicht aufgekoninien. Wie weit es diese in Germanien einzuschränken vermochte, 
müssen weitere Uotei Buchungen lehren. — Auch eine gute Zusammenstellung der 
in Rheinzabern gebräuehliehcu Formen undekorierter (jcrä^j^e gibt Ludowiei. 

Im 4. Teil seines Werkes besiirieht Deeheictte die Terra sigillata- 
Gefässe mit aufgeklebten^ ang gesonderter Form hergestellten Reliefs* Diese 
scheiden sich in zwei Gruppen, von denen die eioe in Lezonx, die andere an 
der Rhone zu Hause ist. Für Germanien kommt erstere nicht in Betracht, 
da sie hier fehlt. Aber gerade dies Fehlen ist doch wieder hcmerkenswert 
und wird sich vieüiüeht in dem oben angedeuteten Sinne erklären. Denn diese 
Gruppen gehören ins HL Jahrhundert, eine Zeit, in der Lezonx in Germanien 
durch Rheinzabern stark zurdekgedrängt wurde. Das einzige hierher gehörige 
in Germanien gefundene Stück, das seit lange bekannte Gefäss des Bonner Pro* 
vinzialujuscums, das aus dem Grabe von Gelsdorf stammt (Buuncr Jahrb* MjM, 
Taf« 3) kann hier beiseite gelassen werden. Es gebort einer anderen Gruppe 
an^ deren souatige Beispiele sich in Nordafrika finden. 

Die roltonigen Vasen mit aufgesetzten Medaillonbildern, welche namentlich 
durch Fröhner, Hcron de Villefosse, Allmer bekannt geworden sind 
und von denen jetzt Deeheictte ein vervollständigtes Verzeichnis gibt, sind 
ebenfalls meist in Gallien, im Gebiet der Rhone gefunden, und dort ist jeden- 
falls das Zentrum der Fabrikation zu suchen-, doch sind einzelne Gefässe auch 
sicher au anderen Orten, wie z. B. in Trier, verfertigt. (Vgl. Lehn er, Westd* 
Ztschr. XV* S. 251, Taf. IX.) Interessant sind sie sowohl durch die Dar- 
stellungen, welche teils mythologischen Inhalts sind, teils Bilder aus dem 
Zirkus, aus dem alltäglichen Lehen u. s» \\\ bringen, als auch durch die hi- 
scbriftcu. Auch die Kilnstler, welche die Formen für die Medaillons fertigten, 
nennen sich oft. Einige ergänzende Bemerkungen und beriebtigcnde Lesungen 
zu dieser Gruppe sind nach dem Erscheinen von Dcchelettes Buch in der 
Revue epigraphique Bd. V S. llTt'f. (Hcron de Villefosse) u. 138 ff. 
(R* Mowat) gegeben. 

Bezüglich der Terra sigillata-Gefäsße mit Barbotineverzierung ist die Fest- 
stellung interessant (Deeheictte II S. 3U9 tl'.), dass diese Technik in Gallien 
stets nur in beseheidenem umfange geübt ist, namentlich als Verzierung des 
Tellerrandcs, wie sie schon mit der Flavierzeit auftritt, w^ährend beispiels- 
weise in Rheinzai*ern viel reichere Dekorationen dieser Art sieh tinden. Auch 
bei anderen Gefässgattungen steht ihre Verwendung in Gallien gegenüber der 
in germanischen und cugliscben Fabriken zurltck. 
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Terra sigillata-Gefässe mit eingesehnitteneii Ver/ieruugen hat in Gallien 
nur Lexoux gefertigt, eutsprechend dem späten Anf treten dieser der Glastechnik 
entlehnten Verzieruuga weise. 

Bei allen diesen Arbeiten tritt der historische Wert der Fabrikateiupel 
immer mehr hervor. Die Bedeutung der Stempel ist allerdings noch uieht in 
allen Stfleken genßgend geklärt nnd das Material nrnss noch mehr durch- 
gearbeitet werden. In Arezzo haben wir neben Stileken, welche der Fabrik herr 
stempelt, solche, die von den Sklaven signiert sind. Das ist eigentlich auf- 
fällig. Von den Besitzern der grossen Töpfereien kann man kaum voraus* 
setzen, dass sie eigenbändig gearbeitet haben. Ihr Stempel ist also Fabrik- 
marke, bestimmt, ihre Ware auf dem Markt kenntlich zu machen. Warum haben 
sie dann nicht alles mit ihrem Namen allein gestempelt? Welcher Sklave das 
einzelne Gefäss geformt hat, kann der Aussenwelt doch eigentlich gleichgiltig 
sein. Die Firma garantiert die Güte. Bei dem Sklavenstempel ist man versucht, 
an erne Art Kontrolle innerhalb der Fabrik zu denken. Aber damit würde mau 
die beiden Stempelsorten, welche äusserlieh ganz gleichwertig zu sein seheinenj 
in verschiedener Weise erklären. Also da ist etwas noch nicht ganz klar. 

In Sudgallien seheint der Stempel durchweg Firmenstempel zü sein. Der 
häufige Zusatz oflieina macht das ohne weiteres klar. Viele Namen kommen bald 
mit, bald ohne diesen Zusatz vor, und es liegt kein Grund vor, sie voneinander 
zu trennen und verschieden zu erklären, ausser, dass etwa in dem einen Falle 
das Erzeugnis als solches der Töpferei als Ganzes, im andern als solches des 
Meisters selbst bezeichnet werden soll. Denn dass hier, wo die einzelnen Be* 
triebe kleiner sind, die Meister, im Gegensatz zu den arretinischen, selbst mit- 
gearbeitet haben, zeigt der gerade hier so häuflge Zusatz mann. Das muss 
man bei der Erklärung der interessanten Grafiti auf Terra sigillata-Scherben 
im Auge behalten, welche namentlich in den Töpfereien von Granfeseuque, 
aber auch in Montans gefunden sind (vgl, als neueste Bearbeiter Hermet, 
Rev. areh^ol. 1904, I, Deehelette, 1, S. 85} und Abrechnungen über gelieferte 
Gefässe enthalten, in denen die Zahl der gelieferten Gefässe jedesmal hinter 
einem Töpfernamen steht. Da fast alle diese Namen uns von den Stempeln 
der südgallisehen Gefässe bekannt sind und dort meist auch mit dem Zusatz 
Officina begegnen, also Namen von Fabrikberren sind, wird man diese Listen 
nicht als Notizen der Töpferei auffassen dttrfen, in welchen die von den ein- 
zelnen Arbeitern gelieferten Stücke notiert waren, sondern mit Deehelette 
sie als Notizen der Händler ansehen, welche in den Fabriken des Gebietes da» 
Geschirr zusammenkauf ten, das sie dann in der weiten Provinz verbreiteten, 

unter den sicheren Fabrikaten von Rheinzabern seh eint der Zusatz 
officina oder mann nicht vorzukommen. Dagegen findet sich hier meist das 
feeit. Hält man damit die sehr grosse Zahl verschiedeuer Namen zusammen, 
die sieh in Rheinzabern jetzt schon lokalisieren lassen und die sich oft auf 
verhältnismässig engem Raum beisammen finden (vgl. die Angaben über die 
Fundorte bei Ludowici a, a. 0. S. IX), so wird man geneigt sein, fVdIa man nicht 
den ausgehildetsten Kleinbetrieb annehmen will, den Stempeln hier, wenigstens 

Itkhth, d. Ver. v. AUcrtafr, im lihelnl. ii». 17 
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teilweise, eine veriluderte Bedeutung znznaehreiben, uänilicb die vou Signaturen 
der eiozeleen Arbeiter, die von ihrem M«nstvr je nael» der Zahl der von ibnen 
Bigniert abgelieferten Stücke bezahlt wurden. Dazu würden die gerade 
ßheiuzabern eigenen Ooppelstenipel auf ornameu Herten Gefässen passen. Ganz 
abgesehen von Namen, die in mehr kursiver Wi'ise in die Formscbttssel ein- 
geschrieben und mir gelegenüich aueh einmal auf dem daraus geformten Gefäss 
sichtbar sind und daber den V^ertVrtiger der Formsehitssel bezeichnen (vgL 
Ludowici S. VI u, VII Nr. 89, lOU) finden sich InHchriften, die zwischen 
den Bildertypen und solche, die auf dem freihändig geformtt^u Rande stehen* 
Letztere bezeiehuen zweifellos den, der das Grfäss selliöt geformt hat, erstere 
dann doch höchs^t wahrscheinlich den Besitzer der FormsehÜÄsel und der Typen, 
mit denen sie hi'rgestellt sind. Die Frage kom[)lizierr sieh noch dadurch, dass 
augeuBchciulieh Formschüsseln verkauft sind. Sie wird sich aber hlgcn lassen 
im angedeuteten Sinne. 

Von den sorgfältigen Beobachtungen Ludowicis über die Stempel sei nur 
noch die Feststellung erwähnt, dass die Handstem[>et der Töpfer von Ton waren. 



Bei dieser Gelei^enheit sei auch auf Bohus 



Au^führuugen 



über die 



Fabrikantennamen auf romischen Gläsern rheinischer Mu>seen verwiesen (Westd. 
Ztschr* 1904 S. lfl\), welche namentlich Berichtigungen zn Cramers Aufsatz 
in den Beiträgen z. Gesch. d, Niederrheins 19D0 S. 138 Ü\ bringen. Für die 
bekannteste Fabrik, welche als Frontiniana signiert» wird von Bobn der Sitz 
etwa im D<Spartement de la Seine- Inf erieure angenommen . Aueh bei diesen 
Gläsern finden sich häufig die Namen der Sklaven oder Arbeiter beigeftlgt, 
sicher ebenfalls zur Kontrolle der Massenprf»duktion. 

„Die im Mainzer Museum befindlichen Sigillatageiassc der nacbaugustei- 
gchen Zeit und ihre Stempel'* stellt Ge issner in der Beibige zum Programm 
des GrossherzogL Realgymnasiums in Mainz 1904 zusammen. 

Aus den zahlreichen Bemerkungen üechelettes zu anderen provinziaU 
römischen Gefässgattungen, hebe ich noch den Nachweis hervor, dass die 
gelblich glasierten Gefässe der frühen Kaiserzeit, wie sie namentlich auch in 
der Nekropole von Andernach vorkommen, in den Töpfereien von St. Remy 
en Roilat, ähnliche auch in Vichy und Gannat fabriziert sind. 

Erwähnen möehte ich auch an dieser Stelle Lamprechts Veröffentlichung 
ßber die ^Aufdeckung eines römischen Friedhofes in Regensburg". Die Gräber, 
die frühestens mit dem Ende de« 11. nachchristlichen Jahrhunderts beginnen, 
bringen ein reiches keramisches Material ftii' diese Zeit, namentlich das 
IIL Jahrhundert. Interessant ist der Vergleich mit dem gleichzeitigen rheini- 
schen Material. Namentlich bei der gröberen Ware, den Urnen, tritt die lokale 
Eigenart deutlich hervor, wie auch der Verfasser bemerkt hat. Die Formen 
4 und 5 mit ihren herausgetriebenen Buckeln eriuncrn an vorrömisches. Die 
Sigillata ist zum guten Teil ans Rheinzabern bezogen, trotz des so viel näher 
gelegenen Westerndorf* Möglicherweise ist dessen Bedeutung als Töpferort 
überhaupt erst dem HL Jahrhundert zuzuweisen. 
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Proviniiale Kunst. 

Von 
H, DragendorfT. 



Das Studium der römischen Runet war lange vernachlässigt. Seit etwa 
einem Jahrzehnt ist das anders geworden. Der Aiistoss zu eiiidringeoderer 
Bearbeitung ist von den Kunsthistorikern ausgegangen. Es gentigt hier die 
Namen Riegls, Wickhoffs, Strzygowskis zn nennen. Ihren Anregungen 
sind die Arehäologeii vielfach gefolgt. Dabei spielt uaturgemäss die provinziale 
Kunst eine Uauptrolle^ die Entwickelung, welche die klassisehe Kunst teils auf 
altem Kulturboden unter dem Einflüsse heimischer Kunst, teils in barbarischem 
Neuland weit entfernt von den eigentlichen Kunstzentren verpflanzt, in der 
Kaiserzeit durchmacht, immer wieder in fernere oder nähere Bertthrung mit 
der Kunst Italiens tretend, aber auch ihrerseits in steigendem Masse mit dem 
wachsenden Einflüsse der Provinzen die Kunst der Hauptstadt beeinflussend. 
Die Kunstühung der Provinzen kennen zu lernen, muss eines der Hauptziele 
der römischen Kunsthistoriker sein. Hier das Material zu gliedern und zu 
verarbeiten, es für kunstgesehichtliche Arbeit nutzbar zu machen ist eine 
AufgahCj an die wir jetzt von allen Seiten herangehen. Dazu brauchen 
wir noch viele Einzelarbeiten, wie beispielsweise die, welche in den letzten 
Jahren aus Loeschckes Schule hervorgegangen sind, damit ein festes Fun- 
dament gewonnen wird. 

Bei dem meist geringen künstlerischen Einzelwert der in unseren Provinzen 
zutage tretenden Monumente der Kümerzeit wird ein Bericht immer in erster 
Linie auf die historische Verarbeitung des vorhandenen Materiales hinzuweisen 
haben, nicht auf einzelne neue Funde, So muss hier, wenn auch nur kurz, 
auf ein paar Arbeiten hingewiesen werden, welche zwar ein lokal weit ausser- 
halb unsere» römisch-germanischen Arbeitsgebietes gelegenes Monument, das 
Siegesdenkmal von Adamklissi zum Ausgangspunkt nehmen, daran anknüpfend 
aber Fragen erörtern, welche auch für die Geschichte der Kunst in unseren 
römisch-germanischen Provinzen von Bedeutung sind. 

In einem bedeutsamen Aufsatze ^das Tropaion von Adamklissi und 
provinzialrömische Kunst" (Abb. d. kgl. bayr. Akad, 1. Kl. XXII, Bd. IIL Abt., 
München 1903) sucht Für twän gier den Nachweis zu führen, dass die nächsten 
Analogien für denStil der Skulpturen von Adamklissi alle auf die augusteische Zeit 
führen* Überall in den römischen Provinzen, soweit sie nicht eine ältere eigene Kultur 
besitzen, tlndet Furtwängler bei den zunächst mit dem einrückenden Militär 
zusammenhängenden Denkmälern der frühesten Kaiserzeit den gleichen liarten 
ungelenken Stil, verbunden mit einer Vorliebe für harte Steinsorten als Material. 
Mit der f lavischen Epoche tritt dann ein mehr hellenisierter weicherer Stil 
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auf, während au zurückgebliebeneü Orten, wo dieser Wandel fehlt, dio Kout^t 
in Btillose Roheit versinkt. Für diesen harten Stil der Frühzeit, der an weit 
getrennten Orten gleichartig auftritt^ sucht Furtwängler eine gemeinsame 
Heimat. Die Träger des Stiles sieht Fiirtwäogler in den römischen Legionen, 
in diTeii Gefolge er in den neueroberten Provinzen auftritt; seine Heimat findet 
er in Norditalieu^ wo gleichartige Denkmäler zahh^ich sind. Dorther n^krutieren 
sich in erster Linie die Legionen der frühen Kaiserzeit, die somit ihren heimat- 
liehen Stil in die Provinzen getragen hätten. 

Ein Kreifi von Denkmälern, mit dem die Skulpturen von Adamklissi 
stilistisch verbunden sind, ii^t damit zweifellog richtig gegeben. Die Frage 
kann m. E. nur sein, ob diese stilistische Verwandtschaft auch vollkonmiene 
Gleichzeitigkeit bedingt, mit anderen Worten, ob der Stil der Skulpturen von 
Adamklissi nötigt, das Monument ebenfalls in die frühe Kaiserzeit, d. h* in 
diesem Falle augusteische Zeit, -zu setzen. Damit kommen wir zu der grossen 
Streitfrage, die den Kerapunkt der Erörterungen Über dieses Monument bildet^ 
die Frage nach der Datierung desöelhen. Die so viel hin und lier diskutierte 
Frage kann an dieser Stelle uatUrlieh unmöglich gelöst werden. Das würde 
den Rahmen dieses Berichtes nicht nur weit überschreiten, sondera ich fühle 
mich auch, da mir die Autopsie der wielitigsten dafür in Betracht kommenden 
Denkmäler noch fehlt, auch nicht dazu berufen. Ebensowenig kann hier auf die 
zahlreichen kuustgeschichtlichen Einzelbeobachtungen eingegangen werden, wie 
die sich sowohl in Furtwänglers als auch besonders in der gleich zu erwäh- 
nenden Schrift von Studniczka finden. Auch das muss anderen Gelegenheiten 
vorbehalten werden. Es kann sich hier nur darnm handeln^ den augenblick- 
lichen Stand der Streitfrage darzulegen* 

Zwei Ansichten stehen sich schroff gegenüber: nach der einen gehört 
das Denkmal in die augusteische, nach der anderen in traianische Zeit. 

Die Frage ist in ein neues Stadium getreten, seit Furtwängler in der 
genannten Schrift der Nachweis gelungen istj dass die Weiheinschrift des Traian, 
deren Einfügung in das Monument bisher nicht gelungen war, tatsächlich zu 
dem Denkmal gehört. Trotzdem ist es gerade Furtwängler, der den augu- 
steischen Ursprung des Monnmentes weiter verficht (vgl. ausser der genannten 
Schrift Sitznngsber der philos.-philol. und bist. Klasse der bayr. Akad. 1904 
Heft III;, während für den traiauisehen Ursprung im Laufe des Jahres ebenfalls 
Verteidiger eingetreten sind, der ausführlichste in Studniczka. (Tropacum 
Traiani* Ein Beitrag zur Kunstgcscb. der Kaiserzeit. Abh. d. phiL*hist. Kl. 
d, Sachs. Ges. d. Wiss. Bd. XXII, Leipz. 1904. Vergl. ausserdem: Benndorf, 
Österr. Jahreshefte 1903, Mcm. du centenaire de la soc. nat, des antitjuaires 
de France. Petersen, Lit. Zentralblatt 1904. lÖlOff.). Erwähnt sei hierauch 
die Schrift von Cichorius „Die römischen Denkmäler in der Dobrudscha" 
Berlin 1904. Cichorius sucht den Nachweis zu liefern, dass das neben dem 
Trripaeum gelegene Soldatendenkmal nicht traiauisch, sondern domitianisch sei, 
und dass es als das Denkmal der in der großseu Niederlage des Gardepräfekten 
Cornelius Fuscus gefalleneu Soldaten 89 n. Chr. von Domitian errichtet sei. 
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Das wäre wichtig» weil damit ein MomiaieiU, welches bisher einen Kampf unter 
Traian in dieser Gegend ?m beweiBen scliieu, dem Traian genommen nnd ebenfalls 
in frühere Zeit gesetzt würde. Doch ist die scharfsinnige Darlegung Ciehorins 
nicht 80 einwandfrei, wie es auf den ersten Blick scheinen niOcbte*;. Vergl. 
Domaszewski, Rhein. Mus. 1905^ S. 158, der es für nnwabrachcinlich hält, das« 
Cornelius Fußcus, dessen Namen Cicborins in der Inschrift ergänzt, ans der 
Colonia Pompei stammt, in welcher der in der Inschrift ehemals genannte 
gefallene hohe Offizier äu Hause war. Damit wird die Datierung der Inschrift 
unsicher. Man wird tlaber gut tun, dieses Argument vorläufig auBZUScbalten. 
Furtwäugler hält anf Grund der historischen Verhältnisse wie des Stiles 
des Denkmales eine Datierung in die Zeit des Traian für unmöglich, eine solche 
auf Augustus für geboten. Er hält es danach für ein Siegesmonument, welches 
M. Licinins Crassus 27 v. Chr. errichtet habe. Stndnicxka andererseits stützt 
seine Datierung auf Trajan auf die Inschrift des Monumentes nnd sucht den Nach- 
weis zu erbringen, dass die historischen Verhältnisse wie der Stil des Monumentes 
damit nicht nur vereinbar seien, sondern diese Datierung geradezu forderten. Hier 
steht also Ansieht scharf gegen Ansicht. Studniczka ist natürlich die Inschrift 
eine mächtige Stütze, da sie den Traian in eine Beziehung zum Monumente 
setzt, und hier liegt sicher auch das starke Bedenken gegen die frühe Datierung, 
Nachdem einmal die Zugehörigkeit der Inschrift zu dem Monument erwii^scn 
istj ist ein äusserem Zeugnis vorhanden, das uns zunächst führen muss. Der 
Versuch, es zu eliminieren, führt zu neuen Schwierigkeiten. Furtwängler 
muss annehmen, dass das Monument von Anfang an zwar die Platte für die 
Inschrift erhalten habe, dass sie aber unbeschrieben geblieben sei. Denn eine 
Erneuerung der Inschrift ist nicht erfolgt. Traian habe dann nachträglich die 
Weihung an Mars ültor darauf gesetzt. Die erste Annahme hat schon etwas sehr 
Bedenkliches. Bei einem Siegesmonument wie bei jeder Weihung ist eben doch 
die Inschrift die Hauptsache. Alles andere kann eher fehlen, als die Inschrift, ist 
nur dazu da, Träger der Inschrift zu sein. Und ebenso schwer wird die Erklä- 
rung der traianischen Inschrift, wenn das Monument älter ist. Leider ist gerade 
das nicht mehr zu lesen, was wir wissen miichten, d, b, w^is Traian getan hat. 
Aber die Wahl ist nicht gross: er hat es entweder dem Mars Ultor geweiht 
oder wieder geweiht, d. h. er hat es erbaut oder er hat es wieder hergestellt. 
Wenn Traian nun, wie Furtwängler nachzuw^eisen sucht, weder das Monument 
erbaut, noch die Stadt, bei der es liegt und die nach dem Tropaion heisst, 
gegründet, noch einen Sieg hier errungen, noch umfassende Reparaturen an 
dem Denkmal vorgenommen Imben soll, von denen nichts zu finden ist, dann 
bleibt für ihn nichts übrig, ausser vielleicht ein paar kleinen Flickarbeiten an 
dem Monument* Und sollte das einem Manne wie Traian wirklich genügt 
haben, um eine derartige Inschrift darauf zu setzen ohne des früheren Wei- 
henden oder des Anlasses, ans dem die Errichtung des Monumentes ehemals 



1) Vgl. E.Krüger, D. Lit. Ztg. 1906. S. 168ff. Preraersteiu, Lit. Zeutralbl 
Nr. 12. 
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erfolgt war, Erwähnung zu tun? Ich glaube (ßo auch Studniczka a. a, O. 
S. 8), dass man nicht berechtigt ist, dem Aussproeh des Conßtantin (Aurel* 
Victor ep* 4L 13), der den Traian scherzweise eine herba parietaria nannte, 
„ob titulos multis aedibus inBcriptos" den Sinn unterzulegen, der ihna hei 
Ammianus Mareelliuus (27. 3, 7) untergelegt ist, dass Traian j^einen Namen auf 
Bauten gesetzt habe, die nicht von ihm herrtlhrten. Traian hat besonders viel 
und glänzend gebaut; seine Inschrift fand sich an sehr zahlreichen Bauten. 
Und es war wohl ein an Neid grenzendes Gefühl, dass dem Nachfolger die 
hämische Bemerkung eingab. 

So komme ich, ganz abgesehen von einer Reihe von Beobachtungen 
Studniczkas über Einzelheiten, die die späte Datierung empfehlen, über das 
Zeugnis der Inschrift noch nicht hinweg und halte nach wie Tor dafürj dass 
wir sie zum Ausgangspunkt zu nehmen haben und sie nicht ausser Kraft 
setzen dürfen* Aus der Inschrift liaben wir zunächst den Schluss zu ziehen, 
dass man in jener entlegenen Gegend eben noch in trajanischer Zeit so 
gearbeitet hat, wie das Denkmal zeigte d. h* in einem Stile, der anderwärts 
damals bereits überwunden war. Ob diese Annahme muglich ist und wie sich 
diese Erscheinung erklärt, das wird uns hoffentlich mit der Zeit die weiter- 
gehende Bearbeitung des Materiales aus jenen Gegenden lehren, wo ich jetzt 
noch keine Entscheidung wage. 

Dann wird sich vielleicht auch die Erklärung für eine weitere Schwierigkeit 
ergeben, die ich für weit bedenklicher als den Stil halte* Sie betrifft die 
Bewaffnung der Soldaten auf dem Monument, welche von der auf der Trajans- 
säule, die wir uns gewöhnt haben als eine urkundliche Darstellung römischer 
Soldaten traianischer Zeit zu betrachten, stark abweicht. Vielleicht bringt uns 
hier die Sammhing und Durcharbeitung der römischen Militärreliefs einmal 
Aufseblnss. 

Von Serienpublikatiouen wie der eben genannten in Vorbereitung befind- 
lichen, haben wir in nächster Zeit tlberhaupt die meiste Förderung zu erwarten. 
Auch die Veröffentlichung der Ncumagener Denkmäler wird jetzt hoffentlich 
endlich in Fluss kommen, nachdem durch die Neuordnung der Trierer Stein* 
denkmäler die günstigste Gelegenheit zur Aufnahme gegeben ist. Über die 
Polychromie der Neumagener Skulpturen bandelt A. Grenier(Rev. arch. 1904 
S, 245ff,). 

Seiner Publikation des Augustosbogens von Susa hat E* Ferrero einige 
Bemerkungen in den Atti della Sucieta di archeologia e belle arti per la prov. 
di Torino Bd, VII folgen lassen, welche sich namentlich in Einzelheiten der 
Interpretation gegen Studniczkas Aufsatz (Jahrb. d. Arch, Inst. Bd* XVIII 
1903 S, 1 ff.) wenden. In dem Bogen sieht Ferrero ein Zeichen der Unter- 
werfung, das Cottius dem Augu^tus geben wollte. 

Von dem im Auftrage des Archäologischen Institutes von C, Robert 
herausgegebenen Werke: ^Die antiken Sarkophagreliefs" ist im Jahre 1904 
der zweite Teil des IIL Bandes erschienen, welcher die Einzelmjthen von 
Hippolytos bis Meleagros umfasst. 
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Hingewiesen sei auch in dieBem Abseiini tt auf das Werk von Brünnow 
und V. Domaszewski ttber die Proviucia Arabia, in welclieui sicli eine ein- 
gehende Behandlnnää? der Felsgräber und FelBheilig:tt1mer von Petra findet 
Doma^zewski gibt darin eine Eütwiekehnig der Fassadentjpen bis zn den 
reichen barocken Bildungen, deren VervvandtBchaft mit ponipejanischen genialtcn 
Architekturen längst erkannt ist und welche nach äusseren Gründen der Römer- 
aieit angehören (in die hellenistische Zeit setzt sie St ndniczka a.a.O. S. 67). 

In zweiter Auflage ist Jos. Dur ms Baukunst der Etrusker und Römer 
(Handhitch der Architektur Teil 2 Band 2) erschienen* 

Der bedeutendste Fund an Skulpturen begann am Ende den Jahres 1904 
in Mainz. Die Reste, die von einem grossen öffentlichen Monnnient stammen, 
geliören zum besten, was wir an provinzialer Skulptur überhaupt haben. Von 
einiT weiteren Behandlung der stilistisch wie auch sachlidi interessanten Reliefs, 
als deren Verfertiger sich zwei Gallier nennen, soll hier noeb abgesehen werden, 
da die Ausbeutung der Fundstätte in diesem Jahre fortgesetzt ist und erst all- 
mählich sich durch mühsame Zusammensetzung der übel zugericbteten Reste 
ein Bild des ErhaltencD ^'■ewinnen lassen wird. 

Ein guter Einzelfund, der Kopf einer Athena, ein Exzerpt aus dem 
Phidiassischen Werke, ist in Carnuntum gefunden und von R. v. Schneider 
(Österr. Jabresbefte 1904 S. 151 ff. Taf. I) besprochen, 

Altertümer im Museum zu Colmar veröffentlicht H* Hof mann, Arch, 
Anz. 1904 S. 55. Darunter befindet sich ein gut modellierter Eberkopf aus 
Bronze, zwischen dessen Kinrdaden der Rest eines eisernen Zapfens steckt, 
wohl der Rest eines jener Schlüssel mit figürlieliem Griff, über deren inter- 
essanteste Gruppe Loesehcke gehandelt hat (Referat über einen in Trier 
gehaltenen Vortrag. Westd. Ztscbr. Ergänzungsheft X S. 19f.). 

Eine interessante figürlich geschmückte Schnalle provinzialer, wohl römisch- 
gallischer Arbeit im Berliner Antiquarium, ist Arch. Anz. 1904 S. 28 f. besprochen, 
interessant auch wegen des Fundortes in der Provinz Sachsen, 

Auf bedeutendere Reste von Wandmalereien ist bei dem Erhaltungs- 
zustände unserer romischen Ruinen kaum je zu rrchnen. Um so sorgfältiger 
niuss jeder kleine Rest beachtet werden* Ein paar Stücke bemalten Verputzes 
aus dem ,,Präfektenbau*' des Neusser Lagers sind Novaesium S. 177 abgebildet 
und hesproehen. Siv gehuren einer Wand IV, Stiles an. Reste römischer 
Wandmalerei, die von K. Plath in dem ^Merowingerpalast" zu Kirchheim i, E> 
gefunden sind, sind von Winnefeld kurz im Arch. Anz. 1904 S. 65 besprochen. 
Hoffentlich erhalten wir bald eine würdige Publikation der besten und umfang- 
reichsten Reste riimiselier Wandmalerei aus Deutschland, die einen HauptBchatz 
der Strassburger Sammlung bilden. 

Für das antike Mosaik hat das verfhjssene Jahr eine bedeutungsvolle 
Arbeit in Gau ekle rs Artikel „Musivum opus" in Üaremherg-Saglios 
Dictionnaire des Autiquitfe gebracht, Nordafrika ist an rönnschen Mosaiken 
reich wie keine andere Provinz, und so war wohl niemand berufener alö 
Gauckler, die erste umfassende Sichtung des grossen Materiales zu geben, 
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der der Verfasser lioffentlicli bald eioe erschöpfende Ge&chiehie des Mosaikn 
wird folgen lassen. 

Das schöne Mo»aik, das im November 1903 neben der BaBiHka iii Trier 
gefunden worden ist, beKprieht Graeveii vorläufig kurz in der Zeitschrift 
„Die Denkmalpflege" 1904 Nn 10 cnd itn Korrespondenzhlatt der Westd. 
Ztscbr. 1904 S« 5 ff« Das Mosaik gehört zu der Klasse der „gelehrten^ 
Mosaike, deren bekanntester Vertreter das Monnusmosaik in Trier ist. Das 
Mosaik zeigt Bilder der Musen, die sieb nm ein Mittelrecbteek gruppierten, 
in welebem nach den Resten Atheua und Hermes dargestellt waren. Die 
Seitenfelder des Mosaiks enthielten stehende mannliche Gestalten, anscUeineiul 
den Statuen berithmter Männer nachgebildet. An Güte der Arbeit übertrifft 
das Mosaik das derMonnus^ auch dürfte es nach der Technik^ da Glassteinchcn 
noch fehlen, etwas älter sein. Eine genaue Publikation steht bevor. 



VIII. 
Nachrömisches. 



1. Fräukij^clies und Hilchsi^che» in Nordwentdeutsehland, 

Von 
€. Behuchhardt, 



Die Grabungen bei Haltern haben überraschend gezeigt^ wie selbst an 
einer Stellej wo überreiche römische Reste im Boden stecken, doch keine 
Spur davon über dem Boden zu erkennen ist. Die Römer haben in jener 
ersten Kaiser/.eit nur aus vergänglichem Material gebaut und sieh in der Anlage 
von Strassen ofleubar auf das Ansserstc beschränkt. So sind wir gegenüber 
der früheren ausgiebigen Annahme von sichtbaren römiachen Überbleibseln im 
ganzen Lande sehr zurückhaltend geworden und haben, um nicht rein auf 
Züfallsfunde warten zu müssen, den Blick stark mit auf die späteren fränkischen Ver- 
hältnisse gerichtet, die vielfach ohne weiteres zn erkennen sind uud dann 
wertvolle Rückschlüsse an die Hand geben können. Deshalb ist das neue 
Buch Rübeis: „Die Franken, ihr Erobernngs- und Sicdcluugssystem*^ auch 
für die frühere Geschichte von grosser Wichtigkeit, indem es in langen Linien 
die strategischen Strassen und Knotenpunkte defi Landes aufweist. 

Urkundenforschung und Terrain forschung können einander hier in frucht- 
barster Weise anregen und bereichern. Dafür nur ein Beispiel : Die alten 
Stützpunkte der fränkischen Macht verraten sich vielfach noch in den Namen 
Königshof, Königskamp, Königsberg; ich habe allein für den letzteren Namen 
gegen zwanzig Fälle, die ich nächstens einmal zusammenstellen will. Einer 
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davon ht^ daBs der 8t. Aimabcrg bei Haltern im Mittelalter „der Königsberg:" 
hcisst (S, Philipp! in den WegtL Mitt. Heft 1). Nun waren schon vor zwei 
Jahren auf dem Geliinde des ,,UferkastelIs'% das auch ^die Ilovestatt" heisst, 
karolingischc Scherben anfgefalleiu Dann wurde Haltern gegenltber, am Süd- 
nfer der Lippe im Dorfe Bos^eudorf eine viereeki^^e Uniwalinng erkannt und dnreb 
eine Auögraljuu^ desRecklinghäuser Vereins im Juli 1904 vermittelst massenhafter 
Scljerbeufaude als karolingische eurtis bestimmt ( Vestisebe Zcitscln'ift, Dorsten- 
Reeklingbausen Bd- XIV 1904 SchuL'bbardt), Es ist wohl nicht m bezweifeln, 
daBB dit'se eurtis in Weehfielwirknng mit der gegenttberliegendeu „Hoventatf' 
einen strategischen Flussüliergang ftir die Zeit Karls des Grossen anzeigt, der 
uns einstweilen entschädigen kann dafür, dass ftir den römischen der 
bestimmte Beweis sieh immer noch niebt liat finden wollen. Daneben aber 
seheint der Name y, Königsberg'* darauf zu deuten, dass das ganze vmM von 
den Kölnern in Anspruch genommetie Gelände in den folgenden Jahrhunderten 
öffentlicher Besitz geblieben und als solcher von Karl d. Gr. eingezogen ist. 
Ein Gegenstück dazu bietet Windiseh, wo neben dem neuerdings festgestellten 
Legiouslager das Gelände ^^der Königskamp ^^ heisst. 

Die Ausbeute, welche diese fränkischen Königsbrife liefern, ist so ein- 
beitlieh — in ßossendorf wurde nur eine einzige sächsische Seherbe mit- 
gefunden — dass danach nun ancb die entsprechenden Grahfelder ohne weiteres 
bestimmbar werden* Bei Herten in Westfalen Imtten sieb bei Aidagc des 
Bahnhofs 1902 Reihengräber gefunden, die den Aufdeckern zunächst römisch 
scbieneu (Vestische Ztsclir. 1903 Rektor Merz). Die Funde sind in die Vorgesehiclit- 
liehe Abteilung des Berliner Vöikermuseunis gekommen, P]s sind zwei Oefässe 
dabei, eine tiefe Schale (Seite) und ein kleiner Krug, beide gelb, rauh und 
klingend hart mit scharfen Profilen, ganz a la Pingsdorf; dann von EisL^n 
ein Sehildbnekel (tutnlusi und ein Messer, und von Bronze eine Scheibenfibel. 
Alles ist ohue Zweifel fränkisch aus dem Ende des 8. Jalirbundeits. Cnd in diese 
Zeit rückt nun aueb das vielbesprochene Gräberfeld von Beckum, dessen Bei- 
gaben ein wichtiges Stück des Münstersehen Musemns bilden. Das Pferde- 
geschirr, die silbcrtauschierten Eisensachen u, A. führteu Schumacher neulich 
bei Gelegenheit des ei^steu Nord-Westdeutschen Verbandstages zu dieser späten 
Ansetzung. Bekanntlich bat auch dies Gräberfeld lange für römisch gegolten 
und bei seiner reichen AnsRtattuug den Ansijrueb, dass es von der Varus- 
schlacht stamme, so stark erhoben, dass H. Kiejiert in seinem Lehrbuch der 
alten Geographie 1878 {S.536) sagen konnte, es schienen sich für diese Örtlichkeit 
jetzt die vorsichtigeren Lokalforscher entschieden zu haben, Der „wahren 
Örtliebkeit der dreitägigen Hermannsschlacht", die das Thema so vieler kleinen 
und grossen Publikatiimen bildet, werden wir wohl auch uns am sichersten 
nähern, wenn mit der römischen Forschung die germanisclie Hand in Hand 
geht. Gewiss mnss man von Haltern aus jetzt die rfunischen Linien planmässig 
weiter aufwärts zu verfolgen suchen; aber daneben kann im Innern sehon 
allerhand anderes geschehen, Dragendorff hat oben sclion auf die Berech- 
tigung hingewiesen, die Suche nach dem Schlachtfeld auf die Suche nach der 
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Tcutoburg zu basieren, und die irniss natürlich damit beginDen^ dass man aus 
der Masse der vorhandenen Volksbiirgen diejenigen, welche bis in die R5merzeit 
ziirdek reichen, ausseliciden lernt. Der cr8te Schritt daxy war die Absonderung 
der fränkischen Wallbnrgen, die zweite niusß die der sächgischen sein, «ntl 
hiermit ist die Forschung z. Z. voll beschäftigt. 

Im vorigen Sommer wurde das gute Beispiel eines kleinen ovalen Ring- 
walles, eines recht häufigen Typus, in der Düsselburg bei Rehburg ausgegraben. 
Die Scherbenmai4se war fast einheitlich sächsisch, nur in ihren Ausklängen 
bis in das fränkisch-karHlingische reichend, Auffallend war die gute Bauart 
des Walles uiit zwei Reüien Ptbsten in der Front, die zum Teil in sehr sauberen 
viereckigen Löchern Stauden, und des Tores, dessen Grundrisß dem vom Grossen 
Lager in Haltern gleicht (s. oben S, 20 ; für das Ganze Ztschn d. bist. V. 
f. Nicdcrsacbsen 1904» S. 411—435). Augcnbüeklich erforscht der Braun- 
schweiger Verein die grossen Reitlingsbnrgen im Elm bei Lucklum und findet 
dort die ganz entsprechende Scberbenniasse, ßäehsisch ins karolingische aus- 
gehend. Der Typus des ovalen Ringwalles, meist noch wTit kleiner als die 
Düsselluirg, mit nur etwa 50, 40 oder 30 tn Durehmesser, wird immer mehr 
der alleinberrsehende, je weiter die Aufnahmen in das Flachland gegen die 
Mflndungeo von Elbe und Weser hin vorgehreiten. Er scheint der meist ver- 
wendete sächsische zu sein und scheint da aufzuhören, wohin die sächsische Er- 
oberung nicht gelangt ist, z. B. in Ostfrieslaud. Das eben erschienene VIII. Heft 
des Atlas vorgeschichtlicher Befestigungen in Niedevsachsen (Scbuchhardt) stellt 
zum ersten Male eine Anzahl dieser kleinen Ringwäüe zusanmien: eine Burg 
bei Celle, die Sassenburg (= Sachseuburg) bei Gifhorn, zwei ^Dannuburgen" 
bei Wentorf und Rade (Kr. Iseuhagen). Hie und da kommt die Form auch 
fränkisch vor^ wie es scheint inmicr fitr Wegkastelle; dahin gchuren, durch 
Ausgrabungen bestimmt: die Wirkesburg, die den s(ldlichen Aufgang zur 
Heisterburg deckt, das Huneusehloss bei Lindhorst am „llelweg vor dein Santforde** 
und vielleicht auch der Schlossberg bei Holtrup über der Wesertlhre stldlich der 
Porta (alle in demselben Heft VIII des „Atlas''), Man wird kaum annehmen dürfenj 
dass die Franken den Sachsen oder diese jenen die Form abgesehen haben, 
sie kann sehr wohl gemcingermaniscb sein^ etwa aus der alten Wagenburg 
entstanden. Aber llbcrraschend ist, dass selfist diese Form, die immer ftir 
uralt gehalten wurde, Incr im Flacblandc nur als sächsisch oder fränkisch 
auftritt ; für die frühere Zeit bleibt damit kaum irgend etwas übrig. Um so 
dringlicher wird die Aufgabe, nun die Grotenburg bei Detmold auf ihr Alter 
zu prüfen, da sie allein nicht den sächsisch-fränkiseheu Wall und Graben, 
sondern die grosse Steinringmauer «dine Graben hat, wie die Spät-La-T^ne- 
Burgen in Hessen und Nassau; diese Prüfung s(dl aber hoffentlich auel» noch 
in diesem Jahre begonnen werden. 
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3. Die erste Stadtmaiier V4iii Frankfurt a./Maiii^). 

Von 
Chr. L. Thomas* 



Au die Niederleguiig der alten Gebäude entlang der NordgreirÄC des 
ältesten Stadtgebietes zur Durchführung der künftigen Braubachstrasse haben 
sich planmäsßige Grabungen naeli der ersten Stadtmauer angeschlossen. Hier 
hatte in der Urzeit ein parallel zum Main gerichteter und mit ihm in Verbin- 
dung verbliebener Stromarm vom Nt»rdufer des Maines einen hohen Gelände- 
streifen inselartig abgetrennt. Nach der übereinetinimenden Anschauung der 
Lokalgeschichtsforscher hatte sieb das urkundlich erwähnte älteste Frankfurt 
fast über die ganze Insel erstreckt. Auch besteht die Tradition, dass schon 
zur Zeit der karolingischen Kaiser an der Innenseite der ihrem Verlauf nach 
allerdings nicht ganz feststehenden nassen Umgrenzung des Stadtgebietes die 
erste Stadtmauer erbaut worden wäre und davon noch etliche Teile vorhanden 
seien. Dass die Insel wegen ihrer gesehtitzten Lage und der Furt Über den 
Main schon in weit früherer Zeit besiedelt war, ist sowohl aus den im letzten 
Jahrzehnt des venvi ebenen Jahrhunderts mehrfach angetroffeneu ausgedehnten 
Resten von römiBchen Gebäuden, als auch aus dem im Jahre 1901 gelegentlieli 
des Rathaus- Erweiterungsbaues in ungestörter Bodenschicht gemachten Fund 
an merowingischen Scherben ersichtlich. Bruchstücke von Gefässen der La-Tfene- 
Zeit aber fanden sich sehliesslicb bei den Grabungen nach der ersten Stadt- 
mauer im zähen Üferschlamni des erwähnten Mainarmes, wodurch die Frülizcit 
der Besiedelung noch weiter hinaufrückt. 

Die Tradition von der ehemaligen Existenz der karolingischen Stadt- 
mauer und dem Vi»rhandensein noch etlicher Teile davon fand im Jahre 1827 
eine Neubelebung, als hei der Erbauung des DompfarrhauecB dort im Boden 
eine in der erwarteten Richtung ziehende 7 Fuss dicke alte sehr feste Mauer 
gefunden wurde und Schwierigkeiten bereitete. Ohne jeglichen Beleg scbloss 
man aus der Stärke, grossen Festigkeit und der Richtung auf ihre karolingische 
Herkunft. Man bezeichnete ausserdem noch etliche mit gleicher Richtung in 
benachbarten H5fen sichtbare dicke Mauern als Überbleibsel der ersten Stadt- 
maner, weil alte Kaufbriefe, Zinsbüehcr und Gilltcbriefe den mit diesen parallel 
ziehenden Mainarm den Stadtgraben nennen. 

Die in Menge vorhandenen Angaben über das Vorhandensein und den 
Zustand der ältesten Stadtmauer erwiesen sich nun bei den vergleichenden 
Betrachtungen an den aufgedeckten Resten als nnziitrettend. Cberzeugend und 

1) Während in Nord westdeutsch laud tVw nachromische Forschung gerade auf 
dem Gebiete des fränkischen Befestigung^- und Aiiöiedlungsweseuß in den letzten 
Jahren reiche Erfolge aufzuwelBeu hat, stehen Wesit- und Süd deutscht and darin noch 
sßurück. Wir freuen unn daher besonders, liier auf die nachfolgenden Beobachtungen 
hinweisen zu können, welche nicht nur vm wichtiges Monument fränkischer Zeit, 
sondern zugleich auch ein interessttutes Beispiel für Kontiimität der Ansiedelung und 
für das Nachleben des Römischen im fränkischen geben. 
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zuwider den stet» wiederholten Besiehreibmigt^n des ersten Manerzuges Ijaben 
die üntersncbungen dargetao» dass alle Stadtmauerteile mit Blindbögen au der 
Innenfront nicht der ältesten zngeh/jren. 

Die Betiehaffenheit des Terrainuntcr^rundes und der KulturBchiehteu, der 
Verlauf der üferlinien des alten Flussarme«, die Abw^eiehung dieses von der 
bekaunteu Liuienfflhrung des dort angelegten Braubachkanals, Imuliche Reste 
aus Holz, Fundamente, Kellemiauern und die nachweisbaren Ünige^taltungen 
an solchen wurden zur Aufhellung der Topographie dieser Gegend mit grögster 
Sorgfalt untersucht- Die Durchschnitte und ihre jeweilige Eigenart wurden 
gezeichnet «nd lieschrieben und damit Anhalte für die zeitliche Verschiedenheit 
in der Auswertung des südlichen Uferstreifens gewonnen. Die Grabungen 
bestätigten natdi dieser Richtung hin die gehegten Erwartungen und lieferten 
dabei manche unterscheidende Merkmale frlihzeitlicher bauteehnischer Gepfh)geu- 
heiten — über die bis zur Gegenwart relativ wenig Gesichertes existiert — 
und damit im Gange der auf die Enuitthmg der sagenhaften Stadtmauer 
gerichteten Arbeiten die Unterlagen zur Bestimmung dieser selbst. Eine 
fast ununterbrochene Linie von starken Grundmauern Hess sich schliesslich 
entlang dem gleichzeitig bestimmten Sttdufer des Mainarmes in dem Gewirre 
von Fundamenten beobachten und darin zwei zu allen Zeiten weiter benutzte 
Stücke von der ältesten Stadtmauer erkennen. 

Das erste Stück fand sich als eine zwölf Meter lange, über 2*/» Meter starke 
Grundmauer mit einem zweifrontigen 180 cm starken, jedoch geringen Rest vom 
Oberbau, worin der rthrenförmige Verband reicidich auftritt, das zweite 15 Meter 
weiter westlich als Kellernmuer mit Fundament. (F^ine Fn*be gibt Abb. L) Beide 
stimmen mit ihrer Längsrichtung gegen Westen mit der vorerwähuten Mauerlinie, 
gegen Osten hio mit dem im Jahre 1827 beim Bau des Douipfarrhauses gefundenen 
Mauerrest überein und standeu ursprünglich nach dem „Stadtgraben" hin ganz frei. 
Das erste war als Stützmauer mit an derRtlckseite stufenweise zunehmender Stärke 
gegen das um 2 Meter überhöhte Stadtgebiet gebaut worden, das zweite^ durch 
eine alte Bodenmulde ziehend, begass ursprünglich freistebend zwei senkrechte 
Fronten, wovon aber nur noch die innere mit der lialbeu Mauerdicke erhalten, 
die äussere durch späteres Mauerwerk ersetzt ist Abb. 2). Beide Mauerstrecken 
lassen die ira Laufe der Jahrhunderte erfolgte Planierung ihrer Umgebung bis zur 
Hölie von 2,öu Meter erkennen und erwiesen sieb nach aussen um 30 cm aus dem 
Lot gewichen. Die zuletzt erwähnte Innenfront (Abb. 1) zeigt viele wohlgerichtete 
Werkstücke aus B^isalt und Vilbelcr Sandstein in der Form von römischen 
Blendquaderchen. Die Vergleichung dieses Teils mit dem zuerst gefundenen 
ans gewöhnlichen Bruchsteinen legt die Vermutung nahe, dass die gerichteten 
Quaderchen dem Abbruch eines römischen Hochbaues entstammten. Dass sie 
hier nicht zum ersten Male zur Verwendung gelangten» geht daraus hen^or, 
dass viele von ihnen unangebracht auf die Kante gestellt in der ährenförmigen 
Schichtung auftreten. 

Die Untersuchung der Reste der ältesten Stadtmauer ergaben eine grosse 
Baufälligkeit und so geringe Festigkeit im Gefüge (auch kann sie der Qualität 
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des Mörtels mid dem Verbände nach von vornherein keine belangreiche Festig- 
keit besessi^n haben), dass ihre Steine wie in Lehm gebettet liegen und von 
der am Ansgrabutigsplatz tollenden Jugend an mehreren Stellen herausgerisaen 
werden konnten. Grosse Festigkeit zeigt dagegen ein nach Osten hin mit ihr 
im Verband befindlicher, wesentliche Versehiedenlieit in Technik und Material 
aufweisender Ergänznngsteil der Mauer von gleiebniässiger Dicke und mit nur 
wenig Abweiehnng ans dem Lot. Hier hat man es ohne Zweifel mit einer 
teilweisen Erneuerung zu tun, die sich i»ffenbar zu einer Zeit notwendig erwies, 
als die Mauer noch ihre volle Bedeutung besass, d. h. vor der Auffahrung 
der zweiten Stadtmauer. Mit Sicherheit darf nach der Emiittehuig dieses Ver- 




Abb. 3. 

gleichsmaterials geschlossen werden, dass da, wo auf Grund gemachter 
Erfahrung die schriftliehen oder mündliehen Überlieferungen von einer Mauer 
mit unverw(istlieher Festigkeit reden, von der ersten Stadtmauer im Original 
nicht die Rede sein kann. Die karolingisehe Herkunft der beiden Mauer- 
strecken darf Übrigens damit als erwiesen angesehen werden, dass abgesehen 
von sehr vielen kleinen bei ihrer Freilegung gefundenen karolingischen Topf- 
scherben schliesslich bei der Sohle des zweiten Mauerstückes ein Topfdeckel 
aus weissem Ton mit roten Tupfen gehoben wurde. 

Die Herstellungsweise der beiden karolingischen Mauemüeke zeigte bei 
der Durchbrechung wenig Verständnis ihrer Erbauer für die Bindekraft des 
MOrtels, dagegen die Gewohnheit durch Häufung von Masse Widerstands- 
fähigkeit zu erzielen, fiohe Bausteine sind in denkbar schlechtestem Mörtel 
mit mangelhafter Lagerung zur 2 bis 2,60 Meter starken Mauer geschichtet* 
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Kleine gleich massig verteilte Hohlräume von längst zersetztc^D, aber ar^prüuglich 
absichtlich beigemischten Pflnn/eiifasern oder Ticrhaareii i' heute ooeh zu gewissen 
baulieheu Zwecken dem Lehm beigemengt) konnten im Mörtel zwiselien den Stein- 
lagen des oberen Mauerwerks beobaebtet werden nnd beweisen die herrschende 
Verwirruug in der Kenntnis der zum Mauerban erforderlichen Materialien. Das 
Fundament erwies sieb als eine uuljelmltene Steinhäuf uug (Abb. 3); der Mörtel als 
eine zur Erhärtung ungeeignete Mischung mit beträchtlicbera Tongelialt; dessen 
Verteilung im Mauerwerk, schiehtenweise Über den Steinlagen ohne die Zwischen* 
räume zu füllen, unzureichend^ der Steinverband ohne Verständnis für den 
Zusammenhalt des Mauerkerues. 

Dieser Mauertypus, der Schichten von Mörtel und Steinschiehten mit 
geringem Gefttge aufweist, zeigt starke Verwandtschaft mit den vorgeschiebt- 
liehen Troekennjaueru, die ebenfalls die Häufung von Mat^se bei wechselnden 
Lagen der Materialien die Erfüllung ihrer Aufgabe zuweisen. Diese Ersehei* 
nungen lassen überzeugend erkennen, dass zur Zeit der Erbauung der Stadt- 
mauer verschiedene Bauweisen in fJrltung waren, dast« man sie aber auf die 
Bedeutung ihrer Eigenart nicht zutrefteiid einzuschätzen vermochte. Zwei 
ausgebildete Systeme der Mauerteebnik dürften als anerkannte Werkweisen 
nebeneinander hergegangen sein, die beide durch die Orundlagen der fränki- 
schen Kultur gleichberechtigt waren. Rumische und gallisch - gernmnisehe 
EiTun genschaften werden auf allen Gebieten weiter geübt, wenngleich die einst 
zur höchsten VoUkonnnenheit gelangte Bauweise der Römer nur noch entartet 
im Volke fortlebt und ihre Äusserliclikeiten an den Resten aus der Blütezeit 
unverstanden kopiert werden. 

Dem an der karolingischen Stadtmauer verwendeten Kalkmörtel war — 
der Qualität seiner Bestandteile nach — keine höhere Aufgabe als dem Lehm- 
brei im gallischen Mauerwerk zugewiesen : Er ist lediglich als Klebemittel, 
das lufttrocken zu gewisser Härte gelangt, zwischen dem Steinmaterial auf- 
getragen. Nur ganz unklare Vorstellungen von den wahren Eigenschaften der 
reinen Mörtelbestandteile dürften damals unter den Werkleuten verbreitet 
gewesen sein. So schuf man nach dem Vorldld der gallischen Hausnjauer mit 
Lehmbindemittel, der germanischen Wehrmauer mit massiger Häufung von 
mörtelbsem Steinmatcrial und nach den Äusserlichkeiten der römischen Bruch- 
steinmauer unter unzureichender Verwendung von gebranntem Kalk die erste 
Umschliessung von Frankfurt a,/M* 

Die auffallende Geringwertigkeit der karolingischen Stadtmauer dürfte 
keinen Ausnahmezustand darstellen, da sie auf die zur Zeit des Aufbaues herr- 
schenden Einflüsse hinweist und an einem so bedeutenden Bauwerk der könig* 
lieben Stadt hervortritt. Sie dürfte der karolingischen Bauweise mit wenig 
Ausnahmen, die auf italischen Einfluss zurückzuführen sind, eigen sein und 
die Seltenheit von Bauwerken aus der fränkischen Periode erklären. Die 
überraschende Vergänglichkeit des ersten karolingischen Palastbaues zu Frank- 
furt a*/Main und die der Justinus-Kircbe in Höchst a*/Main seien hier als 
Belege genannt. 
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Bataviseber Krieg 219. 

Bauerngeböfte, römische 235, Steinzeit- 
Hebe 199. 

Beckum, Gräberfeld 265. 

Befestigungen bei Haltern 213, bei Kneb- 
lingbausen 216^ bei Höchst 217. 



1) Hei Herstellung des Registers war Herr Dr. P. Steiner behilflich. 
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^^^^^^^^^^^^^^ 273 ^^^^^1 


^^^1 Belgische Vasen 248. 


Cohors 1 Flavia 246> I Uelvetiorum 225, ^^H 


^^^" Bernbur^er Typus 198. 


I Hispanorum 227, Quingenaria pedltata ^^^H 


■ Beöiedelungs Verhältnisse 20 L 20:3. 207, 208. 


224, in Novaesium 219. ^^H 


^ 209j KontmiiiUlt207,vorrömist*lie de«Tre- 


Oolmar, Altenümer 263, ^^^B 


verergebietes 230, frührömi^che des rech- 


Cöln 219. 220, ad Gantunas novas 233, späte ^^H 


te u Rlieinufers 222, gerinÄii lache in augii- 


Stadtbefestigung 229, Töpfereien 23B. ^^H 


steificher Zeit 205^ rüniische des Kreises 


Cornelius Fuscus 260. • ^^^H 


Düren 206, ag'ri decomates 223. 


Cubii 205. ^^M 


Be8tatten der Toten neben Verbrennen 237, 


CurtiH bei Bossend^^rf 265. ^^^H 


Verbreituiiir 201. 


Dänemark, Terra sigillata-Funde 254. ^^^H 


Bevülkerungsdiehtigkeit 207. 208. 


Deeuinatenland 20d. ^^^H 


Bewaffnuij«: auf den KeliefsJ von Adam- 


DeuMr des Thorins Balhus 287. ^^H 


kH&si 2^)2. 


DefM>tfunde, bronzezeithche 199. 201. ^^^H 


Bieber, Rini^wälle 204. 


Detmold, Ort der Varusschlacht 210. ^^^1 


Billeudorfer Tvpus 201. 


Diaetae 234. ^^^M 


BirkenfeJder Funde 203. 243. 


Diana 234. ^^^H 


Bischofspalast in Metz auf röra. Funda- 


Di Hingen 206. ^^H 


menten 231. 


Dio Cas^iu> über die Varusschlacht 210, ^^^H 


Blankenhainj, eheui. Autikeusaminlung 245. 


Dolche, trianguläre derFrilhbronzezeit 199. ^^^| 


Bleimarke aus Trier 231. 


Domänen, kaiHcrliche 223. ^^^H 


Bleisarkophage s. Sarkophage. 


Donau 209. 2l^3. 227. 243, -grenze 226, ^^H 


Boblwcge 212. 


-Übergang bei Faimingeu 224. ^^^H 


Böhmen 203, frühbrnnzezeitl. Funde 199. 


Domitian, Germanenkriege 223, Erbauer ^^^H 


Bot 203. 


des Soldateudenkniafs von A damk li Hsi ^^^^| 


Roiodururn 226. 


260, domittaiHSche Kastelle 215. 223. 224, ^^^| 


Bonn 198, Lager 215, 219. 220 augusteische 


Münze 237. ^^^H 


Funde 221, Vilienreste 235. 


Dorf an lagen der üalbtattzeit 201 f. ^^^H 


Bossen dorf, karoUngische eurtis 265. 


Drusus 209, Kastelle 218. ^^H 


Brandenburg 20 L 


Dühren, Mittellatdnie Funde 202. ^^^| 


Brandgräber bei Metz 232, bei Adenau 237. 


Dünsberg bei Giessen 204. ^H 


Braubach 2?5. 


Dürkheim 202. ^^B 


Braunschweig 198. 


DÜH^elburg bei Reh bürg 26G. ^^^M 


Breiögau, Beäiedelung 197. 


Eberkopf aun Bronze in Colmar 263« ^^^H 


Brioni g ran de 238. 


Edelhiräch, Zeit dm 196. ^^H 


Britanuieuj röm. Stadtbefestigungen 229. 


Egi^heim 198. ^^H 


BrittonenNumeri 225. 


Eicbenkranz auf Münzen von Lvon 24 L ^^^^| 


BrouÄegerilte aus Frieno 248. 


Eischleben 203. ^^H 


Bronzesiehelfnud von Oberthan 201, 


Eisen her g in der Pfalz, spatröniischea ^^^H 


Bronzezeit 199 ff. 


Kastell 228. ^^H 


Brücke, römische bei Metz 232. 


Eislehen 197. ^^H 


BuckelgefäflB 201. 


Elbe, Grenze dea Rdmerreiches 227. ^^^M 


Butssbach 201. 


Elegie 227. ^^H 


Cabellio 241. 


Elephas primigeniUH 196. ^^^H 


Caesar 208. 221. 


Elt^ass 203. ^^H 


Caespites 224. 


Ems, Kastell 225. ^^H 


Caligula 240, Anlage von Hofheim 223. 


Enns 226 f., Münzfuud 243. ^^H 


Camburg 206. 


Entwässerungjsan lagen 235. ^^^H 


Canabae b, Novaesium 218. 


Eolithe 196. ^^H 


Cannstait, Kaslell 224. 


Epigraphik 244. ^^H 


Carnnntum 215. 227, Athennkopf aus C, 263. 


Epona 233. ^^^H 


Castellum in Monte Tauno 212. 222. 


Erd^Hclrnnzen 204. 215. 216, 217. ^^H 


Castra Regina s. Kegensburg, 


Erdka^telle. Saalburg 216, Haltern 216, ^^H 


Castra Veiera 217. 221. 


Höchst 218, Neuss 219, Hofheim 222. 239, ^^H 


Caslrum in Bonn 221. 


Heddern heim 223, Lürch 223, Urspring224. ^^^H 


Celle* äächglHcher Ringwall 266. 


Erfurt 197. 206. ^^H 


Chatten 204. 205. 


Ewich, Codex d. E in Berlin 245. ^^H 


Clielli^O'Moust^rien 196. 


ExtTcitus Germaniae iuferioris 220. ^^^H 


Christliche Funde aus Mete 232. 


Exploratore» 225. ^^^H 


Chronologie d. u eoL Periode 198, der Bronze- 


Fabrikstempel auf belgischen Tetlern 248, ^^^H 


zeit 200 f., der Hallataltzeil 201. 


auf Lampen 249. ^^^1 


Cinibern 203. 


Faeliwerk 224, ^^B 


Clanhäuser 202. 


Faimingen 205. 224. ^M 


Claudius 239, 240, Münze 238, Keramik 219. 


Fauna, ueolithische 199. ^^^H 


Clavicula 215. 216. 


Feuerstetnaplitter tertiärer und altdilu* ^^^H 


Cleve, Inschriften 245. 


vialer Schieliten 196. ^^^B 


J»lub. d. Vfir. V. AltertAfr. Im Elielui iia. 


■ 
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Fibeln 202. 

Filialen, g-alÜRi^he der arretiiiischen Töpfe- 
rtMen 249, 

Flachäxte 200. 

Flavierzeit, Heichsgrenze 221* 

Flörsheim 255. 

FonnschüaBelii alu Handelsobjrkt 258, 

Franken, Eroberun^s- und Siedelungs- 
isvsteni 212, im Kreise Düren 236, fräiiki* 
8cheH2f>4tf, Technik 268, frnnkiscbcStadt- 
mauer von Frankfurt a. M 2C\1. 

Frankfurt a. M,, älteste Stadtmauer 2G7, 

Franzenheiw^ spätröm. ViJla TSb. 

Friedberg; neolith. Gräber 197. 

Fried hol, fralliöch-römischer 233 JieiHeiden- 
bergen 237. 

Fulda, Ffahlbauten 216. 

FÜTBtenberg s. Xanten. 

Oalkieu, von den Römern occupiert? 227, 
prähistorische Funde 198. 

St. Gallen 238. 

Gallien, g. Völker, Ausbreitung 203 ff., galli- 
sches Geld 239, g. KupfertjUinare 242, i, 
röm. MünzHlempel auf g. Miin-Äen 243, 
g- Kupfermünze aus Wiesbaden 222^ g. 
Terra i^igillata- Industrie 249, ff., g. Motive 
auf Terra sigillata GefHssen 255, 

Gallien, Kaiser 220, 243, 

Gannat, Töpfereien 256. 

Gantunae, ad gantunas novas 233. 

Geisenheim 202, 205. 

Geislingen 224. 

Geladorf, Terra sigillata-Gefäss 256. 

Geuius arenarioruin 231, g, loci 246. 

Gerich tstetten i. Odenwald, FrdsclmnKe204. 

Germanen 208. 220, 243, Auttbreitung 2as, 
Kampfe mit den Galliern 204, Stämme 
208 f., Stamm sagen 209, Stammesgruj)- 
pierung 209, germanische Ortsnamen a, 
d, Mosel 208. 

Germanieu 208. 227, 219. 242, 

Germanicuö 209. 210. 211. 

Gesichttsurnen 201. 

G etre i d em a gazin 226 . 

Gewerbe, provinzlalrömisches 223. 

G Jessen 203, 204. 205. 

Gif hörn, Lauen bürg 266. 

Glasurnen 237, Gefässc mit Firmenstempel 
258, bunte Gef ässe des ersten Jalu h, 236, 
Glasarmbänder der la T^neaeit 216. 

Glasierte Gefäs.se d. frühen Kaiserzeit 258. 

Gleichberg bei Römhild. 

Goldmünzen, gallisehe 239. 

Qöritser Typus 201. 

Gorze, röm. Wasserleitung 233. 

Götterbild am Eingang der Arena 231, 

Göttinnen der Fruchtbarkeit 233. Gantunae 
233. 

Gräber der Steinzeit in der Uckermark 199, 
bei Marscbwitz 199, am Hinkelstein 199, 
frühbronzezeitliche 199, beiUnterbimbaeb 
200, bei Baierseich (frübbronr.ezeitbcb) 
20O, Grabhügel in Baden, Württemberg 
Bayern 200, Gräber bei Traisa üung. 
bronzezeit) 200, von Ei seh leben 203, von 



Trebbus 201, bei Ürmitz 202, ßrauhach 
202, bei Kricheldorf 203, bei Heidingsfeld 
205, Straubingerr bandst. 226, römische 
Gr, von Trier 231, Metz 232, Günzburg 
234, Wittlicb236, Rottenburg 225,tMajnz 
237, Kegensburg 237. 258, Neuss 220, bei 
römischen Villen 237, fränkische Gr. bei 
Herten 2»i5, Beckum 265, Grabriien der 
Hallstattzeit 202, römische' 237. 

Grabstein augustei^che^ Zeit in Trier 230, 
ans Sablon 233, aus Mainz 246, Gr. der 
XX. Legion in Novaeslum 219, altchrist- 
liehe in Metz 232, als Deckel eines röm. 
Sarkophages 237. 

Grafiti aus den gallischen Töpfereien 257. 

Graufesenque 249. 254. 

Greinberg bei Miltenberg, Ringwall 204. 

Grenzschutz, römischer der Frühzeit 2J8. 
219, 224. 

Grenz walJ, englischer 227» 

Grossgartach 197. 198. 

Gross-Gerau, gernian. Brandgräber 204, 

Grotenburg her Dern^old 210. 266. 

Günzburg, Badeanlage und Grilberfeld 234. 

Gunzenbauseji 200. 

Gutöhöfe, römische 235, l>ei Hanau 237. 

Uabicbtswald 211. 

Hahnenkamp bei;Rebnie 21 L 

Halbierung der Münzen 240. 

Hallenbauten bei Val Catena 238. 

Hallstattzeit 199 ff. 

Haltern 209, römisches Lager 212 ff., AIiho 
212, St. Annabprg-Königsberg265. Mün- 
zen 212. 239 f., Keranjik 247, P'ehlen galli- 
scher Terra sigillata 254, karollngisches 
265. 

Handel, Geschichte des antiken Handels 242, 
Handelöwege der Bronzezeit 201, im 
Mosel tal 208. 

Harz 201. 203. 

Heddernlieim, Grabungen in der Römer- 
stadt 233, Erdlager 223, Töpfereien 234. 

Heerstrassen, antike 212. 224. 

Heerwesen 220, 

Heftiicb, Limeskastell 225. 

Heidelberg, prähistorische Funde 197, 198. 

Heidesheim 202, 

Hedingsfeld, Grab 205, 

Heiligtum, ländliches bei Metz 233, des Sil- 
vanusund der Diana bei der Saal bui*g 234, 
des Aug, und der Roma in Lyon 241. 

Heizung, antike 231. 

Heldenbergen, Funde 237. 

Helvetier 203, Helvetierwüste 209, 

Henkel kr üge 247, 

Heppenheim 201. 

Ilerculanum 237, 

Herkulesknabe, schlangenwürgend 231* 

Hermion on 209. 

Herten, Reibengräber 265, 

Heun stein, Wall bürg 204. 

Hirstein 205. 

Hochäcker 204, 205. 

Höchst, Funde augusteischer Zeit 217, fliehe 
auch unter Nied. 
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Hof, befestigrter fränkisclier 212, 

Hcjfheim, Erdkrrer219. 222 f., Münzen 239 f., 
KJeint\uide247,TeiTaKig:illatn249,Töpfer- 
ßtempel 250. 

Holtrup, Schlossberg 26ß. 

Homo prinügenios 196. 

Hob.banten, prHhiBUtrisclie 20! ^ römisivlie 
215, Holzlierastig-iingen 216. 224, Holz- 
haus bei K an fbc Liren 236. 

Holzbauten, Limeskfttitell225, Kaätelltür215. 

Horreum 224. 

Hovüstatt bei Hakern 265. 

Hüttig weiler 205. 

Hygfin, Besebreibung der Clavicula 215. 

Jägerbauö bei Urmifcz 200. 202. 

leovellftuna 233. 

Import, ro mische r Dach Germanien 242. 

Indogeroianiscbe Frage 197. 

Ingaevonen 209. 

Inschriften, Corpus inscriptionuni Latina- 
rnm 244, Handscbriftliehe Überlieferung 
244, 1. aus Baalbeek 223, Cieve 245, Mainz 
246, Metz 232, Remagen 246, Trier 245, 
Utrecht 245, Xanten 245, verbaut in röm. 
Befestigungen 228. 232. 

Inn Stadt (BoiodLiruni) 226. 

Interglazialzeiten 196. 

Istüvouen 209. 

latrien 238. 

Italien 203. 

Joppiier Dolichenus 227. 

Kaiserstuhl im Breisgau, neolLth. Grliber- 
feld 197. 

Kapitelle, korinthische mit figürh Schmuck 
238 

Karolingiscbe Stadtmauer von Frankfurt 
a. M. 267 ff. 

K astelle, Aalen 225^ AisUngen 226, Alteburg- 
Heftrich 225, Alzey 228, Barbill 227, Cann- 
statt 224, Carnuntum 227. Elsenberg 228, 
Ems 225. Haltern 213, Hofheim 222 f, 
Holzhausen 215. 225, Köngen 224, Kreuz- 
nach 228, Lauriacum 226 227, Lützelbaeb 
225, Ohringen 225, Hegensburg 226, Rough 
Castle 227, Saalburg 225, Straubing 226, 
Theilenbofen 215. 225, Urspring 215. 224, 
Wa lldürn 225, Welzheim 225, Western bach 
225, Castellum in Monte Tauno 212, 222. 

Kastellmauer, Konstruktion 215, Kastei Itor 
213 ff. 

Kaufbäuren, röm. Reste 235. 

Kelch, arrelinJBcher 249, 

Keller 234. 

Kellmünz 228. 

Kelten 202, keltische Ortsnamen 208, K. 
Numismatik 243, 

Keramik, Kössener 197. 198, Mflanderkera- 
mik 197, Megalithkeraniik 198, Linear- 
keraniik 197. 198, Bandkeramik 198. 199, 
♦Schnurkeramik 198, Spiralkeramik 197, 
der mittleren Bronzezeit 200, mit Kerb- 
muster 200, der jüngsten Bronzezeit 200, 
Hallstattzeit 202, La TtSne-Keramik 205, 
provinzialrömische 234. 246, des L Jahr- 
hunderts 247, Vorstufen der provinzlal- 



römiBchen K. 250, von Au der nach 247, 
von Haltern 223. 247, von Hof beim 247, 
von Neuss 219. 250, von Kegensburg 258, 
keramische Stilarlen aus Brandenburg 
201, belgische Vasen 248, fränkische 265, 
glasierte 258, Heiikelkrüge 247, Keicbe 
248, LaT^ne-Kocbtopf 247, Lampen 249, 
Reibschalen 247, sächsische 265» Saib- 
fläsehchen 248, Terra sigillata 249 ff. 

Kerb muster 200, 

Kiedricb, r(>m. Gutsbof 235. 

Kiel, neolitb. Wohnstillten 199. 

Kinzigheimer Hof bei Hanau 237. 

Kirche, altcbrlstlicbe in Metz 232. 

Kirchheim L E., Wandmalerei 263. 

Kleinkupfer, gallisches 239. 242. 

KncbUnghausen, Erdlager 21 5f. 

Koberstadt, Ansiedlung der Hallstatt- 
zeit 202 

Koblenz, Funde der Halletattzeit 218. 

Kochtopf^ augusteischer 247. 

Konigshof, Königskatnp, Königsberg 264. 

Kongen, Kastell 224. 

Kornspeicher 219. 

KÖstlach, Villa 235, 

Kreuznach, rom. Befestigung 228. 

Kricheldorf 203. 

KriegsscbauplUtze augusteischer Zeit in 
Ihmtschland 209. 

Kripp bei Remagen, Villenreste 235, 

Krüge 247. 

Kugel amphoren 198. 

Kultur, Mischung gallischer und römischer 
bei Metz 233. 

Kulturprovinzen, prähistorische 202. 

Kunst, römische 259 ff. 

Kupfergeldy fremdes in Germanien ver- 
boten 239. 

Kupferprilgung unter Augustus 239. 

Kupferquinare, gallische 240. 242. i. 

Kuppelgritber, mvkenische 200. 

Laaber 206, 

I^adenburg, germ. BrandgrMber 204. 

Lager, römische in Coln, Mainz, Stras- 
burg, Bonn 220 f., Vind^ni^sa 221, vgl, 
auch Kastelle. 

Lagerschema, römisches und Stadtplan 230. 

Lampen 249. 

Langen 202. 

Langenaiibacb, WildweiberbaushÖhle 197. 

La T^ne 202ff., in Süddeutscbland 201, in 
Kneblinghausen 216 f», in Frankfurt a. M. 
267. 

Lauriacum 226 f. 

Lausirzer Typus 201, 

Leebeim, germ. Brandgräber 204. 

Legio n italica. h VI 219. 220, 226. 
I. XI 238. L XVI 219. 1. XX 219. 1. 
XXl 238. 1. XXn primigenia 237. Le- 
gionen als Träger italischen Kun^tstiles 
260. 

Legiouslager vgl. Lager, Kastelle, 

Leimbach bei Meiningen 203. 

Leimersheim 202. 

Leitha 227. 
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Lezoux, TeiTa aigillata'lnrlustrk^ 254 ff. 

Libertuß, Töpfer 255. 

M. Licinius Crassua 261. 

Lieser 234. 

Li^urer 202. 

Limes 22.3. 224. 225» Aufgiibe des reehtsrbei- 
iiischeii 222. 227, 243, Literatur 225, Limen 
Wieo-Enus 226, engli.scher L. 227, Liroes- 
kastelltore 215, Terra sigillata aus den 
Limeskastellen 254. 

Liiidhorst, Himeuschlosiß 266. 

Liiiearkeramik 197 L 

Lippe 216, Pfähle im Lippebett bei Hal- 
tern 213. 

Literaturoachwcise zu den prüiiistorischeii 
Foriiciiiifig:eji 206. 

Lobnequelle 224. 

Lokalijruppen in der La T^ne-Zeit 203. 

London, Stadtmauer 229. 

Lorbeerzweig auf der Lyouer Altarmünze 
24L 

Loreh^ röm Reste 223. 

Lorsbaohtal 222. 

Lorsch, Elügwall 204. 

Losodica 226. 

Lotbringen 205. 

Luekluni, Reitliiagsbiu'^en 266. 

Lugdununi 24 L 

Luiiette d'Äi'(,"0U| Gräberfeld 232. 

Lütlich 198. 

Lützelbacb, Limeskastell 225. 

Luxusvillen 235. 

Lyon, Altarmünze 240 f. 242, i. 

Mäanderkeramik 197. 

Magdal^nien 196. 

Magnv 232. 

Mahren 227. 

Main 203. 205. 

Mainz 198. 205. 206. 217. 220. 222, Skelett- 
grab 237, Skulpturen fnnd 263, Soldaten- 
grabsteiu 246, Inschriften in hand^ehr. 
Überlieferung 24d, Stempel von Terra 
sigillatÄ-Gefässeu 25« 

Malereien, ponipejainschc 235. 

Mammutzeit 196. 

Mauching 202. 

Mansfeld 20t>. 

Mardelleu 205. 217. 

Marinus, Trierer Steinmetz 245. 

iMarkoHiannen 205. 

Marscbwitz 199. 

Martinsberg bei Andernach 197. 

Mauer, spätröm. in London 229, in Metz 232. 

Mauerschanzeu 204, 

Mecklenburg^ bronzezeitl. Gräber 199, 

Medlomatriker 205. 

Megaiithkcramik 198. 

Meiienzeiger bei Boiodurum 226. 

Meiningen 204. 

Mela, Poniponius 208* 

Mensch, tertiärer, diluvialer, ijuartärer 196. 

Mereuriuß 233, 

Merowingisches 237. 263. 

Metz 205, Amphitheater 231, Topographie 
231 f. Römerstrasse 232 f., fnihchrieU. 



Fuiide 232, Heiligtünier233,Wasserleituii^ 
233, Deuarfund 243, Inschriften 246. 

Michelsberger Typus 198. 

Milseburg i. d. Rhön. Ringwall 204, 

Miltenberg 205. 224, 225. 

IMilitärreliefs 262. 

Mirebeau, V^exillationsziegel 223. 

Mogoiitia 233. 

Mogontiacuni 233. 

Mogounos s. ApoHon. 

Monnusmo.saik 264, 

Monshejtn, neolith. Ansiedlungen 197, Grtt- 
ber der Bronzezeit 199. 

Montaim 249, Terra sigillata-lndustrie 254. 

Montigny, Graberfeld 232. 

M ortete karolingi scher 271. 

M o r t i U e t und P i e 1 1 e , System von 1 96. 

Mosaik 263 f., in Trier 264, ini Bonner Lager 
221. 

Mosel 208, Besiedelung 207, als Verkehrs- 
strasse 208. 

Mousterien 196, 

Mühle 226, 

Münzen 238 ff., republikaniHche Asse 239, 
des L, Thorius Baibus 237, Gesch. des 
Miiiizundaufes 243, Kupt'erprägung unter 
Augustus 239, Lyoner Altarmünze 240 f., 
Provinzialmüuze in Gallien 241, S.O. Mün- 
zen 241, halbierte Münzen 239 f,, in Neuss 

242, gallisehe Kupt'erquinaro 240. 242, i. 
Münzen von Haltern 212, 239 f., von Neuss 
219. 220. aus den Selsschen Ziegeleien 218, 
augusteische hu^ Wiei^baden 222. 242. i, 
Denarfuude von Metz und Sablon 243, 
des Augustus in I5arenan 209, des Au- 
gust ui; aus Priene 248, Agrippamünzen 
unter Tiberius gesichlagen 239, Münze 
des Claudius 238, Nero 242. Nerva 237, 
des Domitian aus Adenau 237, aus ür- 
spring Ibis Mitte dt.^s II, Jahrhunderts) 224, 
des Antoninus Pius 226. 227. Alexander 
Severus 23i. 243, Albinus243, TacitU8 243, 
Arcadius 227. 243. 

Münzschatzfunde von Birkeufeld, Enns, 
Nanterre243, Lezoux 254, gallische Mün- 
zen: Gold- und Silbermünzen schon in 
augusteischer Zt^it nicht mehr im Ver- 
kehr 239, griechische und italische Münz- 
stempel nachgeahmt 240, römische nach- 
geahmt 243, gallische Münzen in Nancy 

243, röm. Münvien ausserhalb der Grenzen 
des röm. Reiches 242, in Ostpreussen 242, 

Musiviseher Schmuck desMauerwerke9229. 

Museum, Berlin 263, Birkeufeld 205. 243, 
Bonn 218. 221. 235. 237. 256, Brugg221, 
Carnuutum 227, Colmar263, Danzig206, 
Dannstadt 200, Kassel 200, Kiel 199. 236, 
Mainz 198. 202. 205. 206, Metz 205, Münster 
265, Strassburg 263, Trier 205. 231. 234. 
236. 262, Wiesbaden 222. 235. 

Kaehprägungen, barbarische von römischen 
Reichsmünzen 239. 

Nachstempel auf Münzen 240. 241. 

Nachromisches 2<>4ff- 

Nadeln, r)sen 199, Sclileifeu 199. 200, ge- 
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^^^^^m 8ckwri1len(i t99, Rndtiailolii 200, Ruder- 


Pluwi^, siehe Franzonheim. ^^^H 


^^^^^ nadelu 200, Scheibeimadelti 200. 


Podien 204. ^^H 


^^^F NaineBsForsL-lmng 208. 


Pola, Ausgrabungen 238. ^^^H 


^^^H Nanterre, Münzfrind 243. 


Polvehnimie 262. ^^^H 


^^^H Napf formen, Terra i^ii^iltata 249. 


Pomjiet 237, Terra sigillata 249. 254, Wand- ^^H 


^^^H Nntfsau^ Wall bürgen forsclmn^' 204. 


bihler 234. ^^H 


^^m Nauheim. Fiiivdt* 203. 204. 205. 


Porta nigra 215, 229. 230. ^^H 


^^m Ne^kari^^ebiot 204. 205. 224. 225. 


Portae praetoriae, Grundrisse 213. ^^^H 


^^^B Nemaiisus 24 1> 


Porticus 234 f. ^^^1 


^^^B Nemesis in Trier 23 L 


Posen 201. ^^H 


^^^H Nemeter 205. 


Praefect, Wohnung des Pr. im IJrspriiiger ^^^H 


^^V Neolithigche Periode 11»T. l^^i, Fauna 19U. 


Lager 224. ^^H 


V Neptun, Tempel hi Val Catena 238. 


Praetectyra Galliarum 231. ^^^| 


1 Nero, Münzen in ^istpreussen 242. 


Prägerecht der gallischen civttates 240. ^^^H 


Nerv«, Mitteler/. 237. 


Praehistorie 196ff.. Tvpenkarten 200. V 


NeuhäUhiel. Hallstatt-NiederlaHöuog 201. 


Priene 230, Grabfund august. Zeit 248, ^_^ 


Neumaori^ner Denkmäler 262. 


Terra sigillata 250 f. ^^^1 


Neuss, Novnesium 213. 2t« ff. 221. 227, Tor* 


Prinzipien 224. ^^^^| 


«nlayre 215, Alenla«:er 220, Münzen 240. 


Provinztale Kunst 259 ff. ^^^H 


242, Wandmalerei 263, Keramik 250, Funde 


Pusa, Grabstein des P. 246. ^^^1 


von den Selsscben Zieg-clcien 239. 247. 


Ouinare, gallische 240. 242. t. ^^H 
itade^ .sächsisL-her Kingwall 266. ^^^^| 


Nied, Zentral/Je^elei 222. 


Niederlahnstein 235. 


Kadnarieln 200. ^^H 


Nierstehrer Typus 198. 


Rand^ixte 200. ^^^1 


Nikaea in Bithynieij 230. 


Raetien 224, H^itier 202. ^^^1 


Noppen ringe V3lK 


Räuchergefüsse 248. ^^^| 


Numerus in Öhring'en225, N.Aureliauensi.s 


Regensburg 198, vom. Fnedhof 237. 258. ^^H 


225, Brit, rai. 225, Numeruskastell in 


Reh nie. Habnenkamp 211. ^^^H 


Western bach 225. 


Reibschale, augusteische 247. ^^^H 


Numiematik 238 ff. 


Hekbslimeskomniission 221. 222. 224 f. ^^^| 


Nymphaeum 233. 


Keihengräber 265. ^^^H 


Obergermanien 217. 224. 
Überhof 203. 


Rettlnigsburgen bei Lueklum 266. ^^^^| 


Reliefgefässe aus Terra sigülnta 250. ^^^H 


Oberitalien 20t. 203. 


Hemagen 21B, Besatzung 246, Inschr. eines ^^^H 


Obern bürg 205. 


Benefieiariiis 246. ^^^H 


Oberthan, BrouzeskJjelfund 201. 


Sl. Remy. Töpfereien 258. ^^B 


Odenwald^ stein zeit liehe Besiedelung 19I>. 


Rendel, Kastell 225. ^^B 


Odruh, Tor des Kastells 215. 


RenntierKi^it 196. 197. ^^H 


Öbringent Bürg"kastell 225. 


Republikanische Münzen in Ostpreussen ^^^^^| 


Operationslinie, südliche der Römer in 


gefunden 242. ^^^^| 


augrust. Zeit 217. 


Rbeingrenze 218. 220, rechtsrlielinsche ^^^^| 


Optio 227. 


Grenze 217. 221, 223. ^^H 


Opus spicatum an karolingfisehen Bauten 


Rhein he^scn 203. 204. 205, rom. Strassen ^^H 


268, 


236, bronzezeitlicbe Depotfunde 199. ^^H 


Oriiamentsy Sterne, neolithische 197, 


Rhein pfalz 204. 205. ^^M 


Ortsnamen 208. 


Rheinzabern, Topfereien 255 f. ^^^H 


Ösennadeln 199. 


Rhenus als Gott 246. ^^^| 


Osnabrück 211. i. 


Rhön, Eiugwälle 216. ^^^M 


Osterreieb, röm> Forsch un;,^ 226. 


Ringwalle 204. 216.1, sächsische 266. ^^H 


O&tpreusscn, rem, Müns&en 242, Terra sigil- 


Rön^erzüge zwischen Weser und Elbe 211. ^^^H 


lata 254. 


Komhild 204. ^^M 


Ostrichtuni,^ der Skelett^räber 237. 


Rossen er Keramik 197. 198. ^^^H 


Öttingen 226, 


Hosmertji 233. ^^^1 


Ovar! um auf Münzen 241. 


Rottenburg, Grabfunde 225. ^^^H 


Palaeolithisehe Periode l%f. 


Rottweil 238. ^^^| 


Palisaden 213. 223. 


Rough^Casrle 227 (Kastell). ^^H 


Passau 198. 226. 


Rudernadeln 200. ^^H 


Pergamon, Terra sigillata 250. 


Humpen heim, Brandgräber 204. ^^^H 


Petra, Felsgrilber 263. 


Saal bürg 212. 215, 225. 233. 234. ^^H 


Peutiiiger karte 226. 227. 


Saargemünd 243. ^^^H 


Pfahlbauten in Fulda 215. i, Pfahlbauten- 


SabloB 232. 233. 243. ^^H 


tvptis 198, PfabIroBt 231. 


Sachsen 197. 199. 201. 206, brouzezeitl. Grä- ^^H 


Pflu-r und Pflügen 204. 


bar 203, römische Schnalle 263. ^^^H 


Pfiinz, T*/rra sigillata 249. 


Sächsische Befestigungen 266^ s. Scherben ^^^H 


Piiloux-Taubacb, Stufe von mi 


265. ^^M 
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Saloatum 22<3. 

SaltUH teutoburgiensis 210. 21 L 

SalzwedeL 203. 

Samische Vaseu 252. 

Santoiies 205, 

Sarkophage in Trier 231. 245, iu Metz 232, 

aus Blei 232^ mit Steinoretznamen 245. 
Säulen iu Kellmäuz 229^ in Kreuznach 228. 
Schachbrettmuster auf Geissen 248. 
Schachtgrilber, niykenische 200. 
Schalen, Terra si^illata 249. 
Schannat, handsehriftl. überlieferte In- 
schriften 245. 
Scheibennadelii 200. 
Schleifennadel 199. 
Schlesien 199. 203. 
Schlüsaelj^riff, figürliehrr 263, 
Schleswig:' Holstein, frülibrouzozeitl. Grä- 
ber 199. 
Schnalle, römische aus Sachsen 263. 
Schnurkeramik 196. 
Schwaben 200, mittlere Bronzezeit 203, 

schwäbische Alh 224. 
Schweiz, Altertumsforschung: 221. 
Schwerter^ geschweifte 200. 
Seillebrückc, römische 232. 
Seißsche Ziegeleien bei Neuss 218. 239. 242. 
Senatspnigung 241, 
C. Seutius 222, GefÄsse des C. S. in Kleiu- 

asien 251. 
Septimius Severus, Münzen 243* 
Sevir Augii.stalis 232. 
Sicheltvpen 201. 
Siebenbürgen, buntbemalte neolith. Ge- 

fähse 198. 
Siedeln nsren d. Ilallstattzcit 202, Svstent 

der Franken 212, städtische S. 208, Siede- 

lungsgeographie 207. 
Sllvanus 234. 
Sitzplätze der iuvenes im Amphitheater 

231. 
Skandinavien 199, Hltere Bronzezeit 199. 
SkelettgrUber in Sablon 232, Mainz 237, 

Regens bürg 237. 
Sklavennamen, römische 252. 
Skulpturen, provinziale 259 ff. in Mainz 2(i3, 
Sohlen form d. Töpferstempels 251. 
Soldateudenkmal in AdamkHssi 260. 
Solutr^en 196. 
Sommerlager des Varua bei Hehme 211, 

der vier niederrbemischen Legionen bei 

Neuss 21K 
Spessart, RingwäJle 204, 
Spina 241, 
Spiralkeramik 197. 
Sporn aus Kneblioghausen 216. 
Staatliche Verbände der HallÄlattzeit 202. 
Stadtanlage von Trier 229 f., hellenistische 

230. 
Sladtbefestigungen am linken Rheinufer 

228, Andernach 228, Augsburg 226, Angst 

229, Trier 230 

Stadtmauer, fränkische von Frankfurt a, M. 

267. 
Stammnamen, gallische auf Terra äiglllata 



254, germanische bi*i Tacitus 208, Stam- 
mesgrenzen iu der Hallstatt zeit 202. 

Sieinbau, an Holzbau anknüpfend 215. 216. 
224. 

Steinzeit 196 ff., Wohnungswesen 199, Grä- 
ber 199, Besiedelung des Odenwaldes 199. 

Stempel, Material 258. 

Stil, friihroniisclier 259, keramische Stil© 
Norddeutschlands 201. 

Strasaburg 220. Wandmalerei 263. 

Strassen, der Hallslattzeit 202, alte St. im 
Verhjiltnis zu Siedelungen 208, römische 
in Bayern 226, Aalen -Weis.senburg 226, 
Carnuiitum ' Vindobona 227, Aequinoc* 
tium-Leitha 227, römische in Rhei ablassen 
236, Strassen netz in Trier 229, Strassen- 
kästelte 224. 228. 

Straubing. Kastell 226. 

Stntzheim i. E. 199. 

Sueben 203, Suebi Nieietes 204. 

Susa, Angustusbogen 262. 

Tacitus, Kaiser 24: t. 

Taunus, Wallburgeii204, römii^che Besiede- 
lung 222, Caüiellum In Monte Tauno 
212. 222. 

Tarodnnom s. Zarten. 

TeL'hnik, Fortleben römischer T. in frän- 
kischer Zeit 268. 

Tegularia transrheiiana 221, 

Tellerformen, Terra sigillata 249. 

Tempel in Metz 232. in Val. Catena 238. 

Terrakotten aus Köln 233, 

Terra sigillatii 249 ff., kleinasiatiscbe 250, 
kleiuasiatische in Italien 2ijl, des ersten 
Juhrhunderts 249, arretinlsche Stempel 
aus Wiesbaden 222, gallische Fabriken 
249, von Graufesenque ^3, von Banassac 
und Montans 254,südgaüische in Deutsch- 
land 254, gallische in Italien 253, Formen 
der arretinischen und gallischen 249, 
Typen^chatz 252, Lezoux 254ff., alttnAh- 
licher Dekorationswechsel 255, mit Me- 
dailtonbildei ii 256, mit aufgeklebten Re- 
liefs 256» Schale mit Sirichverzierungen 
254, Stempel nachangustekcher Zeit in 
Mainz 258, Töpferei von Rhelnzabern 
254ff., ans den Donauprovinzeu 252, aus 
Ostpreussen 254, aus Dänemark 254. 

Teut, Berg bei Detmold 210. 211, Teuto- 
bürg, 211. 266. 

Theilenhofen, Kastell 215, 2^25. 

Theiss 201. 

Theodosius IL, Münzen in Ostpreussen 242# 

Titer men in Trier 231. 

Tholey, röm. Villa 235, 

Thüringen, bronzezeitl. Grabfunde 199. 

Tiberius 209, Aufgab© der Eroberungs- 
politik 221. 

Tisch lersches Schema 202. 

Töpfer, arretinische 222, Töpferstempel, Be- 
deutung 257, auf kleinasiat. Terra sigU- 
lata 251, aus Süd Gallien 253, aus Hof- 
heim 250, ans Rheinzaberu 255, auf bel- 
gischen Vasen 248, auf Lampen 249. 

Töpfereien in Gallien 252 ff., St Remy, 
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^^^^^^^^ Vic!iy.öaimat258,Lezoux254,BftnnasHac 


DarstcUun*?*'n auf pompejan, Wand- ^^^B 


f Montana 2B4, Graufefienque 253, bei Trier 


bildern 234. ■ 


230, iti Köln 233, bei Heddeniiieim 234. 


Vindelicer 205, ■ 


Tofiographit^ von Metz 231, Köln 233, 


Vindobona 227. ^M 


ileddernheim 234. 


Vindonissa 22L 238. ^^H 


Tor 213 fr., säclisisches Befesti^ungs- 266. 


M. Vinicius 227. ^^H 


Toutones 205. 


Vogesen, Hofäcker 205, Friedhöfe 205. ^^H 


Traj^laterüe 237. 


Voicae Tectosages 203. 


Traian, ober^ferm. Limes 224, Inschrift m 


Volksburg» altgermanische 210, 


Adftfjiklissj 260. 


Vorrömisches, fehlt in Tri<*r 230. 


Tratfia, prähist. Funde 200. 201. 


Vorivhand 227. 


Trebbas 201. 


Waldalgesheim 202. 


Tröverer 205. 


Wallhuigen 204. 


Trier 208, 232. römischer Siadt|)lan 229, Be- 


Walldürn 205, LimeökasttJ» 225. 


siedeinni:^ 230 f., Ala in au^utst. Zeit 245, 


Wallkoiistruktion in Haltern 213, in Höchst 


AmpbitlHater 231, Thermen 231, Inschrif- 


217, in Urspring 224. 


ten von Schannat ülverliefert 245, In- 


Wandbilder, pompejanische 234, Waud- 


gchr. de» Constaotius 245, Bleinmrke 231, 


maierei 2li3. 


SttiiometKzoicben 245, Mosaik 2G9, Mün- 


Wasserleitung bei Metz 233. 


zen 243, Töpferei 256. 


Wegeforschung 212. 


Trinksprüche auf Terra tjig^illata 254. 


Weihinschrift des Traian in Adaiuktissi 260. 


Triumviratszeit, Münzen der 240. 


Weil heim, röm. Gebäude 235. ^^^| 


Tröbsdorf, Bandkeramik 19^. 


Weinshf^im 199. ^^H 


Troja 200. 


Wctssenburg, Kastell 226. ^^^H 


Turin 230. 


Wei^Hkirchen 202 ^^H 


Türme im Wall 213. 


Wekheim 225. ^^M 


Uebt_^rß;angsperiode von der Hallstatt- znv 


WentorK, sRchs. Ringwall 266. ^^^1 


la T^nezeit 202. 


Westernbach, Kastell 225. ^^B 


Ubier 204. 


Westerndorf, Töpfereien 258. ^M 


Uckermark, Stelnzeitgräber 199. 


Westbofen 199. ■ 


Uferkasleli bei Haltern 212 t 


Wetterau 222. 236. 237. ■ 


Ulm 224, 


Wiehengebirge 209, ■ 


Umwallung', fränkische in Bossendorf 265. 


Wiesbaden 202. 204, neolitbisdies 197, röm. ■ 


Unter- Bimbach, bronzezeitl. Grabfund 200. 


Funde 222, Münzen 242], Töpferstempel ^^^H 


Urmitz 200. 202. 218. 


^H 


Urnenfiinde, Bedeutung- 205. 


Wilbergj Legioui^iziegel 238. ^^^H 


Urnpring, Kastell 215. 224. 225. 


Wild wei her haushöhle 197. ^^^H 


Utrecht, Inschriften 245. 


Wiudisch, Königsfelden 2B5, vgl. auch Vin- ^^^H 


Ungarn 200. 203. 227. 


donissa ^^^H 


Yal Catena 238. 


Wirkesburg, fränkisches Kastell 266, ^^H 


Valetudinarium in Neuss 227, 


Wittlich, Villa 234 f., Grabfunde 236. V 


Vang^ionen 205. 


Wohngruben 202. 204. 205. 216. 22L ■ 


Varufi, Sommerlager bei Rehme 211, Varus- 


Worms, Ädlerberg 199, Namen 233, röm. ^M 


la*rerim Habiehtswald 211, Varusschlaciit 


Grabfund 237, Strasse nach Alzey 237. H 


209 ff. 


Xanten, Tai^tra Vetera221, Inschriften 245. ^^ 


Vechten, Heiligtum des Rheinhafeoö 245. 


Xanthus, Stempel aus Neuss 250. ^H 


Verbrennung 201, vgl. auch Bestattung^. 


Zahlbach 246. ^^M 


Verbrennungsstätte bei Monligny 232. 


Zartcii-Tarodunum 204. ^^^| 


Versenkung im Amphitheater 2:U. 


Zentralziegek'i des niedergermanischen ^^B 


Vespaaian, Reichsgrenze unter V. 221, 


Heeres 220, des ob erger manischen Heeres H 


Münze 237. 


222. H 


Vexillationeö der brit. Legionen 223. 


Ziegelstempel der IL Legion 226, der XL ^H 


Vicani Aureliani 225. 


und XXI. Legion 238, der X VI. Legion 219, ^^H 


Vichy, Töpfereien 258, 


des Exercitus Germamae inferioris 220, ^^^H 


Victorien auf Lvoner Münze 241. 


der Tegularia Transrhenana 221, der Nu< ^^^H 


Vicus Apoll tnensis 225. 233, 
Vienna 24L 


meri Brittonum aus Öhringen 225, von ^^^H 


Mirebeau 223. ^^M 


VillaDOvakultur 201. 


Ziegeldurchschuss 231. ^^M 


Villenforschung 234, Villa in Wittlich 


ZiviluiederlaHsung bei Neuss 220. H 


234 f., beim Kiuzigheimer Hof 237, in 


Zirkus, Spina 24 1^ ovarium 241. H 


Bonn 235, italische Luxusvillen 234, 


Zouenbt.'cher 198. ^t 
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S. 218. - 337 (Soldan) 8. 202. * 349 f. (Kohl, Funde von Monsheim) S 197. — 360 f. 
(Schliz, Funde von Großsgartach) S. 197. — 1905, 41 (Lehnen (Gründung des 
Neußser Lager«) S.219. — 60 ff, (IMber. Rom. Münzen aus Oj^tpreussen) S.242. — 
m ff. (Anthe^, Jahre^berichtl S. 234. 235. 236. 238. 

Korrespondenzblatt der Westdeuttchen Zeitschrift 1904, 5 ff. (Graeven, Mosaik aus 
Trier) S»264. — 6 ff . (Lehner» Festungstore) S, 215. — 23 (Krüger. Stadtmauer 
von London) S. 229. — 34 ff. (Baldes, Münzftind) S. 243. — 72 ff, (Graeven, Funde 
vom linken Mosehifer) S. 245. — 73 (Poppelreuter, Gantunae) S. 40. — 99 (Wagner) 
S. 199. - 102 (Schmitz, Rom. Reste bei Tholoy) S. 235. - 116 f. (Lehner, Zur 
Topographie d. röm. Köln) S. 233. — 135 ff. (Hagen, Mosaik aus Bonn) S. 22L — 
163 (Graeven, Miin?.fund aus Trier) S. 243. — 163 ff. (Domaszewski, Inscbr. aus 
Trier) S.230. 245, — 169 (Hagen, ßrandgrab bei Adenau) S. 237. -207 (Krüger, 
Villa bei Franzenheim) S. 235. — 211 (Lehner, Inschrift au,«* Renmgen) S. 246. — 
1905, 7 ff. Krüger, Haltern 1904) S. 212. --21 (Riese, Zur Varusschlacht) 8. 214. — 
25 ff. (Wolff, Heddernheiraer Töpfereien) S. 234. — 33 ff. (Keune, Funde von 
Sablon) S.232. 

Landeszeitung» Trierer, Nr. 263, 14./ IL 04 lArena in Trier) S. 231. 

Literaturzeitung. Deutsche, 1904, 2941 (Römischei< Gebäude bei Weilbeini) S. 236. 

Memoire du centenaire de 1& sociale nationale des» anliquaires de fraiice S. 260. 

Mitteilungen der anthropologischen Gesellschaft in Wien 1903. 301 f. (Schliz, Gehöfte 
der Steinzeit) S. 199. 

Mitteilungen der AUertumsskommission für Westfalen 11 (Ritterling, Kleinfunde von 
Haltern) S, 237. 239. 247. — HI, 5Bff. (Drageudorff, Kleinfuude von Haltern) S.237. 
239. 247. — HI 99 ff. (Hartmann, Erdiager von Knebliugbausen) S, 216. — IV 
(Dragendorff, Koepp, Krüger, Schuchhardt, Haltern 1903/4) S. 212. 

Mitteilungen des Vereins für Gothaische Geschichte und Altertumsforschung 1908 
(FlorschÜtz, Urnenfeld von Ei^chleben) S. 203. 

Mitteilungen des Vereins für nassauische Alu^rtumskunde 1901/2, 45 ff, (Ritterlin^p 
Höchst) S.217. — 1902/3, 55 f. HO f. (Kitterliiig, Funde bei Wiesbaden) 8.202.— 
1903/4, 123 f. (ßehlen, Heunstein) S.204. - 1904/5, 14 ff. ^Gutshöfe bei Kiedrich) 

^ S. 235. — 1901/5, 44 fL (Ritterling, Höchst) S. 217. — 4. 36 43 (Ritterling, Funde 

aus Wiesbaden) S. 222. — 74. 114 (Bodewig) S,202. — 118f. (Behlen, Wallburg- 
forschung In Nassau) S.204. 

Museum, Rheinisches, 1904 (Ox^, Rom. Sklavennamen) S. 252. — 1905, 158 f. (Domas- 
zewski, Cornelius Fuscus) S. 2GL 

Nachrichten über deutsebe Altertumsfunde 1903, 44 f. (Götze, Grabfeld von Trebbus) 
S. 20L 

Quartalblätter, Hessische, 1903, 427 f. (Soldan) S.202. — 414 (German, ßrandgrab de« 
L Jahrh.) S. 204. — 1904, 506 (Röm. Friedhof bei Heldenbergen) S. 237. 

Reichsanzeiger, Deutscher, No. 252, 1904, 25. 10 (Bericht über Haltern 1904) S. 212- 

Re\Tie arch^ologique 1904, I (Hermet. Töpfereifunde von Graufcsenque) S. 257. — 
IL 245 ff, (Grenier, Folychromie der Neumagcner Denkmfller) S, 262. 

Revue epigraphique V, 117 ff. (Hi^ron de VillefosBe) u. 138 ff. (R. Müwat) S. 256. 

Revue numismatique 1904, 23 fL (Blanchet, Nachahmung rÖm. Münzen In Gallien) 
S. 243. — 46 ff. (Poncet u, Morel, Altarmünze von Lyon) S. 241. — 64 ff. (Mau- 
rice, Zu den röm. Kaisermünzen des IIL u. IV. Jahrb.) S. 243. — 208 ff. (deFo- 
viile, Aureus d. Tacttus) S. 243. — 297 ff. Beaupr6, Gallische Münzen) S, 243. — 
461 f. (Blanchet, Münzfund) S. 243. 

Sitzungsberichte der Niederrbeiu. Gesellschaft für Naturkunde 1903, Juni (Koenen) S. 196. 

Staatsanzeiger für Württemberg No, 254 vom 3L/I0, 04 (Keümönzj S. 229. 

Verhandlungen des bist. Vereins für Niederbayern 1904, 1 ff. (Seefried, Meileuzejger von 
Botodurum) S. 226. 

,Vom Rhein- 1904, 30 ff. (Becker, Name der Stadt Worms) 8,233, - 42. 64. 76 (Christ 
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ämg\.) S.23S.-91 f. (Grabfund bei Worms) S. 287,— 1905, 3 ff. 10 ff. (Ki^mische 
Reste hl Lorch) S.223. 

Woclieiischrifl, Berliner philologische^ 1905. No. 5 (Wolff, Rec* von Fn Stein, Tacitus 
etc.) S. 209. 

Wochciischrift für klaKt.\ Philolo^ne lim. E>20 (Koenen, Her. Haltern 1902) S. 223. 

Zeitsehrift für Ethnolotrie 1902, UM ff. (Kosinna, Indoo^ermanischc Frage) S. 197. — 1903, 
IBI ff. (Voss, Keriimischo Stiliuten d. Pmv. Branden hu r|r) S. 201, — 438(H. Schmidt, 
Neolith. OrnafiienUvtiteine)S. 197. — 487 (KlaatBch, Eolithe) S 19*5. — 1904, 145 ff. 
646 ff. (H. Schmidt, Bunte Linearkcrainik) S. 198. — 416 ff. (H. Scljmitlt, Bronze* 
Sichelfund) S.20L — 537 ff. (Linsftuer, Tvpeiikiuten) S 20ü. — 60« ff. (Schmidt, Troia, 
Mykene, Ungarn) S. 200. 

ZeitBclirifr des histor. Vereins für Kieder Sachsen 1904. 379 ff, (Sehuchliardt, Zur Varus* 
sciilaeht) S. 210. — 411 ff. (Der«., Düsselburg bei l(ehhurg) S. 2K6. 

Zeitschrift dew Vereins für Thüringische GescbiclUe 1903. 97 f. (Eiciihorn, Funde auH 
der Graftichaft Camberg) S. 206. 

Zeitöchrift, Wiener numisinatJscIie, 1903, 79 ff. (Willeri;, Münzen vor» Lngdunum, Vienne 
ete.) S. 24L 

Zeitschrift; Vestische. 1902 (Merz, Kefhengräber bei Herten) S. 205. — 1904 (Selmch- 
hardt, Curtiö bei Bosfiendorf) 8. 265. 

ZeitBcbrift. WestdeutBche, 1902, 204 ff. ; v. Domai^zewski, Benefietarierjioslen) S. 205. — 
1903. 1 tf. (Kilhl, Gräberfeld am Hinkelslein) S. 199. - 409 .Grünenwald, Funde 
ans di^r Pfalsi) S. 205. — (MuHeögraphie 1903) S. 205 — 1904, 1 ff. {Bohn, Fabrikanten- 
nanien auf römisehen Glilsern) S. 258. — 11 ff. (Brauweiler, Heizung der Thermen 
in Trier) S. 231. - 24 ff . (Graeven, ConstantiusinRcbrift) S. 245. — 29 ff. (Hirsch- 
feld, Altar der Roma und des Aup^ustus in Lyon) S- 241. — 91 ff, : Zell er, 
XVaefectura Galliarum) S. 231. — 159 ff. (v. Doniaszewskiv Handsiiiriftl. Über 
lieferung nicderrhein. Inschriften) S, 244, — 277 ff. (Sehumaeher, Rom. Strassen 
in Rheinbessen) S. 220. 228. 236. — 809 ff, (v. Doniaszewski, AuHSchannaLs hand- 
scbriftl. Nacblass) S. 245. — 342 (Jacobi, Heiligtum auf der Saalburg) S. 234. — 
375 (Kohl, Funde in Kreuznach) S. 228. — 378 f. (Graeven, Frübrom. Grftber in 
Trier) S. 231. — 380 (Lehner, Stadtmauer von Kiiln) S. 229. — 393 (Steinmetz- 
Grabfunde) S. 226. 

Zeitscbrift* WestdeutÄche, Ergänzungsheft X, 19 f. (Loeßcbeke, Figürlicbe Scbltissel- 
griffe) S. 263, 

Zentralblatt der Bau Verwaltung 1905, 259 (Jacobi, Bericht über Funde auf der Saal- 
burg) S. 216. 234. 

Zentralblatt« Literarischew, 1905, No. 1 (A. Riese, Rec. von Bartels, Varußschlacht) S.210. 
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Begcr, Otto, Direktor in EhrPBfcltl. 
Beissel von Gy moich, Graf anf Scbloss 

Sfhinidtheiiiu Eifel 
11 e ni h ü r^ , v n n ^ Rittergutsbesitzer in 

FlamtTslieim. 
Bergstein, Joseph, In^imieur in Breslau, 

Tiergartenstr. IH. 
Botbe, Em Prof. in Giessen, Wie«enstr. 2. 
Bibliothek der Stadt Bannen. 
Bibliothek des akad, Kuiistninii. in Bann. 
Biblioibek di-r Stadt Bonih 
Bibliotbek, Stand. Landes- in Ca^sel. 
Bibliofbek der Stadt Cleve. 
BjblioHiek der Stadt Cöln. 
Bibliothek der Stadt Trefpld. 
B i 1> l i o t b e k d e r ö n i \ e r s i til t C z er n o w i t z . 
Bibliothek, Fürstl , in DoiiAuescbiti|»reiL 
Bibliothek der Stadt Düren. 
Bibliothek der Königl. Kunstalsademie 

DÜMbeldorf. 
Bibliothek d. K^l. Regienin ja: DüsBeldcrf. 
Bibliothek der Stadt Düsseldorf. 
Bibliothek der Stadt Duisburg. 
Bibliothek der Stadt Enrmerich. 
B i li 1 1 o t b e k der Stadtgenn inde Essen, 
Bibliothek der Stüdt Frankfurt a. M. 
Bibliothek der Universität FreÜiurg i, B. 
Bibliothek der Stadt M -Glndbaeit. 
B i b i i o t b e k , Herzo*i:l ., i n U otha. 
Bibliotiiek der Stndt Hamburg. 
Bibliothek der Univ. KÖnlg-sberj» i. Pr. 
Bibliothek der rinverhitüt Löwen. 
B i b l i o t b r k d e r U tj i v erf ität Lüt tie h . 
B i h 1 j otliek der Stimmen ansMariaLaach. 

Luxembnr^. 
Bibliothek der Stadt Mainz. 
B i b l i o t h e k der V n i v e rsität M ii nsl er. 
Bibliothek, Stifti*% in Oelirintj^en. 
B i b 1 1 o t e e a, R. Palatina in Parma. 
Bibliothek der Universität in Pra^. 
Bibliothek der Stadt Trier. 
Bibliothek der U n i v e r.s i t ä t Tüb in gen , 
Bibliothek der kun st historischen Sanim- 

lung-en de.s allerhbehhten Kaiseiisauses 

Wien. 
Bibliothek, Nassanische Landes-, in Wies- 
baden. 
Bickrk l>r., in Bonn, Lenn^str. 20. 
B i en ko w s k i, Prot! in Krakau, Bafiztowa- 

Strasse 5. 
ßinz, Dr., Geh. Rat n. Professor in Bonn. 
Bissing, Frbr v.j Dr, jdnl in Wien. 
Blank, Willy, Rentner in Elberfeld. 
Block, Apotheker in Bonn, Argplander- 

atrasse 29. 
Boehlau, Dr., Museumsdirektor in Cassel. 
Boch, R, voUt Kominerzietirat und Fabrik- 
besitzer in Wallerfangen. 
Bock, Adatn, Dr. jnr. in Aachen. 
B ode w ig, Dr. Oberlehrer i, Oberlahnsiehi. 
Bölte, Felix Dr., Oberlehrerin Frankfurt 

n. M., Grüneburgerweg 69. 
Boisseree's Buchhandlung io Cöln. 
ßone, Pridessor D., Gymn.-Oberlehrer in 

Düsseldorf. 

Jfthrb. d. V<sj'. V. Altert« fr. Im Rheinl. Iia. 



Bnrn, Lelirer am Königl. Seminar in 

Gnmmersbaeh. 
Böse li h e i d g e n, Herrn . Dr. , Amtsrichter 

in Moers. 
Brambaeb, Dr., Professor und Ober- 

bibliotliekar in Carisrnbe. 
Brandt, Dr., Gymn.-Oberlehrer in Bonn, 

Goethestr. 24. 
Braselmann» A,, Beigeordneter in Beyen- 

l>urg (a. d. Wupper). 
Braubaeh, Amtsgerichtsrat in Königs- 

Winter. 
Braun. Apotheker in Alken a. d, Mosel. 
Bremer, Dr.. Professor in Bonn. 
Brink, J., Kaufmann in Bonn, Wenzel- 
gasse. 
Brinkmann, August, Dr., Prof. in Bonn. 

Stdiumannstr. 58. 
B r ü h l, Graf v., Reg.-Präs. in Sigmaringen. 
Bücheier, Dr., Geh, Reg.-Rat, Professor 

in Bonn. 
Bürgermeisterei Senheim a. d. Mosel. 
Bürgers.V., Kaufm.iußrmn, Mozartstr. 13. 
Bu r k b a rd tj Dr » Pastor in Magdeburg, 

Katharinenkiieldiof 3. 
(ahn, Caid, Flankier in Berlin, 
(^hrzesein ski, Pastor in Cleve. 
CiviFCasino in Coblenz, 
deinen, Patd, Prof. Dr., Provinzial-Kon- 

servator in Bonn, Poppend, Allee 56. 
Clemens, Generalmajor, Bonn, Weber- 

Strasse 88. 
Cohen, Friedr., Buchbiindler in Bonn. 
C o n B e r V a to ri um der Altertümer, Gross- 

herzogl. Badisclies, in Carlsruhe. 
Conze, Gottfried, ProvinziabLandtags- 

Abgeordneter. in Langenberg (Rheinl.). 
Co sack, K., Dr., Geh, Rat u. Professor 

in Bonn. 
Crohn, Herrn., Kgl, Justizrat in Bonn. 
C r o n e n b e r g , Dr., Amtsrichter in C<iln, 

Mohrenstr, 13. 
Ctirtius, Gell. Rat, Prof. Dr. i. Heidelberg. 
Curtius, Dr., Oberlehrer in Bonn, Goethe- 
str aase 31. 
Degering, Dr., Münster (Westd'.), üni- 

versitlitsbi bll othe k . 
Deiters, Dr., Geh. llt^»;,- u. Prov.-Scbulrat 

a. D. in Coblenz. 
Denbner, Dr., in Bonn (Marienstr. 24). 
DieliJ, Dr., in Neustadt (Oberschlesien). 
Dienstbach. Theodor in Bonn, Hohen- 

zoIlernplatÄ S\, 
Di est er weg, Frl. E., in Bonn, Weber str. 
Dietzel, Dr., Professor in Bonn. 
Dillhey, Dr,, Geh. Reg.-Rat, Prof, in 

Göttingen. 
D ni a s z e w s k i, von, Dr., Professor in 

Heidelberg. 
Donsbach, Kreisschnlinspektor in Cöln. 
Donner, F. von leichter, Otto, Professor, 

Maler i. Frankfurt a. Mi Westendplntz 35). 
Drage nd o rff, H., Dr., I*rofesäor in Frank- 
furt a. M - Esche rslieimer Landstr, 34. 
Drcxel, stud, pliil. in Bonn, 

19 
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Drocge, Dr., Oberlehrer in Wilhelma- 

haven. 
Dvckerhoff» K. in Bonn. Batim seh Hier 

Allee 47. 
Elck; Karl Alfred, Bechoungfiftihrer in 

Mechemich 
Eifelvcretn in Trier 'pr, Adr. Gymna*.- 

Lehrer Schneider, Trier^ Friedr. Wüh.- 

Strasse). 
Elter, A., Dr., Profeniior in Bonn. 
KUester, vou, Ueg-'K^ferendar in Nie* 

dertahnHteirt, Tusenlnni. 
Eltsebacher» Fritz, Dr., Bankier in Cöin. 
Erdmann, Dr.« Geh. Reg-.^Rat, Professor 

in Bonn. 
EiBcr, Heinrich. CitAdellbrauereibesitzer 

In KeUHH, Ohertor 
E»«er, Dr„ Rrf^ihBchtilinnpektor in Mal- 

medy. 
Evan«, John, y.u NiiBh-Mtll.'i in En^^-land. 
Eynern, v.^ Landtrij^sabgcordncier. Haus 

Hheinuu bei Ntederdojlendorf, 
Feiten. I>i%, Profen-sor in Boun. 
FetKchla rnlJUidolf, Arrhitekti nCobttniz. 
FintiiauHj Themior, hiHtitutsvorstHliOr, 

BahrenfeJd b. Altona (Theodoisir. 35). 
F i r m e n i e b - U i c ii a r i z, Frau, j w Bonn. 
PlesBhuri?:; L., Architekt, CobJenz (N. 

LoehrHtr. 91). 
FloHB, Anton, Dr., Gvninn&ialoberlehrer in 

Cöln (Eifelsir. 24).' 
Franck, Dr., Professor in Bonn. 
Frankf E,, Konditorei, in Andernach- 
Frauberj^er, Direktor des Zeniral-Kiniöt- 

ge werbe- Vereine in DÜHseldorf. 
Frey tag» Dr., Privat dozent in Bonn, 
Frieke» H. in !tonn„ Scbiimannstr. 19. 
F r i c k 11 n b a u H , Aug. , Dr. in Kl bcrfeld, 

Wnrtniann*itr. 29. 
I ' r i e d e r i t* h M , C ar 1 , Koni merzt **n rat in 

ReTn^cbeid. 
l'r ied Ni oder. Dir., Professor, Geh. Reg.- 

Hat in Stra&Kburic, Elnass* 
Fritscb, Dr., GeJj, Medizinalrat, Profeösor 

in Bonn. 
Frowßln, Aug., Kaufmann in Elberfeld. 
F r o w i n, Ver wal tungsgcrichts • 1 Jirek tor 

in Berlin. 
Fröhlich, Stephan, Notar in Coln. 
Fürstenberg-Stamnibeim, Graf von, 

Exzellenz, Stamm he im b. Mülheim a. Hb. 
Funck, Apotheker in Remagen. 
Fuöbabn, Wilhelm, Rentner in Bnnn- 

Poppeiödorf. 
Gemeinde Stecg bei Bacharacb. 
Genn ige«, Emil, Dr., Gymniisial-Dlrektnr 

in Konit'^. 
Geor^-i, Carl, Dr., Rei'btsnnwalt in Bonn, 
Geurgi, Carl, in Anrben, Box^'^raben. 
Ger lach, Studtbanrnt, Schöneberi^" bei 

Berlin (Hauptstr. lhl\). 
Geschic h tsver ei n, Hunsrücker, in Sim- 
mern. 
G e s c b i r h t h v e r e i n für K lim 1 chi in K la- 
gen für t. 



Goebbels, Sllftsherr am CoUegiatsrift in 
Aachen. 

Goldsehmidt, Rob-^ Bankier in Bonn. 

Goossens, FrauH., in Bonn (Könitr>tr, 41). 

Gothein, Dr., Professor In Heidelberg. 

G o c t ü c h a I k, Frl., in Bonn, Riesstr. 

Gradmann, Prof. Dr. in Stuttgart, Neckar- 
Strasse 8. 

Gräfe, Dr,, Professor in Bonn. 

Grtiters, Dr.. Oberlehrer in Sieghurg, 
Wllhelmstr. 39. 

Gruss, Gericbtssekretär, Cöln (Engelbert- 
strasse 6*i). 
•Guide, Dr., Oberlebrer In Bonn 

Günther, Oberbautecbniker In Koblruz- 
Lütxel. 

G u i 1 1 e a u m e, Frz., K ommerzienrat i. Bonn, 

Gundermann, Dr.. Professor in Tü- 
bingen. 

Gymnasium. Kaisser Karl-, in Aachen. 

G y m n a s i u m, Kai Her Wilhelm-, tn Aachen, 

Gymnasium in Andernacb. 

Gymnrtsiuni in Birkenfeld. 

Gymna.siinn in Bochum, 

Gymna&ium, KönigL, in Bonn. 

Gymnasium, Stadt, in Bonn. 

Gymnasium in Boppard. 

GymnatJium in Brucbnab 

Gymnasium in Brühl. 

Gymnasium In Cteve. 

Gymnasium in Coblenz. 

Gymnasium an St. Aposteln in Cöln. 

Gymnasium^ Kaiser Wilht^lm-. in C5ln. 

Gymnaflium an Marzellen In C%\\\\* 

Gymnasium in Crefeld. 

Gymnasium in Dorsten. 

Gymnasium in Düren. 

Gymnasium in Düsseldorf. 

Gymnasium In Duisbtirg. 

Gymnasium in FJberfeld. 

Gymnasium in Emmerich. 

Gymnasium in Eschw eiler, 

Gymnasium in Esj^en. 

G y m n a s i u m in Eusk i rcben. 

Gymnasium in M.Gladbach. 

Gymnasium in Höxter. 

G y m n a s i u m in J ülicb . 

Gy m n a s i u ni in Kempen (Rhein). 

Gymnasium in Kreuznacb. 

Gymnasium in Miirü. 

G y m n n s l u m in Münsterelfe!. 

Gyjniutsium in Neuss. 

G y m u a s i u m i n N emv led . 

Gymnasium in Prüm, 

G y m n a 8 i n m in Saarbrücken, 

Gymnasium in Saarlouis. 

G y m n a s i u m in Si egburg. 

Gymnahinm In Solingen. 

Gyninasiuni in Trarb-icb. 

G y m nasiu m, Friedrich-Wühelm-, in Trier. 

Gymnasium, Kaiser Wilhelm-, in Trier. 

Gymnasium in Viersen. 

Gymnasiuiii in Wesel, 

Gymnasium in Wetzlar , 

Gymnasium in Wipperfürth. 
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Ha^iPii^ caud. phil. iu Botiu, Balmhof- 

Btrasso l&e'^ 
Hanke, II<^flieferJiiit in H«»lvr Ikm Cohleiiz. 
Ha s e n cl e v c r^ Dr. iti Bonn, Puppelüdorier 

Allee 4tL 
Haftftlachci', Koni«;!. Geh. Oberbergrat 

\n Bonn. 
Haag, Ferd., Proressör u*Gyninas. -Direktor, 

atisw. Sekr. in Man f» heim . 
Haiitt-n, Alb. van, Kanfmann in Bonn 

^Mo^aitstr 21). 
Hees<.% Kefhtsanwalt in König's Winter, 
ll<"n nicke, Kgl. Kieisbauinspektor in 

Willielnsshavi^n. 
Herder, An^rnst, Kaufmann in EuHkirchen, 
Hermann. Th.. Architekt in Nt?iiwied. 
Her'/oir, Dr. von, Prof. in Tiibiii;i;'OiL 
Hivster, Oberlehrer in Bonn, Kgl. Gym- 

inisiiHii. 
Hensei% Hohert, Stadtrat in Coln. 
Heydl, von der, Carl, Rentner in IVu'Iio. 
Heyl, C. W., Freiherr voik t^eh. Koni- 

nierzienrat In Herrnshehn bi'i Worms* 
Hirsehteld, Geh. Rat Prof. Dr, O., in 

rharhittenburf>:. 
1 1 i s t o V i 8 c h er V c r e l n f fH* Stad t und Stift 

Essen. 
H i s t o r i äe h e r Ver e i n lür die Saar^egend 

in Saarbriieken. 
Hoehseh nie, Könt^l. Techiiischej Aaehen. 
Hopfner. Dr , Geh. He;4:.-Uat nnd Univ.- 

Knr.itor in Göttinnen. 
Hoffniann, Dr , Oberlehrer in Bona, 

Cohlenzerstr. m. 
Hclhinder, Joa., Kaplan iu Düsticldorf, 
Hübner, Rudolf, r>r., Professor der Kerbte 

in Kostoek. 
Hüs^^en, Williehn, in Traben. 
Huperts, Kommerzienrat in Aachen. 
Thni, Max, Dr., l^rolessor in Münehen, 

Helmtrudenstr. 1. 
Jacobi, Dr., Geil Rat, Professor in Bonn. 
Jaeoby, Ludwig-, Geh. Baurat, Prof. in 

Hornbiirg- vor der Höbe. 
Joerres. Dr., Rektor in Ährweiler. 
Jöriöst*. n, Pantor in tlonn, Mozartstr, 24. 
J e s t, F r a u A u *^nst , in C o 1 ti - 
Ippel, stud. phiL, in Bonn. 
J u 11 k e r m a n n, Siegfried , Cölu, ßismarck- 

ötratiHe 8öl, 
Juu*^becker. Oberbaurat in Bonn, Cob- 

lenzerstr. 78, 
JuÄti, Geh. Rat. und Professor in Bonn, 

Thomastr. 
Ingenohh Rentner in Bonn, CoblenKer- 

Strasse 125. 
Kaifer, Geh, Rat in Bonn. 
Kalkubl, InstitutHvoräteber in Oberka^sel 

(Siegkreis). 
Kam, G* M., Nymeg-en. 
Karo, Geor^, Dr. phiL H. Sekretär des 

arch. Institute, iu Athi'U. 
Kaulen^ Dr., Piofei^sor und l^riüat in 

Bonn, 
Kayser, H., Dr., Professor in Bonn, 
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ehrinann, Dr., Prof, In Bonn (Weber- 

strasse 24). 

ekule von Stradonitz, Geh. Keg;.- 

Hat, Professor in Berlin, 

elJner, Heinneh, Kaufmann in CÖln, 

Gereonst. 17/ia 

I a H s i s e h - P h i l o 1, V e r e i n in Bonn, 
WilhelmstraKse 18. 

lepzi^-, Dr., in Godesber^', Dün*nstr. 7. 
ley, C, Zivil-hig'enienr in Bonn, 
naben- Pensionat, kath,, Ken»iierbof 
bei Coblenz. 

II i c k e n b e r ^, Fritat, Dr., Gymnasialober- 
I ehrer in Bonn. 

oeh. Dr, tbecd., MifilÄr*Oberpf'arrer, in 
Frankfurt a, M. 

ocks, J.^ Prof. Dr., Fraucnar/J iu Bonn, 
oenen, Constantin. MuseumsaHsistent in 
Bonn. 

oepp, Prot in Müuiiter i W. 
erte, Gtistav, Dr., II. Sekretär des areli. 
lustttuti? in Rom. 

ohi, Dr., Professor und Gymnasial-Ober- 
Icbrer zu Kreuznach, 
orff, Frau Kommerzienrat in Bonn, 
Cobtenzerstrasse 46. 
orff, EUsabeth, Frl. in Bonn, 
oser, Dr., (ieueral-Direktor der Staatö- 
arcldve in Berlin. 

reis-Äusachufis, Landkreis in Bonn. 
roi»- AuBBchHäß, Landkreis inCobleuz. 
reiö-AuB8cliU8s in Cochem. 
reis-AuBschu^a, Landkreis in Ciiln. 
reiß-AussebuwSj Landkreiis in Crefeld. 
reis-AusHchusü in Dann, 
r e i s - A n fi 8 c h II 8 s, Landkreis in Düssel- 
dorf. 

reis- Ausschnss, Landkreis^ in Essen. 
reis-AusschusB in Fiiskircheu. 
r e i s - A u 3 h e h \i b s in Gunnnersbach. 
reiS'Ausschnss in Heinsberg'. 
reis-Au>iSchuss iu Jülich. 
reis-Aussehuiss in Lennep. 
reis-Ausschui>B in Meisenheim. 
reis-Anssehuss in Merzi»-. 
reis-AiiBsehusö in Metlmann. 
reis-AuBBchnss in Mülheim a. Rhein. 
reis-AoiBscbuss in Mülheim a. d. Ruhr. 
reis-Auseehuss in Neüsö. 
reiH-AusHchuss in Ruhrort. 
r e i 8 - A 11 BS e h u 8 s in Saarburg ( ttheinld.). 
ret8-AiiB8chusB in SaarlouU. 
reis-Ansschuss in Schieiden. 
reiB-AusBchuss In Siegburgr. 
reis-AnsschuBS, Landkreis in Trier. 
reis-Ausschnss in Wetzlar. 
reis-Ausschußs in Witttieh, 
reiner, Vikar in Braunsraih Kr, Heiini« 
berg'. 

rü|,^er, Ernil, Dr. phil. in Trier, Prov»- 
Museum. 

ruse, Dr, Professor in Bonn, 
üblen, ß,, Inhaber der artistiöcheu An- 
stalt in M.-Gladbacb* 
ü u 8 1 e r, Gemeiudeoberf örster, Treia a. M, 



Kunst-, Kunstgewerbe- und Alter- 
tums verein in Coblenz 
Kunz» Marie, Malerin, m Bonn, Lenn^str. 

Kur-Ko uNiit Kt^iü II in Bad Ems, 
Küp%p»^rö-Looaen, Kaufmann in Cöln, 

Kreuz j^asse 19. 
Kuttner, Dr. G,, Gerichtsassessor in Bonn, 

Colmantstr. 40, 
LandratBamt Aachen 
Land ratsam t Adenau. 
Land ratsam t Ahrweiler. 
L n n d r a 1 8 a m t Altt'nkirfh<Mi. 
Laudratsanit Geilenkirchen. 
L a n d ra 1 8 a ni t M.-GIadbath. 
L a n i) r ft t s a m i G r e\^ e n h r oi c li . 
Landrat8anjt Kempen. 
Landratsamt Knniznach. 
L a n d r H t ft a m t Rhei nbacfi . 
Landratsamt Simniern. 
Lnndratäamt Solin j^en* 
L a n d r a t s a m i Wesel . 
Landöber^, Dr., I'roftiasor in Bonn* 
Landsberg-Steinf u rt, Freiherr von. 

Engelbert, Gutsbe^. in Drensteinfiirt. 
Landwehr, Dr., Kechtsanwalt in Künigs- 

wiuter. 
Lange n« A, Frl. in Bonn» Quantiusstr, 1^. 
Landen, Wilhelm Joäef, in Remagen (am 

Markt). 
Lau&, Beigeordneter, in Culn. 
Lee Karl, in Bonn, Huniholdtstratifte !0. 
Lehner, Dr, Direktor des Provinzial- 

Museum« in Bonn. 
Leiden, Hans, Konsul in Ciiln* 
Leniprrtz, H. Solme, Buchhdl^» in Cöln, 
Leo, Fri. M., in Bonn. 
Lese- und F^rholun^s- Gesellschaft 

in Bonn. 
Levison, Willielm. Dr,, Privatdo^eut in 

Bonn, Blücherstr. Kall. 
Liebit!^^, An^eliea, Frau Baronin von, 

in Gondorf n. M. 
Linden, Anton, in Düren. 
Li n gn au, Bernhard. Pfarrer i,Remsiheid. 
Lietzraunn, Professor tri Jena. 
Lo^, Frhr, von, Generaloberst, Exzellenz, 

in Bonn (PoppeUdorfer Allee). 
Lots Frhr, v,^ Bonn f Banmsehuler Allee ID). 
Lotirsch, Dr., Geh. Juatizrat und Pro- 
fessor in Bonn. 
Loeachcke, E., Justizrat in Leipzig. 
Loesehcke, Dr, Geh. Rat u. Prof. in Bonn. 
LommatzHchi Ernst, Dr,, Professor in 

München, Leopoldstr. H7. 
Luckhard, eand. phil. in Bonn, Breite - 

Strasse 2L 
Liirken, Dr. med. in Bonn, Schumann- 

Blrasse 38. 
L u n s i n g h S e h * u r l e e r, C. W. i ni Haag^ 

(Holland!. Mt^erdervoort 53. 
Maas, Hermine, l>r. med. in Heidelberg. 
Majonica, Prof. in Aquileja. 
M&rcken, Baron von, Major a, D., in 

Eüng'ödorf. 
M a reu 1^' sehe Bucbhaiid]un<>: in Bonn, 



Marx, Au^., Frau, in Bonn. 

Marx, Friedr., Dr., Professor in Leipzig. 

M a SS 1 o w, Dr., üniversitätsbibliothekar 
in Bonn* 

MehliSt Dr.^ C, Prof., ausw. Sekr. in Neu- 
stadl El. d. Hardt. 

M e rt e n h^ Oberlehrer in Steele, Elisenstr. 3* 

Metz, K. Mathematiker in Wetzlar, 

Meurer, Karl, Oberlehrer in Bonn. 

Meyer, Ge^h. Hat Dr, in Frankfurt a. M. 

Meyer, Dr., Re*;:iertin*^-8rat in Elberfeld. 

Meyer, A., Prof. Dr., in Zürich. 

MiehaeliH, Dr., Professor in Stra'isburg* 

Miehels, Franz Xaver, RheiniRchc Basalt- 
lavawerke in Andernach. 

Mirhels, G., Geh. KomDi.-Rat in Coln. 

MönkejiioUer, Fr. Paul, Ingenieur in 
Dottendorf. 

Moienaar, Emil, Färberei besitsjer in 
Krefeld. 

Moritz, Dn, Rechtsanwalt in Bonn, Maar* 
^'■asse BL 

Müller, E. Bauinspektor in Coblenss. 

Mus/m* rnyal d'Antiquites, d'Ärmures et 
d' Artillerie in Brüssel, 

Museen» die Krini^l. in Berlin. 

Museum C a r n u n t i n u m, Deutsch* Alten- 
burg in Nieder ()**ster reich. 

Museum der Stadt Metz. 

Museum Wallraf-Riehartz in Coln. 

Museum, Kaiser Wilhelm-, in Crefeld. 

Museum, Fürstlieh Hohenzollernsches in 
Si^marin*ren. 

Museum^ Gemeinde*, in Nym wegen. 

Museum, Reichs- d. Altertümer tu Leiden. 

^luscuni, stildt,, Suermondt- in Aachen. 

Naeken, Frl. H. in Ciiln. Rhein aiistr. 13. 

Natioualmuseum Budapest (Direktor 
Hampel), Alterlumsabteilung. 

Neil, von, Dr. jr,, Hitternutsbes. in Trier. 

Neilessen, E. in Bonn, Hohenzollern- 
Strasse 32, 

Ni essen, C. A., Bankier in CÜln, 

Ni essen, W.. Dr. med. in Bad Xcuenahr. 

Nissen, Dr. H., Geh. Reg-.-Rat und Pro- 
fessor in Bonn. 

Nord hoff, Dr., ausw. Sekretär, Professor in 
Münster i. W. 

b e r h c r g a m t, Kgl , in Bonn. 

Oberrealschule in Aachen. 

Oberrealschule in Coln. 

Oberr ealschnle in Düsseldorf. 

O b e r sc h u 1 r at, Grossherzoglich Badi- i 
scher, in Karlsruhe. 

Oelmann, Fr., stud. phil., in Bonn, König- 
strasse 75. 

Oidtmanu, Heinrich, Dr., Inhaber der; 
Glasmalt^rei in Llnnich. 

Opfergelt, Pastor in Schwarz-Rheindorf. 

Oppenheim, Alhert, Freiht»rr von, k» 
Sachs. GenerabConsul in Coln. 

Oppenheim, Eduard, Freiherr von, k. k* j 
General-Consul in (Jöln. 

Drt, J. A», Oberst in Haag, Heemskerk- 
straat 8, 
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Otto, Walter, Dr. phiL in Müiicben (Liu- 

prunstr. 791.) 
O X e, Dr., Gyiiinalsialoherlehrer in Creftld. 
Papen, von, Dr, phil., in Berlin, K^l. 

Mnseen. 
Paton, l>n Janien, Prof. in Cambridge, 

Nordainerika* 
Paulis, Dr.* Ptechtsanwalt in Ma^rdeburg. 
Per rot, B.^ Direktor der Handek- und 

Plantag'en^e wellst" haft in Wii':3hadeii, 

Kleine Bur'i-.str. L 
Periiiee, Dn, Professor in Greifsw^^ald. 
Pflaume, H, Architekt in Cöln, Kia]jper- 

hof 30. 
Philippj, Dr., Professor, Direktor deti 

Staatsare Inv.s^ in Münt^ter i. W. 
Philippi, Frl. A. in Bono, Reuterstr. 14. 
Pick, Ansessor, in Bonn, Hervvardtstr, 4* 
Popp, Karl, Dr in t'olilenü. 
Poppe 1 reuten Dr., Direktor der Rhei- 

nistlien Ritter-Akademie jd Bedburg". 
F o p p e i r e u t e i , Dr., Aüüist e n t am Mu- 
seum Wallraf Hichartz zu CiVhi. 
Priegcr, 'E., Dr., Rentner in Bonn. 
Pringshcim, Heinz, Dr. in München, 

Areisütr* P2. 
Prof^y mnasiuni in Enpen. 
Protrymnasium üi Linz. 
Profi^yninasinni in Malmedy. 
Fr ogynt na.sUim in Ratin^ren. 
Progpy nuiasinm in Hlieinbaeh. 
ProgymDfifiium in St. Wendel 
P r o V i n z i a 1 - V e r w a 1 1 n n ;;' in l Düsseldorf. 
Pryni, Eueren, Dr,, Prof. in Bonn. 
PuKchi, Prof. in Tricst. Miiseo eivieo, 
Quack, Komm.- Rat in M.-flJadhauh. 
R a d e r m a c h c r, L., Dr.^ Prof, in Greifs* 

wald. 
Halb, Emil vom, iTeb. Rat in C*'dn. 
Ranft H., Professor in Berlin, Rurfürsten- 

diimm 187. 
Rautenütrancb, Eueren, in Cöln. 
Rave, Poatdirektor in Andertiaeh. 
Rave^ Rentner iii Bonn. Meekenheinnn*' 

Strasse lll. 
Real-Gy mnasinm in Coblenz, 
Real- Gymnatiium in Elberfeld. 
Real-Gy mnai^ium in Mülheim n. d. R. 
Real «Gymnasium in Ruhr ort. 
Realöehule in Ensen. 
Realschule, Kg:k. in Hechini^'en. 
H e f o r m - G y m ii a s i n in in Du Ksel do rf. 
K e g- i e r n n g% Kg^l, in Coblenz. 
ReK"i^i"nn^j K;rl-i in Trier. 
Reimbold, Fabrikbes. in Kalk bei Cöln. 
Renard, Ed., Dn, in F^onn [Poppelsdorfer 

Allee 56 . 
Rigal-Grunland,Frhr.von,j.Godefiber{JC. 
Ritter-Akadem le in Bedbui**r- 
Ritterling', Profe.ssor, in Wiesbaden. 
Ritjcler, Bürgermeister in Treis. 
Röhrscheid, L., Bnehhändler in Bonn. 
Roettgen, Karl, Rentner in Bonn. 
Rolffs, RefT^-Baumeister in Bonn, Blücher* 

Strasse 12* 



Rooaen, Oberlehrer in Bmin. 
Rosbaeb, Prof., Oberlehrer in Trier. 
Rosen m und, Dr. in Bonn. Roonstr. 14. 
Hott enbnrj^, von, Wir kl. Geh. Rat, Ex* 

zellenz, Kurator der Universität in Bonn. 
Rudolph, Karl, Architekt in Coblenz, 
Ruhlandj Dr.. Oberlehrer in Bonn, Ar- 

^elanderstr. 
Sad^e, Dr., Oberlehrer in Bonn. 
Sahn- Sa hfl, DiUL-hl Fürst zu, in Anholt. 
S c haaff ha Ilsen, Fränlein, in Bonn. 
S c h a a f f It a u s e n, Hubert, Land*i'erichts- 

rat in Uöln. 
Seil ade, Kunstanstnlt in Bonn. 
S e lii f! k 1 e r, Ferd., tn Berlin. 
Sc hlum berger, .lenn von^ Dr., Fabrik- 
besitzer u. Mitglied des Staatsrates für 

Elsass-Luthrinir^n, in Gebweiler. 
S e h n e i d e r, F. J., Landgerich ts-Direktor 

in Bonn. 
Schneider, Dr. R., Gymnasial-Direktor 

in Duisburg. 
Schnei den Dr., Prälat in Mainz. 
Schnock, Heinrieh, Pfarrer in Aachen. 
Sciinütfren. Prof Dr., Domherr in Cöln. 
Scliöneshö fer, Lehrer in Trüisdorf. 
Schroeder, Dr., Köni^rl Mus. in Berlin. 
Schroers, .1. H., Dr., Prof. in Bonn. 
Schüler, Pastor in Löhndorf bei Sinzig*. 
S c h n 1 1 e i s, Constantln , Gym nasin lober- 

lehrer in Emmerich. 
Schultz, Franz, Direktor in Cöln (Gc- 

reonsdriesch 17). 
Schnitze, Dr., Geh. Med.-Rat. Prof. in 

Bonn, 
Schnitze, Hndolf, Stadtbaurat in Bonn 

(Beethovenstr. 10). 
Schwann, Dr., Sanitittsrat in Godesber;^, 
Seh w a r z b e ckt Kgh Bahnmstr. in Cohern. 
Selig mann, Moritz, Bankier in Coln. 
Seligmann, iüistav, Bankier in Coblenz. 
Seil, Carl, D, ProfeäHor in Bonn. 
Sels, Heinr., Dampfringofen* Besitzer in 

Neuss. 
Seminar in CorneHnmnster. 
Seminar in Elten. 
S e m i n a r in N e n w i e d . 
Seminar Iti Odenkirchen. 
Seminar in Sieghurg. 
Seminar, historisches (altgesch. Abteiig.)* 

der Universität F reib arg i. B. 
S e m i n a r, archäol. der Univers. München. 
S e n w e n, Landgerichtsrat in CüId, Roou- 

strassc 102. 
S ie b our g, Dr., Gymn.-Überlehrer in Bonn, 

Sc h los s Str. 24. 
Sieffert, D,, Konsistorialrat u. Professor 

in Bonn. 
Simons, E, Prof. in Berlin, Potsdamer* 

Strasse 121. 
Smirich, Prof. in Zara (Dalmatien). 
S o e n n e e k e n, F., Koni raerzi en rat in Bonn. 
Solmsen, Dr., Professor in Bmin. 
So n dag, K., Dr. in Bouu^ Kaiserplatz 6. 
Sonnenburg, Dr., Prof. in Münster i. W. 
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Spies-BüIIesheim, Freih. Ed. von, kg:l. 

Kammerherr ii. Bürgermeister auf Haus 

Hall bei Krkelenz. 
Spiritus, Oberbür«>:ermeister in Bonn. 
Springorum, Willi., Direktor der Vaterl. 

Feuer-Vers -Aktionges. in Elberfeld. 
Staatsarchiv Coblenz. 
Stadtkreis Elberfeld. 
Stadt (Bürgermeisteramt) Bacharach. 
Stadt (Oberbürgermcisteranit) Coblenz. 
Stadt (Bürgermeisteramt) Kschweilor. 
Stadt (Bürgermeisteramt) Eupen. 
Stadt (Bürgermeistc'ramt) Geilenkirchen, 
Stadt (Bürgermeisteramt) Königswinter. 
Stadt (Bürgermeisteramt) Meiderich am 

Niederrhein. 
Stadt (Bürgermeisteramt) Mülheim a. Hh. 
Stadt (Bürgermeisteramt) Neuwied. 
Stadt (Bürgermeisteramt) Oberhausen. 
Stadt (Bürgermeisteramt) Rees. 
Stadt (Bürgermeisteramt) Remagen. 
Stadt (Oberbürgermeisteramt) Remscheid. 
Stadt (Bürgermeisteramt) Siegburg. 
Stadt (Bürgermeisteramt) Stolberg. 
Stadt (Bürgermeisteramt) Trarbach. 
Stadt (Bürgermeisteramt) Zell a. M. 
Stang, Peter, senior, Stolberg i. Rhld., 

Kaiserplatz 2. 
Stedtfeld, Carl, Kaufmann in Cöln. 
Steinberg, Bankdirektor in Bonn, Loestr. 
Steiner, Dr. in Xanlen. 
Steuernagel, C, Stadt-Baurat in Cöln 

(Weidenbach 1«). 
Stier, Hauptmann a. D. in Fürsten waldc 

a. d. Spree. 
Stoll, (leneral z. D. in Bonn. 
Strack, Dr., Prof. in Giessen, Ostanlage :)3. 
S t r a e t e r, (4ottf r., sen. (Gutsbesitzer, Haus 

T'etersthal bei Nieder^lollendorf), Bonn, 

Koblenzerstr. 70. 
Strasburger, Dr., Geh. Reg.-Rat und 

Professor in Bonn. 
Studien- Anstalt in Speier. 
Stutz, Prof. Dr. in Bonn. 
Sudhaus, Dr., Universitiltsprofessor in 

Kiel, Düppelstr. (j7. 
Suermondt, Frl. Else, in Aachen. 
Thyssen, Eisenbahnlandmesser in Cöln, 

Maybachstr. 68. 
Tille, Dr. Armin, in Leipzig, Kaiser 

Wilhelmstr. 26. 
Toll, Frhr. von, Oesel (Livland), Rittergut 

Piddol über Kielkond. 
ühde, Gymnas.-Oberlehrer Bonn, Georg- 
strasse 19 1^ 



tJrlichs, Dr. H. L., Gymnasialprofessor 
in München, Josefspitalstr. lOViH- 

Vahlen, Dr., Geh. Reg.-Rat und Professor 
in Berlin. 

Valette, Freih. v. la St. George, Dr., 
(xch. Med.-Rnt, Professor in Bonn. 

Verein für Altertumskunde im Fürsten- 
tum Birkenfeld zu Birkenfeld. 

Verein für die Geschichte von Soest und 
der Börde in Soest. 

Vleuten, van, Rentner in Bonn 

Voermanok, Rentmeister, Brenken (West- 
falen). 

Volck, Pfarrer in Rheinbrohl. 

Wahl, Adalbert, Dr., Prot', in Freiburg i. Br. 

Waldthausen, Frau E., in Königswinter, 
Villa Rosenheim. 

Wassong, Bürgermeister a.D. in Blanken- 
heim i. d. Eifel. 

Weerth, studt. phil. in Bonn, Argelander- 
strassc 31. 

Wegehaupt, Professor, Gymn. -Direktor 
in Hamburg. 

Werner, H., Oberstitnt. u. Bezirks-Kom- 
mandeur in Lennep. 

Wessel, Louis, Konsul, Industrieller in 
Bonn (Endenich). 

Weynand, Dr., Gymnas.-Oberlehrer in 
Dü-seldorf, Marschallstr. 91. 

Wiod, Fürst zu, Durchlaucht, in Neuwied. 

Wiedemanu, Dr., Professor in Bonn. 

Will er s, Dr. H., Bonn, Hundsgasse. 

WMlmanns, Dr., Geh. Reg.-Rat und Prof. 
in Bonn. 

Winzer, Pastor in Godesberg, Augusta- 
strasse 1. 

W i 1 1 g e n s t e i n , Fräulein S. von, in Co In 
(Mittelstr.). 

W o (» 1 f f 1 i n, Dr. von, Professor in München. 

Wolf, Freiherr von, in Bonn, Bonnertal- 
weg 63. 

Wolfe rs. Jos., Rentner in Bonn. 

Wolters, Paul, Universitätsprof. Dr., in 
\Vürzburg. 

Wuensch, Prof. in Giessen, Gartenstr. 20. 

Wulff, Oberst a. D., in Oberkassel b. Bonn. 

W y g d z i n s k i, Dr., in Bonn, Blücherstr. 9. 

Zahn, Dr., in Berlin (Kgl. Museen). 

Zen d er, Lehrer in Eppenberg bei Kaisers- 
e.sch (Eifel;. 

Zen ge 1er, Anton, Baumeister in Bonn 
(Hofgartenstr.). 

Zitelmann, Dr., Geh. Justizrat, Professor 
in Bonn. 

Zuntz, Richard, Kaufmann in Bonn. 



Ausserordentliche Mitglieder. 

Gamurrini, France^ico. in Florenz. Lanciani, R., Professor in Rom. 



Verzeichnis 

säDitlioher Mitglicflci- «ach den Wohnorten7 



Aachen: BibliotliDk des Kaiser- Wilbelm- 
Gymnayiutns» Bock. Georgi, Goebbels. 
HoL-hscbuIe. Kai^^er-Karl-GyninaHixm. 
Hupertz. I^ndmtHamt. Oberrt^Hl schule. 
Schnock. Stiidtarcliiv. Stjldt, Suer- 
mondt-Museum. Frl, KJse Suermondt. 

Adenau: LandnU^aint. 

Atirweiler: Landratsamt. Joerres. 

Alken n. M.: Braun, 

AJtenburg: (Nieder Oesterreicb): Museum 
Carnuutinuni. 

Aftenkirc ben; Landratsnmt. 

A n d e rn a e b : Miehels. Gymnasium. Frank. 
Altertumsvereiiu Rave. 

Auholt: f^ürst zu Salm, 

A q u i 1 e j a : Majonica. 

Athen: Karo. 

Bacharach; Stadt, 

Bahrenfeld: Finmanti, 

Bannen: Stadlbibliotbek. 

Bedburg-: Ritter-Akademie, Poppel- 
reuter. 

Berlin: Altmann. Cabn. Frowein. Geu.- 
Verwalt. d. k Museen, von der Heydt. 
Kekufö V, Stradonjtz Koser. von Papen. 
UaufL Sebiekier. Seboene, Schroeder. 
Slinons, Vablen, Zalm, 

Bertri e Im Badeverwaitung'. 

Beyenburii; a. il Wupper: Braselmann, 

Birkenfeld: Gymnasium. Verein für 
Altertumskunde. 

Blanken heim: Waösong. 

Bochum: Gymnasium. 

Bonn: AnsehütsE. Balthazan Boeker. 
Bibliotbek des Kunstmuseums, Bickel. 
Binz. Block. Brandt. Bremer Brink. 
Brinkmann. Büi.'heler. Btir^'-ers, Clemen- 
Clemens. Cohen. Cosack. Crohn. Curtins. 
Deubner Dienst baeb.Diesterwe^.Dietzel, 
DrexeL DyckerhofL Elter. Erdmann. 
Feiten. FrauFinneuich-Riehartz. Franck. 
Frey tag. Fricke. Fritsch. Fusbahn, 
Geor^i. R. Goldscbmidt Goossenis. Gott- 
Schalk. Gräfe. Guide. Guilleaiime. Kgl. 
G y m n asi u ni . S t il <i t. G y m n a s i u m . H a g-e u . 
Hasslacher, vaii Hauten. Hester. Hoff- 
manu. Hasen kicver Jacol>L hi^enobL 
Jöria8en.TppeLJuu<2:hecker. Justi. Kaifer. 
Kaulen. Kayser. Kehrmann. Klas.Hisch- 
Pbilolo^^. Verein, Klev. Knickeuberg;', 
Kocks, Koenen. A. Korff, E. KorfL 
Kreis-Äusfichuss. Kruse. Kuuz. Kuttner. 
Landsberg. Frl. A. Langen* Lee. Lelmer, 
Frl. Leo, Lese- und Erbolunj^s- Gesell- 



schaft, von Loij, von Loö. Levison. 
Loerscb, Loescbckc, Luckhard. Lürken. 
Marcussche Bncbbandlung. Marx MaW 
iciw. Meurer, Moritz, v. Nasse, Nellessen, 
Nissen. Oberber|;^amt. Oelniann. Pliilippi. 
Pick, Prieger. Pryni. Rave, Renard. 
Roebrscbeid, Roettgen. RollTs. Roosen. 
Rosenmund, v, Rottenburg. Rubland. 
Sad6e. Frl. ScbaaffbauRcn, Schade. 
Schneider. Scbroers. Baurat Sebukze, 
Prof. Schnitze. Seil, Siebourg. Sieffert. 
Soennecken, Solmsen, Sondag. Spiri- 
tus. Stadtbibliotbek. Steinberg. StolL 
Straeter. Strasburger. Stutz, Uhde. v, la 
Valette St. George, van V^leuten, Weerth. 
We^isel. Wiedemann, Willers. Wilmanns, 
V.Wolf. Wo I fers. Wygodztnski. Zengeler. 
Zitelinann. R. Zunts^. 

Boppard: Gymnasium. 

Braunsrat h: Kremer. 

B r e n k e n ; ^' oe r m an ok . 

Breslau: ßergstein* 

Bruchsal; Gy nmasi um . 

Brühl: G y m n asi u m , 

Brüssel: Musee Royal, 

Budapest: Nationalmuseum. 

Burgbrohl: Andreae 

i^arabridge in Nordamerika: Paton. 

Carisruhe; Brambacb. Konservatorium 
d. Altert, Oberschulrat 

Cassel: Stand. Landesbibliothek. Boehlau. 

Ch ar lot t e n bürg: Hirschfeid, 

Cleve: Cbrzescinski. Gymnasium. Stadt- 
bibliotbek. Altertums verein. 

Cohern: Schwarzbeck. 

Co bleuz: Becker, Civil-Kasino, Deiters, 
Ferscbland Flessburg. Gymnasium. 
GÜQtber. Kunst-, Kunstgewerbe- und 
Altertumsvereiii. Krets-Ausschuss vom 
Landkreis. E. Müüer. Popp, Realgym* 
nasium. Regierung. Rudolph. Selig- 
mann. Staatsarchiv. Stadt, 

Cochem: KrcisausFchuss, 

Co In: Andreae. Äposteln-Gymnas. J. u. 
W. Boisseree's Buehhandl, Cronenberg. 
Donsbacb. Eltzbacber. Floss, Fröhlich, 
Gruss. Rob. Heuser, Frau Au*j Joest, 
Junkermann. Kaiser Wilhelm-Gymuas, 
Kellner. Kreis - Aussebuss. Küppers- 
Loosen. Lau^. Leiden. Len»pertz. iMar* 
Zellen -Gymnasium. Michels. Mnseum 
Wallraf'Riehartz, Nacken. Niessen. Oher- 
rcalscbule. Albert P^rhr, v. Oppenheim. 
Eduard Frbr. v, Oppenheim. Pflaiunc. 



Poppelreut^r. EmÜ vom Ralb. £ti|reii 
BauteDStrEQch. Schaaffliaii«eD. Scbnät- 
gen, ScbuJtz, S«4i^iaiin. Seaw*'n, Stadt- 
arcbiv. SUdtbibliothek. Stedtfeld- Steutfr- 
Q&gel. TbvjfÄen. FrL v Wiitgensteiii. 

Corneümüo&ter: Seiniuar. 

Crefeld: Gymn/iMunu Kreis -Aas^cllllss 
rom Landkreis. Moien&ar, Mm^um. 
Oxe, Stadthiblioihek. 

Czeriiow]t3&: ruiversitüts^Biblioibek. 

üarmstndt: Antbes. 

Dann: Kreis- Aus«ehu>s, 

Donauef^cbingeii: FüretL Hibliotbek. 

Dorsten: Gymnasium, 

D Ottendorf: MönkemoUer. 

Dren&teinfurt: Frhr. von Landsberg*. 

Düren: Stidt. BibÜotbek. Gymnasium* 
Linden. 

Düsseldorf: Staats- Arcbiv. Asbacb.Bone. 
Frmuberger. Gymnasium. Hollaeuder, 
Kreis- Aus><;!»n?^s für den Landkreis. 
Kunfetakadeinie, Oberrealschnle. Pro- 
vinz ial-Verwaitang. Rcform-Gymnasimn. 
iü jierungsbibliorhek. Stadlbibbocbek. 
Weynand. 

Duisburg: Gymnaaium. Sehmnder. Stadt^ 
bibliotbek. 

ifihrenfeld bei Cöln: Beger. 

Elberfeld: Willy Blank, Frickenhaus, 
Frrtwein. G>TniiÄsiuni. Meyer BeaJ- 
gymoasiuiu. Spriogorum. Stadtkreis. 

Elten, Regb. Düsseldorf: Seminar. 

Kmmericb: Gymunsium. Scbulteis, Stüdt- 
btbUotb(*k. 

Ems ^Bad): Kur-Kommission. 

Eppenberg b, KaisersescbtKifel); Zvnder. 

Esc h weil er: Bürgermeisteramt, Gym- 
nasinm. 

Essen: Bibliothek der Sladtgemeinde, 
Gymnasium. Historischer Verein. Kreis- 
Ansscbuss vom Landknis. Realschule. 

Empen: Progymna^ium, Stadt. 

£usk]rcben:'A. Herder, Kreis-Aua^Kihiiss. 
Gymnasium. 

Plameri^beim bei MeckeDheim! v, Bem< 
bcrg. 

Florenz: Gamurrinl. 

Frankfurt a. M: Holte. Donner von 
Richter Dragendorlf. Koch. Meyer. 
Stadtbiblioihek, 

Frei bürg in Baden: Tniversitäts- Biblio- 
thek. Altge^ch. Seminar Wahl. 

Füri^teowalde a. d. Spree: Stier 

Cr eb Weiler: Schlumberger 

Geilenkirchen: Stadt. Landratsamt. 

Gi essen: Betbc. Strack. Wuensch. 

M. -Gladbach: Gymna^situn. Kühlen. 
Landratsamt. Quack. Stadtbibüothek. 

Godesberg: Klepzig. v. Rigal. Schwann. 
Winzer 

Gondorf a. M.: v. Liebig. 

Gotha: Herxogl Bibliothek. 

Gut fingen: Dilthey. Hovpfner 

Greifswald: Perni'ce, Radermacber. 

Grevenbroich: Landratsnmt, 



Grunewald b. Berlin: Conze. 
Gummersbach: Born. Krr * hufl 

naag(Ho]land):Luni^iri^hS Or 

Hall (Haus; b. Erkelenz: v. r^i<it'>. 
Hamburg: Stadtbibh'olhek. Wegebaupt. 
H e c h i n g e n : ReaUchuie. 
Heidelberg: Curtius, v. DomJissewski. 

Gothein. Maa&s. 
Heiligenstadt im Eich^feld: Beck. 
Heinsberg: Kreis-Aushchufts. 
Herrnsheim b. Worms: Freiherr v. Hey L 
Hdhr bei Coblenz): Hanke. 
Höxter: Gymnasium. 
Homburg v. d. Höhe: Jaeoby. 
Jena: Lietzmann. 

Jülich: Kreis Ausschuss. Gymnasium. 
Knlk b. Cöln: Reim hold. 
Kempen iRbeinhi: Gymnasium. Latid- 

rat Slam t, 
Kemperhof bei Coblenz : Knabfn-P**ii- 

^onat. 
Kiel: Professor Sudhaus, 
Klagen rurt:Geschichtsver«*in f.Kiirntefl 
Königsberg i. Pr; Univt^rstiaisi- BibliC 

ihek. 
Königs Winter: Braubach. Bürgvr- 

meisterantt. Heefie, Landwehr. WaJdt- 

hauten. 
Konitz: Genniges. 
KrakaUT Bienkowski. 
Kreuznach: Antiquarisch- hi>tori»cJ*ef" 

V*-rein. Kohl. Landratsamt. Gymnasium, 
Langenberg ^Rheinland»: Conze, 
Leiden: Reich^museum. 
Leipzig: Baedeker Loeschcke. Marjt. 

Tille. 
Len nep: Hardt. Kreis-Ausschuss. Werner. 
Linnich (R.-B Aachen): Oidtmann. 
Linz: Progymnasium. 
Löhndorf: Schüler. 
London: Ashby. 
L5wen: LTniversitftts Bibliothek. 
Lütt ich: rniversitÄt^Bibliothek. 
Luxem bürg: Stimmen aus Maria-LAael 
Hagdeburg: Burckhardt Pauls. 
Mainz: Stüdt, Bibliothek, Schneider. 
Mal med y: Esser Progymnasium. 
Mannheim: Altertumsverein, ßaumani 

Haug. 
Mayen: AI tertums verein. 
Mechernich: Eick. 
Meid er ich a. Niederrhein : Bürgerra.-AmL 
M e i s e n h e i m : Krets- Aus^chuss. 
Merz ig: Kreis-Aussohu-<s 
M e 1 1 in a n n : Kreis-AusschuinS. 
Metz: Museum der Stadt. 
Mors a, Rh.: Bo^ichheid^en. Gymnasium. 
Mülheim a. Rhein: Bürgerineisteramt. 

Kreis- Ausschuss. 
Mülheim a. d. Ruhr: Kreis Ausschua 

Real gy m n a si um . 
M ü neben: Arndt. Ihm. Lommatsscti 

Otto, PrJngsheim. Arch. Setninar Ur* 

lichs. Woelfflin. 
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Münster: Bibliothek der Akademie. 1)ogo-i 
ring. Koepp. Nordlioft'. Philippi. Sonncn- 
burg. 

Münstereifel: Gymnasium. 

STash-Mils: Evans. 

Neuenahr: Niessen. 

Kens 8: Esser. Gymnasium. Kreis-Aus- 
schosfi. Sels. 

Neustadt a. d. Hardt: Melius. 

Neustadt (Oberschlesien): Diehl 

Neuwied: Bürgermeisteramt. Fürst zu 
Wied. Gymnasium. Hermann. Seminar. 

Niederlahnstein: von Eltester. 

Nym wegen: Gemeinde-Museum. Kam. 

Oberhausen: Stadt (Bürgermeisteramt. 

Oberkassel bei Bonn: Kalkuhl. Wulff. 

Oberlahnstein: Bodewig. 

Odenkirchen: Seminar. 

Oehringen: Stiftsbibliothek. 

Oesel: v. Toll. 

Parma: K. Bibliotheca Palatina. 

Prag: Universittttsbibliothek. 

Prüm: Gymnasium. 

Batingen: Progymnasium. 

Rees: Bürgermeisteramt. 

Remagen: Bürgermeisteramt. Funck. 
Langen. 

Remscheid: Friederichs. Lingnau. Stadt. 

Rheinau, Haus (bei NiederdollendorO: 
von Eynern. 

Rheinbach: Landratsamt. Progymna- 
sium. 

Rheinbrohl: Volck. 

Rom: Amelung. Heibig. Koerte. Lanciani. 

Rostock: Hübner. 

Rnhrort: Kreis- Ausschuss. Realgym- 
nasium. 

Rüngsdorf bei Godesberg: Baron von 
Märcken. 

Saar bürg (R.-B. Trier): Kreis- Ausschuss. 
Saarbrücken: Gymnasium. Historischer 

Verein. 
Saarlouis: Kreis- Ausschuss. Gymnasium. 
Schieiden: Kreis-Ausschuss. 
Schmidt he im (Schloss): Graf Boissel. 
Schöneberg b. Berhn: Gerlacli. 
Schwarzrheindorf: Opfergelt. 
8en heim: Bürgermeisteramt. 



Siegburg: Bürgermeisteramt. Grüters. 

Gymnasium. Kreis-Ausschuss. Seminar. 
Sigmaringen: Graf v. Brühl. Museum. 
Simmern: Landratsamt. Hunsrücker 

Geschicht>*verein. 
Soest: Verein für Gesch. von Soest und 

der Börde. 
Solingen: Landratsamt. Gymnasium. 
Spei er: Studien- Anstalt. 
Stammheim b. Mülheim a. Rhein: Graf 

V. Fürstenberg. 
Steeg: Gemeinde. 
Steele: Mertens. 
Stolberg: Stadt. Stang. 
Strassburg: Friedländer. Michaelis. 

Polaezeck. 
Stuttgart: Gradmann. 
Traben: Hüsgen. 
Trarbach: Gymnasium. Stadt. 
Treis: Künster. Ritzler. 
Trier: Eifelverein. Friedrich Wilhelm- 
gymnasium. Kaiser Willielmgyinnasiuin. 

Kreis-Ausschuss. Krüger, von Neil. 

Regierung. Rosbach. Stadtbibliothek. 
Triest: Piischi. 
Troisdorf: Schöneshöfer. 
Tübingen: Gundermann, v. Herzog. 

Universität-s-Hibliothek. 
Viersen: Gy m n a sium . 
Wall er fangen: von Boch. 
St. Wendel: Progymnasium. 
Wesel: Gymnasium. Landratsamt. 
Wetzlar: Gymnasium. Kreis-Ausschuss. 

Metz. 
Wien: Bibliothek der kunsthistor. Samm- 
lungen. V. Piissing. 
Wiesbaden: Landesbibliothek. Perrot. 

Ritterling. 
Wilhelmshaven: Droege. Hennicke. 
Winningen a. d. Mosel: Anioldi. 
Wipperfürth: Gymnasium. 
W i 1 1 1 i c h : Kreis-Ausschuss. 
W^orms: Altertumsverein. 
W ü r z b u r g : Wolters. 
Xanten: Xiederrhein. Altertumsverein. 

Steiner. 
Zara: Smirich. 
Zell a. M.: Stadt. 
Zürich: Mever. 
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